Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|ht tp: //books.google.comldurchsuchen. 


D 
Kam 
Ca 
2 
2 
v 
S 
© 
= 


P 


Digitized by Google 


` STANFORD UNIVERSITY 
. UBRARIES 


^. OCT 16 1978 


moderne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
EHu sieben Cage ein Heft: 


1924 


wer 
en 


de , 


arenzeichen Nr. 


PR uel d e 
CS > 3 A Digitized by ER 


im Allgäu — 875 m U. d. M. 
Bahnlinie Kempten—Reutte-- Garmisch, 
mit neueingerichtetem _ Winterbadehaus, bleibt 


den ganzen Winter über offen. 


Billigste Pensionspreise, elektrisches Licht, Zentralheizung. 
Kostenlose Auskunft geg. Rückporto durch die Badeverwaltung. 


EE EE 
LEITZ 
PRISMENFERNROHRE 


> 


— 


O- u X - Beine 


auch bel Mieren Personen 
(Erlolge quee 53 Jahren) 


er 

Beinkorrekiions- 
Apparat! 
D. R. P, Nr. 335318. sowie 
Austandspatente. — Arztlich 
jm Gebrauch! Verlangen — 
kostenlos unsere ph 
logisch-anatom. Brose ie. 
ARNOH M PE N E H 
Chemnitz 


Witszasch. eode es 
(Fachärztliche 3 


Musiken 


1 


und preiswert. Liste frei! 
W. Kruse, Markncukirchen F 110, 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


a 
Pickel! Mitesser! 


Ein einfaches, wunderbares Mittel 
— ci, AE jedem kostenlos mit. 
Ray ee Ai, 


Metallbetten 


ng ins (anime — 
rekt an vate ta 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür) 


Erfinder jio 


Broschüre geg. Porto. Pat.-Iag. 
Ebel, Breslau, Posener Bai 


N 
N 


WAY NN NS YN 


— ee 
: LANGNESE 

` KEKS 

a 

$ 

e , 
i BEWÄHRT ; 
$ und 

^ ` 
: BEGEHRT 
o 

: 
1 A. H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. 
7 HAMBURG 20 i 
— ELETTI TTET , .. 


Die Feuerung 


wird billiger! 
Ohne Gas, ohne Holz, ohne Kohle! 


Vierfünftei Brsparnisse monatlich 
bei Verwendung une patentam L geschützten Universal- 
auerbrenners 


Mit elnem Zentner Grudekoks im Monat, der im 
Kohlenhandel ohne Kohlenkarte frei zu haben ist, kana 
man für einen Haushalt von 6—8 Personen alles kochen, 
backen, braten, sterilisieren ohne Wasserbad, ständige 
Warmwasserve ng. Heizt Küche und Zimmer. Solange 
der Vorrat reicht, noch preiswerte Eiukaulsmöglichkeit. Von 
Behärden, Koch- und haftsiehreri 
lànzend begutachtet. Pr 
edaille in Kassel 1922. — 
versenden 


usführliche Druckschrilten 
kostenlos ` 


Drcysc & Co, &.m. h. H. Berlin NW 7 


25 Il 
auch it umm Larne 


e 
Z 
2 

2 


d 


rag thy EA AAA 
TENE IE EP LNG, 


den 5. Neusat 192% 


tw Bg AGUS LIDDELL, yt F , , eee 2 
ett iid eee, ELAM ß ,, LY ,, 2 


„5 , , , be. de 7 pore P B B gos 
,,, yi^ oF p d 7 2 M fe FAR 7 
7 


26. Jahrgang / 


| 
| 


Mas ifr in alen merten 
Wlunders aal achat 
Wen fiche. lobebeten 


(D an prar chünkeit 


"rm oroulieo und bad arm 


Dida mene vad wen ch 
Thun unse rrchen (etm 
Meng er n, nber hören Gages. / 


Peter v. Cornelius » Titelblatt zu den „Nibelungen“ 


Deutfde 


Nationaler ziehung 


Von Ferdinand Jakob Schmidt, Profeffor an der Univerfität Berlin“) 


eit den Tagen Herders und Fichtes wird bei uns unauf⸗ 

hörlich von Nationalerziehung geſprochen und ge. 
ſchrieben, aber trotz aller patriotiſchen Beſtrebungen und 
Unternehmungen iſt die Idee eines ſolchen wahrhaft deutſchen 
Bildungsweſens weder verwirklicht noch auch nur in ihrer 
vollen Bedeutung begriffen worden. Es ſind nun ſchon über 
hundert Jahre her, daß Süvern den Entwurf des erſten 
preußiſchen Unterrichtsgeſetzes mit den trefflichen Worten be⸗ 
gleitete: Der Staat iſt eine Erziehungsanſtalt im großen, 
indem er, wie die geſchichtlichen Beiſpiele lehren, durch alles, 
was von ihm ausgeht, ſeinen Bürgern eine beſtimmte Richtung 
und ein eigentümliches Gepräge des Geiſtes wie ber Ge- 
ſinnung gibt. Dies haben die Geſetzgeber erkannt und feſte 


*) Der Verfaſſer dieſes Artikels, Prof. Dr. er din and 
akob Schmidt, hat das Thema, das er hier behandelt, zum 
genftand eines Buches gemacht, das eben unter dem Titel 
„Deutſche „ im Verlag von Otto 
Elsner in Berlin erſchienen iſt. In dem Werk wendet ſich ein deutſcher 
ye an die Zur Mannheit beranreifende Jugend“ mit ebenfo eins 
ringlichen wie beherzigenswerten Mahnungen. Die Schriftleitung. 


Ziele aufgeſtellt, wohin durch die geſamte Staatsorganiſation 
die Bürger geführt werden folen. Eine notwendige Vor- 
bereitung einer ſolchen Nationalerziehung ift die National» 
Jugenderziehung! — Wie ſo überaus charakteriſtiſch iſt es 
aber, daß ſelbſt in Preußen ein ſolches Unterrichtsgeſetz noch 
bis auf den heutigen Tag nicht erlaſſen worden iſt, und wie 
noch viel charakteriſtiſcher, daß bei der Errichtung des Deutſchen 
Reiches ausdrücklich davon Abſtand genommen wurde, zugleich 
auch ein national reichsdeutſches Bildungsweſen zu ſchaffen. 
Deutſchland war am 18. Januar 1871 ein Nationalſtaat ges 
worden; aber zu einer gefittungs- und geſinnungseinigen 
Staatsnation hat fidh unfer Solt ſeitdem noch immer nicht zu 
erheben vermocht. 

Daß in den tätigen und tüchtigen Schichten unſeres Volks. 
tums ein edles Nationalgefühl und Nationalbewußtſein lebt 
und wirkt, wird niemand in Abrede ſtellen. Aber das allein 
genügt noch nicht. Denn das bloß naturhafte Stammes», 
Heimat- und Vaterlandsgefühl reicht noch keineswegs aus, 
eine Volksmaſſe zu einer feſtgefügten Nationalgemeinſchaft zu 
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vereinen. Als ſolche ift das Volkstum vielmehr ein ſittliches 
Gcbilde; uno das ift ein Volk vollends erft dann, wenn es aus 
cigenet Kraft für die Geſamtheit aller ſeiner Glieder die 
Grimolage einer gemeinſamen Willensbildung und Willens. 
richtung erzeugt. Dieſe Vergemeinſchaftung des Grundwillens 
allet in dem Nationalwillen ift die Verkörperung deſſen, was 
man den „Volksgeiſt“ zu nennen pflegt. (rft darin enthüllt 
ſich das wahre Weſen ber Nationalbeſtimmung; und in dieſem 
hoheren Sinne iſt fomit eine vollentwidelte Nation nicht mehr 
bloß eine Naturnation, noch auch nur eine Kulturnation, 
ſondern eine Geſittungsnation. Im Gegenſatz zu allem, was 
man ſonſt „Nation“ zu nennen gewohnt iſt, die Idee der Ge— 
ſittungsnation hervorzubringen und zu verwirklichen: das 
wurde die erhabene Miſſion des deutſchen Volkstums. 

Was die übrigen Völker unter dem Nationalbewußtſein 
verſtehen, das hat vielleicht am offenſten und ſchärfſten der 
tiefſinnige ruſſiſche Dichter und Denker Doftojewsti zum Aus- 
druck gebracht, indem er erklärte: Jedes große Volk glaubt 
und muß glauben, daß in ihm und nur in ihm allein die 
Rettung der Welt liegt, daß es bloß lebt, um an die Spitze 
aller Völker zu treten und ſie zu dem letzten Ziele, das ihnen 
allen vorbeſtimmt iſt, zu führen. Der große Eigendünkel, der 
Glaube, daß man das letzte Wort der Welt ſagen will und 
kann, iſt das Unterpfand des höchſten Lebens einer Nation! — 
Das aber iſt der ſelbſtſüchtige Nationalismus der ſogenannten 
Rulturnationen, die im Bewußtſein ihrer Kraft immerdar 
die eigene Kultur zur Univerſalkultur zu erheben und ihr alle 
die übrigen Volksindividualitäten gewaltſam zu unterwerfen 
trachten. 

Es ift die höchſte Beſtimmung einer jeden weltgefdidt- 
lichen Nationalgemeinſchaft, das gottmenſchliche Ethos in dem 
eigenen Volkstum individuell zu verkörpern. Das iſt es, was 
bereits Fichte ſeinem ſchwergeprüſten Volke zurief mit den 
denkwürdigen Worten: Nicht der Geiſt der ruhigen bürger— 
lichen Liebe zu der Verfaſſung und den Geſetzen, ſondern die 
verzehrende Flamme der höheren Vaterlandsliebe, welche die 
Nation als Hülle des Ewigen umfaßt, — fie ift es, für welche 
der Edle mit Freuden fid) opfert und der Unedle, der nur um 
des erſten willen da ift, fih eben opfern foll! — Wahre Na: 
tionen find nur die Geſittungsnationen. 

Doch wie oft iſt nicht, ſeit Jahrhunderten ſchon, beſtändig 
wieder die Klage erhoben worden, daß wir Deutſchen in dem 
vollen Sinne immer noch keine Nation ſeien! Daher iſt es 
begreiflich, daß viele der beſten deutſchen Männer überhaupt 
zu zweifeln begannen, ob aus unſerem Volkstum jemals eine 
einige und ſtarke Nation werden könne. Aber, wenn wir bes: 
halb auch oft die härteſten Leiden zu erdulden hatten, ſcheint 
es nicht faſt, daß wir nur deshalb nicht ſo früh ſchon wie die 
anderen großen Völker eine machtvolle Nationalgemeinſchaft 
geworden waren, weil wir dazu auserſehen wurden, eine 
höhere, ſittlich vollendetere Entwicklungsſtufe ber Nationalidee 
erreichbar zu machen? Denn der wunderbare und geheimnis- 
volle Beweggrund unſerer deutſchen Geſchichte iſt doch eben 
der, daß wir uns nur in einer ſolchen Nationaleinheit zu— 
ſammenzufaſſen vermögen, die zugleich das weſentliche Mittel 
und Werkzeug für die Verwirklichung des Reiches der ſittlichen 
Freiheit iſt. Konnte doch mit vollem Recht geſagt werden: 
Das große Prinzip der germaniſchen Geiſtesarbeit, das wir 
alle mit mehr oder weniger klarem Bewußtſein in uns tragen, 
iſt im tieſen Unterſchiede von der alteuropäiſchen Kulturwelt 
dieſes, daß in unſerer Bildung nur das feinen rechten Wert 
hat, was beſtimmt und fähig iſt, der Geſittungsbildung der 
ganzen Welt zu dienen! Die Geſamtheit des deutſchen Volkes 
muß es endlich mit klarem Sinn erfaſſen, daß es ſein 
ureigenſter Beruf ijt, der Nationalbewegung des gegen- 
wärtigen Weltalters die vollwirkſame ſittliche Entwicklungs— 
geſtalt zu geben. : 

Die granitene Unterlage und die notwendige Voraus» 
ſezung dafür war bereits mit der Errichtung des Deutſchen 
Reiches geſchaffen worden. Noch aber war dieſes Reich nur 
cerit ein Machtſtaat, ein Rechtsorganismus, ein Wirtſchafts⸗ 
lörper. Was ihm noch fehlte und was nunmehr die zweite 
große Lebensaufgabe dieſer Nationalſchöpfung wurde, das 
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war die über olles bedeutſame Angelegenheit, das bloß 
nationalſtaatliche Gefüge mit einer alldurchdringenden, all. 
bewegenden und allvereinenden Volksſeele zu erfüllen. Dazu 
genügte es aber noch nicht, daß es jetzt eine weſentlich preußi⸗ 
ihe, bayeriſche, ſchwäbiſche Volksſeele uſw. gab, die im übrigen 
auch gut reichsdeutſch geſtimmt war; ſondern es handelte ſich 
vielmehr um etwas weit Höheres, und zwar darum: über den 
einzelnen Stammes, und Landesgemeinſchaften wie über den 
ſozialen Standes- und Klaſſenſchichten eine ur- und eigen: 
ſtändige deutſche Volksſeele zu verlebendigen mit einem neuen, 
alles andere in ſich befaſſenden Lebensinhalt und Lebensideal. 
Der deutſche Nationalſtaat iſt noch immer ein bloßes Intereſſen⸗ 
gebilde ohne eine einheitliche gemeindeutſche Nationalſeele. 
Wie aber ſoll ſich im ganzen des Volkstums eine ſolche 
Seele erzeugen? Urſprünglich iſt es ja die Einheitlichkeit des 
religiöſen Glaubens, der auch die Seelenbildung der natio: 
nalen Vergemeinſchaftung ihren Urſprung verdankt. Nach⸗ 
dem ſich der Gottesglaube jedoch im Chriſtentum von allen 
nationalen und ſtaatlichen Unterſchieden freigemacht und ſich 
ſeit dem Zeitalter der Reformation in eine große Mannig⸗ 
faltigkeit rein religiöfer Glaubensgemeinſchaften verzweigt 
hat, mußte ſich von da ab auch die nationale Lebensgeſtal tung 
allmählich ihr eigenes Bildungsprinzip herausarbeiten. Dieſes 
Prinzip iſt aber kein anderes als dasjenige des national: 
erzieheriſchen Bildungsweſens. Ehedem der kirchlichen Wirk⸗ 
ſamkeit eine und untergeordnet, hat ſich das Bildungsweſen 
feit dem 16. Jahrhundert zwar langſam, aber immer be. 
ſtimmter zu einem eigenſtändigen Volksorganismus entfaltet, 
deffen Herzſtück die allvergemeinſchaftende und gleichgeſittende 
Nationalerziehung ift. Die ureigenſte Beſtimmung dieſes 
Bildungsorganismus iſt es demgemäß, die in dem Geſamtvolke 
tätige Willenskraft zum einheitlichen Nationalethos zu⸗ 
ſammenzufaſſen und diefes als ſolches zur gleichheitlichen Gr, 
ziehungsunterlage aller wie immer differenzierten Lebens-, 
Wiſſens⸗ und Unterrichtsbildung zu machen. Es gibt für 
unſer Volk keine andere Möglichkeit, ſich über die ſonderſtaat⸗ 
lichen, geſellſchaftlichen und konfeſſionellen Gegenſätze zu einer 
ſchlechthin deutſchen Nationalgemeinſchaft zu erheben, als die 


Hervorbringung eines Bildungsweſens auf der Erziehungs» 


grundlage einer gleichheitlichen Willensgeſittung. 

Das war das große Nationalproblem, deſſen Löſung als- 
bald nach der Errichtung des Deutſchen Reiches hätte in An- 
griff genommen werden müſſen. Denn es war jetzt die Zeit 
herangereift, in der neben und mit dem Staat und der Kirche 
zunmehr das Vildungsweſen zu einem dritten großen Bolts- 
organismus hätte erhoben werden müſſen, weil ſich nur erſt 
in einem ſolchen eine bewußt geſamtdeutſche Nationalſeele zu 
ihrer allgeſittenden Vollkraft zu entwickeln vermag. Zu deſſen 
oberſtem Beſtimmungsprinzip wäre damit aber auch gerade 
umgekehrt als bisher nicht mehr die ungleichheitliche Wiſſens⸗, 
ſondern die gleichheitliche Willensbildung herauszugeſtalten 
geweſen, fo wie fih deren urgründliches Ethos in der tauſend ; 
jährigen Geſchichte unſeres Volkes wahrhaft geiſtig entfaltet 
hatte. Aus dem tiefinnerſten Weſen unſeres Nationalſtaates 
ſelber war uns die neue, unerläßliche Pflicht erwachſen, das 
ſtaatsbürgerliche Unterrichtsweſen zu einem nationalerziehe⸗ 
riſchen Bildungsweſen zu entwickeln und dadurch das ganze 
deutſche Volk zu einem nationalen Bildungsorganismus von 
einheitlicher Grundgeſittung und Grundgeſinnung zuſammen⸗ 
zuſchließen. 

Dies ift es, was endlich begriffen und zielbewußt verwirt- 
licht werden muß. Unſere ganze Zukunft hängt davon ab. 
Denn es gibt für unſer Volk keinen anderen Weg mehr, über 
all den feſtgewurzelten Stammes, Geſellſchafts. und 
Glaubenspartikularitäten eine grundſätzlich deutſche Nation zu 
werden, als durch die Vergemeinſchaftung aller in einem 
willensgeiſtigen Bildungsorganismus. Nur auf diefe Weiſe 
kann fi auch das deutſche Volk all den anderen Kultur- 
nationen voran zu einer wahrhaften Gefittungsnation er- 
heben und dadurch der neuweltlichen Nationalbewegung ein 
reineres, höheres und edleres Gepräge geben. Die Verwirk. 
lichung der willensgeiſtigen Nationalgeſittung ift die Cr- 
hebung zur wahren Freiheit. 
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Fhotographische Geselischaft, Charlottenburg 
„Küche in Kutterling", Gemälde von Wilhelm Leibl 
Siehe den Artikel „Neue Kunst im alten Köln” von Franz Servaes auf Seite 4 
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Neue Kunſt 
im alten Köln 
Zur Wiedereröffnung 


des Wallraf⸗Richartz⸗ 


Muſeums 


öln wird jetzt eine 


neue und febr mo- 
derne Stadt. Auch das 
Kunſtleben folgt dieſem 
Zuge. Gewiß wird die 
alte Überlieferung hoch in 
Ehren gehalten, die der 
kirchlichen Romantik und 
Gotik und die der alt— 
lölniſchen Malerſchule. 
Aber während dieSamm⸗ 
lungen dieſer Art geſon— 
derten Verwaltungen um, 
terſtehen und auf ver. 
ſchiedene Gebäude ver— 
teilt ſind, hat man in 
dem alten Nazarenerbau 
bes Wallraf-⸗Richartz⸗ 
Mufeums eine eigene mo: 
derne Abteilung gefdaf- 
fen und dieſer weite 
Räumlichkeiten mit Sä⸗ 
len, Korridoren und Ka- 
binetten zur Verfügung 
geſtellt. Ein neuer Mann, 
aus Danzig geholt, der 
jugendfriſche Dr. Hans 
F. Secker, erhielt den Auf⸗ 
trag, diefe vom 17. Jahr: 
hundert bis in die un⸗ 
mittelbare Gegenwart 
reichende Abteilung zu 
organiſieren und ihr 
den Hauch jungen Ge, 
bens zu verleihen. In 
anderthalbjähriger ziel. 
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Blick in die Galerie: 
Moderne Plastik und 
Aquarelle. Links: Fer- 
dinand v. Rayski: „Bild- 
nis Max v. Fabrices" 


bemufter Arbeit Dat bec 
neue Direktor mit feinen 
Aſſiſtenten die geftellte 
Aufgabe in verheifungs- 
voller Weiſe gelöſt. Am 
1. Dezember 1923 konnte 
er die neugeordneten 
Räume, im Beiſein einer 
glänzenden von Nah und 
Fern herbeigeſtrömten 
Verſammlung, der Stadt 
Köln übergeben. In vol⸗ 
ler Anerkennung des Ges 
leiſteten nahm Oberbiire 
germeiſter Adenauer die 
fürſtliche Gabe mit fürſt⸗ 
lichem Dank entgegegen. 
Noch bedeutet dieſe ein 
Werdendes, da mancherlei 
Leihgaben die notgedrun. 
genen Lücken des eigenen 
Beſitzes füllen helfen. 
Aber ein töſtlicher Une 
fang iſt gemacht und 
die Linien, die in die 
Zukunft weiſen, ſind 
deutlich erkennbar. 
Man hat die Kunſt, 
die bis an die Schwelle 
des neunzehnten Jahr: 
hunderts führt, im Erda 
geſchoß verſammelt und 
hier namentlich einen in 
pomphaftem Bioleit ge- 
haltenen Barockſaal, in 
dem Rubens und Mu⸗ 
rillo das Szepter führen, 
geſchaffen. Das ganze 
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erſte Stockwerk fowie 
ein Teil des Ober, 
geſchoſſes gehören der 
modernen Kunſt. Es 
gelung in Simon Mei⸗ 
fer einen kölniſchen 
Bildnis maler, den man 
wohl dem Hamburger 
Runge wie dem Wiener 
Waldmüller ^ gegen. 


überſtellen darf, mit | 
einem großen Fa: 


milienbild, gleichſam 
als Anherren der mo⸗ 
dernen lokalen Kunſt⸗ 
entwicklung zur Auf⸗ 
ſtellung zu bringen. 
Ihm gegenüber re⸗ 
prüjentiert das neu- 
erworbene Rayski⸗ 
Bild eines adeligen 


Rechts: Paul Gauguin: 


„Reiter am Strande“ 
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Jägers aufs präd)- 
tigſte den Gehalt der 
emporſtrebenden all. 
gemein⸗deutſchen Ma. 
lerei aus der Mitte 
des Jahrhunderts. 
Größtes Intereſſe 
gruppiert ſich vor allem 
um Perſönlichkeit und 
Schaffenskreis des in 
Köln geborenen Wil. 
helm Leibl, dieſer 
Koryphäe moderner 
deutſcher Malerei. In 


ſehr geſchickter Weiſe 


Unten: Otto Dix: 
„Krieg“ (1923). Neu- 
erwerbung 
Das Bild, das ursprünglich 
„Schützengraben“ betitelt 
war, hat wegen der dar 
gestellten Motive großes 
Aufsehen erregt 
MitGenehmigung derKunst: 
handlung Karl Nierendorf. 
Köln 
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hat man es verftanden, 
burd) Abänderung eines 
kleineren Kabinettes den 
intimen Leibl vom reprä⸗ 
ſentativen, der in einem 
großen Saale wie der 
Herzog eines Heerbannes 
unter Gleichſtrebenden 
prangt, herauszuheben. 
Alles in allem ift Leibl 
in keinem anderen Muſeum 
ſo eindringlich vertreten 
wie in dem [einer Bater- 
ſtadt. Berühmte Bilder, 
wie der „Möbelhändler 
Pallenberg“, die „Pariſer 
Kokotte“, die „Kirche in 
Kutterling“ find hier zu 
finden. 

Doch es wäre dem Geifte 
Leibls zuwider, wenn die 
moderne Abteilung des 
Kölner Muſeums irgend— 
welche Kirchturmspolitik 


triebe. Für ihren univer⸗ 


ſalen Geiſt ſprechen nicht 
bloß Bilder von Menzel, 
Liebermann, Corinth, Gle- 
vogt u. a., ſondern auch 
ſolche von Courbet, Renoir, 
Gauguin oder eine vorzüg— 
liche Zeichnung von Rodin. 
Mit beſonderer Intenſität 


Rechts: August Renoir: 
„Maler Sisley und seine 
Frau" 


aber hat fid) ber Sammel. 
eifer des Muſeums der 
ſpezifiſch zeitgenöſſiſchen 
Kunſt zugewendet und ſo⸗ 
wohl von Malern wie 
Purrmann, Pechſtein, Ko⸗ 
koſchla, Hofer, Kirchner, 
Kölſchbach, wie auch von 
Plaſtilern wie Minne, 
Lehmbruck, Haller, Sin⸗ 
lenis, de Fiori bedeutſame 
Proben bei ſich vereinigt. 
Eine ganz hervorragende 
Vertretung aber fand der 
modern radikale Maler 
Otto Dix, dem ein geſon⸗ 
dertes Kabinett eingeräumt 
wurde; insbeſondere für 
fein erſchütterndes Monu⸗ 
mentalbild „Der Krieg“. 
Mit demſelben Mut der 
Unbarmherzigkeit, wie ihn 
die mittelalterlichen Höllen⸗ 
darſteller aufbrachten, und 
mit ebenſoviel künſtleri⸗ 
ſchem Ernſt und Können 
ſind hier die Foltern, die 
der moderne Geiſt der 
gepeinigten Menſchheit er⸗ 
ſonnen hat, in grandioſer 
Weiſe zur Darſtellung 
gebracht. 
Franz Servaes. 


Unten: Menzel: „Aufzie- 
hendes Gewitter am 
Tempelhofer Berg" 
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Polizeiliche Beratung zum Schutze gegen Einbruch und Diebſtahl 


Eine neue Dienſtſtelle im Polizeipräſidium Berlin 
Von Dr. jur. Hans Schneickert, Leiter des Erkennungsdienſtes beim Polizeipräſidium Berlin. Mit 4 photogr. Aufnahmen von Photothek 


as Verbrechen iſt eine un— 
D ausbleibliche Begleiterſchei— 
nung der menſchlichen Geſellſchaft, 
gewiſſermaßen ihr Schatten; ſie 
verurſacht und ſühnt das Ber: 
brechen. Es iſt aber ein uralter 
Grundſatz, den auch Montes— 
quieu in ſeinem Mitte des 18. 
Jahrhunderts erſchienenen welt— 
berühmten Werke „Vom Geiſte 
der Geſetze“ in eindringlicher 
Weiſe dem Geſetzgeber empfiehlt, 
daß es beſſer ſei, mehr für die 
Verhütung, als für die Beſtra— 
fung der Verbrechen Sorge zu 
tragen. Jedesmal, wenn die 
Kriminalitätskurve ihren Normal: 
ſtand verläßt und ſtändig an- 
ſteigt, beſinnt man ſich wieder 
auf dieſen alten Weisheitsſatz 
und empfiehlt vorbeugende Mak- 
nahmen, die aber, ſo gut ſie ge— 
meint ſein mögen, nur halbe 
Maßnahmen bleiben können, weil 
ſie nur einen geringen Teil der 
wirklichen Verbrechenurſachen zu 
beſeitigen beſtrebt und geeignet 
find. Die vorbeugenden Maß 
nahmen zielen auf eine Verhin⸗ 
derung oder Verringerung ge— 
wiſſer Verbrechensarten durch 
Wadrufen und Verſtärten des 
Selbſtſchutzes ab. 


Elektrische Sicherheitsanlage mit Wheatstone-Sicherung 


Dieſem Zweck verdankt auch 
die im Polizeipräſidium Berlin 
errichtete Beratungsſtelle zum 
Schutz gegen Einbruch und Dieb— 
ſtahl ihre Entſtehung. Je ſtär— 
ler der Beſitz gefährdet iſt, 
deſto mehr verlangt der fried- 
und ordnungsliebende Staats— 
bürger nach einem wirkſamen 
Schutz, der wiederum nur durch 
eigene Mithilfe verſtärkt werden 
kann, weil eine der am meiſten 
verbreiteten und wirkſamen Ber: 
brechensurſachen die eigene Sorg— 
loſigkeit des ſchutzbedürftigen Bür— 
gers iſt. In der amtlichen Be— 
ratungsſtelle der Polizeibe— 
hörden — dem Beiſpiel der Ber— 
liner Polizei folgten nämlich in 
der letzten Zeit noch manche 
andere Polizeiverwaltungen — 
wird der Schutzbedürftige zu— 
nächſt einmal über die notwen— 
digſten Vorausſetzungen einer 
ſicherheitsmäßigen Verwahrung 
des Beſitzes in Haus und Hof 
aufgeklärt. Von der einfachſten 
Türverriegelung bis zum kompli⸗ 
zierteſten Sicherheitsſchloß, von 
der einfachſten elektriſchen Warm- 
anlage zu der ingeniös ausge 
dachten elektriſchen Sicherheits- 
anlage einzelner Räume, ſowie 
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ganzer Gebäude» 
komplepe erhält ber 
Ratſuchende durch 
Vorführung und 
Erllärung der in 
ber Beratungsſtelle 
vorhandenen Mo: 
belle, Muſteranla⸗ 
gen und Bilddar- 
ſtellungen einen 
überzeugenden Ein. 
druck von der 

Mangelhaftigkeit 
feiner e genen Ber- 
ſchlußvorrichtungen 
und ihrer Verbeſſe— 

rungsmöglichleit 
und »notwendig⸗ 
keit. Er erhält zu⸗ 
gleich Kenninis von 
dem gewaltigen 
Fortſchritt deutſcher 
Technik auf dem 
Gebiete der Schlof: 
ſerlunſt, der Gelb. 
ſchrankfabrikation 
und der vielſeitigen 
Anwendung der 
Eleltrizität im gan⸗ 
zen Sicherungs- 
weſen. 

Da die amtliche 
Beratungsſtelle mit 
techniſch vorgebil— 
deten und ſich mit 
ollen Neuerungen 
in den einſchlägigen 
Fachartikeln 
traut machenden 
Beamten beſetzt iſt 
und fein muß, er: 
gibt ſich aber auch 
noch eine weitere 
Aufgabe derſelben: 
Die Prüfung neuer 
Modelle und Bors 
ſchläge von Sicher— 
heitsſchlöſſern und 
Schutzvorrichtungen, 
die ihnen teils durch 
Erfinder und A 
brilanten, teils aber 
auch durch das 
kaufende Publikum 
zur Begutachtung 
vorgelegt werden. 
Mancher wird dort 
gewarnt vor der 
Anfertigung und 
dem Vertrieb oder 
dem Ankauf min- 
derwertiger Gide: 
rungsartikel, deren 
Nutzloſigleit, ja, 
Gefahrlichleit ſich in 
der Praxis gezeigt 
bat, und mancher 
hat ſich dort ſchon 
eines Beſſeren be. 
lehren laſſen, wenn 
z. B. ein ihm zur Fa⸗ 
brikation angebote⸗ 
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In der Mitte Geldschrank aus Stahl-Beton (Mischung aus Beton und Stahlspänen) 


Rechts gepanzerte Wohnungstür mit Sicherheits-Schloß 
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Kriminalkommissar Geisel (^ ), der Leiter der Beratungs telle, führt Interessenten 


eine vorschriftsmäßig gesicherte Geschäftstür vor 
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nes neues Cider. 
heitsſchloß die ihm 
zugedachte oder an. 
gelobte Sicherheit 
überhaupt nicht vie⸗ 
ten kann, da es 
dem findigen Fach⸗ 
mann gelungen iſt, 
es mit einem eigens 
dazu angefertigten 
Nachſchlüſſel zu öff. 
nen. Ahnlich ver⸗ 


hält es ſich mit den 


eleltriſchen Siche⸗ 
rungsanlagen, die 
natürlich auch ihre 
Nachteile aufzu⸗ 
weiſen haben und 
dem erfahrenen 
Fachmann die oer, 
beſſerungsbedürſti⸗ 
gen Lücken lund⸗ 
geben. Außer den 
techniſchen Maß- 
nahmen hat die 
amtliche Beratungs: 
ſtelle aber noch 
manche andere Ver⸗ 
haltungsmaßregeln 
zum Schutze des 
Eigentums und der 
perſönlichen Sicher⸗ 
heit zu empfehlen; 


man denke an die 


Auswahl vertrau- 
enswürdiger Men⸗ 
ſchen, denen man 
den Schutz des Ei⸗ 
gentums an vertrau- 
en muß, ferner an 
Belehrungen über 
das Verhalten bei 
Raub und anderen 
Uberfallen, beimGe⸗ 
brauch von Schuß 
und Schlagwaffen, 
hei Verwendung 
von Privatwächtern. 

Schließlich will 
die Beratungsſtelle 
durch ſtatiſtiſche 
Sammlung von Cr. 
fabrungen aus der 
täglichen Praxis 
ſelbſt noch manches 
lernen, um ſich z. B. 
ilar darüber zu 
werden, welche Ab⸗ 
wehr die ſchon zahl⸗ 
reich eingeführten 
Sicherungsvorrich⸗ 
tungen beim tat. 
ſächlichen Angriff 
durch Einbrecher 
bieten konnten, wel⸗ 
che verſagten, und 
warum fie verjag- 
ten, um daraus 

fruchtbringende 
Schlüſſe für die 
Zukunft der Schutz. 
technik zu gewinnen. 


Reichskanzler Dr. 
Marx bei der An- 
sprache im Auf- 
nahmeraum. Neben 
ihm die Reichstags- 
abgeordneten Dr. 
Scholz, Anton Er- 
kelenz und 
Dr. Fleischer 


Ki 


Am ersten Weihnachts- 
feiertag hielt vor dem 
Aufnahmeapparat der 
amtlichen Berliner Ra- 
dio -Sendestation der 
deutsche Reichskanzler 
Dr. Marx eine politische 
Rede, die weit über die 
Grenzen des Deutschen 
Keiches hinaus und so- 


Unten: Der Reichs- 
kanzler und die 
Reichstagsabgeor d: 
neten Dr. Scholz 
und Dr. Fleischer 
hóren durch einen 
Radioapparat det 
Rede des Abgeord 
neten Erkelenz zu 


* 


gar in Amerika gehört 
wurde. Es ist dies dıe 
erste Kede eines deut. 
schen Reichskanzlers. 
die drahtlos verbreitet 
wurde, — Nach dem 
Reichskanzler hielten 
auch die Reichstagsab 
geordneten Dr. Scholz, 
Dr. Fleischer und Er 
kelenz Ansprachen, 


. des deutschen MOI. durch Rundfunk 
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Der holländi— 

sche Anwalt 

Dr. van Houten 
Rechts: 

Dr. Bräutigam 


DIE VER- 
TEIDIGER 
DER ANGE- 
KLAGTEN 
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E IM RHEINLAND 
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iss Der Schupoprozeß 
Kä? vor dem Französi- 
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Kleine und Große von den Ärmsten Berlins 
als Gáste der Reichswehr. General v. Seeckt 
(X), Oberbefehlshaber der Reichswehr, nahm 

an der Feier teil Phot. A. B. C 


Rechts: Nach der Bescherung: Szene nach 
einer Weihnachtsfeier für Waisenkinder 
Fhot. Gircke 


Unten: Krippenspiel bei der Weihnachtsbe- 
scherung der norweg. Kinderhilfe Phot. Sennecke 


FESTFREUDEN 
FÜR BERLINER KINDER 
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„Herakles und Triton" von einem unbekannten Florentiner Meister, wohl um 1500 entstanden 


EINE NEUERWERBUNG DES BERLINER KAISER-FRIEDRICH-MUSEUMS 


Ceite 14 


Prof. Dr. Curt Glaser. 


Wirkl. Geh. Rat Dr. Ulrich v. Wilamo- der bekannte Berliner Kunsthistoriker, wurde Geh. Rat Prof. Dr. Wilhelm His 
witz - Möllendorff zum Direktor der Bibliothek des Berliner Kunst- Leiter der I. medizinischen Klinik an der Berliner 
der berühmte Berliner Altphilologe, feierte seinen fewerbe-Museums ernannt Phot. Atlantic Charité, vollendete sein 60. Lebensjahr 


75. Geburtstag 


Unten: 


Hofrat Prof. Carl Schröder 


ehemaliger Hofkapellmeister in Berlin und 
Sonderhausen, 
feierte seinen 75, Geburtstag 


Unten : 


Prof. Dr. Wilhelm Dörpfeld. 


der verdienstvolle Archäologe, wurde 
siebzig Jahre alt 


* A ji E ` Lu | * - d i 

Aufnahme — y PE 

«er , Woche” TM 
Venceslas Sidzikauskas \ — * 
der neue litauische Gesandte in Berlin, mit seiner Gattin Wi | a ] 
D " ^ | t " r ke i E D 

Frau Maria de Thierry (x), Phot. Ruge 
. die erste Ehrenbürgerin der Charlottenburger Technischen Hochschule, mit den weiblichen Professoren der genannten Anstalt 
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Phot. Gircke 
Besuch der Oberammergauer Passionsspieler in Amerika. Der Christusdarsteller Anton Lang (X) hat sich mit einer An- 
zahl anderer Passionsspieler auf Einladung amerikanischer Freunde nach den Vereinigten Staaten begeben 


j 


Preß-! hoto-News i i A E Phot. . 
Der deutsche Geschäftsträger in Paris Dr. von Aus dem Schneesturm gerettet: Im Weihnachtssturm aus schwerer Seenot 
Hoesch, nach seinem Besuch bei Poincaré glücklich heimgekehrter Dampfer, der durch die Sturzseen stark vereist war 
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Silberne Per- 
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rücken aus Metallfäden zu silbergestickten Kleidern 


Die neueste amerikanische Modenarrhe 


“- moy 


fr 


Lé: 


i einer Parade vor dem Emir 
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Zum Konflikt zwischen England und Afghanistan: Afghanisches Militär 
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interessante Szene aus dem Leben der Insekten: 
Kümpfende Heuschrecken 
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8. Portsetzung Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


Draußen auf dem Flugplatz fühlte Demkö fid) durd- 
tränkt von ihr, bis in die Fingerſpitzen erfüllt von ſeiner 
Liebe. Unzählige Male hatte er den Führerſitz der Flug⸗ 
zeuge erklettert und jede Bewegung, jeden Druck auf den 
Volant, jeden Laut des aufbrauſenden Motors zu der ge⸗ 
liebten Frau in Beziehung gebracht. Wochen um Wochen 
war das ſchneidende Nauſchen des Propellers in der 
kalten Luft, das Ziſchen der Tragflächen im Sauſen der 
Sturzflüge, das Klirren und Achzen des Geſtänges bei ab- 
geſtelltem Motor Begleitmelodie feiner Sehnſucht geweſen. 

Und das rächte ſich jetzt bitter. 

Nicht verſtummen wollten die Geiſter, die er ſelbſt ge⸗ 
rufen hatte, nicht ſchweigen während der Tagesarbeit und 
noch viel weniger in den freien Stunden, mit denen er 
nichts anzufangen wußte, weil ſie zentnerſchwer auf ihm 
laſteten. 

Wieder nahm er ſeine Streifungen auf, irrte durch 
Straßen und Gaſſen des dritten Bezirkes, drückte fich 
ſchen an Bekannten vorüber, um nicht angeſprochen zu 
werden, und landete jedesmal dem Palais Marco Roſſis 
gegenüber. 

Doch wie er ſich die Augen auch herausſchaute — Made⸗ 
leine blieb unſichtbar. Dicht verhängt waren ihre Fenſter, 
wie tot ſtand der gewaltige Bau auf ſeinem Platze. 

Und er fuhr oft und öfter in den Prater, ſagte dem 
Fiaker beim Einſteigen „Irgendwohin, wo es ſtill iſt —“ 
und vertraute dem Zufall an, was ſich nicht rufen ließ 
mit dem Herzen und dem angeſpannteſten Willen. 

Immer gedachte er dabei der Geliebten ohne Groll. 
Daß ſie ihm Schlimmſtes angetan hatte: er wußte es 
beinahe nicht mehr. So groß war ſeine Sehnſucht nach 
ihr, ſo berghoch getürmt ſeine Liebe, daß er nicht ſo weit 
kam, nach einer Erklärung für ihr rätſelhaftes Verhalten 
zu ſuchen. Denn immer fühlte er aufs neue, daß der 
Tag kommen würde, der ihm Erlöſung von der Qual in 
dieſem oder in jenem Sinne bringen mußte. 

So geſchah es, daß er im erſten Augenblick gar nicht 
verwundert war, als er ſich eines Nachmittags Madelein 
gegenüberfand. f 

Mit leichtem, federndem Gang ſchritt ſie die Adlerſtraße 
hinauf. Und bemerkte ihn erſt, wie er ſchon knapp vor 
ihr ſtand und den Hut zog. 

Aber da huſchte ein Ausdruck über ihr Antlitz, der ihn 
erwachen ließ. 

„Liebſtes !!“ 

Gepreßt ſtieß er das Wort hervor. Und wich nicht von 
der Stelle. 

„Bitte —“ 

Sie wollte ihren Weg fortſetzen. 

„Nein!“ ſagte Demkö, trat an ihre Seite und drückte 
ſie gegen die Häuſerzeile. 

„Was iſt's mit uns zweien? Haſt du meinen Brief 
bekommen?“ | 

Madeleine bog nad vorne aus und hielt feinem Blid 
ſtand. Leiſes Zittern überlief ihre ſchmächtige Geſtalt. 

„Etwas Neues iſt ba, etwas Fremdes —" 


„Himmell So erzähle mir doch! Quält dich dein Mann, 
hat er dir verboten — hält er dich wie eine Sklavin: ſo 
ſprich um Gottes willen!“ Und er wartete die Antwort 
nicht ab; holte mit einem einzigen verzweifelten Griff 
aus ſeinem Inneren hervor, was ihn die Monate über 
halbtot gepeinigt hatte, beſchwor Erinnerungen und malte 
mit grauſamen Farben ſeinen Zuſtand. „Es wird ein 
ſchreckliches Ende geben, wenn du mir nicht [agit — wenn 
du mir nicht erklärſt —" ) 

„Ich weiß nicht —" 

Die Hilfloſigkeit, mit der ſie das ſprach, brachte ihn auf. 
Ganz unvermittelt überfiel ihn die Wut, daß er ſich kaum 
beherrſchen konnte. | 

„Zum Teufel, du mußt dod) wiſſen —!“ 

Er riß ab, trat einen halben Schritt beiſeite und 
muſterte ſie von oben bis unten. 

„Oder —“ und er rollte die Augen — „oder biſt du 
eben auf dem Wege zu ihm? Iſt er vielleicht das Neue, 
das Fremde, von dem du mir nichts verraten kannſt? 
Siehſt mir verdächtig danach aus: das einfache Kleid, der 
unſcheinbare Hut — die ganze beſcheidene Aufmachung! 
Genau wie in unſerem Falle — das erſtemal im Prater 
und dann im Kino — du erinnerſt dich doch?“ 

„Laß das, bitte!“ 

Im ſelben Augenblick ſauſte ein Automobil vorüber und 
ſtieß mit dem Kotflügel einen alten Mann nieder. Sofort 
ſammelte ſich die Menge auf dem Platz, Schreie der Ent⸗ 
rüſtung gellten, ein Wachmann erſchien auf dem Plan. 

„Gehen wir weiter“, ſagte Madeleine ruhig. 

„Tot!“ rief jemand entſetzt. 

Szevér von Demkö blickte nach der Stelle. 

„Die Leute gaffen — man muß doch nach ber Rettungs. 
geſellſchaft telephonieren! Keiner rührt ſich —“ Und er 
faßte den nächſten Paſſanten am Arm und ſchob ihn in die 
erſtbeſte offene Ladentür. „Rettungsgeſellſchaft aufrufen! 
Die Nummer ſteht über dem Apparat angeſchrieben!“ 
Und er wandte ſich Madeleine zu: „Ganz verroht ſind die 
Menſchenl“ 

Gleichmütig hatte die junge Frau die Szene angeſehen. 

„Ufo —“ fragte Demkö — „wer ijs? Heraus mit 
der Sprache!“ 

Sie waren in eine Nebengaſſe eingebogen. 

„Niemand. Kannſt ohne Sorge ſein — niemand!“ 

„Schwörſt du mir?“ 

„Wenn es dich beruhigt —“ 

Szevér blieb ſtehen und faßte fie feft ins Auge. Und 
ſchon bereute er ſeine heftigen Worte. 

„Dann iſt es mir unerklärlich —“ 

„Ich muß weitergehen, laß mich —“ 

„So? Ohne ein Wort?“ 

Madeleine hob den Blick, der wie gebrochen war von 
heimlicher Not. Ihre Lippen verzogen ſich abwehrend, und 
ihre Hände beſchrieben eine weite, alles abtuende Geſte. 

„Die Wahrheit iſt die,“ ſprach ſie faſt flüſternd, „ich 
liebe dich nicht! Liebe überhaupt niemand, bei Gott, 
niemand auf der Welt. Das iſt das Neue, das Fremde.“ 
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Das war ein Peitſchenhieb. 

Gjevér von Demkö lächelte trozdem — lächelte hart 
und eiſig. „Und ſo ſchnell iſt das gegangen, über Nacht 
gewiſſermaßen, von einem Tag auf den anderen —“ 

Die Zähne in die Unterlippe gegraben, ſtand Madeleine 
wortlos. Beſtätigte dann kurz: 

„Ganz plötzlich! Über Nacht ſeid ihr mir widerwärtig 
geworden — du und die anderen!“ 

Demkö griff an den Hut. 

„In dieſem Falle — 

Und er entfernte ſich mit langen Schritten 100 der 
gegenüberliegenden Gaſſenſeite. 


Profeſſor Doktor Dilzer ſteckte den Kopf durch den 
Türſpalt und rief in das Wartezimmer: 

„Der Nächſte!“ 

Ein Hüne mit ſtruppigem Bart und Haupthaar trat in 
den Ordinationsraum, 

„Einen Moment, bitte —“ ſagte Dilzer und ſtand 
ſekundenlang unſchlüſſig vor der geſchloſſenen Tür. 
Hatte er recht geſehen? Lag das überhaupt im Bereich 
der Möglichkeit? 

Noch einmal klinkte er auf. 

Nein, er täuſchte jid) nicht: unter dem Slportrat Krafft- 
Ebings ſaß Madeleine Rojji und blätterte in einer Zeit⸗ 
ſchrift. 

Einen Gedanken hindurch tanzten die weißlackierten 
Möbel durcheinander. Mit aller Kraft zwang ſich Dilzer 
zur Ruhe und fragte ſeinen Patienten nach dem Begehr. 

Der Rieſe litt an Schlafloſigkeit. Und nannte in dem⸗ 
ſelben Atemzug noch zehnerlei Beſchwerden, die ſeltſam 
zu ſeiner äußeren Erſcheinung kontraſtierten. 

Ohne Haſt, ohne das leiſeſte Zittern der Hände unter⸗ 
ſuchte der Profeſſor den Mann. Nur ſein ſonſt blaſſes 
Geſicht war lebhaft gerötet. Und ſeitlich auf der Stirne, 
knapp unter dem dunkeln, zurückgekämmten Haar ſtand 
eine Ader hervor und hämmerte in ſichtbaren Schlägen. 

„Es iſt nichts Ernſtes“, ſprach Dilzer am Ende. „We⸗ 
nigſtens nichts Organiſches.“ 

Noch drei Patienten mußte er vornehmen, ehe Made: 
leine an die Reihe kam. In der allgemeinen Ordinations⸗ 
ſtunde durfte er keine Ausnahme machen. Zudem waren 
alle auf Stunde und Minute vorgemerkt. 

Endlich war es ſoweit. 

„Bitte, gnädige Frau!“ Er deutete auf einen bequemen 
Stuhl und nahm vor ſeinem Schreibtiſch Platz. „Eine 
Bemerkung zunächſt, wenn Sie geſtatten: Das wäre nicht 
notwendig geweſen! Es hätte Sie nur einen Aufruf 
gekoſtet — und ich wäre zu Ihnen gekommen. Oder — 
Sie hätten ſich für ſpäter angemeldet, wenn ich frei bin.“ 

Leiſe ſagte Madeleine: 

„Es war ein plötzlicher Entſchluß! Ohne Überlegung, 
ohne Vorbereitung —“ 

„Bitte.“ | 

Madeleine ſchwieg — und Dilger baute ihr die Brücke. 

„Es handelt ſich um Ihren Zuſtand, nicht wahr; es 


handelt ſich um gewiſſe ſeeliſche Erſcheinungen, die Sie 


beängſtigen, je länger ſie dauern; es handelt ſich vielleicht 
auch um gewiſſe Veränderungen, die Sie in Ihrem Ver- 
hältnis zu Ihrer Umgebung wahrgenommen haben. Das 
dürfte, ſoweit ich mich erinnere, das Krankheitsbild ſein. 
Wenn von einer Erkrankung überhaupt geſprochen 
werden kann.“ 

Unmerklich nickte die junge Frau. Sah dabei mit 
ſtarrem Geſichtsausdruck vor ſich hin, unverwandt auf 
einen Punkt. Dann hob ſie die Hände und ſtreifte mit 


verlorener Bewegung die Handſchuhe ab. Und holte tief 
Atem. 

„Argeres drückt mich, tauſendmal Argeres —“ 

Der Profeſſor lächelte. 

„Schlimm iſt nur, was wir nicht kennen. Nennen wir 
die Dinge beim Namen — und ſie verlieren viel von 
ihrer Schwere. Sich mit einer Sache auseinanderſetzen, 
heißt ſie zur Hälfte beſiegen. Und — das wollen wir 
. 

„Sie meinen, ich ſolle alles ſagen, alles vor Ihnen 
Gücbreiten — rückſichtslos, ſchamlos?“ Und ſchon ſtrich 
Unruhe über ihre Züge. 

„Man kann es Ihnen erleichtern! Wenn Sie mir auf 
meine Fragen klare, präziſe Antworten geben wollten, 
wäre ich ſchon zufrieden. Vergeſſen Sie dabei, daß ein 
Arzt, ein Mann, ein Menſch vor Ihnen ſitzt. Denken 
Sie, es wäre eine Stimme von irgendwo — die Stimme 
einer fernen, unbekannten Macht, die nur den einen 
Wunſch hat, Ihnen zu raten und zu helfen. Wir ver⸗ 
ſtehen uns, nicht wahr?“ 

Dilzer lehnte ſich in ſeinem Fauteuil zurück und ſchloß 
für einen Moment die Augen. Ruhel gebot er ſeinem 
Aufruhr. 

„Bitte alfo —“ 

„Eine Nebenſächlichkeit zuerſt, über die Sie nicht er⸗ 
ſchrecken dürfen! Die Frage iſt ganz harmlos: Sie tragen 
keine Ringe. Sogar der Smaragd von Ihrer Linken iſt 
verſchwunden. Erinnern Sie ſich vielleicht, gnädige Frau, 
warum Sie ſeit einiger Zeit Ihre Ringe nicht mehr 
tragen? Es waren ſchöne, koſtbare Stücke!“ 

„Oh —“ machte Madeleine langgezogen. „Die Ringe 
— ich weiß wirklich nicht. Hab' nie darüber nachgedacht!“ 

„Vielleicht verſuchen Sie es jetzt! Vielleicht fällt Ihnen 
der Zeitpunkt ein, ungefähr der Zeitpunkt, wann Sie 
mit der Gewohnheit gebrochen haben?“ 

„Auf einmal ijt es gekommen, ganz unvermittelt —“ 

„Wann?“ 

„An dem Tage, an dem auch Sie bei mir waren, Pro- 
feſſor Splitta und Sie —“ 

„Vor unſerem gemeinfamen Beſuch — oder ſchon 
früher?“ 

Von der Seite beobachtete Dilzer die junge Frau. 
Raſch mußte er wieder wegſehen, zu wild ſtieg das Blut 
in ihm hoch. 

Unbefangen klang die Antwort: 

„Gleich des Morgens. Tags vorher hatten wir Gäſte 


im Hauſe — es ging etwas wüſt zu. Und ich ſchlief lang 


in den Tag hinein. Und erwachte erſt, als Profeſſor 
Splitta neben meinem Bett ſtand.“ Und ſie lachte ſelt⸗ 
ſam gläſern: „Ich hatte zu viel getrunken —“ 

„Seit jenem Tage haßten Sie Ihre Ringe! Steckten 
ſie nicht wieder auf, weil Sie ein beſtimmtes, unbehag⸗ 
liches Gefühl davon abhielt. Sie dachten vielleicht: Wozu 
ſich ſchmücken und die Blicke der Menſchen reizen — die 
Blicke der Männer — —“ 

Madeleine ſprang auf. 

„Herr Profeſſor —“ 

„Es wird ſchon ſo ſein! Alſo halten wir einmal den 
Tag feſt. Das Datum finde ich ſpäter. Seither fühlen 
Sie ſich krank. Seither hat Ihr Leben keinen Inhalt, die 
Welt keen Intereſſe für Sie. Und früher — ich meine, 
die Zeit vorher —“ 

„Oh — wie hab' ich das Leben geliebt! Wie ein Traum 
kommt mir heute alles vor, wie ein ſchöner, nie wieder 
erreichbarer Traum! Immer ſchien die Sonne für mich, 
jede Stunde war wie vergoldet. An allem hatte ich meine 
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Freude, über alles konnte ich lachen und fröhlich fein. 
Wie ein Kind war ich — ſo ausgelaſſen und unbedacht 
manchmal —“ 

„Und Ihr Mann?“ 

„Sah überlegen darüber hinweg — unb — —“ 

„Und — 

„Vielleicht täuſchte ich mich — aber oft kam es mir vor, 
als ließe er mich überwachen. Es iſt da eine Geſell⸗ 
ſchafterin im Hauſe, ein Fräulein von Hartlieb — nur 
zu dem Zweck, wie ich vermute. Die belauerte mich auf 
Schritt und Tritt.“ 

„Ihr Mann liebte Sie ſehr?“ 

„In ſeiner Art, gewiß. Manchmal war etwas Unheim⸗ 
liches in ſeiner Liebe — ſo liebte er mich.“ 

Dilzer griff nach dem EHE unb frampfte alle 
ginger um die Enden. 


„Und jetzt?“ 
Ein kurzer, pfeifender Laut kam aus der Frau. 
„Jetzt auch — aber — —“ 


„Nennen wir die Dinge ruhig beim Namen —“ 
„Er beherrſcht fid. Schraubt alles in fid) zurück — 
„Seit jenem Tage?“ 


„Ja — mit übermenſchlicher Kraft oft, wie ich 
ganz deutlich bemerke.“ 
„Ihnen zu Liebe — 7 — 


. weil er fühlt, daß Ihnen 
das Gegenteil peinlich 
wäre, mehr als peinlich: 
unangenehm, abfdeu- 
lich — ?“ 

Einen ſchnellen Schritt 
tat Madeleine auf den 
Profeſſor zu. Ihre dun⸗ 
keln Augen waren weit 
geöffnet: 

„Sie erraten alles —* . 

Um die Paufe zu 
füllen, nahm Dilger ein 
Buch vom Tiſchrand 
und blätterte darin. 
Sein Hirn ſchrie ihn 
an: Wozu noch weiter 
fragen? Iſt das nicht 
die Gewißheit? Aber 
ebenſo laute Stimmen 
dröhnten: Unſinn! Zu- 
fall alles! Leiſe ſagte er: 

„Ganz zurückgezogen 
leben Sie ſeither, nur 
für ſich, wie ich höre. 
Und quälen fih babet . 
ab, kommen mut fid) 
ſelbſt nicht ins reine. 
Weil Sie immerfort 
vergleichen, immerfort 
Beziehungen ſuchen 
vom Jetzt zum Einſt. 
Es iſt doch ſo?“ 

„Das iſt ja das 
Fürchterliche“, ſprach 
Madeleine. „Wenn ich 
allein bin, ſehne ich 
mich nach Menſchen. 
Wenn ich Menſchen um 
mich habe, ſtoßen ſie 
mich ab. Es ijt ein Zu, 
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„Knabe mit Reh“, Kupferplastik von Prof. Ernst Wenck (1884) 


Das erste größere Werk des damals 18jährigen Bildbauers wurde aus einem Garten 
in Lichterfelde, wo es seit Jahren stand, gestohlen 
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jtanb wie zwiſchen Wachen und Träumen — fo unklar, 
ſo verworren, ſo ängſtigend. Manchmal möchte ich 
ſchreien, mit dem Kopf gegen die Wand rennen, alles 
zertrümmern, was mir in den Weg kommt! Doch ich 
bezwinge mich — und auch das frißt an mir: daß ich 
mich bezwingen muß! Und wieder wegen der Menſchen, 
die ich haſſe, die ich verachte —“ 

„Alle, ohne Ausnahme? Die Frauen wie die Männer?“ 
Raſch fügte Dilzer hinzu: „Fragen wir lieber konkret: 
Nennen Sie ungeniert Namen! Sie wiſſen — nicht ich, 
irgendeine Macht, die Ihnen helfen will, fragt danach. 
Alſo, wer iſt Ihnen am meiſten verhaßt?“ 

Einen Moment kämpfte Madeleine mit ſich. Wechſelte 
die Farbe, ging auf und nieder. 

„Namen, Namen — — die ganze Sanot, die Cie lept- 
hin beiſammen geſehen haben —" 

„Juan Gajtellanos —“ 

„Brrr!“ 

Madeleine ſchüttelte ſich vor Ekel. Ihre Zähne lagen 
bloß. ; 


„Und Roff?” 

„Nicht mehr fo febr! Sie müſſen nämlich wiſſen“ — 
und ſie trat dicht an Dilzer heran — „ich hab mir etwas 
ſuggeriert, hab mir feſt 
eingeredet, daß er kein 
Mann iſt! Zu Anfang 
ging es ſchwer, beſon⸗ 
ders wenn er mich an⸗ 
lächelte mit ſeinen wul⸗ 
ſtigen Lippen. Aber 
dann hab ich ihm nicht 
mehr ins Geſicht ge⸗ 
ſehen — nie mehrl Jetzt 
fisiere ich immer einen 
Punkt auf ſeiner Stirn, 
hoch oben, wo die Glatze 
beginnt — und denke 


* 


- Dabei, er wäre ein 
Schrank oder etwas 
anderes Glänzendes, 


eine Maſchine oder ſo. 
— Stundenlang kann 
ich jetzt mit ihm bei⸗ 
ſammenſein.“ 
„Stundenlang? Und 
— was •geſchieht in der 
Zeit!! 
Madeleine wurde ganz 
lebhaft. | 
„Wir reden über feine 
Geſchäfte! Ich weiß ſelbſt 
nicht, wie es kommt, 
aber ich intereſſiere mich 
für die Geſchäfte! Bin 
auch ſchon zu Hauſe 
darin, habe eine Menge 
Bücher geleſen. Am 
liebſten möchte ich ſelbſt 


zupacken, Geld ver⸗ 
dienen, viel Geld, immer 
mehr Geld —“ 


„Wozu das?“ 

Sie zuckte die Achſeln, 
ſagte ſpäter langſam — 
wie tropfenweiſe: 

„Es iſt vielleicht ſo; 
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was der eine verdient, hat der andere weniger! Wenn 
der eine ſich mäſtet, hungern die anderen. Bis der eine 
alles hat — und die anderen hin ſind!“ 

Madeleine behielt den Mund offen und ſchaute dem 
Profeſſor gerade in das Geſicht. Grauſam verzerrt war 
die Partie zwiſchen Augen und Naſe⸗ 

„Das bin ich —“, hauchte Re, ſelbſt erſchauernd. „Jetzt 
wiſſen Sie es —“ 

So raſch konnte Dilzer nicht antworten. Auf und ab 
kletterte ſein Kehlkopf ohne Wort. 


Auf der Straße donnerte ein Laſtenauto vorüber — 


oder eine ganze Kolonne. Alle Fenſterſcheiben klirrten. 

„Das iſt ja —“ begann der Profeſſor und blickte zur 
Seite. „Das ift ja —" ` 

Aber Madeleine ſtand nicht mehr da — lag ſchräg auf 
das Sopha hingeſtreckt. Blieb eine Weile ſtill — ſtieß 
dann kleine, unverſtändliche Laute aus, zerbiß die Silben, 
zerkaute ſie, würgte an ihnen. 

Still, langſam erhob ſich der Mann von ſeinem Platz. 

Fingerdick ſtanden die Adern auf ſeiner Stirn. Er 
wagte nicht, näher zu treten, 
wagte nicht, ein Wort zu 
ſprechen. Obwohl ihm Peitſchen 
im Nacken ſaßen, alle Sinne 
ihn trieben, auf die Frau hin⸗ 
zuſtürzen und ihre Hand — 
wenigſtens ihre Hand zu faſſen. 

Zwei, drei, fünf Minuten 
währte der Krampf. 

Dann richtete Madeleine den 
Oberkörper auf. Totenbleich 
waren ihre Züge. Schwarz 
brannten die Augen. 

Und ſie lächelte. Sagte 
lächelnd: 

„Ich kenne das — aber 
Sie —“ Und fügte hinzu: „Ich 
danke Ihnen, daß Sie mich in 
Frieden gelaſſen haben, mir 
nicht helfen wollten —“ 

„Noch eine Frage, gnädige 
Frau, die letzte! Wir müſſen 
auf jenen Tag zurückkommen 
— vielmehr auf die Nacht, die | | 
dem Tag vorausgegangen ijt — Sie wiffen, nicht wahr?“ 

„Ich erinnere mich nicht —“ 

Wie geſungen klang der Satz. Und noch einmal: 

„Erinnere mich nicht —“ 

„Vielleicht doch! Früher erwähnten Sie ja, daß Sie zu 
viel getrunken hatten. Vermutlich ging es luſtig zu bei 
Ihnen, das kommt alle Tage vor!“ 

„Luſtig —“ kicherte ſie hell, „luſtig —“ Ließ plötzlich 
die Stimme fallen, daß ein Riß klaffte: „Aber ohne zu 
trinken! Erſt nachher —“ 

„Sie? Allein?“ 

„Ich?“ Wieder ſtieg der Tonfall. „Er hat mich be⸗ 
trunken gemacht — mein Mann!“ 

„Abſichtlich — oder lag es in der Stimmung?“ 

„Mit Gewalt! Gläſerweiſe ſchüttete er mir den Sekt 


in den Hals. Nicht ſehen kann ich ſeither fo etwas, toten: , 


übel wird mir, wenn irgendwo ein Pfropfen knallt.“ 
„Und dann?“ 
„Nichts, gar nichts! Wie erſchlagen ſchlief ich — Sie 
wiſſen ja: kaum konnte man mich wecken.“ 
„Und er, Roſſi — trank er auch?“ 
„Gewiß. Doch er verträgt. Vielleicht hat er auch nur 
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Steil über den Geleiſen ſtarren 
Dampffäulen weiß im Morgenſtrahl, 
Maſchinen ſchnaufen, Züge harren, 
Zur Fahrt bereit, auf das Signal. 


Des Lebens Pulſe wollen ſchlagen, 
Verbinden will der Schienenſtrang, 
Die Brücken wollen Laſten tragen, 
Es dröhnt wie ferner Orgelklang. 


Es drängt ein Strom von ewigem Wollen 
Das nimmer fremdem Zwang ſich beugt, 
Bahn freil Es ziſcht. Die Räder rollen. 
Rot aus bem Dunſt die Sonne fteigt... 
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genippt — am Anfang jedenfalls nicht. Vielleicht gegen 
Ende —“ 

„Sol“ 

Hart ſchlug das Papiermeſſer auf den Tiſch. 

Es ſchien, als ob Madeleine zuſammenzucke von dem 
Laut. Irritiert ſah ſie ſich im Kreiſe um und tat ein paar 
Schritte durch den Raum. Dabei ſagte ſie mehr zu ſich 
ſelbſt: 

„Wie bin ich nur hierher geraten. — Was war das 
wieder für eine Idee — — hierher — —“ 

Plötzlich konnte ſie die Zuſammenhänge nicht faſſen. 
Scheue Hilfloſigkeit breitete ſich über ihre Mienen. Und 
ihre Augen ſuchten die Handſchuhe. 

Vor ſeinem Schreibtiſch richtete ſich Dilzer hoch auf. 

„ gum Arzt find Sie gekommen, gnädige Frau!“ 

„Bitte —“ ſtammelte Madeleine, auf einmal ein⸗ 
geſchüchtert. 

„Und wenn Ihnen der Arzt auch nichts Poſitives ſagen 
kann — die Stunde wird vielleicht kommen! Fürs erſte 
iſt viel erreicht. Sie haben ſich das Gemüt erleichtert. 
In einigen Tagen werden Sie 
merken, wie wohltätig das 
wirkt. Das Gefühl, daß Sie 
alles allein tragen müſſen, 
wird von Ihnen weichen! Der 
Gedanke, daß Sie nicht ver⸗ 
laffen find, wird Sie ſtärken! 
Und Sie werden wiederkom⸗ 
men — ſo oft Sie das Be⸗ 
dürfnis haben, Ihr armes 
Herz auszubreiten. Tun Sie 
es, gnädige Frau — der Arzt 
bittet Sie darum!“ 

Madeleine ſchlug die Hände 
vor das Geſicht und weinte. 

„So ſchamlos bin ich, ſo 
gemein —“ 

Dilzer holte tief Atem und 
ſprach faſt feierlich: 

„Gemein ſind die anderen, 
immer die anderen! Gemein 
ſind die Leute, die Netze aus⸗ 
legen. Gemein ſind die Mör⸗ 
der, die aus dem Hinterhalt 
töten. Gemein ſind —“ 

Er konnte nicht weiter. Seine Stimme bebte zu ſtark. 
Darum ſchloß er ſtill: 

a „Die Opfer aber muß man anbeten, weil fie heilig 
ind!” 

Kein Wort verſtand die junge Frau. Aber über ihre 
Seele wehte etwas wie Sonntagsglockenklang. Und ſie 
lächelte unter Tränen. 

„Ich komme wieder —“ flüſterte fie. 

Furchtſam hob ſie die Hand und ſtreckte ſie dem 
Profeſſor entgegen. 

Ein Ruck ging durch den Körper des Arztes. 

Dann beugte er ſich nieder und küßte die Hand — heiß, 
beſinnungslos. 

Unbeweglich blieb Madeleine. 

Sie ſprach kein Wort. 

Doch wie Dilzer fih wieder aufrichtete, taumelte er 
zurück. 

In ihrem Antlitz ſaß derſelbe ekelerfüllte Zug, 
den er in den Geſichtern der vergifteten Omagua— 
Indianerinnen jenſeits des Ozeans beobachtet hatte. 

Fortsetzung folgt. 
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NEUE RADIERUNGEN 


VON RICHARD MULLER 


Der Kunstverlag Scherl. Berlin SW 68, hat 
das graphische Lebenswerk von Professor 
Richard Müller (Dresden) übernommen, aus 
dem wir hier einige neue Arbeiten veröffent- 
lichen. In der kostbar ausgestatteten Bio- 
graphie „Das Werk von Richard Müller, 
175 Bilder, Text von Franz Hermann Meißner", 
deren Vertrieb der Verlag Scherl mit über- 
nommen hat, wird den Freunden der Müller- 
schen Kunst Wesen und Werden des Gra- 
phikers wie des Malers eingehend geschildert. 
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„Was ist Ruhm — was sind Namen?" 
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Links oben: ,Blenheim-Spaniel" | 
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Griechiſche Tage 
Von Profeſſor C. Kleinhempel, Bremen 
Mit acht Zeichnungen des Verfassers 


Neben den modernen Geſchäfts⸗ und Spazier⸗ 
ſtraßen der vornehmen Welt in der griechi⸗ 
{den Hauptſtadt läuft die Athenaſtraße; der Ba- 
fac (Abb. 7). Durch das Schmoren, Zifen, 
Praſſeln der Gasköche und Bäcker, das Blutge- 
rinſel der Schlächterſtände, durch die Gaſſe der 
Kupferſchmiede, bei den Schuſtern, Teppichhänd⸗ 
lern und Trödlern vorbei, gelangt man, an der 
Prunkfaſſade der Hadrianſchen Bibliothek vorüber, 
vor's Gefängnis. Ironie des Schickſals: Aus 
der Gefängnismauer heraus, aus Kargheit und 
Mangel, wächſt ein mächtiger Weinſtock von außer⸗ 
gewöhnlicher Uppigkeit (Abb. 5.) Die Harrenden 
bringen drum ihren unfreien Freunden und Ver⸗ 
wandten alltäglich kleine Nahrungsbündelchen. 
In einer Seitenſtraße läßt ſich ein Handwerker 
nach gehaltener Mittagsruhe über dem Saum⸗ 
ſtein durch ſeinen Lehrling erfriſchen (Abb. 3). 
Ein anderes Bild zeigt keinen ſchuſternden Ein⸗ 
ſiedler, ſondern einen einſiedelnden Schuſter, dem 
anſcheinend ſein Häuschen auf ſonnendurchglühtem 
Klippenrand keinen gleich kühlen Arbeitsplatz 
bietet (Abb. 1). 

Wir ſtehen am Theſeustempel unter der Mauer 
der Akropolis. Die letzten Sonnenſtrahlen über⸗ 
ſchwemmen die attiſche Ebene. Mit Haſt und 
Allgewalt wirft das ſcheidende Geſtirn höchſte 


2. Aigion, bedeutender Korinthenpla'z im Golf von Korinth. Abendstimmung. 
Priester, Bauer und jugendliche Wasserträgerinnen. Unten ein Dampfer der 
deutschen Orientlinie, gegenüber der schneebedeckte Parnaß 


Pracht über die Runde. Die Berge ſchwellen auf in Purpur, Orange, 
Violett. Letzte Blitze funkeln im Diadem dieſer köſtlichen Stadt, in der 
Sinnenfrone der Akropolis. So unerhört ſchön das ijt, fo raſch verfärbt 
ſich's. Ein Rieſenvogelſchatten, fliegt tiefes Blau über ganz Attika. Und 
über dem Hymettos, dem honigduftenden, ſteigt der Mond, ſchwingt fid 
über den Silberſpiegel der Phaleronbucht, ſetzt das Spiel fort und läßt 
die Sonne vergeſſen. Der Raum des Burgfelſens weitet ſich in's Un 
endliche. Säulen von Stein ſchwellen wie roſiges Fleiſch, Marmor er— 
glüht weich und glatt wie goldgeädertes Elfenbein. Ebenfalls wie in 
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1. Kein schusternder Einsied- 

ler, sondern ein einsiedelnder 

Schuster, der seine Werkstatt 

aus einem Hüuschen auf der 

Hóhe der Küstenwand unten 

an den Strand verlegt hat, wo 
er kühler sitzt 


* 


Unten: 3, EinHandwerker läßt 
sich nach der Mittagsruhe 
durch seinen Lehrling 
erfrischen 
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4. Die Insel Georgios in den Kykladen 


"TL 0 > ' $ T'TETY "nn f. a Ft e 
| (pes n tun | TIE | OAI it LECT ETT ORTU RUE LES 
| | | JAIE RE 


Gold und Elfen: Vo RO REN hepar epa t een M I d ih ` in bec römischen 
bein gekleidet, tre: HRA A H? dl wl | wk. (aal i Altſtadt ein Plätz⸗ 
ten wie lebende chen von aparteni 
Jungſrauen die Reiz. Ein Muſter⸗ 
Karyatiden aus beiſpiel griechi⸗ 
der nächtlichen ſcher Idyllen, wie 
Korenhalle, wie ſie aus den Höf⸗ 
aus blaugläſer⸗ chen und Gäßchen 
nem Grund her⸗ und auf kleinen 
vor. Dann plötz⸗ Plätzen dem ſelte⸗ 


nen fremden Gaſt 
in entzückender 
Farbe und Rein⸗ 
heit entgegentre⸗ 
ten (Abb. 8). An⸗ 
derntags in der 


lich helle Kinder⸗ 
ſtimmen und 
deutſche Lieder! 
(Abb. 6). Griechi⸗ 
ſche Knaben und 
Mädchen, Schüler 


＋ 
N 


der vortrefflichen Mittagsſtunde 

deutſchen Schule, zeigte ſich's ſo, 
fen auf den wie hier im Bilde. 
Stufen des Par⸗ Nach zwei raſch 
tenontempels und entſchwundenen 

begeiſtern ſich an Wochen mußte ich 
ihrer griechiſchen Athen und meine 
Mondnacht zu unvergleichlichen 


„Heideröslein“ 
dem „Brunnen 
vor dem Tore“, 
der „Loreley“. — 
Daß nun auch 
noch Deutſche ka⸗ 
men und ihnen 
erfreut lauſchten, 
ſteigert ihrenEifer. 
Noch lange hör⸗ 
ten wir beim Ab⸗ 
ſtieg die kleinen 


Gaſtfreunde ver⸗ 
laſſen. Bei der 
erſten Berührung 
mit griechiſchem 
Volk erfreute mich 
ſeine Beſcheiden⸗ 
heit und Liebens⸗ 
würdigkeit; nichts 
habe ich im Pa⸗ 
trashafen bemerkt 
von ſog. „Hafen⸗ 
hyänen und Kai⸗ 


reinen Stimmen, gg  gefindel“ nichtge⸗ 

noch lange wink⸗ ` Sed ra GC Monastiriaki in Athen * —— litten unter Bette⸗ 
2 i su wird das Plört 6 t, dami = m e e 

ten uns in Der die Wirten den ihren Marwandish und Free len N SE oo lei und Zudring⸗ 


: mittel bringen kénnen, mit denen die Gefangenen an- EE Oe : : ne. 
Mondhelle ihre scheinend nur knapp versorgt werden. Ironie des Schick- EE lichkeit. Zurück 


Tücher nach. Jetzt Ze "a ei Dee GES i dem apr be Seen SS Zee haltung undHilfs⸗ 
T H H IKEI errschl, wachst ein einstock von auber- = 
überſchritten wir gem ordentlicher Stärke und Fruchtbarkeit bereitichaft miſch⸗ 
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6. Beim Mondschein auf der Akro- 
oliss Der Marmor, der in der 
onne etwas Lebendes, Warmes hat, 

lebt seine  keusche Sinnlichkeit 

unter dem Mondlicht berückend 
weiter. Wie eine Melodie liegt der 
ganze heilige Bezirk des Burghofes 
in der blauen Mondluft, Dann er- 
klingt eine wirkliche kleine Melodie 
weit zurück in der Einsamkeit der 
Weihestätte: Auf der Burgmauer 
sitzen griechische Kinder und singen 
ihre deutschen Lieder, die sie in der 
deutschen Schule lernten. Auch 
der alier Romantik Feindliche ver- 
mag sich dem griechischen Mond- 
schein auf der Akropolis nicht zu 
verschließen. Die seltene Über- 
raschungmit deutschenKinderliedern 
hätte auch ihn etwas gepackt. 
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ten fid zu einem natürlichen Zuſtand. Aber im 
Sturm haben mich erobert, unwiderſtehlich, die 
griechiſche Zigaretie und der griechiſche Kaffee! 

An Bord eines Dampfers der deutſchen Orient⸗ 
linie wiederum zog ich ſüdlich aus der Bucht von 
Agina, durch das Inſelmeer der Kykladen. Wie 
ruhende Schmetterlinge lagen die eigentümlichen 
Segler auf der purpurblauen Flut und die Inſeln 
wie ſchimmernde, ſchwimmende Kriſtalle (Abb. 4). 

Nach Tagen köſtlicher Küſtenfahrten unter prunt: 
vollen Nachthimmeln und durch ſonnendurchglühte 
Buchten bietet mir das ländliche Hellas den letzten 
freundlichen Gruß. Aigion nach griechiſcher, Voſtitza 
nach türkiſcher Benennung, gönnt mir noch einen 
prächtigen Abend und Ausblick von feiner reben- 
umrankten Höhe (Abb. 2) auf ſeine Traub nfelder, 
den ſchneeſchimmernden Parnaß nochmals und wieder 
auf das Korynthiſche Meer. Denn ich bin um den 
Peloponnes nochmals herumgefahren. 

Schatten ſteigen aus der kleinen Stadt an den 
Hängen empor. Der Abend ſteigt raſch nach, und 
um ſo eiliger klimmen auch die Bergbewohner hinan; 
bie jugendlicheu Waſſerträzerinnen, der Antike ver: 
wandt, Prieſter und Bauer. 


Andere Küſten grüßten mich bald wieder, die die 


gleiche Welle beſpült, Süditalien, Sizilien, Gar: 
dinien. Keine aber mit ſo jungfräulichen Reizen 


(awe 
h * i 
Bud cou 
1 
* 


u 


d 
LA 7 
d 
WX uu 

A Wa 


7. Geflügel-, Obst- und Losverkäufer. Diese 
Jungen mit ihren an langen Stangen auf- 


gereihten Loszetteln dürfen in einem charak- 
du il teristischen Straßenbild Athens ebenso wenig 
, 


fehlen wie die Papas (Priester), Geldwechsler 
und Schuhputzerjungen. Ein starkes Motiv 
im Farbenbild des Straßenlebens stellen die 
Flüchtlinge aus Kleinasien (vom letzten Türken- 
kriege) und die Bauern von den Inseln in 
ihren nicht bunten, aber stark dekorativen 
Kostümen dar, 
Links: 8. Blick in einen Wohnhof am alten 
römischen Marktplatz unter der Akropolis. 
Mittagszeit. Die Wohnstätten und Höfe legen 
ein beredtes Zeugnis ab vom guten Geschmack 
und häuslichen Sinn des Griechen. 


wie das liebliche Griechenland. Die Schule 
blieb wohl jedem faſt alles ſchuldig: Form 
und Farbe haben uns die Alten nicht 
nahe gebracht. Wer Griechenland nicht 
mit eigenen Augen ſah, dem bleibt es für 
alle Zeit ein verſchloſſener Begriff. 


Von Rudolf Nicolai 
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„Blick von den Rabenklippen im Harz" 
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Washington aus der Vogel- 
schau. Die Bundeshauptstadt 
aus 450 m Höhe aufgenommen 


Aufnahmen von U.S. Army Air Ser- - 
vice. Deutscher Aero Lloyd A. G 


Unten: Die Militärakademie 
in Westpoint am Hudson, 
vom Flugzeug aus gesehen 


Blick auf das Washington-Denk- 

mal, die Munitions- und Schiffs- 

gebäude in Washington. Im Hin- 
tergrund der Potomac-Fluß 


Im Fluge über 
Nordamerika 


Mit sechs Aufnahmen 


Großer Bilder, Eindrücke von 
überwältigender Schönheit 
bietet ein Flug über die großen 
Städte, die gewaltigen Werkanlagen, 
die Berge und Ebenen, die weiten 
Felder und Wälder der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Alles, 
was geſchrieben wird, alles, was 
man hört, alle — auch die beſten — 
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Ansicht der äußersten Spitze von Manhattan (Neuyork) vom Flugzeug aus 
Unten: Blick auf das Kapitol in Washington 
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Das Weiße Haus in Washington, der Wohnsitz des Präsidenten der Vereinigten Staaten 


Schilderungen vermögen keine rechte Vorſtellung der Wirklich- Werft- und Schiffsanlagen, der mächtigen Staatsgebäude, der 
keit zu geben. Mit einem Rundblick umfaßt der Beobachter Schulen und Alademien, der großen öffentlichen Plätze, Ane 
hoch oben in der Luft die ganze Landſchaft, die der gewöhn⸗ lagen und Parks fühlt auch der Flugzeuggaſt fofort, was all> 
liche Sterbliche mühſam in der Eiſenbahn, im Auto bercifen Fremden und Beſucher der Neuen Welt beſtätigen, daß er ſich 
muß, und beim Anblick der turmhohen Wolkenkratzer, der rieſigen im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten befindet 

; l 


Schluß des redaktionellen Teils 
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Te C - Phonola als Flügel oder Mano mit 3 Snielarten. 


. Ludwig Nupfels A- 


I oh le- ren ber bei Leipzig. 


Berlin, Hamburg, Leipzig, Dresden, Köln, Wien, Amsterdam, 
Haag, Barcelonas 
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Rundschau fir drahtlose Heimtelephonie 


Radio-Aufnahme einer Oper durch Mikrophone 


Radioaufnahme einer Oper 


Es ift nicht fehr einfach, eine Oper radiotelephoniſch 
ſo auſzunehmen, daß der Zuhörer einen Genuß an der 
Wiedergabe hat. Während der Aufführung müſſen ſich 
be Sänger bewegen, wobei fie fid) vom Standort des 
Mikrophons entfernen. Die Stärkeabnahme der Schall⸗ 
wellen iſt dabei ſchon in einem Meter Entfernung ſo 
groß, daß die feinen Obertöne im Milrop“ on völlig ver⸗ 
fd winden. Etwas einſacher ijt die Wiedergabe des 


Orcheſters. Man bringt gewöhnlich unter dem Muſiker⸗ 


podium eine größere Anzahl vou Mikrophonen vers 
ſchiedener Empfindlichkeit an. Eine Poſaune wird ein 
weniger empfindliches erhalten als die Geigen. Alle 
Schallwellen, die die einzelnen Mikrophone aufnehmen, 
werden in eleltriſchen Strom verwandelt, der über eine 
kurze Leitung zur Sendeſtelle kommt und von dort mit 
Hochfrequenz in den Ather gelangt. Eine reiche Er⸗ 
fahrung hat ergeben, daß die einzelnen Inſtrumente ſich 
ganz verſchieden leicht und rein übertragen laſſen. Lang: 
ſame und getragene Töne, Pfeifen, Flöten, Celli kommen 
viel beffer weg als z. B. bas Klavierſpiel. Man oer, 


ſteht es heute aber bereits, dieſe Unterſchiede durch die 
Verwendung verſchiedener Mikrophone, durch die richtige 
Sammlung der Schallwellen, durch Milderung oder Ver⸗ 
ſtärkung beſtimmter Stimmen wieder auszugleichen, ſo 
daß der Radio-Amateur doch einen guten Geſamt⸗ 
eindruck bekommt. Ebenſowenig wie der Hörer im Zu⸗ 
ſchauerraum das phyſikaliſch wahrheitsgetreue Klang⸗ 
gebilde im Gehör wahrnimmt, braucht der Sen er es 
zu übertragen. Sowohl der Anweſende wie der Radio: 
Zuhörer ergänzen das Fehlende, wenn nur der Geſamt⸗ 
eindruck nicht verzerrt iſt. Es iſt eine bekannte Tatſache, 


daß auch der Poſtfernſprecher nur einen Bruchteil der 


Schwingungen wiedergibt, die beim Sprechen erzeugt 
werden. In kürzeſter Zeit gewöhnt ſich das Ohr, die 
Sprache dennoch nach ihrem Geſamteindruck ganz deut⸗ 
lich zu verſtehen. 

Um den Schwierigkeiten zu entgehen, die durch das 
Spiel auf der Bühne bei der Wiedergabe des Geſanges 
entſtehen, haben fih einige amerikaniſche Broadcafting: 
Stationen entſchloſſen, ſtiliſierte Aufführungen oder 


5. Sanuar 1924 


beſſer fingierte Vorſtellungen zu geben. Die Sänger 
bleiben vor dem Mikrophon, und dann erſt hat der 
Radiohörer einen Genuß. N 

Auch die Berl ner Staatsoper iſt bereits mit Mikro⸗ 


phonen ausgerüſtet, ſo daß die radiotelephoniſche Wieder⸗ 
Schon in den 


gabe der Opern damit ermöglicht wird. 
nächſten Wochen wird man regelmäßig an einem Tag 
der Woche den Radio⸗Amateuren den Genuß einer 
Radiooper bereiten. Es gehört allerdings eine reiche 
Erfahrung dazu, ehe man die Berliner Oper in jedem 
Falle in denkbar beſter Weiſe wird wiedergeben können. 
Die ungeheure Ausbreitung der Radiotelephonie hat 
aber ſchon fo zahlreiche Beobachtungsreſultate geſchaffen, 
daß Wiſſenſchaft und Technik daraus ein Syſtem kriſtalli⸗ 
ſieren konnten. = 


Die Antenne 


Die Antenne fendet die Radiowellen in den Raum 
und empfängt ſie auch wieder aus dem Raum Man 
denke an die Wellen des Waſſers, die ſich vom Ufer entfernen. 
wenn man das Waſſer bewegt. und die am andern Ufer 
wieder zur Ruhe kommen. Es gibt zwei Hauptgruppen von 
ſolchen Wellenſendern und fühlern: Hoch. und Rahmen- 
antennen Es kann aber vorkommen, daß Rahmenantennen 
viel gewaltiger ſind als Hochantennen, wie z B. die Emp⸗ 


fangsrahmen für Nauen, die ſich in Geltow und auf Sylt 


befinden, ober die zehn Rieſenrahmen in Zehlendorf-Mitte, 
die zu Königswuſterhauſen gehören. Die Hochantennen cr- 
richtet man ſtets im Freien. Sehr einfach im Bau iſt die 
T-Antenne, die entweder gerade oder ſchräg oder auch ge— 
knickt ausgeſpannt wird Es ſind zwei parallele Drähte. die 
im Mindeſtabſtand von einem Meter zwiſchen Maſten uſw. 
angelegt werden Die Fächer oder Harfenantenne ſpannt 
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ſich von einem Punkt aus fächerartig aus. Bei der Schirm⸗ 
antenne gehen die Drähte wie die Stahlteile eines Schirms 
nach niedriger gelegenen Maſten. Die L-Antenne befteht 
aus mehreren Paralleldrähten, die dann in einem Winkel 
I. förmig geknickt werden und dann in einem Punkt endigen 
Die Ringantenne hat Ahnlichkeit mit einem Rreuafpinnen- 
netz, deſſen innerer Teil zerftört wurde Auf Großſtationen 
findet man bisweilen faft alle Antennenarten beiſammen. 
Die „wilden“ Antennen der Radio-Amateure, die ihre Drähte 
an Bettſtellen, Fahrräder, Balkongitter, Licht- und Klingel- 
leitungen ufw. anſchließen, laffen fid) nur auf die Form der 
einfachen Drahtantenne bringen. 


Radio im Heim 
Für die deutſchen Radio⸗Amateure gilt es. Berläumtes 
ſchnell nachzuholen Der Radioapparat im Heim verlang: 
gebieteriſch ein kleines Werk, das jedermann verſteht und das 
ihn über das RNadioweſen und alles, was damit aufammen- 


hängt, aufklärt. Ein ſolcher Führer für alle iſt jetzt unter. 


dem Titel Rad ro um Herm“ aus der Feder unſeres Mit- 
arbeiters des Ingenieurs Oito Kappel mayer. im 
Verlag Auguft Scherl G. m. b H, Berlin EW 68. 
ſoeben erſchienen In feſſelnder und anſchaulicher Weiſe 
plaudert der Verfaſſer über die Geheimniſſe der ſprechenden 
Welle Er ſchildert ebenſo vortrefflich alles, was zum Radic- 
empfangsappacat im eigenen Heim gehört, fo daß jeder nicht our 
ſein Radiogerät von Grund auf verſtehen lernt, ſondern 
auch ſelbſt richtig einrichten kann Auch die Organiſation 
des Rundſpruchweſens in Deutſchland wird beſprochen und 
dem Leſer eine große Auswahl von Erzeuaniſſen deutſcher 
Radiofirmen zur Auswahl vor Augen geführt. Auch ſehr 
ſchöne Ausflüge. die das Radioweſen von der wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Seite beleuchten, mache Kappelmayer fo daß dir 
Lektüre ſeines Buches zu einem wahren Genuß wird. Das 
ganze Radioweſen ſpielt fih an den Grenzen unſeres Wiſſens 
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Verschiedene Arten von Antennen: 
1. Schirm-Antenne, 2. T-Antenne, 3, L-Antenne, 4. Harfen- oder Fácher-Antenne, 5. Große Schirm-Antenne 


aB und bringt ben Lefer in Berührung mit ben neueften 
Problemen ber Phyſik. Natürlich ftreift der Verfaſſer aud) 
die zahlreichen noch recht geheimnisvollen Störungen, denen 
die Radiowellen unterworfen ſind. F. O. 


Einführung eines Induſtrie-Rundſpruchs 

Zu den in Deutſchland bereits vorhandenen funtentelephoni- 
ſchen Sonderdienſten auf beſtimmten Wellen, z. B. Wirtſchafts⸗ 
Rundſpruchdienſt, Wetterdienſt, Zeitdienſt, Funkenpreſſedienſt 
uſw., wird binnen kurzem ein neuer wichtiger Rundſpruch⸗ 
dienſt hinzutreten. Es handelt fid) um den Induſtrie-Rund⸗ 
ſpruch, durch den Meldungen über Warennotierungen (zunächſt 
Weltmarktpreiſe über Baumwolle, Metalle, Produkte, ſpäter 
auch Textilwaren, Fette, Schiffahrt), ſowie die als Ergänzung 
dazu erforderlichen Deviſenmeldungen in- oder ausländiſcher 
.Börfen verbreitet werden follen. Die Nachrichten werden in 
beſtimmte Gruppen eingeteilt werden, und es wird die Be- 
teiligung an einer oder mehreren oder an allen Gruppen zu⸗ 
zläſſig fein. Es liegen ſchon zahlreiche Meldungen für den 
neuen Dienſt vor, die das große Intereſſe, das man ihm 
entgegenbringt, deutlich zeigen. 


Uer Sie Graxts l 


Unter dem Namen Radio ⸗Stunde Aktiengeſellſchaft wurde mit 
dem Sitz in Berlin, Potsdamer Str. 4, eine Geſellſchaft ge- 
gründet, die unter Benutzung eines von der Reichstelegraphen- 
verwaltung betriebenen een ben ſogenannten 

„Unterhaltungsrundfunk“, b. h. die Berbreitung von Unter- 
haltungsmuſik, Konzerten, Gefangs , wiſſenſchaftlichen und 
ohongeitigen Vorträgen, Tages- und Wetternachrichten, Sport - 
berichten uſw. auf drahtlos telephoniſchem Wege für den 
»Privatempfang betreiben wird. 


Radio⸗Literatur 


Bildtelegraphie von Prof. Dr Arthur Kor u. Mit 
4 Figuren im Text und 15 Abbildungen auf 8 Taſeln. T ane 
Göſchen, Berlin u. Leipzig, Walter de Gruyter & Co., 1023. 


Rundfunk - Apparate 


kauft und übernimmt Jahresfabrikation gegen Kassazahlung. 
Festpreisangebote und Abbildungen, Ausführungsart etc. 
sonstige Vorteile erbittet schriftlich ver Großvertrieb 
Eleciro-Motoren-Cenirale 
Direktor Franz Engeike. Breslau V, Yorakstr, 49. 


Der berühmte Erfinder bietet eine Darſtellung der Ree Bild: 
telegraphic und insbeſondere cine eae feiner eigenen grund- 
legenden Grfinbungen auf diefem Gebicte r 1 Schluß 
die Ausſichten des Fernſehens, die er techniſch R (8 für ſehr günſtig 
anne aber wirtſchaſtlich für nolente Zeit nich 

Der Radlo⸗ Amateur. Vo Dr h. TS Mit 14 Ab⸗ 
Arba mee und 2 Tafeln. Dresden und Leipzig. Verlag von Theodor 
einkopf, 

Es à handelt fid um eine BEREIT DER GR OH DE Darſtellung ber Grund⸗ 
lagen der drahtloſen Telegraphie und Telephonie und um ihre 
ſpezielle Anwendung im Radio⸗Amateurweſen. 


| für alle 
Radio- Interessenten! 


Der bekannte Radio- Ingenieur 
und Inhaber zahlreicher Patente, 
Otto Kappelmayer, erklärt in 


seinem soeben erschienenen Buch 
„Radio im Heim“ 


eingehend u. allgemeinverständ« 
lich, wie man mit dem Emffangs- 
Aßßarat die besten Ergebnisse 
erzielt. Alle Typen u. Einzelteile 
sind genau erläutert. Preis des 
reichillustrierten Buches 1.75M. 
in allen Euchhandlungen und 
Scherl- Filialen. 
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Tauſchrätſel. das beste und sparsamere 


Gondel, Bürger, Birne, Orgel, Winkel, Kreide, Palme, Rabe, 
Ampel, Erker, Linfe, Buche. Bei jedem Wort foll die erfte Silbe 
a pug pen flenben a^ der folgenden Serie ausgetauſcht werden: 

t, Dra, En, Man, Ro, Se, Sil, Stem, Ul, Ur. 
Sic Peli ber neuen Worte bezeichnen einen heimiſchen —— 


Raubvogel. 
= vergänglich. Sie lachen und lernen, 


Mein Ratfelwort ijt ſchon von manchem Toe 9 wenn Sie „Pauftians Luſtige Sprachzeitſchrift“ leſen. 
Durch Unglück oder Schuld tief in den Staub gerollt. Einzigartige Methode zur Auffriſchung u. Erweiterung Ihrer 
Bes dal gam pices im See gal neden k ebene ates enon 
och auf zum Firmament im Morgenjonnengo hehe e E DIE, SPERM 
+ Banftian, Veriag, Hamburg 86, Alſterdamm 7 
ahlungsm.ttel aud) ijt es dir wohlbekannt, | 
Bon ehr verſchied'nem Wert, je nach bem Urſprungsland. —n — 


Gefahrvolle Wege. 


Die erſte kann in die Ferne uns tragen 

Auf ungebahntem, unſicherem Weg. 

Auch die zweite darf nur pu betreten man wagen, 
Kennt man genau den ſicheren Steg. 

Das Ganze bedeutet ſchwere Not, 

Droht vielen Menſchen Verderben und Tod. 


BOHNER WACHS 


Erhältlich 
In allen Drogerien. 


Auflösungen der Rätsel in Nr. 52. 


Silbenrätsel: 1. Herbert, 2. Eving, 8. Rhodope, 4. Ruisdal, 
5. Dogge, 6. Itschang, 7. Rebus, 8. Indre, 9. Nobel, 10. Drossel 
11. Irma, 12. Elobi, 18. Haase, 14. Amadeus, 15. Eilvese, 16. Naugard, 
17. Distichon, 18. Erle, 19. Sechund, 20. Elibogen, 21. Iraku, 22, Alving, 
23. Normann, 24. Fortuna. Herr, dir in die Hände sei Anfang und 
Ende, sei alles gelegt. — Vorsate: Gold... — Verschiedene 
Berufe: Maler — Makler. 


BAD - NAUHEIM iise Winterkuren 


Herz-, Frauen- und Nervenleiden / Gicht ^ Rheumatismus ^» Beginn. Verkalkung — Mildes Klima, 


Das Kurhaus mit Konzert- und Lesesaal geöffnet. |  Pensionspreise von 5-10 Goldmark, 
— Schöne Parkanlagen und Wider. Prospek'e duren die Badeverwalfung 


SANA 


beireibt meine Firma ihre 


Biologische Schönheitskultur 


und erhält täglich Dank- und Anerkennungsschreiben, die 
die Richtigkeit ihrer Prinzipien beweisen. 


Erfolge über Erfolge 


erntet derjenige, der unsere Präparate benutzt. Broschüre 
gegen Rückporto gratis! 


Der kleine Greoe geg. Falten und Altersspuren, | 1 8 
Sauglläche, kein Verzerren der Haut 


Höckernase wird schnell veredelt 


Ingold gegen Warzen und Muttermale. Ohne Aen und 
chneiden, ohne Spuren zu hinterlassen š 4.50 


Schälkur gegen alle Haı tunreinheiten. Pickel, 1 


Orthodor gegen unedle Nasenformen, Schiefe, is 
M. 5.50 


E TE IE 


graue, fahle Haut. Alimähliche Hauterneuerung M. 9.— 
Goldregen gegen Nachdunkeln blonden Haares. Das 
ideaiste Haarpflegemittel der Blondine M. 4.— 
Pasta Re epis Hautnährcreme ersetzt das mehr oder minder 
geschw d. Fettpolster. Für fettige u. trockene Haut M. 3.— 
Diamant Trüber Blick verschwindet, die Augen no 
lebhaft und frisch. M. 2 
Atabaster-Pader garantiert unschädlich, frei von SS 
tillischen Giften. Haſtet gut, Farbe erbeten. 3.50 
Diva Hygien. Milch-Lanolm-Tro kenpuder, Für trockene 
Haut, schützt gegen Witte:ungseinflüse . . M. 3.50 


Bellaforma. Einfache Anwendung, schnelle "Wirkung. 
Natũr. iche Anregung der Gewebszellen . . „ . M. 4,50 


add 


Schréder-Schenke, Berlín 14 " 


Potsdamer Straße 26 B, vorn Il. Kein Laden, 
Wien 14, Wollzelie 13. Zürich 14, Bahnhofstr. 93, 
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Veroc:m, solid, warm, wiad und wetterfest, sind sie dem Messivban vollständig regio, 
Holzbauwerke Höntsch & Co., Dresden:Nicdersedlitz 9- 
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Büchertafel, Geschäfiliche DORT: 


W.Witnack-Stahn, „Dies ilia", Eine Geschichte von Die Radiogesellschaft Behm & Co, m. b. Zentrale 
den letzten Dingen. Verla Rudolf Mosse, Berlin, W. Nithack-Stahn | Berlin, Albrechtstr, 12, bat mit der Gesellschaft für ae Tele- 
seigi ons die Menschen der Kulturstaaten am Vorabend des sicher | graphie „Telefunken“ einen Vertrag abgeschlossen, wonach sie be 


erwarteten Weltunterganges, zeigt, wie in der Erwartung der Kata- | rechtigt ist, sämtliche Patente der Telefunken bei dem Bau Ihrer 
strophe alle Bande sich lösen, wie die einen, von letzter Lebensgier | Apparate zu benutzen, Wie ja bekannt, besitzt Telefunken die — 
gepeltscht, sich im Schlamm phantastischer Orgien wälzen, während | sächlichsten Weltpatente auf dem Geblet der drahtlosen Telegraphie, 
andere ihre ganzen Kräfte dem Allgemeinwohl opfern. Aus den viel- Behm & Co. haben Fabrikationsbetrieb schon wieder bedeutend er- 
verschlungenen Fäden dieser Handlung kommt dann die Lösung, | weitert, indem sie als weiteres Werk den früheren StraBenbabnbof in 
nieht in rosenfarbigem Optimismus, sondern In würdigem Ernst, Arbeit | der Schönhauser Allee für ihre Zwecke ausbauen lassen. 

an sich selbst, am Mitmenschen, — — 
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26. Jahrgang 


Japanische Schüler beim Unterricht auf den Trümmern ihrer durch die Erdbebenkatastrophe zerstörten Schule. 
Ihre Ubungen machen sie auf provisorisch hergestellten Schreibunterlagen 


Leben blüht 


„Und neues 


aus den Ruinen" 


Japan nad dem Erdbeben 


Von Shigenori 


n allen japaniſchen Herzen hat die Nachricht von dem 

Mordverſuch auf den Prinzregenten Hirohito die⸗ 
ſelbe Beſtürzung ausgelöſt wie die Kunde von dem Erd- 
beben des erſten September. Der noch ganz junge Täter 
iſt der Sohn eines Unterhausmitgliedes und behauptet, 
Sozialiſt zu fein; doch erſcheint trozdem feine Tat ganz 
unverſtändlich, wenn man in Betracht zieht, welche 
Stellung der Kaiſer in Japan einnimmt. Im Leben des 
japaniſchen Volkes iſt immer noch die Familie die Ein⸗ 
heit, auf der ſich alles aufbaut, und daher iſt der Kaiſer 
auch als Hausvater der großen japaniſchen Familie an⸗ 
zuſehen. Es kommt zuweilen vor, daß man einem großen 
Kaiſer nach ſeinem Tode einen Tempel errichtet, aber zu 
Lebzeiten iſt er immer nur der Hausvater und genießt 
dementſprechende Verehrung. Formell iſt er der In⸗ 
haber der Staatsgewalt, jedoch regiert in Wirklichkeit das 


Ikeda 


Parlament. Das jetzige Attentat erſcheint um ſo be⸗ 
deutungsvoller, als ſeit Beginn der japaniſchen Zeit⸗ 
rechnung immer noch dieſelbe Dynaſtie im Beſitz der 
Kaiſerwürde iſt, und es bisher noch nie verſucht wurde, 
ein Mitglied der Kaiſerfamilie auf ſolche Art zu be⸗ 
ſeitigen; hinzu kommt, daß gerade der Prinzregent Hiro⸗ 
hito im ganzen Volke ſehr beliebt iſt. 

Das Zuſtandekommen des Attentates läßt ſich vielleicht 
aus folgenden Geſichtspunkten erklären: In Japan 
fanden in den letzten Jahren ſozialiſtiſche Ideen und 
Theorien Eingang und Verbreitung, was jedoch eine 
ſtarke nationaliſtiſche Gegenſtrömung hervorrief. Beide 
Richtungen bekämpfen ſich ſehr ſcharf, ſo daß man ſchon 
verſchiedentlich von einer drohenden Revolutionsgefahr 
ſprach. Das führte dazu, daß bei dem Erdbeben ſofort 
der Belagerungszuſtand verhängt wurde, unter deſſen 


Geite 80 


Wirkung ſich die faſchiſtiſchen Organiſationen befonders 
gegen die Machenſchaften der Koreaner wandten; auf 
ſeiten der Sozialiſten griff die äußerſte Erbitterung um 
ſich, als der Anarchiſt Oſugi von einem Gendarmerie⸗ 
Hauptmann getötet wurde. Die durch all diefe. Ereigniſſe 
hervorgerufene Nervoſität entlud ſich ſchließlich in dem 
Attentat auf den Prinzregenten, was wohl aber nur zu 
einer neuen Stärkung der ſozialiſtenfeindlichen Rid) 
tung führen wird. Man kann ſich die Wirkung dieſes 
Dummenjungenſtreiches leicht ausmalen, wenn man be⸗ 
denkt, daß gut die Hälfte der japaniſchen Bevölkerung 
aus Bauern beſteht, die durchaus konſervativ geſonnen 
ſind und immer die ſtärkſte Stütze des Kaiſertums dar⸗ 
ſtellten. Eine günſtige Entwicklung der Arbeiterbewe⸗ 
gung wird nunmehr den ſchwerſten Hemmungen unter- 
liegen, und da andererſeits das Beſtreben beſteht, Japan 


zu einem Induſtrieſtaat zu machen, ſo ergibt ſich hier ein 


Problem, deſſen Löſung nicht ſo einfach ſein dürfte. 

Noch am Tage des Attentats reichte das Kabinett 
Yamamoto feine Demiſſion ein, bie aber vom Prinz- 
regenten nicht angenommen wurde, während jedoch kurz 
darauf ein zweites Rücktrittsgeſuch die kaiſerliche Ge⸗ 
nehmigung erhielt. Dieſes zweifache Rücktrittsgeſuch 
ſtellt ebenfalls ein Novum in 
der japaniſchen Geſchichte dar. 
Das erſtemal war es mehr 
eine Formalität, wenn auch 
die Volksſtimmung den Innen⸗ 
miniſter Graf Goto für das 
Attentat rerantwortlich machte, 
da er ſeinerzeit den ruſſiſchen 
Bolſchewiſten Joffe nach Ja⸗ 
pan eingeladen hatte; bei dem 
zweiten Rücktrittsgeſuch lagen 
jedoch die Gründe tiefer. 

Die Bildung des Kabinetts 
Yamamoto geſchah noch 
während des Erdbebens; 
das Kabinett nahm ſofort 
die erforderlichen Arbeiten 
zum Wiederaufbau mit aller 
Kraft in Angriff, und der durch ſeine Verhandlungen 
mit Rußland bekannte Graf Goto übernahm den Vorſitz 
des Wiederaufbaukomitees. Außer dieſer Frage war 
aber noch ein zweites, ſehr ſchwieriges Problem zu löſen, 
das der ſeit langem heiß umſtrittenen Wahlreform. Dieſe 
beiden Punkte erwieſen ſich als ſehr gefährliche Klippen 
für das Kabinett, da der erſte Vorſchlag des Wiederauf— 
baukomitees vom Parlament nicht angenommen wurde, 
und die geſamte japaniſche öffentliche Meinung die An⸗ 
ſicht vertrat, daß es unbedingt beffer fei, die zu be- 
willigenden Gelder für Erziehungszwecke und zur Be— 
lebung der Induſtrie zu verwenden; die Volksſtimmung 
geht auch dahin, daß es nicht nötig ſei, die zerſtörten 
Städte ſofort wieder in alter Größe aufzubauen, ſondern 
daß durch den jetzt ſo harten Lebenskampf die Menſchen 
erft innerlich ſtark und reif gemacht werden müßten, um 
dann aus den Trümmern ein ganz neues Japan erſtehen 
zu laſſen, kurz: Nicht Wiederaufbau, ſondern vollkom— 
mener Neubau. 

Anſcheinend verlor nun der Miniſterpräſident die 
Macht über die Parteien, und es gelang ihm wohl auch 
nicht, die in ſeinem Kabinett beſtehenden Gegenſätze zu 
überbrücken; in Verbindung mit der gegen ihn gerichteten 
Volksſtimmung blieb ihm dann ſchließlich nichts anderes 
übrig, als mit ſeinem Kabinett zurückzutreten. 
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Bleibt die „Woche / aus 


und ift Ihre Beſchwerde beim zu- 
ſtändigen Poſtamt erfolglos geblieben, 
ſo bitten wir um Nachricht, damit 
wir Sie vor abermaliger Unter⸗ 
brechung der Lieferung ſchützen können. 


ä 


Das Erdbeben hat nun die oben erwähnten mert, 
würdigen Erſcheinungen der öffentlichen Meinung ges 
zeitigt. Die genauen Verluſte belaufen ſich auf 100 000 
Tote, 400 000 verbrannte Gebäude und etwa 4 Milliarden 
Yen allgemeiner Sachſchaden, was ungefähr den Folgen 
eines Krieges gleichkommt. Vielfach hörte man die An⸗ 
ſicht, daß Japans Macht als Induſtrieſtaat gebrochen ſei; 
aber um die Unrichtigkeit dieſer Behauptung zu be: 
monſtrieren, ſeien hier einige Zahlen angeführt: Im 
Jahre 1921 betrug der Geſamtwert der induſtriellen Pro- 
duktion 3062 Millionen Yen, wovon auf das jetzige 
Erdbebengebiet 420 Millionen Yen entfielen, d. h. 
14 Prozent; wie wenig die Exportkraft Japans gelitten, 
zeigt die Tatſache, daß von 12 500 im September ausge⸗ 
führten Ballen Seide allein 8100 in Jokohama zur Ver⸗ 
ſchiffung gelangten. 

Naturgemäß nimmt trotzdem die Wiederaufbaufrage 
einen großen Raum im öffentlichen Leben Japans ein. 
Die Bemühungen, im Erdbebengebiet wieder ein ge- 
regeltes Leben in Gang zu bringen, waren ſo intenſiv, 
daß ſchon zwei Monate nach der Kataſtrophe Poſt und 
Eiſenbahn in vollem Betrieb waren und Telegraph 
und Telephon regelmäßig funktionierten; Straßenbahn, 

Waſſerleitung und Straßen⸗ 

S beleuchtung, alles war wieder 

intakt. Auch der Den, bet 

im Auslande zunächſt etwas 

weniger bewertet wurde, hob 

ſich wieder auf ſeinen alten 
Stand. 

Dieſe günſtige Entwicklung 
iſt nicht zuletzt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß wohl alle vom 
Erdbeben Betroffenen ihre per⸗ 
ſönlichen Bedürfniſſe gegenüber 
dem Allgemeinwohl zurückſtell⸗ 
ten. Viele wohnen heute noch in 
Baracken und führen zum Teil 
ein recht dürfliges Leben. — 
Zu einem ſchnellen Wiederauf⸗ 
ſchwung haben aber auch die 
Hilfsaktionen und die Sympathien der geſamten Kultur- 
welt viel beigetragen, und das ganze japaniſche Volk iſt 
nun bemüht, ſich dieſer Sympathien würdig zu erweiſen, 
nicht zuletzt durch verdoppelte Arbeitsfreudigkeit und 
Zähigkeit, eingedenk der Verſe des Shoguns Sanetomo, 
die in deutſcher Überfegung etwa lauten: 


„Laßt Unglück kommen, ſoviel wie da will. 
Und iſt des Mannes Macht auch noch ſo klein, 
Ich will die Prüfung tragen bis zum Ende.“ 


Das Wiederaufbaukomitee, das ſich aus Mitgliedern 
aller Parteien und der Induſtrie zuſammenſetzt, iſt für 
alles, was ſich aus der Kataſtrophe ergeben hat, zuſtändig. 
Die Geldmittel, die das Komitee benötigt, werden durch 
eine innere Anleihe aufgebracht; zugleich haben auch die 
Reichsbank und die einzelnen Handelskammern den Ge— 
ſchädigten die größtmögliche Unterſtützung zuteil werden 
laſſen. 

Vergleiche über die Lage Japans mit der Zeit vor dem 
Kriege ſind wertlos, denn gerade in den letzten zehn 
Jahren hat ſich in Japan ſehr vieles geändert. In wirt— 
ſchaftlicher und finanzieller Hinſicht iſt durch das Erdbeben 
keine große Veränderung eingetreten; das Hauptproblem 
liegt in der Frage, in welcher Richtung die geiſtige Ent— 
wicklung ihren Verlauf nehmen wird. 
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Wintermärchen in der Weltſtadt 


. Von Ludwig Sternaur. — Mit fleben Aufnahmen für die „Woche“ 
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Der, Schnee hat Berlin völlig verwandelt. 
Uber Nacht ijt er eines ſchönen Tags ge: 
kommen, fo daß die Welt ganz leiſe war, als 
man aufwadte; er hat uns weiße Weihnach— 
ten geſchenkt und damit alte Kinderträume 
wieder erfüllt. Und nun, da längſt ſchon aus 
1923 das neue Jahr 1924 geworden, liegt er 
noch. Schlitten klingeln durch die Straßen, 
die von hohen Schneebergen geſäumt ſind, 
alle Türme tragen weiße Hauben, über alle 
Dächer iſt weißer Mull gehängt, Baum und 
Strauch der Parks und Gärten tragen Puder, 
und in der Spree und den Kanälen türmen 
ſich die Schollen, kaum daß der Eisbrecher 
eine ſchmale Fahrtrinne geſchaffen, wieder zu 
phantaſtiſchen Zickzackgebirgen. Der Klein— 
ſtädter, der Landbewohner lächelt gerne mit: 
leidig oder überheblich, wenn von der Poeſie 
der Großſtadt geſprochen wird. Sie ſollten 
doch einmal Berlin ſehen, wie es jetzt ſich 
dem Auge bietet. Der Potsdamer Platz frei— 


Rodelbahn in 
Fhotothek 


„St. Moritz" bei Berlin: 


den Müggelbergen 


lich, bie Kranzler⸗Ecke der Linden, Leip⸗ 
ziger- und Friedrichſtraße werden immer 
bis zu einem gewiſſen Grade Alltag blei⸗ 
ben, trotzdem auch hier, wenn etwa die 
Dämmerung einfällt, aus dem Widerſpiel 
von letztem Licht und erſtem Schatten 
Romantik zu erblühen vermag: dann 
werden die großen Hotels und Geſchäfts⸗ 
häuſer mit ihren ſchneeverwiſchten Kon⸗ 
turen, mit ihrer bunten Lichtreklame und 
ihren gelben Fenſtern Kuliſſe einer un⸗ 
wirklichen Bühne, die Phantaſie und Er⸗ 
innerung geheimnisvoll bevölkern — am 
ſtärkſten, wenn Flockenfall das alles in 
magiſche Schleier hüllt. Aber dies Zwie⸗ 
licht der frühen Dämmerſtunde iſt nicht 
vonnöten, anderen Ortes die Winterpoeſie 
der großen Stadt zu entdecken: da darf 
auch die hellſte, die ſtrahlendſte Vormittags⸗ 
ſonne ſcheinen, und es wird ſich doch ein 
glitzerndes Zauberbild entwirken. Ludwig⸗ 
Richter⸗Welt dann das alte Berlin längs 
der Spree! Die toten Farben von Mauer⸗ 
werk und Ziegeldach deckt oder hebt der 
Schnee, Kähne liegen dickverpelzt im Eis, 
die ſchwanken Holzbrücken der Fiſcher ſind 
eingefroren, die Pfähle, die Sparren, wo 
ſonſt die Netze zum Trocknen hängen, 
haben weiße Kapuzen. Und hinter der 
Giebel wirrer Flucht, die krausgezackt 
ihre Silhouetten gegen den klaren Winter⸗ 
himmel zeichnen, ſtehen verſchwimmend 
in Sonnendunſt die Türme: die nadel⸗ 
ſpitzen Kupfertürme von St. Nikolai, dun⸗ 
kelrot der Kampanile des alten Rathauſes, 
hellgrau mit runder Kuppel der Säulen- 
turm des neuen. Man taucht auch in 
Gaſſengewinkel. Da iſt man dann ganz 
verloren in winterlicher Einſamkeit. Klein 
ſtadtzauber umfängt. Kein Auto verirrt 
ſich hierher. Kaum je ein Wagen. Faſt 
unberührt überall nur der weiße Schnee, 
der den Schritt dämpft. Schwarz darauf 
die Spatzen. Jungen bauen einen Schnee— 
mann, ein altes Mütterchen trippelt ein 
gemummelt daher, den Suppentopf unter 
dem Umſchlagetuch. Ein Kater reckt ſich. 
Es gibt hier Höfe und Höfchen mit mort: 
ſchen Galerien. Und alten Bäumen und 
komiſchen Brunnen. Von den Galerien 


Im Durchgang Fischerstraße 
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Unter Neuschnee, Aufnahme von der 

Siegessäule aus. — Links: Die Reichs- 

tagsauffahrt als Rodelbahn. 7 hot. A. Groß. — 
Unten: Die Petristraße 


plätze. Erſatz für Harz und Rieſengebirge 
wie die Havelufer und die Müggelberge 
Erſatz für St. Moritz. Aber auch jede andere 
Rodelgelegenheit wird genutzt: die Kanals» 
böſchungen, die Parkhänge am Köllniſchen 
iſchmarkt, wo die Rokokoputten des Mär⸗ 
iſchen Muſeums, grotesk verpelzt, erſtaunt 
auf das Treiben von Jung Berlin blicken. 
Und am Bismarck vor dem Reichstag ſauſen 
die Schlitten die Auffahrt zu dem feierlichen 
Gebäude herunter, daß die bunten Woll⸗ 
ſchals nur ſo fliegen. 


hängen die Eiszapfen, die 
Baumäſte ſind mit Watte be⸗ 
legt, der Strahl des Brun- 
nens iſt in plumper Linie er⸗ 
ſtarrt: ſteil ſteht der unbe⸗ 
weglich gewordene Schwengel. 
Und bie ſchmalen Fenſter rings: 
um ſind grau vereiſt. Rauch 
kringelt gemächlich aus den 
Schornſteinen. Man iſt in 
Dingsda... in dem Dingsda, 
das Spitzweg und Hoſemann 
gemalt. Ein paar Schriite ab, 
und die Straßenbahn ſauſt, 
der weiße Schnee wird trod- 
ner, brauner Staub, von 
Autorädern zermahlen, von 
tauſend Füßen zerwalkt. Das 
andere Berlin, das große. Da 
find dann nur die Dächer 
noch Winter und ab und zu 
ein Blick in ſtille Torwege, ver⸗ 
lorene Gärten, ein Stück Kir- 
cheneinſamkeit. Früher ſchlu⸗ 
gen die Rangen Berlins, war 
der Winter, Schneeballſchlach— 
ten. Jetzt iſt Rodeln die große 
Mode. Jedes Kind hat ſeinen 
Rodelſchlitten. Der Treptower 
Park, der Friedrichshain, der 
Tiergarten, der Stadtpark 
Schöneberg ſind Winterſport⸗ 
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Der Theſpiskarren 


rollt ins neue Jahr .. 


Mit neun photographischen Aufnahmen 


Ok er rollt immer nod, obaleid) 
er manchmal ſtöhnend knarrt. 
Es waren bittere Zeiten für das 
bekanntlich ſtets fo „luftige Romö- 
diantenvölllein“, dieſe letzten drei 
Monate. Selbſt beliebteſte Kunſt⸗ 
Daten wieſen gähnend⸗leere Bant- 
reihen auf, und die Theaterkaſſierer 
zogen immer ſaurere Geſichter. Die 
von Tag zu Tag ſich ändernde 
Valuta machte jede ſichere Preis- 
beſtimmung zur Unmöglichkeit. — 
Bald waren die Eintrittskarten ſo 
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Aufnahme der „Noche“ 


1, Elisabeth Bergner (Viola), 2, Wilhelm Diegelmann (Tobias), 3. Wilhelm 
Bendow (Bleichenwans), 4. Walter Janssen Narr), 5. Aenne Roettgen (Maria) 
6. Johanna Hofer (Olivia), 7. Theodor Loos (Malvolio) 


Neueinstudierung von Shakespeares „Was ihr 
wollt“ im Berliner Lessing-Theater 


Links: Schlußszene des zweiten Akts aus Siegfried Wagners 
neuer Oper „Der Schmied von Marienburg", die amRostocker 
Stadttheater ihre Uraufführung erlebte, Fhot. Palm 


Unten: Architektur-Aufbau aus dem Schauspiel ,,Der Rosen- 

garten“ von Fritz v. Unruh, dessen Erstaufführung am 

hessischen Landestheater in Darmstadt stattfand. 
Fhot. Collmann 
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Pho: 
Zander & Labısch 


Links: Curt Bois und Margarete Schlegel 
im Oval: Max Adalbert — Uraufführung 
von Hugo Hirschs Operette ,Sefiora” 
im Deutschen Künstlertheater, Berlin 


Rechts: Szenen- 
bild aus Dario 
Niccodemis 
„Tageszeiten der 
Liebe" mit Kurt 
Goetz und Vale- 
rie von Martens 
(Kammerspiele 
des Deutschen 
Theaters, Berlin) 


Phot. 
Zander & Labisch 


unerſchwinglich 
hoch, daß kaum 
jemand ſie bezah⸗ 
len konnte; bald 
(und dies war 
der häufigere Fall) 
blieben ſie hinter 
der Geldentwer⸗ 
tung dermaßen 
zurück, daß ſelbſt 
ein volles Haus 
die Auslagen nicht 
zu decken ver⸗ 
mochte. So war 
mehr als je die 
Kunſt von der 
Geldberechnung 
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Carl Günther (1), Leonardo 

Aramesco (2), Ethel Hansa 

(3, Waldemar Henke (4), 
Theodor Scheidl (5) 


Neueinstudierung von 
Offenbachs „Hoff- 
manns Erzählungen“ 
an der Berliner 
Staatsoper 


Im Oval: Siegfried Arno 


mit Tanzmädchen. 


Inten: Lori Leux Marietta) 
und Paul Heidemann 
(StraBenmusikant). 


Szenenbilder aus 
Walter Kollos neuer 
Operette „Marietta“ 
(Metropol-Theater, 
Berlin) 
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abhängig geworden 
unb Verdroſſenheit 
und Mutloſigkeit wa⸗ 
ren die fühlbaren 
Folgen. Ob und wie⸗ 
weit ſich dieſes jetzt 
ändern wird, bleibt 
abzuwa ten. Daß aber 
trotz alledem die deut⸗ 
ſche Bühnenkunſt ſich 
nicht hat unterkriegen 
laſſen, iſt indes eine 
rühmlich zu verbu⸗ 
chende Tatſache. 
Nicht immer war 
Berlin hierbei fiib. 
rend. Vor allem hat 
Darmſtadt diesmal 
ein großes Verdienſt 
ſich erworben, indem 
es unter Direktor 
Hartungs rühriger 
Leitung das neueſte 
Drama Fritz von 
Unruhs „Roſengar⸗ 
ten“, trotz aller Pros 
blemati', zu ſorgfäl⸗ 
tiger und ſiegreicher 
Aufführung brachte. 


E 


— ! 3 we 
8 l 


* 
"7 


Mögen die Urteile iiber den Wert der Dichtung auseinandergehen, mag 
deren wortſchöpferiſche Kraft größer fein als ihre dramatiſche Wucht: 
auf alle Fälle ift Unruh ein echter Dichter und verdient gehört und ges 
ſehen zu werden — als einer derjeniden, auf deren Zukunft wir heute 
bauen. Dies iſt gewiß nicht in dem Maße mit Siegfried Wagner mehr 
der Fall. Und doch verdient die kleine Roſtocker Bühne Lob, wenn ſie 
dem tragiſch umwitieiten Erben eines weltberühmten Namens mit feiner 
neuen Oper „Der Schmied von Marienburg“ auf die Bretter verholſen 
hat. Die Berliner Staatsoper hat demgegenüber nur eine Neu-Einſtudie— 
rung von Offenbachs vielgeſpielten und v'elgeſungenen „Hoffmanns Ere 
zählungen“ einzuſetzen, mag ſie auch, dank der Ausſtattung von Arravan— 
tinos, glanzvoll geweſen fein. Doch wird man die Wiederaufnahme von 
Shakeſpeares göttlicher Komödie „Was ihr wollt“ durch das Berliner 
Leſſing⸗Theater höher bewerten dürfen: Nicht bloß um Shakeſpeares 
willen, ſondern auch weil der Maler Caeſar Klein und die Schauſpielerin 
Eliſabeth Bergner hier Köſtlichſtes boten. Eine Neuaufführung feineren 
Charakters ſchenkten uns die Kammerſpiele des Deutſchen Theaters mit 
Niccodemis „Tageszeiten der Liebe“. Curt Götz und Valerie von Mar— 
tens ſpielten ſich darin voll ſuperber Laune in ihre junge Ehe hinein. 
Daß auch die Operettenbühnen nicht zurückblieben, v.rfteht fid) am Rande. 
Und ſo rollt und rumpelt er immer noch, unſer vielgeprüfter Theſpiskarren, 
und wir rufen ihm ein herzhaftes „Proſt Neujahr!“ zu. F. S-s, 
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In der Stadt Mel- 
bourne (Australien) 
streikte die Polizei: 
Eine rasch organi- 
sierte Hilfspolizei 
mußte, wieunser Bild 
zeigt, häufig ener- 
gisch gegen den Mob, 
der eine erwünschte 
Gelegenheit zu Aus- 
schreitungen gekom- 
men glaubte, vor- 


gehen 
$ 
Wenn die 


Schutzleute 
streiken 


Links:Matrosen vom 
englischen Kriegs- 
schiff „Adelaide“, 
gegen den Mob zu 
Hilfe gerufen, gingen 
diesem boxend zu 
Leibe. Es kam zu 
Boxkämpfen, die 
ganz sportsmäßig 
ausgefochten wur- 
den und in denen 
die Blaujacken Sie- 
ger blieben 


" 
Britische 


Matrosen als 
Hilfspolizisten 
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BILDER VOM SPORT IN BERLIN 


Von links: Hahn (Deutschland), Kauf- 
mann (Schweiz), Schrage (Deutsch- 
land), Bauer Deutschland) 


Start zum Vierer-Match 


Eröffnung der Winter- 

Radrenn-Saison im 

Berliner Sport-Palast 
Phot. Sennecke 
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Trabrennen imSchnee 


G. Treuherz passiert mit Ninoa I 
^ * n imWiedersehen-Rennen in Berlin- 
E es Mariendorf als Erster das Ziel 
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Unten links: Berliner Kunstlauf-Meisterschaft 
Die deutsche Meisterin Frau Brockhöft gewann die Berliner Meisterschaft Phot. Ruge 


a 
Eis- Schnellauf auf dem Halensee 
Moment aus dem 3000-Meter-Vorgaberennen Fhot. Rage 
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NEUE BILDER AUS JAPAN 


Siehe den Leitartikel dieser Nummer „Japan 
nach dem Erdbeben“ 


. 7 
o Pere 1^ E Eg Matt ch T. * 
- T. Jn > 

a e " 


iA 


Die japan'sche Prin- 
zessin Nagako, die 
Braut des 22jährigen 
Prinzregenten Hirohito 
(Bild links), auf den, 
als er in Tokio ins 
Parlament zur Sitzung 
fuhr, von einem Stu- 
denten ein Attentat 
verübt wurde 


Zum Attentat auf 
den japanischen 


Thronfolger 


x 
Unten: | Oberbürger- 


meister Nagata hält 

bei der Feierlichkeit, 

die im Hibiva - Park 

veranstaltet wurde, 
die Festrede 


Japans Dank für 
fremde Hilfe an- 


läßlich des Erd- 


bebens 


Der japanische Ministerpräsident 
Yamamoto ist aus Anlaß des Atten- 
tats auf den Prinzregenten Hirohito 

von seinem Amt zurückgetreten 


* 


Rücktritt des Kabinetts 
Yamamoto 


Mitglieder des diplomatischen 
Korps und ihre Familien bei der 
offiziellen Dankfeier in Tokio 
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lopical Press Agency 

In Chester in den Vereinigten Staaten wurde ein neuer Typ von Kriess-Tank vorgetührt, 

der sogenannte „Marine Caterpillar Tank", der auf dem Lande und im Wasser verwendet 
werden kann. Unsere Bilder zeigen die beiden Betriebsmóglichkeiten des Tanks 


Der Wasser- und Land-Tank — die neueste Kriegswaffe 


M City v.. 
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T 
Wo die „Dixmude“ — das frühere deutsche Marineluftschiff L Z 72 — 
gestrandet ist, wird wohl immer ein Geheimnis bleiben. Das Luft- 
schiff wurde zuletzt bei Biskra in Algerien gesehen, und ta*s darauf 
wurde sein Kommandant in Sciacca auf Sizlien von Fischern als 
Leiche geborgen. Die Mannschaft gilt als verschollen. 


Zum Untergang des an Frankreich ausgelieferten 
Zeppelinkreuzers „Dixmude“ 


Deutsche Erfindungen in fremder Hand 
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Neueste Ausnahme der , Woche', 
W. A. F. Baron Gevers, außerordentlicher Gesandter der Niederlande in Berlin, mit seiner Familie 


Unten: Die amerikanischen Sachverständigen in der Reparationskommission 
Owen Young (links) und General Dawes (rechts), die in den zur Prüfung der finanzieilen Verhältnisse Deutschlands eingesetzten Sachverständigen-Ausschuß 
für Fragen der Währung, des Budgets und der Kapitalflucht als Mitglieder berufen wurden, sind in Paris eingetroffen. Fhot .Sennecke 
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AUSLÄNDISCHE WIRTSCHAFT SHILFE FÜR DEUTSCHLAND 


Von amerikanischen Studenten gesammelte 
und für deutsche Studenten bestimmte 
Liebesgaben. Ausladung aus dem Hapag- 
Dampfer „Hansa“ im Hamburger Hafen 


p 


Links: Ein Transport Liebesgaben, die von 
der holländischen Bevölkerung gesammelt 
wurden, nach der Ankunft auf dem 
Schlesischen Bahnhof in Berlin Phot. A. B. C 
sie 
Unten: Das schwedische Postpersonal ver- 
anstaltete für die Hinterbliebenen deutscher 
Postbeamten eine Weihnachtsfeier, an der 
der schwedische Gesandte in Berlin, Frei- 
herr von Rammel (x), teilnahm 
Aufnahme der „Woche“ 
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FISCHEREI IM WINTER 


ET 


Infolge der starken Vereisung der Ost- 
see sind die Fischer zur Eisfischerei 
gezwungen. Sie schlagen Löcher in 
die Eisdecke, um unter dieser ihre Netze 
zum Fischfang entlangzuziehen 


* 


Unten: Aalfang mit Stecheisen 


Rechts: Eskimojáger in Grónland beim 
Robbenfang mit dem Speer 
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Modernes Indianertum 
Knaben aus einer Indianer- Schüler- 
kolonie in Arizona bei Freiübungen 


Links: Ein „herab- 


gesetzter“ Prinz 
Erik, Prinz von Dänemark, vermählt 
sich mit Frl, Luise Booth, Tochter ei- 
nes der reichsten amerikanischen Holz- 
händler. Diese unebenbürtige Ehe hat 
ihn side, ze all seiner Rechte zu 
entsagen. r ist auch nicht mehr 


Königliche Hoheit und Prinz von Done- 
mark, sondern hat den Titel eines 
Grafen von Rosenborg erhalten 


1. 


Rechts: Ein Kostüm für 
Wolfsjäger 


Der Lederanzug, die Erfindung eines. 
erfahrenen amerikanischen Wolfs- 
jägers, ist mit Dornen bespickt, um 
die Bisse der Bestien abzuwehren 


Pc. 
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" iig.) Aë Phot. Ufficio Stampa Aeronautica Italiana 
. Parade eines italienischen Flugzeuggeschwaders von 300 Apparaten 
Deutschland- ist es durch den Wahnsinn. des. Friedens vertrages verboten, militärisch verwendbare Flugzeuge zu haben! 
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9. Fortsetzung. Nachdruck Sebaa — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


IX. 


„Der Mann kommt mir verdächtig vor!“ 

Schon am erſten Tage ſeines Berliner Aufenthaltes 
ſprach Marco Roffi den Satz aus. Kaum hatte er Nikolaj 
Tatarski geſehen, als er bereits Verrat witterte. 

Direktor Hollerung und Doktor Bain verſuchten, ſeine 
Bedenken zu zerſtreuen. Wenn Olariu ſchon Spione 
habe, ſo ſeien ſie nicht unter den Ruſſen, ſondern unter 
den Berliner Schiebern zu ſuchen! Darum müſſe dreimal 
überlegt werden, wer in den Direktions⸗ und in den Auf- 
ſichtsrat ber Ruſſo⸗Europäiſchen Handels: und Induſtrie⸗ 
Geſellſchaft gewählt würde. 

„Was — überlegen!“ rief Roſſi. „Die Leute, die 
heute Geld haben, dürfen nicht unter die Lupe genommen 
werden! Da kämen ſchöne Sachen ans Licht!“ 

„Das iſt ja eben —“ Die beiden ſchwiegen. 

Roffi fuhr fort, fein Wiener Daſein auch in Berlin 
mit geſteigerter Haft fortzuſetzen. Die erſten Anzeichen 
des großen deutſchen Ausverkaufes hatten ſich bemerkbar 
gemacht — und er griff mit beiden Händen zu. 

Ein gigantiſcher Häuſerblock in der Leipziger Straße 
war ſchon nach den erſten Tagen in ſeinen Beſitz über⸗ 
gegangen. Im Grunewaldviertel verhandelte er um 
einen beträchtlichen Bodenkomplex, die Filmfabrik 
„Proteus“ leiſtete kaum noch Widerſtand, und zwei 
Drittel der Anteile einer nennenswerten chemiſchen In⸗ 
duſtrie waren ihm fo gut wie fider. 

Während er die Rieſenſtadt von früh bis abends im 
Auto durchraſte, während er die wenigen dringlichen 
Angelegenheiten während der Mahlzeiten erledigte, war 
Doktor Bain auf der Suche nach Kunſtwerken, die man 
raſch und möglichſt unter der Hand erwerben konnte. 

Indeſſen wich Hollerung nicht von der Seite des Gene⸗ 
raldirektors. Mächtig ſchwoll ſein Doſſier an von den 
Protokollen, Skizzen, Vertragsentwürfen, die jeden 
Abend zu den zwei Sekretären und den vier Tippfräulein 
wanderten, die Roſſi mit auf die Reiſe genommen hatte. 

Jeder Morgen brachte Berge von Briefen in das 
Hotel, ununterbrochen fuhren die Depeſchenboten die 
Fahrſtühle auf und nieder. So einen Betrieb hatte das 
Hotel ſchon lange nicht geſehen — und der Wiener 
Finanzmann wurde eine Art legendäre Figur. Raſch 
flog die Kunde ſeines Berliner Aufenthaltes durch die 
intereſſierten Kreiſe der Stadt. In Maſſen verſuchten 
Kapitaliſten, Glücksritter, Künſtler, Erfinder und ver⸗ 
krachte Adlige bei ihm vorzukommen, jeden Tag andere 
und doch immer dieſelben. Bis ſpät in die Nacht lauer— 
ten ſie in der Umgebung des Hotels, jedesmal enttäuſcht 
und dennoch nicht entmutigt. 

Marco Roſſi bekümmerte ſich nicht um ſie. Er hatte 
ſtrenge Aufträge gegeben; und das Perſonal ſetzte ſeinen 
Ehrgeiz darein, daß er nicht unter falſcher Maske von 
dieſem oder jenem überrumpelt würde. Allerlei Tricks 
hatten die Leute auf dem Lager, aber keiner verfing. 

Die letzte Woche widmete Roſſi der Aſperner Flug— 
zeugfabrik. Die war fein Lieblingskind, von ihr vers 


ſprach er ſich die weiteſttragenden Erfolge. Bald war 
der Zeitpunkt da, an dem er öffentlich zeigen konnte, 
was er ſozuſagen aus dem Boden geſtampft hatte: Appa⸗ 
rate von ungeahnter Leiſtungsfähigkeit. Der ganze mit⸗ 
teleuropäiſche Flugdienſt mußte in ſeine Hände kommen 
— davon träumte er. , 

Und er verhandelte mit Franzoſen, Tſchechen, Polen, 
Ruſſen, Ungarn, Rumänen — verhandelte individuell 
mit jedem und ſchonte auch ſeine Nächte nicht, wenn der 
Tag nicht ausreichte. Das ungeheure Arbeitspenſum 
bewältigte er wie eine Maſchine, die keine Atempauſe 
brauchte. Nie fühlte er Ermüdung, keine Spur von Er⸗ 
ſchöpfung bemächtigte ſich ſeiner. 

Trotzdem kam es vor, daß er manchmal aus tiefſtem 
Schlaf aufſchrak. Daß ihm war, als läge ein. eiferner 
Gürtel um ſeinen Leib und trieb tauſend Nadelſpitzen 
in ſein Fleiſch — von allen Seiten und immer rückſichts⸗ 
loſer dem Herzen zu. 

Da ſchüttelte er fic), wie fid) gefangene Raubtiere zu» 
weilen im Käfig ſchütteln, knipſte das Licht auf und 
griff unter dem Haufen Papieren, die auf ſeinem Nacht⸗ 
tiſch lagen, eines heraus. Und las und ſtudierte bis 
zum Morgen. 

So kam der Tag, an dem er Hollerung kräftig auf die 
Schulter ſchlug und rief: 

„gufammenpaden!” 

Schon zwei Stunden ſpäter war der ganze Betrieb in 
den Eiſenbahnwagen übergeſiedelt, der auf dem An⸗ 
halter Bahnhof ſtand. Roſſis Gepäck wurde in den 
Salonwagen verladen, in dem auch die Kunſtſchätze, die 
Doktor Bain erworben hatte, Platz fanden. Und los 
ging bie Reife in zwei verſchiedene Richtungen: das 
Perſonal fuhr über Bodenbach und Prag direkt nach 
Wien, während der Wagen des Generaldirektors die 
Route über Oderberg nach Polen nahm. 

„Ein Abſtecher von wenigen Tagen!“ ſagte Roſſi zu 
Hollerung; „ich brenne darauf, mit eigenen Augen zu. 
ſehen, wie ſich die Geſchichte entwickelt. Geht mir ein 
wenig zu ſchleppend, die Sachel“ 

Umſtändlich ſetzte der Direktor das ganze Bohrungs⸗ 
verfahren auseinander. Entwarf Skizzen, entrollte 
Pläne, nahm Broſchüren und Tabellen zu Hilfe. 

„Es kann nicht alles über Nacht geſchehen! Früher 
oder ſpäter müſſen wir auf das Baſſin kommen, das die 
erſehnten zweihundert Waggon je Tag liefert. Es 
wird ſich zeigen, wenn erſt überall die letzten Schichten 
durchgeſtoßen ſind. Jedenfalls: wir dürfen uns nicht 
verblenden laſſen! Zu Anfang bricht das Ol meiſt ges 
waltig hervor, flaut nach zwei bis drei Wochen aber ab. 
Dann heißt es eben pumpen — oder, wie wir das nennen: 
löffeln.“ 

Mit geteiltem Intereſſe hörte Roffi zu. Jeden Augen⸗ 
blick ſprang fein Gedankengang auf ein anders Thema 
über. 

„Und das Holz?“ 

„Ist erſt recht eine langwierige TE Der 
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Bahnbau hat noch kaum begonnen, die Bremsberge ſind 
kaum ausgehauen. Es wird Jahre dauern, bis das 
Ganze in Schwung ift!“ 

„Jahre, Jahre —“ murmelte Rof fi. 

Die ganze Fahrt über blieb er einſilbig. Vor jedem 
neuen Gegenſtand, den ſein Begleiter anſchnitt, nahmen 
bie Gedanken reißaus und kehrten auf Umwegen oft, 
aber mit beharrlicher Regelmäßigkeit zu Madeleine zurück. 

SE unb Befürchtungen in Menge ängitigten 
ihn. 

War es doch vorbeigelungen, das Experiment? fragte 
er ſich. Mit einem Gewaltſtreich von unerhörter Kühn⸗ 
heit hatte er ſich ſeine Ruhe erkaufen wollen — und jetzt 
erlebte er das Gegenteil, das gerade Gegenteil davon! 
Wohl war er der geliebten Frau ſicher — doch Argeres 
drohte. 

Dunkle Vermutungen kreiſten um Dilzer. Daß der 
Mann mit dem Leben davon gekommen war: unglaub⸗ 
lich ſchien es ihm, ungeheuerlih! Dazu der Zufall ihrer 
letzten Begegnung, dazu die Bekanntſchaft des Profeſſors 
mit Madeleine. Mit allen Teufeln müßte es zugehen, 
wenn Dilzer nicht Lunte röde! 

Aber wenn ſchon? überlegte Roſſi. Konnte man ihm 
etwas beweiſen? Angenommen ſelbſt, daß alles ans 
Licht kam: ſtand nicht Ausſage gegen Ausſage? Wo war 
der Juriſt, der das ganze Gewebe durchleuchten und den 
Hauch einer Anſchuldigung gegen ihn erheben könnte? 

Lächerlich! tröſtete er fid), direkt lächerlich! 

War er nicht Marco Roſſi, hatte er nicht ſchon anderen 
Gefahren in das Antlitz geſehen, nicht andere Feinde 
beſiegt? Warum ließ er ſich von Hirngeſpinſten ins 
Bockshorn jagen, von nebelhaften Geſpenſtern peinigen 
und foltern? | 

Und ftraffen Schrittes verließ er in Sanok den Galon- 
wagen. Beſtieg ſofort den bereitſtehenden Landauer, 
trieb den Kutſcher zur Eile an und ſtellte auf einmal 
tauſend Fragen, die weder Hollerung noch der junge 
Betriebsingenieur beantworten konnte. 

Mühſam holperte das ſchwere Gefährt die Landſtraße 
hinab. Geſchäftiges Treiben herrſchte da. In endloſer 
Reihe fädelten ſich Materialfuhrwerke auf, ehrfürchtig 
griffen die rutheniſchen Bauern an die Mützen. Für 
alle gab es jetzt Arbeit in Menge, ſchweres und . 
Geld war in das Land gekommen. 

Direktor Hollerung reckte den Hals aus dem Mantel. 

„Dort!“ Und feine Linke wies über die kärglich be- 
bauten Felder. 

Wie im Fieber glänzten die Augen Marco Roſſis. 
Noch konnte er nichts ausnehmen, aber ſein Hirn jubelte: 
meine Arbeit, mein Werk! 

Plötzlich neigte ſich Hollerung dem Ingenieur zu. 

„Was iſt das?“ fragte er und deutete auf das freie 
Gelände rechter Hand. Dort erhob ſich, kaum fünf: 
hundert Schritte von der Straße entfernt, ein luftiges 
Gerüſt. Darum wimmelte es von Menſchen. 

Ahnungslos lächelte der Ingenieur. 

„Die Konkurrenz! Irgendeinen Narren hat unſer 
Betrieb nicht ſchlafen laſſen! Er hat dem Juden dort 
drüben ein paar Joch abgekauft — und bohrt auch!“ 

Mit beiden Fäuſten packte Roſſi die Schultern des 
Sprechers. 

„Olariu?“ 

„Ja — Olariu heißt er“, ſagte der Ingenieur und 
begriff nicht, warum dem Generaldirektor auf einmal 
Schaumperlen auf den ö 
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„Unwiderruflich!“ 

„Stolz lieb ich den Spanier!“ ſcherzte Doktor Wachs⸗ 
bach und machte Miene, die Sache auf die leichte Achſel 
zu nehmen. „Werden ſchon mit ſich reden laſſen, bis 
der Generaldirektor wieder da iſt! Oder iſt Ihnen etwas 
über die Leber gelaufen? Paßt Ihnen die Behandlung 
draußen nicht? Sie können ganz ehrlich reden!“ 

Szever von Demkö ſaß aufrecht auf dem Rande des 
Stuhles, den ihm der Referent der Roffi'fden Induſtrien 
angeboten hatte. Kein Muskel zuckte in ſeinem regel⸗ 
mäßigen, tiefgebräunten Antlitz. 

„Ich ſpreche im Ernſt! Und wiederhole noch einmal: 
Ich bitte, mit mir nicht mehr zu en Od) reife nod) 
heute nach Budapeſt!“ 

Der andere erhob ſich. 

„Sie vergeſſen dabei eine Kleinigkeit — daß das 
nämlich Vertragsbruch wäre! Ganz abgeſehen davon, 
daß wir das abſolut nicht verdient haben! Sie werden 
glänzend bezahlt, man nimmt alle erdenkliche Rückſicht 
auf Sie — und jetzt wollen Sie einfach alles liegen und 
ſtehen laffen und burdbrennen!. Sft das hübſch, ijt das 
nett von Ihnen?“ 

„Es hat keinen Zweck, Herr Doktor —" 

„So. Und die Folgen? Wie ſtellen Sie ſich die 
Folgen vor? Wo ſollen wir im Handumdrehen einen 
Erſatz herbeiſchaffen? Sie ſind unſer beſter Pilot. 
Kennen die neuen Apparate wie kein Zweiter, ſtellen 
auch Ihren Mann, alle Achtung davor, nebenbei bemerkt 
— alſo mit einem Wort, ich begreife nicht — 

„Meine Beweggründe ſpielen wirklich keine Rolle —“ 

„Aber uns — uns fügen Sie einen Schaden zu, der in 
die Milliarden gehen kann! Haben Sie daran ſchon ge⸗ 
dacht? Wir ſtehen knapp vor Torſchluß, alles iſt fig und 
fertig, in ein paar Wochen ſollen wir zeigen, was wir 
können! Überlegen Sie das doch, bitte! Wenn Sie 
uns tatſächlich im Stich laſſen, können wir Ihnen einen 
Schadenerſatzprozeß anhängen, daß es Ihnen ſchwarz 
vor den Augen wird!“ , 

Demkö wehrte nachläſſig ab. 

„Hab keine Angſt! Wo nichts iſt —' 

Die Tür wurde aufgeriffen, . ein MES Geſicht 
wurde ſekundenlang ſichtbar. | 

„Angekommen!“ ſcholl es kurz. Und die Tür flog zu. 

Doktor Wachsbach trat zum Fenſter und ſah auf die 
Straße hinab. Eben wendete Georg das Automobil des 
Generaldirektors mit komplizierter Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
bewegung. 

„Um ſo beſſer“, ſagte Wachsbach. „Wenn ſie ſich einen 
Augenblick gedulden, können Sie es ihm direkt ſagen!“ 

Im Nebenraum ertönte die Stimme Marco Roſſis. 
Deutlich waren einzelne Worte zu vernehmen. 

„Unglaublich,“ ſchalt der Gewaltige mit jemandem, 
„einfach unglaublich!“ Die Sätze verſchwammen bis auf 
den einen: „Die ganze Blaſe werde ich in die Luft 
ſprengen!“ 

Doktor Wachsbach duckte ſich, murmelte dann: „Geht 
die Bank an! Natürlich, wenn man die guten Geſchäfte 
für die eigene Taſche macht.“ Und er lachte ſchadenfroh. 

Im nächſten Moment trat Roſſi über die Schwelle. 

„Ich höre, Herr von Demkö —“ 

Szevĩr verbeugte ſich. 

„Will uns verlaſſen!“ beſtätigte Wachsbach überraſcht. 
Er hatte keine Ahnung, wie der Generaldirektor in der 
kurzen Zeit von der Sache Wind bekommen haben konnte. 

Mit keiner Silbe reagierte Roſſi. Trat nur auf Demkö 
zu und nahm ihn unterm Arm. 
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„Gehen wir vielleicht auf mein Zimmer, lieber Freund! 
Es plaudert ſich dort angenehmer.“ 

In dem eleganten Raum deutete er auf einen Leder⸗ 
fauteuil und rückte die Zigarrenkiſte zurecht. Und 
lächelte ſein wärmſtes, liebenswürdigſtes Lächeln. 

„Wo fehlt es alfo?” | 

Das ſprach er fo leichthin, als wenn der andere einer 
Privatangelegenheit wegen gekommen wäre. 

Kurz und bündig erklärte Szevér, worum es ſich 
handle. 

Kaum hatte er geendet, lachte Roſſi ſchallend heraus. 

„Verzeihen Sie, liebſter Freund — aber wiſſen Sie, 
was Sie find? Ein Kindskopf! Ich weiß natürlich nicht, 
welche Beweggründe Sie haben — und bin auch gar nicht 
neugierig. Aber eins kann ich Ihnen ſagen: das gibts 
nicht! Ich laffe Sie einfach nicht fort!” 

„Ich muß ſchon bitten —“ 

„Sie brauchen gar nicht zu bitten! Ab heute iſt Ihr 
Gehalt auf das Doppelte erhöht! Der kleine Mercedes⸗ 
Wagen ſteht zu Ihrer ausſchließlichen Verfügung! Und 
dem Direktor Meißel werde ich meine Meinung fagen. 
Werde ihm deutlich erklären, daß Sie etwas anders 
ſind als der Bertie oder der Hullanek! Mit Ihnen wird 
er nicht umſpringen, darauf gebe ich Ihnen mein Ehren⸗ 
wort!“ 

Demkö hob die Hand. 

„Sehr liebenswürdig — aber ich muß danken! Und bei 
meinem Entſchluß bleiben!“ | 

„Aber, aber —" 

Marco Roffi ftanb auf und legte den Arm um die 
Schulter des anderen. 

„Könnten Sie mir das wirklich antun? Wäre Ihnen 
der Gedanke nicht peinlich, daß Sie nicht nur ſich ſelbſt, 
daß Sie auch mir ſchaden? Mehr als ſchaden, denn ein 
Erſatz — der findet ſich ſchließlich immer. Nein — 
das iſt nicht das Wichtigſte! Was mir wehtut, mir ge⸗ 
wiſſermaßen als Menſch nahegeht: das iſt die Enttäu- 
ſchung!“ Roſſi trat beiſeite und machte ſich klein mit 
erhobenen Schultern. „So wenig Freunde hat man im 
Leben! An den Fingern kann man ſie herzählen — und 
hat am Ende immer zu viele Finger!“ Sein Geſichts⸗ 
ausdruck wurde ſchmerzlich. „Wie auf einen Felſen 
habe ich auf Sie gebaut! Direkt ſtolz war ich auf Sie 
als Kavalier, als Mann! Schauen Sie ſich meine Leute 
einmal an! Wer 
ſind die? Lauter 

hergelaufenes 
Pack! Wie ein 
Herzog nehmen 
Sie ſich unter 
denen aus, wie 
ein Fürſt! Und 
jetzt auf einmal 
ſoll ich mich ge⸗ 
täuſcht haben in 
Ihnen? Das 
geht mir nicht 
ein, das kann 
mir nicht ein- 
gehen!“ 

Mit wachſen⸗ 
der Bewunde⸗ 
rung hatte Sze⸗ 
vér den Worten 
des Generaldirek⸗ 
tors gelauſcht. 
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„Sehr verbunden, außerordentlich verbunden —" 

Mehr konnte Demkö im Augenblick nicht ſagen, denn 
die Worte Roſſis machten Eindruck auf ihn. Von einer 
ganz neuen Seite zeigte ſich der Menſch. Beſonders, 
daß er auf die Geſinnung und den Adel des ehemaligen 
Huſarenoffiziers angeſpielt hatte — das traf ins 
Schwarze. 

Mit Genugtuung ſtellte Roſſi das feſt. 

„Na, ſehen Sie! Hab' mir gleich gedacht, daß da ein 
Mißverſtändnis vorliegt — oder eine Laune! Ihr 
jungen Leute könnt Euch nicht in die neue Zeit finden. 
Immer gleich mit dem Kopf durch die Wand, immer 
gleich alle Brücken abgebrochen! Was?“ 

Sein gemütliches Lächeln erfror, als Szevér nach einer 
Pauſe erklärte: 

„Diesmal iſt alles wohlüberlegt! Mein Entſchluß 
ſteht feſt! Wenn ich noch etwas zu ſagen habe, ſo iſt es 
das eine, daß ich Ihnen danken muß! Sie waren immer 
ſehr gütig zu mir. Und haben mir den ſchweren Schritt 
in bas neue Leben nach Möglichkeit erleichtert!“ 

Bei den letzten Worten ſtand Demkö auf und verbeugte 
ſich. 

Scharf faßte ihn Roſſi ins Auge. 

„So hartnäckig?“ 

Der andere bejahte mit kurzem Kopfnicken. 

Der Generaldirektor überlegte, drehte ſich dann auf 
dem Abſatz herum. Und ſagte mit abgewandtem Geſicht: 

„Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich!“ Reichte 
Ggevér damit die Hand und betonte gezogen: „Auf 
Wiederſehen, Herr Oberleutnant!“ 

Kaum daß Demkö gegangen war, ſchrillten die Klingeln 
im ganzen Hauſe. Roſſis Sekretär ſollte ſofort herbei. 

Erſt nachmittags war Schungl zur Stelle. 

„Was ſagen Sie zu dem Burſchen? Spielt die ge⸗ 
kränkte Leberwurſt und geht auf und davon! Und — 
wir brauchen ihn doch! Ohne ſeine Kunſtſtücke ſind die 
Apparate nicht halb ſo viel wert. Was ſoll man da tun, 
Schungl?“ 

Die hageren Züge des Sekretärs ſpannten ſich. 

„Es gibt ein Mittel: die gnädige Frau muß mit ihm 
ſprechen! Muß ihn bitten, wenn es anders nicht geht. 
Er wird nicht nein fagen!“ T 

„Õie find ein Prachtkerl, Schungl! Afo Sie meinen: 
meine Frau — natürlich — wenn fie nur den Finger 
rührt —“ 

„Dürfte kaum 
genügen! Sie 
wird ſchon mit 
ihm ſprechen, 
ihn überreden 
müſſen. Man 
gibt wieder ein⸗ 
mal einen kleinen 
Tee, außer Dem- 
kö werden noch 
zwei, drei Pers 
ſonen gebeten, 
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„So herum?“ : 

„Nicht anders.“ | 

yom, ja. Ob mir Madeleine nur darauf eingeht! 
Und bald foll es fein! Und unter vier Augen, wenn id) 
Sie recht verſtehe —“ 

„Die Hartlieb iſt immer in Bereitſchaft.“ 

„Freilich, die Hartlieb — die haben wir noch immer 
nicht hinausgeworfen —“ | 
Ein paarmal ftampfte Marco Rofi durch das Zimmer 

und bearbeitete ſeinen kahlen Schädel. Kurz blieb er 
vor der hohen Uhr in der Ecke ſtehen. 

„Schon wieder gleich vier! Immer die Dummheiten 
— aber was! Ich fahre auf einen Sprung nach Haufe! 
Damit der Burſche noch heute fein Billet⸗doux kriegt!“ 

Zwei Minuten ſpäter ſtudierte Roſſi im Auto die 
Züricher und Pariſer Kurſe. 

** 


Dreimal lief Szever von Demkö den Rennweg hinauf 
und hinab. Das vierte Mal machte er bei der Staats- 
druckerei plötzlich kehrt, ſtreckte den Kopf vor und haſtete 
mit langen Schritten die 
Straße zurück. 

Wenn er noch einen Augen⸗ 
blick überlegte, wurde es 
überhaupt zu ſpät. Schon 
ging die Uhr auf ſieben. 

Madeleine Roſſi empfing 
ihn mit einem leiſen, über⸗ 
raſchten Laut. 

„Alfo doch —“ Und fie 
deutete auf eine Sitzgelegen⸗ 
heit ſchräg gegenüber und 
ließ ihn nicht zu Worte 
kommen. 

„Doktor Riebſam und Hö- 
ger vom Staatstheater ſind 
leider verhindert! Man be⸗ 
reitet irgendeine Novität vor 
— da iſt er immer ſehr 
aufgeregt. Vielleicht kommt 
Hannelore Spitz noch — im 
Vorübergehen. Die rüſten 
zu einer großen Reiſe — ich 
höre, nach Spanien oder 
fo.” Madeleine neigte ſich vor und rief in das andere 
Zimmer: 

„Fräulein von Hartlieb — wohin reiſen Spitz' nur? 
Nach Barcelona, wenn ich nicht irre —" 

Die Geſellſchafterin kam zum Vorſchein, ſprach mit 
hochroten Kirſchenlippen ihren guten Tag. 

„Sie wiſſen es ſelbſt noch nicht genau! Das letztemal 
war auch von den Canariſchen Inſeln die Rede —“ 

„Oh —“ machte Madeleine nervös. „Es wird zu heiß 
werden für bie Canariſchen Inſeln! Den Tee, bitte —“ 
Und ſie ſuchte nach Worten und nagte an der Unterlippe. 

Bewegungslos fag Gzevér, keiner Silbe mächtig. 

„Gnädige Frau —“ hob er endlich an. 

„Wie geht es in Aſpern? Wunderdinge erzählt mir 
mein Mann! Und Ihre Leiſtungen dazu — die ſollen 
ganz außerordentlich ſein! Ich kann es kaum erwarten, 
bis der große Tag kommt. Abſichtlich fahre ich nicht 
hinaus. Ich will mich überraſchen laſſen —“ 

Die Hartlieb mengte ſich in das Geſpräch. 

„Wenn man fo denkt: wir ſtehen erft am Anfang! 
Geſtern habe ich geleſen, daß die Zukunft noch ganz 
andere Dinge bringen wird. Rieſenflugzeuge wird es 
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Muttergebet um Schmerz 


Gott, du haſt alles, alles mir genommen, 
And alles, was mir blieb, iſt alles nichts, 
Nie wieder glänzt mir deine Welt vollkommen 
Durch Tränenſchleier meines Augenlichts. 


Die fürchterlichen Wehn, die mich durchwühlen, 
Heut, da er ging, viel mehr, als da er kam, 
Laß ſie mich immer gleich entſetzlich fühlen, 

Denn jeder Troſt wär mir nur wilde Scham! 


Ja, Gott, laß mir mein Leid, laß mir die Tränen, 
Laß immer wilder mich den Schmerz durchziehn, 
Je wilder Weh, je brennender mein Sehnen, 
Am deſto näher ſpürt mein Herzblut ihn! 


Dörrieg, Freih. v. Münchhauſen 


Nummer 2 


geben, in denen Hunderte von Menſchen Platz finden — 
mit Geſellſchaftsräumen, getrennten Schlafkabinen, Win⸗ 
tergärten —“ : 

„Langſam —“ fagte Szever geärgert. 

Was ſoll das läppiſche Getue? rumorte ſein Hirn. 
Was bedeutete die lächerliche Komödie? Hatte Madeleine 
deshalb um ſeinen Beſuch gebeten? 

Er kam mit dem Blick nicht los von ihr. 

Verändert war ihr Geſicht, wie durchgeiſtigt. Schmaler 
waren die Wangen geworden, tiefer die Augen, leuchten 
der die blonden, widerſpenſtigen Locken. 

Und die Hartlieb redete. 

Geſpannt hing Madeleine an ihren Lippen, ſtreute 
kurze Bemerkungen ein, wandte ſich an Demkö um eine 
techniſche Auskunft. Was da alles hervorkam an Kennt- 
niſſen — unfaßbar war das. 

Der Tee wurde ſerviert, lautlos reichte der livrierte 
Diener belegte Brötchen und Backwerk. 

Szevér dankte. Und bat um die Erlaubnis, eine Biga- 
rette anzuzünden. Seine Finger zitterten. 

„Wenn Sie noch einmal 
telephonieren wollten —“ 

Einen Augenblick zögerte 
die Hartlieb. Lächelte dann 
eigen und ging ohne ein 
Wort aus dem Zimmer. 

„Die Geſchichte iſt die,“ be⸗ 
gann Madeleine fofort, „ daß 
ich Sie bitten ließ —“ 

Doch der Mann fiel ihr 
ins Wort. 

„Ich muß unterbrechen! 
Weil ich keine Luſt habe, 
noch länger den dummen Au⸗ 
guſt zu ſpielen! Wie wir 
zueinander geſtanden haben, 
iſt es lächerlich, zu mir „Sie“ 
zu ſagen, mich hier auf die 
Folter zu ſpannen —“ 

„Lächerlich, ſagen Sie?“ 

„Mehr als lächerlich — 
grauſam! Wenn du eine 
Ahnung hätteſt, was ich 
ſeit unſerer letzten Begegnung 
ausgeſtanden habe — du würdeſt anders reden! Ge⸗ 
demütigt haſt du mich, verlacht, verſpottet, mit den 
Füßen getreten! Daß ich trotzdem gekommen bin — es 
hat andere Gründe! Sehen wollte ich dich noch einmal, 
noch ein letztes Mal! Und dann meiner Wege gehen 
— ohne einen Gedanken an dich, ohne nach rückwärts zu 
ſchauen — ` 

Madeleine war aufgeſtanden. Wiegend ſchritt ſie 
durch das Zimmer, den Kopf geneigt, mit den Händen 
ſpielend. 

„Ich mußte mit Ihnen ſprechen. Eben deswegen — 
eben, weil Sie Ihrer Wege gehen wollen!“ 

„So — ja —“ 

Wie Kreiſchen kam das heraus. 

„Hätte es eigentlich wiſſen können! Iſt ja Frauenart 
die Manier: erſt den Mann niedertreten in den Staub 
und dann, wenn er am Ende ſeiner Kräfte iſt, ihm einen 
Finger reichen, einen armſeligen Biſſen! Zu Kreuz 
kriechen foll man vor euch, den Verſtand foll man ver- 
lieren, nicht aus noch ein wiſſen in ſeiner Pein: das 
iſt Waſſer auf eure Mühle! Dann triumphiert ihr und 
genießtl“ 
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AUGUST 


Eine Ausstellung seiner Werke 


Der Dichter August Strindberg 


Der bekannte ſchwediſche Maler Richard Bergh 

ſchrieb einmal: „Strindberg ſieht auf die⸗ 
ſelbe Art, wie wir Maler ſehen“. Daß der Dich⸗ 
ter Strindberg nicht nur wie ein Maler ſah, 
ſondern auch ſelber ein Maler war — wie er ja 
beinahe alles war — iſt längſt bekannt. In 
dieſen Tagen wird in Stockholm eine Ausſtellung 
feiner Gemälde veranſtaltet. Aus Privat: und 
Muſeumsbeſitz hat man alles Erreichbare gu- 
ſammengebracht, was einwandfrei von Gtrinb- 
beras Hand iſt — denn der Dichter hatte die 
Gewohnheit, ſeine maleriſchen Erzeugniſſe nicht 
zu ſignieren. Seine Gemälde, unter denen ſich 
bemertenswerterweiſe tein Porträt befindet, ſind 
in aller Herren Länder zerſtreut; eine ſchöne 
Kollettion beſitzt das Nordiſche Muſeum in Stod- 


Nordisches Museum, Stockholm 
„Ebene“, Gemälde v. Aug. Strindberg 


bolm, andere befinden fid) in Privatbeſitz in Schweden, Norwegen, Sinn. 
land und Deutſchland: eines, „Die Woge“, hängt in Strindbergs Stammlokal 
Zum fd.warzen Fertel” unb ift auf diefe Art der Allgemeinheit zugänglich. 
Die Zeit, die Strindberg — von 1892 ab — in Berlin verlebte, war ſeine 
maleriſch reichſte Zeit. Seine Gemälde find faſt ausnahmslos Geeftlide oder 
Herbſtbilder oder Bilder von Klippen, um die das Meer toſt — ſo wie es 
der düſteren und kämpferiſchen Natur dieſes großen Künſtlers entſprach — 
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MALER 


in Stockholm 


„Die Stadt", Gemälde von August Strindberg 


und doch bricht immer irgendwo das Licht durch bie Gewitterſtimmung, 
wenn auch manchmal in Geſtalt eines Blitzes. Er habe, hat Strindberg em» 
mal geäußert, in ſeinem Leben weit über tauſend Bilder gemalt: er dürfte 
damit die zahlloſen Bilder literariſcher Narur gemeint haben, die feine Did- 
tungen füllen. Man kennt nur etwa hundert maleriſche Arbeiten des 
Dichters, von denen ein ſtattlicher Teil jetzt in Stockholm zum erſten Male 
einem größeren Publikum gezeigt werden wird. Haus v. Hülsen, 


Seite 50 


Szever [prang auf. Seine Wangen glühten. 

„Und alles für die Liebel Weil ich dein Leibeigener 
war, weil ich aus mir Riemen hätte ſchneiden laſſen für 
dich — alles dafür!“ 

„Sie irren“, ſagte Madeleine trocken. 

Jäh ſchlug des Mannes Stimmung um. 

„Oder nicht?“ fragte er leifer. Ein Hoffnungsſchim⸗ 
mer zuckte durch ſeine Nacht. „Wäre es denkbar, daß es 
noch einen Weg gibt, daß du ein gutes Wort für mich 
fändeſt — Madeleine, Liebſtes auf Erden — wenn es 
dieſe Möglichkeit noch gibt: ſprich das Wort aus um 
des Himmels willen, oder nein — ſage nichts — ſieh 
mich nur an mit deinen Augen! Alles will ich dir auf 
den Knien abbitten — Geduld will ich haben, der Zu⸗ 
kunft vertrauen —“ . 

„Sie irren wieder —“ ſprach fie ebenfo feft. „Wenn 


ich Sie hindern will, abzureifen, fo hat das andere 


Gründe.“ 

Szevér wollte ſich ihr nähern. 

„Andere Gründe, ſagſt du —“ 

Mit einem Satz hielt ſie in der Fenſterniſche. 

„Keinen Schritt — ſonſt ſchreie ich, brülle ich —1^ 
Eine ſteile Falte ſtand zwiſchen ihren Brauen. 

„Keine Angſt —” - 

Demkö ſtieß ein kurzes, hartes Lachen aus. Griff nach 
einer neuen Zigarette und ſetzte ſie in Brand. „Die 
Gründe alſo?“ | | 

In die Luft ſprach Madeleine: 

„Das Geſchäft! Wenn Sie meinen Mann im Stich 
laſſen, kann großer Schaden daraus erwachſen. Das 
ganze Ausland wird in Aſpern verſammelt ſein. Es 
wird ſich um das Schickſal der Fabrik handeln. Es wird 
um Saufenbe franzöſiſcher Franken, um Millionen 
tſchechiſcher Kronen, um ebenſo viele rumäniſche Lei 
gehen! Der kleinſte Verſager — und die Zukunft liegt im 
Waſſer. Daran müſſen Sie denken! Das müſſen Sie 
ſich vor Augen halten!“ 

„Was geht mich Marco Roſſi an?“ Trotzig wallte 
ſein Blut hoch. „Auf einmal ſoll ich Rückſicht auf ihn 
nehmen? Und du — du ſpielſt dich zu ſeinem Anwalt 
auf — auf einmal? Waren wir denn jo rückſichtsvoll? 
Haben wir ihn nicht hinters Licht geführt, wo es nur 
anging?“ | 

„Schweigen Gie!” 

Madeleine fuhr ſich kurz in das Haar. 

„Von Ihnen iſt die Rede! Von dem Ehrenmann 
Szevèr von Demkö, dem Sproſſen des uralten Geſchlechtes, 
dem es ſchlecht anſteht, wenn er ſein Wort bricht. Und 
Vertragsbruch heißt in dieſem Fall Wortbruch!“ 

„Du verlangſt alſo von mir —“ 

Madeleine tat ein paar zögernde Schritte auf Demkö 
zu. Nahm alle Kraft zuſammen und ſah ihm für eine 
Sekunde in die Augen. 

„Ich bitte Sie darum!“ 

Stille breitete ſich zwiſchen den Zweien. Unter dem 
Tiſch preßte der Mann die Fingernägel in den Ballen 
und kämpfte mit ſich. Endlich ſagte er: 


„Gut! Ich bleibe. Aber — ich habe meine Be⸗ 
dingung!“ 
„Das nicht! Das nicht!“ ſchrie Madeleine wie von 


Sinnen und rannte durch den Raum. 

„Keine Sorge. Das iſt abgetan. Meine Bedingung 
lautet —“ 

„Lautet?“ 

„Daß du dabei biſt, wenn das Schaufliegen vor ſich 
geht! Daß du mich mit dem Apparat im Auge behältſt — 
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von der erſten Minute an bis zur letzten! Das iſt alles, 
was ich verlange.“ 

„Dabei ſein — natürlich bin ich dabei! Wäre auch 
ſo gekommen. Verſteht ſich doch von ſelbſt. Wo es ſich 
um das Schickſal der Fabrik handelt —“ 

„Und das zweite —?“ 

Madeleine blickte nach dem Nebenzimmer, wo die 
Geſtalt der Hartlieb Schatten warf. 

„Wenn Ihnen damit gedient iſt — warum nicht? Ich 
verſpreche es gern.“ 

Tändelnd geſagt war das, im leichteſten Konver⸗ 
ſationston. 


X. 
Profeſſor Doktor Dilzer nahm die „Mediziniſche 
Wochenſchrift“ noch einmal zur Hand und überlas Zeile 
für Zeile ſeines Artikels. 


Er war mit ſeiner Arbeit zufrieden, wenn auch da. 


oder dort kleine Lücken klafften. So viele Nächte er im 
Laboratorium auch verbracht hatte, ſo ſehr ſein Hirn 
auch um die Hebung verſunkener Erkenntniſſe bemüht 
geweſen war: ſo konnte ſich das Ganze nicht formen, wie 
er es einmal fix und fertig niedergelegt hatte. 

Aber immerhin: die Arbeit bedeutete Klaſſe. Un⸗ 
geheures Aufſehen erregte ſie in Fachkreiſen. Jeder Tag 
brachte neue Zuſchriften der auswärtigen Fakultäten, 
jede Poſt Anfragen, Stellungnahmen, Einladungen zu 
Vorträgen in Menge. 

Und Profeſſor Splitta ſagte: 

„Sie haben es doch gezwungen!“ 

„Schwer iſt es gegangen, furchtbar ſchwer! Und ob 
das neue Präparat etwas taugt — es wird ſich zeigen 
müſſen! Wenn auch die Kalabarbohne aus Jenalöbnitz 
ganz die gleiche zu ſein ſcheint — ich habe trotzdem 
meine Bedenken!“ 

Überhaupt — Dilzer konnte ſich ſeines Erfolges nicht 
freuen. Zu wild ging es in ſeinem Innern zu. Zu 
ſtürmiſch drangen Gedanken und Empfindungen auf ihn 
ein, die mitten aus der Tagesarbeit in Regionen 
düſterſter Qualen führten. 

Mächtig war das Gefühl für Madeleine in ihm Hod- 
geſchoſſen. Seit der Stunde, da ſie bei ihm war, hatte 
er nicht Raſt noch Ruhe. Tauſendmal erlebte er jede 
Einzelheit des kurzen Beſuches — und die unbeſchreib⸗ 
liche Pein des letzten Augenblicks. 

Denn — das ahnte er jetzt: ſie war ſein Opfer. 

Marco Roſſi hatte ihn während der Überfahrt be⸗ 
ſtohlen. Hatte das Ungeheuerliche vollbracht, an das 
er nicht ohne Erſchüttern denken konnte — — hatte 
Madeleine mit ſeinem Mittel vergiftet — — 

Ob es denn wahrhaftig möglich war? 

Dilzer fand immer wieder ein Wenn und Aber. 

Es kamen Tage, an denen die Schuld des General⸗ 
direktors unzweifelhaft feſtſtand. Andere ſpülten dar« 
über, ſprachen der furchtbaren Annahme Hohn und 
ſchoben alles, alles einem unglückſeligen Zufall in die 
Schuhe. 

Wann folte denn Roſſi den Diebſtahl begangen 
haben? 

Jede Phaſe des Unglücks zerfaſerte Dilzer, jede 
Minute rief er ſich in das Gedächtnis zurück. Bis zum 
Schluß hatte er ſein koſtbarſtes Gut zwiſchen den Fingern 
gehalten, bis zu dem Augenblick, in dem ihm die Sinne 
ſchwanden. Und dann — nachher — —? 

Hier gähnte das Loch, hier verſagten die Vermutungen, 
hier riß die Kette. 

Fortsetzung folgt. 
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Selbft ift die Frau 
Von Doris Wittner. — Mit 10 Aufnahmen 


ls vor mehr denn neun Jahren Mars die 

Stunde zu regieren begann und „die männer: 
lofe, die ſchreckliche Zeit“ anhub, da rückten die 
Frauen ſtillſchweigend, gleichſam automatiſch, mit der 
ſchlichten Selbſtverſtändlichkeit cines Naturgebotes in 
die von den Männern verlaſſenen Stellen und 
Stellungen, Tätigkeiten und Berufe ein. Und ſiehe, 
das bislang Unglaubwürdige, in allen Augen Un: 
tunliche und Unzulängliche: hier ward's Ereignis. 
Gleichviel, ob es weibliche Straßenbahnfahrer, Eiſen— 
bahnſchaffner, Briefträger, Munitionsarbeiter, ob es 
die Frau in Fabriken, Induſtriebetrieben, Bergwerken, 
oder die Frau als — Platzhalterin nicht nur in 
rein gewerblichen, ſondern auch in höher gearteten, 
geiſtigen Poſitionen betraf: allenhalben ſah man ſie, 
die allſolang gefliſſentlich cuf Küche und Kinderſtube 
beſchrünkt geweſen, plötzlich am „ſauſenden Webſtuhl 
der Zeit“ ſelbſt figen und Rädchen um Rädchen, 
Spule um Spule drehen. Was die Frau, dank dem 
Zwang der fünf unerbittlichen Kriegsjahre, an ma— 
terieller, geiſtigenr und moraliſcher Unabhängigkeit 
gewonnen, ließ ſich nach Beendigung des Welt— 
brandes und anläßlich der Rückkehr der Männer, 
nicht ſchlechthin wieder aufheben. Zur ökonomiſchen 
und ſittlichen Selbſtändigkeit geſellte ſich nunmehr 
auch noch in den wenigen Staaten, die dieſen logi— 
ſchen Akt der Gerechtigkeit nicht längſt geübt hatten, 
die politiſche Mündigſprechung der Frau, die ſie 
auch als Staatsbürgerin nicht mehr als Weſen 
zweiter Klaſſe behandelte, ſondern ſie mit gleichen 
Rechten und Pflichten wie den Mann betraute. Ein 
Entwicklungsgeſetz kann eben nicht auf halbem Wege 


t © ^ p — n Weibliche Kraftwagenführerin- 

id ie nen in Nordamerika: Eine Taxa- 
e . metergesellschaft in Neuyork hat 
= DON jetzt Frauen als Chauffeurinnen 
eingestellt, die besondersfür weib- 
liche Fahrgäste bestimmt sind 
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Eine weibliche Schützengarde: Junge Amerikanerinnen, die ein 
Preisschießen veranstalten 

Rechts: Der erste weibliche Diplomat: Frau Kolontay, Sowjet- 

Gesandtin bei der norwegischen Regierung. Phot John, Graudenz 
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Die Frau als Hüterin des Ge- 

setzes: englische Polizistinnen im 

deutschen Köln während einer 

Parade der englischen Besatzungs- 
truppe 
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Das neueste Lehrfach auf ameri- 
kanischen Madchenschulen: In- 
struktionsstunde im Gebrauch der 
Schusswaffe Phot. W. Gircke 
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Weibliche Selbsthilfe: Amerikanische Studentinnen beim 
Schneeschippen vor ihrer Universität 


haltmachen und fagen: „Bis hierher und nicht weiter“, 
Nevolution vollendete darum hier und da, was Evolution 
den Frauen erwirkt hatte. 

In den europäiſchen Staaten, insbeſondere in Deutſch— 
land, warf ſich die Frau mit ihren neuen Kompetenzen, 
dank dem überlieferten Ernſt und der ebenſo traditionellen 
Ideologie der alten Welt, zuvörderſt auf geiſtige (lies: 
oft brotloſe) Berufe und Tätigkeiten. Es wimmelt in 
Deutſchland von weiblichen Arzten, Nationalökonomen, 
Juriſten, Staatsbeamten u. dergl. mehr. Wir haben Frauen, 
die die Univerſitätskarriere anſtreben, haben zahlreiche 
weibliche Mitglieder in den Parlamenten des Reiches, 
der Länder und der Kommunen; wir haben weibliche 
Regierungsräte und Staatsſelretäre (theoretiſch nach der 
Weimaraner Verfaſſung ijt bie deuiſche Frau „miniſtrabel“, 
tann fie die kuruliſchen Seſſel der Miniſter, Minifters 
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präfidenten des Reichskanzlers, ja ſogar des 
Staatsoberhauptes, des Reichspräſidenten, 
erreichen) wir ſehen deutſche Frauen als 
Schöffinnen, Geſchworene und Advokatinnen 
wirken. Daneben gewahren wir aber auch 
zahlloſe europäiſche Frauen in praktiſcherem 
Rahmen. Sie find tüchtige und bewährte 
Betriebsleiterinnen großinduſtrieller Werke 
mit fürſtlichem Einlommen oder rühren ihre 
Hände im Bankgewerbe wie in jeglichen kauf— 
männiſchen Berufen. Mit der pſychiſchen 
Selbſtbefreiung hat die phyſiſche Schritt ge— 
halten. Auf allen Gebieten des Sports — 
nicht als Liebhaberei, ſondern als Beruf be— 


trieben — tritt die Frau erfolgreich als Kon: ` 


furrentin neben ihren großen Nebenbuhler, 
um nicht zu ſagen Widerſacher, den Mann. 
Wir haben es bis zu Organiſationen weib— 
licher Borlämpfer — bis zu bemerkenswerten 
weiblichen Triumphen im „Ring“ — ge: 
bracht; wir haben, um gleich extreme Bei— 
ſpiele zu geben, in Deutſchland eine Jiu— 
Jitſu⸗ Schule, wo Frauen die japaniſche 
Kunſt der Verteidigung wie des Angriffs 
bis zur äußerſten Virtuoſität erlernen. 
Jenſeits des „großen Teichs“ überwiegt 
— wie unſere Bilder beweiſen — dieſe auf 
äußerſte körperliche, geiſtige und materielle 
Selbſtändigkeit abzielende Berufswahl der 
Frauen die ihrer europäiſchen Schweſtern 
noch erheblich. An der Spitze der Zivili— 
ſation der unabhängigen amerikaniſchen 
Frauen ſchreiten die berufsſtändiſch organi: 
ſierten Journaliſtinnen. Sie find quid, tiid- 


Rechts: Auch als Journalistinnen machen 
sie den Männern erfolgreich Konkurrenz 
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Wozu das schwache Geschlecht besondere Veranlagung hat: dem Mann den Kopf zu waschen und ihn einzuseifen , ,.. 
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tig, allgegenwärtig und ins. 
beſondere brauchbar als — 
Interviewerinnen. Da im 
Lande des ausgeprägteſten 
Individualismus doch ein 
ſtarler Korpsgeiſt die Frauen 
befeelt, find alle Berufs- 
gängerinnen und ſolche, die 
es werden wollen, in Grup: 


pen zuſammengeſchloſſen. 


Siehe z. B. die amerilani- 
ſchen Studentinnen, die, vor 
keiner Arbeit zurüdicheuend, 
es ſich nicht nehmen laſſen, 
gemeinſom vor ihrer Hod- 
ſchule den Schnee wegzu⸗ 
ſchippen. „Selbſt iſt die 
Frau!“ Die Amerikanerin 
ſetzt ſich kurz entſchloſſen 
ſelbſt auf den Chauff urſitz 
und kurbelt das dort all. 
gebräuchliche Verkehrsmittel 
zum Schutz der unbehüteten 
Geſchlechtsgenoſſinnen an. 
— Eine Neuerung ſelbſt im 
„Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten“ ſtellen die 
 aus|djlieBlid) von weiblichem 
Perſonal bedienten Damen: 


Rechts: Wer wagt noch 

einer Dame zu nahe zu 

treten? Damen lassen sich 

im Jiu-Jitsu unterrichten 
Fhor. Sennecke 
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raſierſtuben des Staates Af. 
lanta dar, wo Damen dem 
Herrn der Schöpfung in 
buchſtäblichem Senne „um 
ben Bort gehen’ und Frauen 
den Männern in ebenſo 
buchſtäblichem Sinn den — 
Kopf waſchen. 

Da die Extreme ſich oft 
berühren, iſt es nicht weiler 
erſtaunlich, daß in der weſent⸗ 
lichen Erweiterung des weib- 
lichen Wirkungskreiſes das 
fortſchriitlichſte Land der 
Erde, Amerika, von dem bis 
vor kurzem rüdfchrittlichften, 
nämlich Rußland, Übertroffen 
wird. Die Sowjetregierung 
iſt die erſte, die einer Frau 
Tür und Tor in ber inter. 
nationalen Diplomatie öff. 
nete, indem ſie Frau Ko. 
lontay als Geſandtin der 
Sowjetrepublik in Norwegen 
beglaubigte. Und dieſe erſte 
offizielle Diplomatin dürfen 
wir wohl mit Fug buchen 
auf das Triumphkonto der 
Jahrtauſende hindurch zäh 
und zielbewußt betriebenen 
moffiziellen Diplomatie der 
Frauen. Ein Gebiet, auf 
dem ſie immer Meiſter war. 


(Schluß des redakt. Teils) 
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> Rodio Mohe L 


Rundschau für drahtlose 


Heimtelephonie 


Filmaufnahmeleitung durch Radio 

Die amerikanische Filmschauspielerin Priscilla 

Dean nimmt ín einer Aufnahm: pause die An- 

ordnungen des mehrere Kilometer entfernten 
Regisseurs entgegen 


Radio als Hilfsregiſſeur 


Die amerikaniſchen Filmleute vet. 
ſtehen es ausgezeichnet, alle lechniſchen 
Fortſchritte ſofort ihren Zwecken dienſi⸗ 
bar zu machen. Die Univerſum Film 
Corporation benutzt bei ihren großen 
Freiaufnahmen ſchon ſeit längerer Zeit 
mit großem Erfolg den Radiographen. 

Drüben ſind Filmaufnahmen von 
einer Tiefe von zwei oder drei filo. 
meter keine Seltenheit. Man mußte 


bisher, um die Verſtändigung zwiſchen 


dem Regiſſeur, der irgendwo hoch auf 
dem Kommandoturm thront, und den 
verſchiedenen Gruppen der Darſteller 
und Komparſen herguftellen, ein be. 
ſonderes Netz von Flaggenwinkern und 
Meldereitern herſtellen. Man half 
fidh mit Licht. und Flaggenſignalen, 
manchmal auch mit dem Telephon, 
die aber immer aus dem Grunde 
primitiv waren, weil die bhelte Bers 
Qündinuna des Spielleiters, beſonders 


Unten: Der „Radio-Flugpostbote“ 
Ein neuer Ein- Mann - Radio-Lmplänger, mit 
dem es möglich ist, während des Posıfluges 
zu senden und zu empfangen und sich mlt 
der Abgangs- und Ankunftsstation in dauern- 
der funkentelegraphischerV erbindung zu halten 


während des Spiels felbft, die natür- 
lich außerordentlich wichtig ift, un. 
möglich war. i 

Das ift jetzt drüben anders ge. 
worden. Der Rommandolurm des 
Regiffeurs ift mit einer Sendeſtation 
verſehen, während Lautſprecher an 
den verſchiedenſten Punkten des Ge⸗ 
ländes geſchickt kaſchiert angebracht find. 

In Deutſchland hat man — aller. 
dings ohne Radio — einen ähnlichen 
Verſuch in dem Staakener Film. 
atelier gemacht. | 

Die amerilanifhen Fachzeitungen 
berichten von außerordentlich günſtigen 
Refultaten, und es wird fider nicht 
mehr lange dauern, bis Radio auch 
bei uns in Deutſchland nach dieſer 
Richtung hin dem Hilfsregiſſeur eine 
Anzahl von Funktionen abgenommen 
hat. Es ott ohne weiteres ein, 
daß die Verwendung des Radio nicht 
nur praltiſcher, ſondern auch erheb. 
lich billiger iſt. 


12. Januar 1924 


Das Radio-Rundweien in Amerika 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind das Dorado 
des Radioamateurs. Man kann drüben Empfangs- 
apparate in vielen Geſchäften, im Straßenhandel und ſogar 
in den Zigarrenläden der United Cigar Company erhalten, 
die faft alle Edläden in den Großſtädten belegt hat. Anfang 
1922, als das Radioweſen beinahe exploſionsartig ſchnelle 
Verbreitung fand, ſchoſſen die Fabriken zu Hunderten aus 
dem Boden, und es gab eine Zeitlang fogar den 1-Dollar- 
Empfangsapparat, der natürlich in keiner d etwas taugte. 
Die ernſten Geſchäfte ſorgten jedoch dafür, daß bie Anſprüche 
der Radiogemeinde, die heute einige Millionen Mitglieder 
umfaſſen dürfte, befriedigt werden konnten, ſei es durch 
Gratislieferung von Streumuſik oder durch den Bau von 
Empfangsgeräten aller Art, für die nun auch entſprechende 
Preiſe gezahlt me: Den 
mußten. In einer ſchönen 
geraden Bewegung iſt 
nun ſeit zwei Jahren das 
Radioweſen in Amerifr 
vorangekommen. — Auf 
zwei bis drei Millionen 
Radioempfangsamateure 
fann man drüben aud) 
rund 17000 Gendeama- 
teure rechnen, deren 
Tätigkeit ſich teilweiſe 
recht ſtörend bemerkbar 
gemacht haben ſoll, ſo 
daß man jetzt gezwungen 
iſt, das Chaos wenigſtens 
ein germaßen zu ent: 
wirren. Vor kurzem iſt 
logar ein „Telephon: 
Adreßbuch“ diefer Ama: 
teur⸗Sendeſtationen Der. 
ausgegeben wo. den, nach 
dem man jede Station 
drahtlos anrufen kann. 

Gegen 600 Broad- 
caſting⸗Stationen ſorgen 
für die Unterhaltung der 
Empfänger, deren Haupt- 
vergnügen aber meiſt da · 
rin beſteht, möglichſt ent- 
fernte Stationen aus dem 
Ather aufzupicken. Jeder kann ohne jede Gebühr abhören, 
was fein Apparat empfängt. Das amerilaniſche Tages- 
programm beginnt etwa um 7 Uhr mit einem Morgenkonzert. 
Um 8 Uhr folgt eine Plauderei für die Hausfrau. Um 9% 


AKTIENGESELLSCHAFT FOR NADIO APPARATE BAU 
BERLIN NW 40 e KRONPRINZEN - UFER 23 


RUNDFUNK: EMPFÄNGER 


(BEHORDLICH ZUGELASSEN) 


Rund- Funk- 


Interessengemeinschatt 
mit erstk'ass ger 
grobzügizer 
Fabrik 


Sucht 


ELEKTROMOTOR EN - CENTRALE 
Dir. Franz Engelke - Breslau V, Yorkstr. 47 


Die Woche 


Eine neue amerikanische Radio-Erfindung: 


das „Clariphone“ genannt, das die Eigenschaft besitzt, die atmospharischen und örtlichen s 
Stórungen Ee EE u. von der amerikanischen Marine mit rfolg ausprobiert wurde \ nb bie Fortſchritte un 


Nummer 2 


Uhr wird die Küchenfrage erörtert. Um 12 Uhr gibt es 
wieder Konzert. Am Nachmittag kommen Börſen unb 
Wetterberichte, ſportliche und polizeiliche Nachrichten. Der 
Radioabend mit feinem bunten Programm bringt alles mög- 
liche und endet erſt gegen 2 Uhr nachts. Sonntags gibt es 
zweimal Kirchendienſt mit Predigt und Chor. 

So erſcheint Amerika uns wie ein Radioparadies; aber 
auch hier fehlt es nicht an Schatten. Einige große Radio- 
geſellſchaften beabſichtigen, ihre koſtſpieligen Darbietungen 
nur noch gegen Entgelt abzugeben. Der Teilnehmer ſoll einen 
beſonderen Schlüſſel erhalten, der nur ihm geſtattet, an der 
beſonderen Welle teilzunehmen. Die pee e Erfindung 
iſt bereits zur Tatſache geworden. 

Aber der amerikaniſche Amateur erfreut fid) auch der Dar- 
bietungen aus der Alten Welt. Ein Leſer der „Woche“, Herr 
W. Schultz aus Detroit, ſchreibt uns: „Ich beginne den Tag als 
guter Deutſcher mit deut⸗ 
ſchen Nachrichten, die ein 
einfacher, ſelbſtgebauter 
Apparat wunderbar klar 
widergibt. Wir hier hö⸗ 
ren als Erſtes des neuen 
Tages, d. h. um 1 Uhr 
nachts Neuyorker Zeit - 
zuerſt die Station L. P., 
das ijt Nauen - Berlin. 
Dieſe Nachrichten gehen 
über 4000 - m » Wellen; 
die Konzerte kommen über 
kürzere Wellen um etwa 
6 Uhr morgens. Die 
Eberswalder Gonder- 
konzerte an den Sonn⸗ 
abenden erreichen uns 
ebenſalls. Amerika muß 
anerkennen, daß Deutſch⸗ 
land einen beſonderen, 
langſamen, aber guten 
Weg in der Regelung 
des Rundfunks geht. Die 
Teilnehmerſchaft der Ra- 
diowelt kennt auch keine 
Eiferſucht, wohl aber 
„gut Sport“. Darum 


erer lieben deutſchen 
Heimat auf dieſem neuen 
Gebiet uns allen ein beſonders gutes Omen.“ 

Leicht wird es uns in Deutſchland nicht gemacht, den Forte 
ſchritt ſyſtematiſch zu pflegen. Es gehört eine angeſtrengte 
und koſtſpielige Arbeit dazu, bie man fid) wohl in den Vere 
einigten Staaten, nicht aber in Deutſchland leiſten konn. 
So hat jetzt ein amerikaniſcher Radio- Ingenieur, W 
Scott, ein Clariphone erfunden, das aus nicht weniger 
als 10 240 Teilen beſteht und eine Arbeit von 11 Johren bee 
anſprucht hat. Es ſchaltet die ſo überaus ſtörenden atmoſphä⸗ 
riſchen und örtlichen Einflüſſe beim Radioverkehr völlig aus. 
Das Clariphone beſitzt mehrere akuſtiſche Kammern, in denen 
die Sprache oder Mufit von allen kurzen Unterbrechungen 
und Geräuſchen wieder befreit wird. Ebenſo hat Amerika 
heute auch die Führung im Flugzeugweſen, beſonders in Ver— 
bindung mit Radio, inne. Kürzlich gelang es einem Flieger, 
bis 200 Meilen weit vom Flugplatz entfernt Cenbung unb 
Empfang durch zuführen. Der Funker trug den Gende: unb 
Empfangsapparat mit ſeinen Röhren wie einen Patronengurt 
umgeſchnallt. Hoffen wir, daß das jetzt ſchnell aufblühende 
deutſche Radioweſen ähnliche Erfolge erringen möge. 

* 


Die Motorwagen-Broadcafting-Station 


Ein febr i Mies Radioautomobil hat bie Chesapeake 
and Potomac Company in die Welt gefebt. Es ift ein Gabr. 
zeug, das an einer beliebigen Stelle vor einer großen Zu— 
hörerſchaft nicht nur die Streudienſte der umliegenden 
Stationen mittels Lautſender wiedergibt, ſondern es (It gu. 
gleich auch mit Konzertaufnahmeapparaten verſehen. Wenn 
eine beliebte Kapelle irgendwo ein öffentliches Konzert in 
einem Park veranſtaltet, ſtellt ſich das neugierige Auto dort 
auf und ſendet die Schallwellen mittels einer leicht gelegten 
Drahtleitung dem nächſten Streuſender zu. Radiogeben ere 
ſcheint alſo dieſem Automobil ebenſo ſelig wie Radionehmen. 
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Quatitaismarke „Rabo“ 


Die beste Sparsamkeit 


bleibt verstäudige Körperpflege. Gesundheit ist Reichtum! 

predigt der Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt kost- 

spielige Folgen. Eine hygienisch vollkommene Zahnpflege 

macht sich deshalb vielfältig bezahlt, wird auch jedermann 

ermöglicht durch die maBvolle Preisgestaltung der idealen, ver- 
blüffend wirkenden 


. Zahnpasta Nivodeoni. 


Ebenso tragen Aufwendungen für vorbeugenden Schutz gegen 
die Saisonkrankheiten der rauhen Jahreszeit, Erkältung, Grippe 
usw. die höchsten Zinsen. Wer in der Schule, in der Stadtbahn, 
tagsüber im. Berufe oder abends im Theater usw. mit zahlreichen 
Menschen zusammenkommt, ist besonderer Ansteckungrgefahr 
ausgesetzt,-schützt sich aber zuverlässig durch die auch gegen 
üblen Mundgeruch sicher wirkenden und angenehm schmeckenden 


Caliciform-Tablettem. 


Gegen andere unangenehme Kälteübel, wie rissige Haut, rote Hände, 

Frostbeuien, erweist sich „ls wahre Wonltat oje rasch und sicher 

helfende krost-, Haut- und Wundsalbe (ca. 32% Cerussa, ca. 5% 
Camphor. synth, ca. 639, Vas.-flav.) 


Ccamnphelini. 


Man bestehe in allen einschlägigen Geschäften auf Nivodont | 


und Caloiformi Und man achte überall auf den Raben! 


Die Woche 12. Sanuar 1924 


KRUPP- 
ERNEMANN 


SNOX 


Das In aller Welt beliebteste und verbreltetste. Heimkino. 
Kleiner, leichte Präzisionsapparat, unerreicht in den 
Leistungen, sofort von einem Kinde zu bedienen. Bezug 
durch alle einschlägigen Geschäfte. Prelsilste kostenfrei, auch 
über Kameras, Projektlonsapparate und Prismenfeldstecher. 


NAUPP-ERNEMANN-NINOAPPARATE GIT.6.h. DRESDEN 150 


O- u. X - Beine 


auch bei älteren Personen 
(Erfolge bis zu 52 Jahren) 


der 
Beinkorrektions- 
Apparat! 
D. R. P. Nr. 335318 sowie 
Austandspatente. Ärztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 


HANDSCHRIFTBEURTEILUNGEN 


nach 20 Zeilen Schrift und Altersangabe, fertigt für 5 Rentenmark 
oder gleichen Wert in Papiermark (Ausland: 10 Schweizer Franken) 
GRAPHOLOGE WELTRA, SONDERSHAUSEN 
pu 
T ELA 
e 2 A, ` A 


heiit 


RERGDEBURG kostenlos unsere physio- 
x ! logisch-anatom. Broschüre. 

K C.MOTODDADED A Lern ($a) B. 36. . 

eege ge Sch cimi were | In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 
C wishe "ue triche (Fachárztliche Leitung.) 12 | = 

— — | (Aufheben!) ` (Forisstzung [oigt.) 

LEICHTKRAFTRÄDER 145. 

Einzylinder mit Echte Briefmarken Na, wissen Sie, suf dieses Hühnerauge hätten Sie sich 
Tuwrirchengeirieße, Ee Kclegs- und Um..| geben lassen nalen, Das kat je wirklich vie Gane Dolio 


HILFSMOTOR 72405 
für See.. 


Ernst Mess Nachf, 


Kitagentaa! L Sa. 141. Musikinstr.- 
Fate k Viel, pram. Kat. koeteafr. 


sturzmarken und in bester Lage. Dem in vielen :Millionen Fällen be- 


229 WEI in Sätzen u. Paketen | währten Kukirol widersteht es allerdings nicht, denn „Hüh- 
MR) Große Preisliste und | neraugen klein und groß, wirst durch Kukirol Du los.“ Aber 
Zeitung gegen Doppelkarte. nicht nur Hühneraugen, sondern auch Schwielen, Horn. 


Albert Friedemann, 
Leipzig, Fioßplatz 6/18. | ger Füße empfehle ich Ihnen das Kukirol-Fußbad. Es 


haut und Warzen beseitigt das Kukirol schnell, sicher und 
schmerzlos. Gegen Fußschweiß, Wundlaufen und Brennen 


stärkt Nerven und Sehnen und Ist für jeden, der viel geht 
und steht, cine wahre Wohltat. Sie erhalten beide Fabrikate 
in jeder größeren Apotheke und Drogerie. Lassen Sie sich 
aber nichts anderes als „ebenso gut“ oder „auch sehr schön“ 
in die Hand drücken. Achten Sie auf die Schutzmarke 
„Hahn mit Fuß‘ und weisen Sie andere Präparate zurück! 
Und wenn Sie die lehrreiche und überaus wichtige Broschüre 
„Die riohtige Fußpflege‘ gratis und portofrei haben 
wollen, dann schreiben Sie noch heute eine Postkarte an die 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 
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D HLEOK®S [ms 


Bilderrätſel. 


MAN ACHTE 
BEIM EINKAUF VON 


Lohses 
Lilienmikh- 


ke 


AUF DEN ROTEN NAMENSZUG 


Die Sonne ſank und mit ihr ging 
Das zweite Wort, das jedes Ding 
In ihrem Scha in begleitet. 

Es kommt das erſte Wort geſchritten 
Und breitet ſtill ſein dunkles Tuch. 
Verein’ die beiden nun! 

Was rankt am Rain | PARFUMERIE 


Mit feinen [odenb ſchwarzen Beeren, | GUSTAV LOH SE 
Will aum Genuffe bid) betören. 


Auflösung der Rätsel in Nr. 1: 

Vorsuatz rätsel. ,Mausebussard: Mandel, Ärger, Urne, Segel, 
Enkel, Barde. Ulme. Silbe. Stempel, Anker, Rose, Drache, — Ver- 
gänglichkeit: Krone, — Gefahrvolle Wege: Schiffbruch 
— Glei^hklang: Fuge. à 


BERLIN. 


A. HUSIHE 


— — — — A" oua -— — 
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Kraftlose 
Nerven 


Gewächshäuser 


Wenn eine Saite springt, so gibt es 


Frühbeetfenster einen schrillen Mißklang, mit ex Harmonie 
: des Instruments ist es aus. esprungene 
Palmenhäuser Saiten lassen en ewei ae" reparare: 
Was die aiten as Instrument 
Wintergärten sind, das 
Heizkessel sind Ihre Nerven 
lielern für Sie 
Höntsch & Co., Solange sie nur verstimmt sind, ist es mög- 
Dresden-Niedersedlitz 191. lich, sie wieder in Ordnung zu bringen. — 
Mancher leidet an dauern- 
dem,nicht besonders heftigem 
Kcpfweh, mancher an leichtem 
Scherls Hände zittern, Ziehen in den 
un deulſchlandb Gliedern. Taub werden einzel- 
q ll per Hautstellen, Zucken der 
Band X. Augenlider, ee Mid 
stimmungen und ngstzus n- 
ee / d onderen Grund, Verdauungs- 
( x stó Aufregung, Reizbarkeit und 
ungmüdchenbuch Arge g s nach dem Aufstehen, Haut- 
juck reg rkeit, Zuckungen im Gesicht 
Band IX. dA c Alpd eg „„ un. 
e eaeb ähnlich c n ziemlich armlosen u en, un 
Dezansgegeben von achtet nicht darauf. Diese Symptome sind durchaus nicht 


Lotte Gubalke. 
2 Bücher bie fid) durch ihren 
reichen. ſpannenden und be: 
lehrenden Inhalt wie durch 
die große aa ber Illuſtra⸗ 
tionen eine führende Stellung 
in ber Literatur jür bie ceiteri 
Zugend erworben haben. 


Künſtleriſch ausgeſtattet 
je Band 4 Goldmark 
Durch alle Buchhandlungen 


unb unfere Geſchä 
we ener e 


August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 


Musikinstrumente 


nennen 

Preis. Nr. 55 umsonst 

Welches - Inst: ument 
interessiert? 

Edmund Paulus, 

Markneukirchen Nr. 65. 


harmlos! 

Solange die Störungen noch keinen ernsten Charakter angenommen haben, ist 
Hilfe möglich durch eine systematische Kräftigung der Nerven. Jeder kann seinen 
Nerven ausreichende Nährstoffe zukommen lassen. Man sollte aber rechtzeitig daran 
denken, nicht erst, 


wenn es fast oder ganz zu spät ist. 


Es gibt nun ein außerordentlich wirksames Nervenkrüftizungs- und Nährmittel, 
Dr. med. Robert Hahns „Nervisan“, bestehend aus den am meisten in Betracht kom- 
menden organischen, phosphorsauren Verbindungen, über welches in kurzer Zeit viele 
herzliche Dank- und Anerkennungsschreiben unaufgefordert aus allen Kreisen ein- 
gingen. 

Folgender Fall z. B. ist charakteristisch: 

Schon einige Jahre litt ich infolge Krankheit und scharfer Arzneien an großer 
Nervenschwäche, die sich durch Kopfschmerzen, Gliederzucken, große Reizbarkeit 
und Gedankenschwäche fühlbar machte. Nun gebrauchte ich drei Seudungen von dem 

im Katholischen Sonntagsblatt empfohlenen Nervisan, das mich nun von all diesen 


Uebeln befreit und mich 


vollständig geheilt hat 


Ich spreche Ihnen, geehrter Herr Doktor, meinen herzlichen Dank für die geleistete 
Hilfe aus und werde dieses Mittel in meinem Bekanntenkreise bestens empfehlen. 
Rexingen, 8. April 1923. Georg Dettling. 


Sie können 


gratis eine Probe 


dieses glänzend bewährten Mittels sowie, ebenfalls zratis und franko, 
einsehrinteressantes und wichtiges Buch erhalten, das Auf- 
schluß über das Nervensystem und über Nervenleiden gibt, 

Sie brauchen nur Ihre genaue Adresse an Dr. med. Robert Hahn & Co., m. b. H., 
Magdeburg C 1, su senden! Prüfen und urteilen Sie. Bestellen Sie die 
Gratisprobe sofort, die Verzógerung ist stets der geführlichste Feind der Gesundheit 
gewesen! Schreiben Sie, ehe die Proben vielleicht vergriffen sind. 


Dr. med. Robert Hahn & Co., m. b. H, Magdeburg C. 1. 


néenieur- Akademie 


Städtisches Polytechnikum) 
Wismar a. d. Ostsee. | 


| 


Fort mit dem 


GOTT UT) | Korkstiefel 
eineneue esi chishaut 


unsichtbar. Gang 

elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 

durch Schröder-Schenke's biologische Haut- verwendbar Gratis- Broschüre 

schälkur. Alle Unreinheiten, Mitesser, Pickel, sendet Extension, | 

rauhe, spróde, graue, fahle Haut, Sommer- Frankfurt a. M., Eschersheim 500 

sprossen, verschwinden schon nach kurzer 

Anwendung. Allmáhliche Hauterneuerung, die 

von Ihrer Umgebung nicht bemerkt wird. 


Keine Aetzung oder Reizung der Haut. Aerzt- M ll A ik instrument? 
Erstklassig 


licherseits S das Ideal aller Schönheitsmittel empfohlen. 

Preis M. 9.— franko, verpackt, Nachnahmespesen M. —.50. 
und preiswert. Liste frei! 
W. Kruse, Markneukirchen F 110. 


o. 19% Schroder -Schenke o9 


Berlin W 14, Potsdamer Str. 26 b, vorn II. Etage 
Wien 1/14, Wollzeile 15. 


— Seng Stahlmatratzen, in di: 
LIII | scar e ars Kinderbetten dr 
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thar) 


englifchen, franzö 


Sie laden und lernen, 


wenn Sie „Pauftians Luſtige Sprachzeitſchrift“ leſen. 
. ne zur Auffriſchung u. Erweiterun 

iſchen u. ſpaniſchen Sprach tenntniſſe. 
voll, anregend, leicht verſtändlich. — Probeſeiten koſtenlos. 
Gebr. Panftian, Veriag, Hamburg 86, Alfterdamm / 
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d Sheer 


umors 


SCHAUM PON 


Y MIT DEM SCHWARZEN KOPF 


. Zürich 14, Bahnhofstr, 3. Metallbetten AY DAS BESTE ZUR 
HAARWASCHE 
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M. Geschäftliche Mittellungen. 


i "per Projektionsapparat „Favorit“ Eine nie ver- 
elegende Quelle der Unterhaltung daheim, in Gesellschaft, im Freun- 
deskreis, zumal an den langen Winterabenden, bietet der Projektions- 
apparat, der uns an der Wand die Aufnahmen, die wir in der schönen 
Jahreszeit hergestellt haben, wieder erstehen läßt, und die Erinne- 
rung an die froh verbrachten Stunden von neuem belebt. Auch auf 
dem Gebiete des Projektionswesens ist die nimmermüde Industrie 
nicht stehengeblieben, immer bedacht, Neues und Gutes zu schaffen; 
es sel hier vor allem auf eine Neuheit der Ica A.-G. Dresden, hin- 
gewiesen, und zwar auf den besonders für den Gebrauch des Amateurs 
bestimmten neuen Ica-Projektionsapparat „Favorit“. Sehr leicht an 


Gewicht, wenig Raum beanspruchend, gefällig in der Form, vollendet 
in der Konstruktion, vorzüglich in den Leistungen, stellt er den Ideal- 
Typus eines Projektionsapparates für den Amateur und für Vereine 
dar. 


Die Lichtquelle ist eine kleine Spezialbogenlampe mit spitz- 


winkliger Kohlenstellung, &o daB sowohl bei Gleich- ais auch bet 
Wechselstrom die Lichtausbeutung die günstigste ist, die erzielt wer- 
den kann. Die Bogenlampe brennt mit einer Stromstärke von 4,5 
bzw. 6 Amp. und läßt sich daher an jede Lichtleitung anschließen, 
Infolge der eigenartigen Kohlenanordnung ergibt dieser kleine Ap- 
parat vorzüglich helle Bilder bis zur Größe von 8X3 m und noch 
darüber, wobei insbesondere die außerordentliche Schärfe der Bilder 
zu betonen ist. Der Apparat ist eingerichtet zur Projektion von 
Diapositiven der Größe 8sx8% cm oder 8 X10: es lassen sich aber 
auch Glasbilder der Größe 9X12 einsetzen und Teile daraus projizic- 
ren. Ein Verlüngerungsstutzen gestattet die Anbringung von lang- 
brennweitigen Objektiven, so daB der Apparat auch ohne weiteres 
zur Projektion auf größere Entfernungen bis zu 15 m Verwendung 
finden kann. Prospekte werden den Interessenten gern kostenfrei 
übersandt. l Dr. G. 
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„Auffallende Erfolge“ 


„überrafhende Erfolge“, „glänzende Erfolge“ haben die Aerzte nad) eigenen Angaben mit dem 
neuen Haarnährmittel „Humagſolan“ bei Haarausfall erzielt. Ueber 1400 Aerzte des Ins 
und Auslandes, darunter bedeutende mediziniſche Forſcher und Univerfitätsprofefioren, haben 
uns ihre günſtigen Erfahrungen mit Humagſolan beſtätigt. Humagſolan ift das einzige Haars 
wuchs mittel, das fid) ausſchließlich auf arzilich beſtaͤtigte Erfolge ſtützt. Es ift eine Erfindung 

des berühmten Stoffwechſelforſchers und Hochſchullehrers Geheimrat Profeſſor Dr. N. Bung, 
eines Gelehrten von internationalem Ruf, und beruht auf dem Prinzip der ſpezifiſchen Ers 
naͤhrung. Es fördert, innerlich genommen, den Haarwuchs durch Ernährung des Haares 
mit reinem Haareiweiß, wie der Landmann das Wachstum teiner Feldfrüchte durch Ernahrung. 
derſelben mit Kati, Gtickſtoff und Phosphor fördert oder wie man das. Blut bleichfüchnger⸗ 
Mädchen durch Eifenpräparate ſpeziſiſch ernährt. Erhalten Sie fid) deshalb Ihre Haare, denn⸗ 
fie find Ihnen zum Schutze gegen Erkältungen gegeben. Sie brauchen dieſelben auch fni: 
im Lebenskampfe, denn Sie feben mit vollem Haar jünger und leiſtungsfähiger aus, ibas oft 
von großer Wichtigkeit ift. Laſſen Sie fih von der Firma Fattinger⸗Werke für chemiſche und 
pharmazeutiſche Präparate, Attiengeſellſchaft, Berlin NW, koſtenlos und poſtfrei eine 
Broſchüre kommen, weiche Sie darüber unterrichtet, wie man fid) die Wirkung des Humagſolans 
ſheoretiſch zu erklären bat und weiche Refultate praktiſch damit erzielt worden find. Humagſolan 

ift in allen Apotheken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften zu haben. Preis Gm. 2.— 

für die Padung, ausreichend für den Bedarf eines Monats. Bei rechtzeitiger Anwendung tritt 

der Erfolg in der Reget in 2-3 Mouaten ein. Nehmen Sie deshalb bei Haatverluſt fofort 
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* Gemälde von Jan Steen 


Das betrügerifde 


Medium 


Von Nervenarzt Dr. Placzek 


Win einmal durchtönt ein homeriſch Gelächter herz⸗ 
erfriſchend die Welt. Ein Wunder ⸗Medium, auf deffen 
übernatürliche Kräfte nicht nur viele von denen ſchwuren, 
die nicht alle werden — ein Wunder⸗Medium, dem ſogar 
der Okkultiſten⸗Häuptling und „berühmte“ Entdecker der 
„Materialiſationsphänomene“, v. Schrenk ⸗Notzing, die über- 


natürlichen Qualitäten beſcheinigte, hat geſchwindelt, 
wieder einmal geſchwindelt, ſich ſelbſt des Schwindels 
geziehen und ihn urbi et orbi aufgedeckt. Mit 


jämmerlichen Taſchenſpielertricks hat es ſeine gläubigen 
Verehrer lange, allzulange genarrt. Schrecklich ſchöne tele- 
plaſtiſche Gebilde, die als Hände und Köpfe überirdiſcher 
Weſen imponierten, hat es feinem Munde entquellen laſſen, 
unter entfeblidem Stöhnen hervorgebracht und ordentliche 
Tobſuchtsanfälle bekommen, wenn ein neugieriger Zuſchauer 
ſie zu berühren wagte. Nur hat es — leider — dieſe über⸗ 
irdiſchen Gebilde vor der Sitzung fein ſäuberlich aus Watte⸗ 
gaze und Gänſefett präpariert, dem zu ſeiner Rechten ſtehen⸗ 


den ſtrengen Prüfer Schrenck⸗Notzing in die linke Taſche 
praktiziert, bei Bedarf gleich geſchickt aus dem Verſteck ber, 
ausgeholt und mit „Geburtswehen“ hervorquellen laſſen. 
Alfo ein gröblicher Taſchenſpielerſchwindel und als Einzel- 
tatſache bedeutungslos, doch bedeutungſchwer in der Stub. 
anwendung, die der kritiſche Beobachter aus dem neuen 
mediumiſtiſchen Schwindel ziehen muß. Wie konnte es hier 
und kann es überhaupt geſchehen, daß immer wieder, trotz 
aller hinreichend lehrhaften Entlarvungen von Medien, wo 
eine wirklich fachkundige Nachprüfung der angeblichen myfti» 
ſchen Fähigkeiten möglich wurde, ein großes Publikum doch 
ſtets von neuem jeder „medialen“ Offenbarung zum Opfer 
fällt? Wie iſt es möglich, daß darunter nicht nur naiv 
gläubige Menſchen von engem Horizont, ſondern auch ernſte 
Männer der Wiſſenſchaft, Juriſten, Arzte, fogar findige 
Polizeibeamte ſind? 

Zweifellos hat die harte Gegenwartsnot die in wohl jedem 
Menſchen ſchlummernde Neigung für tranſzendentales Denken 
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und Geſchehen ſtark gefördert. Zermürbt von den Schrecken 
des Krieges, zermürbt von den Prüfungen der Nachkriegszeit, 
beraubt zahlreicher Lebensideale, die vordem das Leben un- 
umgänglich verklärten, hinausgeſtoßen aus Beruf und Gefeli- 
ſchaftsſchicht, fucht manch einer nach erhebender Aufrichtung 
und glaubt, ſie zu finden in verſtärkter Hinwendung zur 
Myſtik. Niemals noch haben die Bildungsbedürftigen, was 
der Glaube ihnen leer, unerfüllt ließ, ſo eifrig mit den Lehren 
des Oſtens, mit den Weisheitslehren der aſiatiſchen Völker 
und ihrer Glaubens- und Dichterinterpreten auszufüllen 
geſucht. Bei ſolcher Seelenverfaſſung kann es nicht wunder⸗ 
nehmen, daß die Suchenden, von der nüchternen materiellen 
Weltauffaſſung Unbefriedigten ſich an jede Hoffnung 
klammern, die ein nicht nur ideal verklärter Jenſeitsgedanke, 
nein, eine greifbare, ſchickſalbeſtimmende, ſchickſallenkende 
Wunderwelt zeigt. Bei ſolcher ſeeliſcher Einſtellung naiver 
Gläubigkeit und naiver Erwartung muß die Selbſtkritik ge- 
ſchwächt werden, muß die objektive Beobachtungsfähigkeit 
Schaden leiden, und diefe Mängel müſſen fid) beſonders fühl⸗ 
bar machen bei Wertung okkultiſtiſcher, wie überhaupt aller 
überſinnlichen Phänomene. 

Schon der Wirrwarr in Gebrauch und Trennung der offul- 
tiſtiſchen Grundbegriffe, die Verwechſelung von Gedanken⸗ 
leſen, Hellſehen, Wachträumen trägt die Hauptſchuld. In 
Wirklichkeit ſollte ſchon jeder ſchüchtern taſtende Anfänger 
wenigſtens wiſſen, daß Gedankenleſen gar kein Gedankenleſen 
iſt, daß hierbei nur die Gedanken eines anderen erſchloſſen 
oder erfühlt werden aus der Beobachtung feinfter körperlicher 
Begleiterſcheinungen der Gedanken, die vielfach nur beſonders 
fein veranlagten oder beſonders gut geſchulten Perſonen er⸗ 
kennbar ſind. Natürlich hat dieſe verfeinerte Empfindlichkeit 
nicht das Geringſte mit irgendwelchen okkulten Fähigkeiten 
zu tun, und nur der naive Beobachter glaubt, aus ſolchem 
Tun hellſeheriſche Fähigkeiten erſchließen oder gar glaub. 
haft machen zu können. i 

Nicht anders fteht es mit bem ſogenannten Hellſehen ſelbſt, 
alſo einer angeblich wirklich geheimnisvollen Fähigkeit, ſelbſt 
in weiter Ferne ſich abſpielende Vorgänge hellſeheriſch out, 
klären zu können. 
keiten ift, lehrt nicht nur der wachſende Zulauf zu den ge- 
ſchäftsmäßig tätigen und recht geſchäftstüchtig arbeitenden 
Hellſehern. Das lehrt auch die beſchämende Tatſache, daß 
ſelbſt die Juſtiz, Staatsanwälte, Richter, Polizeibeamte die 
Hilfe von Hellſehern zur Aufhellung von Verbrechen benützen. 
Man denke nun an die ungeheure Tragweite hellſeheriſcher 
Ausſagen im Ernſtfalle, man denke nur bei der phantaſievoll 
und ſkrupellos arbeitenden Hellſehergilde an die verhängnis- 
vollen Irrtumsmöglichkeiten und halte ſich demgegenüber vor 
Augen, daß bis heute auch nicht in einem einzigen Falle eine 
wirkliche hellſeheriſche Fähigkeit zweifelsfrei erwieſen wurde, 
fo liegen die Gefahren fold) offizieller Hellſeherei offen zutage. 
Daß der Laie ſich oft blenden läßt und von Bewunderung 
überfließt, kann nicht wundernehmen, denn er weiß nicht, 
daß oft genug die hellſeheriſch arbeitenden Geſchäftsleute 
auch beſonders hellſeheriſch hinſichtlich der geiſtigen Qualität 
und der naiven Erwartung ihrer Kundſchaft ſind. Dann 
wird der Hilfe ſuchende Klient äußerſt geſchickt ausgefragt, 
ſo geſchickt, daß er gar nicht merkt, wie er ſelbſt dem Hellſeher 
die erforderlichen Dinge mitteilt, und was nicht aus ihm 
herausgefragt wird, verrät er ihm oft genug harmlos. Selten 
mag das allerdings ſo ungeniert geſchehen wie in dem Falle 
eines Kriminalkommiſſars, der mit einem auswärts teilen: 
den Berufsmedium, das ſeine hellſeheriſchen Fähigkeiten er— 
proben ſollte und auch — allerdings mit negativem Erfolge 
— erprobt hat, % Stunden telephonierte und hierbei dem 
Berufsmedium alles erzählte, was bisher bekannt war. 
Ebenſowenig wie der Laie in ſeiner Voreingenommenheit 
und Vertrauensſeligkeit geſchicktes Ausfragen zu parieren 
weiß, merkt er, wo er direkt betrogen wird, und wenn die 
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Hellſeherin ihre weisheittriefenden Auskünfte nur möglichſt 
dunkel hält, getreu ihrer vorbildlichen hiſtoriſchen Borgänge- 
rin am delphiſchen Orakel, ſo hat ſie gewonnenes Spiel, denn 
der beglückte Empfänger wird durch den dunklen vieldeutigen 
Inhalt keineswegs enttäuſcht, ſorgt vielmehr ſelbſt durch 
ſpieleriſche Ausdeutung und Umdeutung im erſehnten Sinne 
für ein Ergebnis. Daß hierbei ſeine eigene Phantaſie die 
ſeltſamſten Blüten treibt und nicht die myſtiſchen Fähigkeiten 
der Hellſeherin ſich ihm kundtun, merkt er gar nicht. Wie 
ſchwer ſelbſt offenkundiger Betrug durchſchaubar iſt, beweiſt 
die beſchämende Tatſache fo mancher Vorführung vor Leuten, 
denen man beſondere Veobachtungsqualitäten zutrauen ſollte, 
manche Vorführung vor Polizeibeamten, Richtern, Staats- 
anwälten. Wenn ein Oberſtaatsanwalt beſcheinigen konnte, 
daß das Medium die auf den erſten Blick verblüffenden An⸗ 
gaben „mit einwandfrei verbundenen Augen“ gemacht hat, 
der Hellſeher aber in der Gerichtsverhandlung offen erklärte, 
daß er mit den einwandfrei verbundenen Augen vortrefflich 
ſah, wenn weiter ein Polizeiarzt einen tiefen Trancezuſtand 
beſcheinigte und das Medium ſpäter erklärte, daß es bei 
vollem Bewußtſein war und im Einverſtändnis mit dem 
Hypnotiſeur lächerliche Phantaſien zum Beſten gab, ſo ſpricht 
das Bände. Sie lehren leider auch deutlich, daß alle Ent- 
larvungen von Medien ohne Nachwirkung für die unentwegt 
Gläubigen blieben. Man muß ſich immer wieder von neuem 
darüber wundern, wie wenig wirkſam jede ſelbſt ſachlich be, 
gründete wiſſenſchaftliche Aufklärung bleibt. 

Der zur Verfügung ſtehende Raum verbietet es, auf die 
okkultiſtiſchen Phantaſien [o mancher Sekten einzugehen, ob. ` 
wohl gerade die dort gepredigten Lehren in ihrer ſkrupelloſen 
Anwendung auf den kranken Menſchen beſonders verhängnis- 
voll find, und diefe Sekten beſitzen eine beſondere Anziehungs⸗ 
und Verführungskraft, weil ſie mit ihrem ſtarken Anruf des 
Glaubens ihre Wahrheiten anſcheinend einfach und folgerichtig 
zu künden wiſſen. Es fei nur die ,chriftlide Wiſſenſchaft“ 
erwähnt, ein echt amerikaniſches Einfuhrprodukt, die auch 
bei uns eine Zeitlang die tollſten Orgien feierte und ihre 
Heiltätigkeit erſt unfreiwillig einſchränkte, als die Gefahren 
ihrer Tätigkeit offenkundig wurden und zu empfindlicher 
Verurteilung führten. Dieſe Gilde, deren Betätigungsart in 
dem monotonen, papageienhaften Plappern der gleichen 
Redensarten beſteht, die auch zyniſch für den Kranken, an 
welcher Krankheit er auch leide, jede andere Hilfe ablehnt, 
dieſe Sekte, welche die troſtloſe Lehre verbreitet, daß jedes 
körperliche Leiden in Unglauben und moraliſcher Schwäche 
wurzelt, den Kranken alſo zum Schurken ſtempelt, zählt doch 
eine gläubige Anhängerſchaft, wie man immer wieder be- 
dauernd feſtſtellen muß. 

Zum Schluſſe ſei für diejenigen, die okkultiſtiſchen Lehren 
ohne Voreingenommenheit gegenübertreten wollen, klar und 
präzis ausgeſprochen, daß die Berliner Pſychologiſche Gefell- 
ſchaft durch ein Komitee erfahrenſter Gelehrter, darunter 
Deſſoir, den Verfaſſer des ausgezeichneten Werkes „Jenſeits 
der Seele“, ſahrelang in mühſeligſter Kleinarbeit jede ihr 
gebotene „Tatſache“ okkultiſtiſcher Fähigkeiten nachprüfte. Als 
Vorbedingung forderte ſie nur genaue Kontrollmöglichkeit der 
Verſuchsanordnung. Die Medien wiſſen ja, weshalb ſie nur 
im Halbdunkel arbeiten, der voreingenommene Laie ſieht aber 
ſelbſt dort noch nicht die Nasführung, wo ſie offenkundig iſt, 
ſieht er doch nicht einmal die Lächerlichkeit, daß die im 
Weltenraume ſich tummelnden und von den Medien ſo leicht 
zitierbaren Seelen der Verſtorbenen zum Beweiſe ihrer 
Anweſenheit nur Narreteien auszuführen wiſſen. Das Er 
gebnis der Nachprüfung war durchaus negativ, Irrtümer in 
Menge, phantaſievolle Raterei, Betrug, vieldeutige Auskünfte 
naivſter Art. Nicht anders lautet das Ergebnis ber Akten— 
nachprüfung eines ſo trefflichen Kenners der Materie wie 
Hellwig, nirgends ein Beweis für die Tatſächlichkeit oftul- 
tiſtiſcher Fähigkeiten. 
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Die moderne Türkin 
Mit acht Aufnahmen: 
ie neue Zeit bat auch die türkiſche Frau, die 
jahrhundertelang ein Sklavinnenleben führte, 


von p drückenden Feſſeln befreit, Gewiß wur: 
zeln viele — wenn nicht die meiſten — der roman⸗ 
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Eine Türkin als Beigeordnete des türkischen Unterrichtsmeisters 
Frau Halide Edib, eine Führerin in der türkischen Frauenbewegung 

Phot. James Freß Agency 
Links: Ein weiblicher Oberst: Frau Aiche Bimbachi, Kommandeur 
des 36, Kavallerie-Regiments in Angora Fhot. Weinberg 


Unten: Ballgesellschaft in Konstantinopel: Die Türkinnen tragen 
moderne tiefausgeschnittene Kleider 


dept 
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Phot. Weinberg 


tiſchen und abenteuer» 


i i lichen Haremsgeſchichten, 

i + È 1 1 Die in ber alten wie ber 
EE s neuen Welt eine Zeitlang 
"E = bejonders belicbt waren, 

bic | nicht in der Wirklichkeit, 


ſondern ſind der allzu 
üppigen Erfindungsgabe 
abendländiſcher Dichter 
und Schriftſteller ent⸗ 
ſprungen. Aber trotzdem 
war die Lage des ſchönen 
Geſchlechts im Lande des 
Halbmonds keineswegs 
beneidenswert, denn dem 
Mann gegenüber hatte 
die türkiſche Frau, auch 
der gebildeten Kreiſe, 
kaum irgendwelche nen⸗ 
nenswerten Rechte. Schon 
mit der jungtürkiſchen Be⸗ 
wegung ſetzte die ſoge— 
nannte Emanzipation ein, 
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Zöglinge eines modernen türkischen Mädchenpensionats mit 
ihren Lehrern. Die Schülerinnen werden nach europäischer 
Art erzogen und von europäischen und türkischen Lehrkräften 

beiderlei Geschlechts unterrichtet. — Oben: Frauen im Zu- 
schauerraum eines Gerichts in 
Konstantinopel während eines 
öffentlichen Prozesses gegen vier 
Journalisten. — Rechts: Die erste 
türkische Filmschauspielerin: Frl. 
Mimine war eine der ersten Tür- 
kinnen, die in moderner europäi- 
scherTracht und ohne den Schleier 
in der Öffentlichkeit erschien 
Phot. Wide World 
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Abendunterhaltung im 
Palast des ehemaligen 
Sultans- Abdul Hamid, 
an der kostümierte Tür- 
kinnen teilnahmen 


aber erſt bie Not vermochte 
die Ketten zu zerbrechen, 
die die Türkin in ihrem 
„goldenen Käfig“ feithiel- 
ten: Der große Krieg brach⸗ 
te auch die große Wand- 
lung. Als die Männer ins 
Feld zogen, Arbeitskräfte 
zu fehlen begannen, muĝ- 
ten Frauen und Mädchen 
in die Breſche ſpringen 
und die Plätze ausfüllen, 
die bisher ihre Väter und 
Söhne, Gatten und Prii- 
der inne gehabt hatten. So 
ſah man überall Frauen: 
in den ſtgatlichen und ſtäd⸗ 
tiſchen Amtern, bei der 
Poſt und dem Telegraphen, 
in den Verkaufsläden und 
kaufmänniſchen Büros, in 
den Verwaltungen und 
Krankenhäuſern. Schließ 
lich legten die Frauen auch 
den Schleier ab, der ſie 
überall in ihrem Beruf 
hinderte, und da ſie ihre 
Sache gut machten, beließ 
man ſie auch nach dem 
Kriege vielfach auf ihren 
Poſten. Und heute —? 
Der Beſucher von Kon- 
ſtantinopel ſtaunt auf 
Schritt und Tritt über die 
Veränderungen, die im 
vijenilidjen und häuslichen 


Unten: Die Türkin im 
Geschäftsleben: Auf einer 
Ausstellung demonstriert 
ein türkisches Fräulein 
einem Pascha, wie eine 
Zigarre elektrisch ange— 
zündet wird 


Leben vorgegangen ſind: 
betritt er ein Wirtshaus, 
wird er von eingeborenen 
Frauen und Mädchen be» 
dient; geht er aufs Poft- 
amt, ſitzen junge Damen 
an den Schaltern; in Ber: 
einen oder Verſammlungen 
hört er Frauen ſprechen. 
Ohne Schleier beſucht die 
Türkin heute Theater und 
Kino, Schulen und Bor: 
träge, ſie geht einkaufen 
und gibt zu Hauſe ihre 
Tees und Geſellſchaften 
— genau wie ihre Schwe— 
ſtern im Welten. Bei alle: 
dem gibt es noch immer 
Heine Einſchränkungen: 
ſo dürfen die türkiſchen 
Frauen noch feine Hüte 
auf der Straße tragen, 
dürfen Kaffeehäuſer und 
„Dielen“ nicht beſuchen 
und gewiſſe Spazierwege 
nicht benutzen. Aber wie 
lange noch — und auch dieſe 
letzten Beſchränkungen wer 
den fallen, ſo daß die Türkin 
von heute den vollen Wett- 
bewerb mit ihren vielbe: 
neideten abendländiſchen 
Geſchlechtsgenoſſinnen auf— 
nehmen kann. O. Kr. 
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Waſſerkante 


Von Korve‘tenfapitan Gadow — Mit vier photographiſchen Aufnahmen 


Der diesjährige an⸗ fe TEE 
haltende Froſt Je r 
wirkt fid) für die Schiff 10 at 
fahrt befonders jtörend o 00m 

unb gefahrdrohend dw 


aus. Die Buchten der 
Oſtſee find weithin ge- 
froren, fo daß man die 
Lübecker Bucht auf 
weite Strecken zu Fuß 
paſſieren kann, von 
kleineren Flächen wie 
Eckernförder Bucht, 
Kieler Hafen und z. B. 
den Gewäſſern um die 
Inſeln Fehmarn und 
Rügen gar nicht zu re- 
den. Im allgemeinen 
ſriert das Seewaſſer 
ſeines Salzgehaltes 
wegen nicht leicht, ob: 
ſchon in der ſalzärme— 
ren Oſtſee immer noch 
eher als in der Nordſee. 
In der Oſtſee gelingt es 
aber meiſt, die Schiff⸗ 
fahrtſtraßen durch Eis- 
brecher offen zu halten, 
ſoweit nicht ſchwere 
Winde eine Stauung 
hervorrufen, in denen 


Ein vereistes Flet in 
Hamburg Fhot. Graudenz 


auch ſtarke Dampfer 
ſtecken bleiben. In Er⸗ 
innerung iſt noch die 
Rettung von fünf 
Dampfern verſchiede⸗ 
ner Nationalität im 
Rigaiſchen Meerbu'en 
vor zwei Jahren. wo 
es erſt den gewaltigen 
Anſtrengungen des 
Linienſchiffs „Hanno⸗ 
ver“ gelang, bis zu den 
Schiffen vorzudringen, 
die ſchon vom Hunger 
und von der Gefahr 
des Zerdrücktwerdens 
bedroht waren. 
Schwieriger geſtal⸗ 
teten ſich die Verhält⸗ 
niſſe in den großen 
Flußmündungen der 
Nordſee, Elbe, Weſer 
und Ems, weil dort 
mit der Ebbe die ſtar⸗ 
ken Eismaſſen des 
ſüßwaſſerführenden 
Fluſſes herabkommen, 
von den meiſt weſt⸗ 
lichen Winden aufge⸗ 


Unten: Die Viermast- 
bark „Parma“ wird 
durch Treibeis elbab- 
wärts geschleppt 
Phot Reich 
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Die vereiste Außen- 
alster Fhot. Otto Reich 


ftaut und durch die 
zurückkehrende Flut 
in ungeheuren Men⸗ 
gen aufeinander ge⸗ 
preßt werden. Kleine⸗ 
re Fahrzeuge, die in 
ſolche Konjunktur ge⸗ 
raten, ſind ſehr 
ſchwer gefährdet, da 
das Packeis ſich im⸗ 
merwährend ver⸗ 
ſchiebt und an den 
Bordwänden arbei⸗ 
tet, Ankerketten den 
Druck nicht aushalten 
oder durchgeſcheuert 
werden und eine 
Rettung über die 
quirlende Fläche un⸗ 
möglich iſt. Wer nicht 
vom rettenden Eis: 
brecher erreicht wird, 
ſieht ſich meiſtens ab⸗ 
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Im Kreis: Im Packeis 
der Elbe eingefrorene 


Zweimastbark 
Fhot. Graudenz 


gedrängt und hilflos 
den Sänden und 
Untiefen zugetrieben, 
auf denen bald ein 
neues Wrack für kurze 
Zeit von Seenot kün— 
det. — Mit Nach⸗ 
laſſen der Winde 
pflegt ſich im Verlauf 
der Ebbe dann meiſt 
die Flußmündung zu 
bereinigen, die Schol— 
len fließen zur See, 
und nicht ſelten 
glänzt auf der Elbe 
lurze Zeit vor Nie— 
drigwaſſer eine eis— 
ſreie ruhige Waſſer— 
fläche, wo noch eben 
Schiffe und Menſchen 
den eiſigen Unter— 
gang fanden. 
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JAPANS 
WIEDERAUFBAU 


Rechts: Kinder, die durch die 

Erdbebenkatastrophe ihrer 

Eltern beraubt wurden, in 
einem Waisenhause 


* 
Im Oval: Der Prozeß gegen 


den Hauptmann Amahasir, 

der wegen der Tötung von 

Arbeiterführern während der 

letzten Unruhen angeklagt 
wurde 


KN 


Unten: Japanische Studenten 
leiten als freiwillige Helfer 
die Wiederaufbauarbeiten in 
den zerstörten Gebieten 
Fhot. James Preß Agency 


Nach der furchtbaren Erd- 
bebenkataſtrophe, die 
Japan betroffen hat, wird 
im Land der aufgehenden 
Sonne auf allen Gebieten 
fieberhaft gearbeitet, um das 
Zerſtörte wieder aufzubauen 
und das ganze Leben wieder 
in Gang zu bringen. Die 
Gerichte arbeiten, um die 
Schuldigen zu ſtrafen, die 
das große nationale Unglück 
für eigenſüchtige Zwecke be: 
nutzt haben, die Studenten 
ſtellen ſich in den Dienſt der 
Allgemeinheit, und wohl» 
tätige Vereinigungen ſorgen 
für die kleinen Waiſenkinder, 
denen Erdbeben, Brand und 
Stromflut die Eltern ge— 
nommen haben. Bei der 
Energie des Japaners wird 
es nicht lange dauern, bis 
auch die letzten Spuren der 
großen Schäden in Stadt und 
Land verſchwunden find. 
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Der einarmige mexikanische Prásident Obregon spricht zu "m — von der Plattform seines 
Sonderzuges auf der Fahrt ins Kampfgebiet . 
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Aufstándische im Kampf. — Oben: Verladen von 
Regierungs-Artillerie. — Links: Regierungstruppen 
auf dem Marsch durch die Hauptstadt Mexiko 


Der bisherige Finanzminister des Präsidenten Obregon de la 
Huerta hatte sich für die kommenden Präsidentschaftswahlen 
in Mexiko als Kandidat aufstellen lassen. Seine an sich nicht 
gerade günstigen Aussichten wurden zunichte, als von ibm be- 
gangene Veruntrevungen in Höhe von mehreren Millionen Pesos 
entdeckt wurden, so daß Obreron ihn unter Anklare stelite. 
De la Huerta entfioh nach Veracruz und überredete dort den 
ehrgeizigen General Sanchez zur Rebelion gegen Obregon. Ihnen 
beiden schlossen sich dann andıre bekannte Persönlichkeiten 
an, die gleichfalls von Obregon wegen Mißbrauch ihrer Amts- 
gewalt ihrer hohen Posten enthoben worden waren, z. B. der 
frühere Kriegsminister General Estrada, dem Obregon den Ober- 
befehl über «in Truppenkontingent gegeben hatte, und der frühere 
Handelsminister Katfae Zubaran Capmany, der in dieser Eigen- 
schaft ungesetzliche Petroleums.schülte gemacht hatte, (Cap: 
many war 1916 mexikanischer Gesandter in Berlin. Nach an- 
länglichen Erfolgen haben die Rebellen schwere Niederla en 
erlitten, so daß wohl mit einer Unterdrickung der Rebeilion 
durch Obregon in absehbarer Zeit gerechnet werden kann, zumal 
die ame ikan sche Regierung den Präsidenten Obregon unterstützt 
und ihm große Mengen Kriegsmaterial aus ihren eigenen Bestän- 
den zur Verfügung gestellt hat und noch zur Verfügung stellt 
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Eine Vorstadt von Paris, 
die völlig unter Wasser ge- 
setzt wurde Phot. Wide World 
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PARIS 
UNTER WASSER 


Überschwemmung 
durch die Seine 


Straßenbild aus der Vorstadt 
Alfortville Phot. Harlingue 


Links: 
Ein Notsteg zum Uberschreiten 
einer Straße Phot. News Service 


Wide World 
Fhoto 


In Amerika wird Karl Vollmóllers „Mirakel“ mit 
Maria Carmi, der erg Fürstin Matchabelli, 


in der Hauptro 
Maria Carmi 


le mit Erfolg aufgeführt 


als Madonna 
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Oben rechts: Die Schlußszene Aufnahme der „Woche“ 
Links: Bühnenbild des ersten Aktes. Der Kaiser: Oskar 
Homolka Zeichnung für die „ Woche" von K. Wilezynski 


Erstaufführung von Eugene G. O'Neills „Kaiser 
Jones" im Berliner Lustspielhaus 


Unten: Von links Ludmilla Hall, Jakob Tiedtke, Ernst Pröckl 


Hermann Bahrs Lustspiel „Das Tänzchen“ im 
Theater am Kurfürstendamm 
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Trinklied im zweiten Akt: „Der Wein hoho!“ 
MICHAEL BO HN E N ALS H OL OF ER NES 
in der gleichnamigen Oper von E. N. v. Reznicek im Charlottenburger Deutschen Opernhaus 
Aquarelizeichnung für die „Woche“ von Fritz Koch-Gotha 


- " Qm ' 


Nummer 3 


Geite 68 


Fhot. d Ora 
Professor Alfred Grünfeld, 
der bekannte Wiener ec starb im 72. Lebens- 
jahre 


Geheimrat Dr. Emil Seckel, 


der hervorragende Berliner Rechtsiehrer, wurde 
sechzig Jahr alt 


Fhot. Fons 
Der Jenenser Kirchenhistoriker 
Prof. Dr. Hans Lietzmann 


wurde als Nachfolger Harnacks an 
die Berliner Universität berufen 


Rechts: Marie v. Olfers, 


die bekannte Berliner Schriftstellerin 
und Malerin, starb im Alter von 
97 Jahren 


Links: Prof. Dr. h. c. Wilhelm 
Steinhausen, 


der verdienstvolle Frankfurter Maler, 
verschied 78 jährig 


YET DU. 3 URS a — 

Der Deutsche Frauenverein in Mexiko führte das Lustspiel „Die selige Exzellenz“ von Rudol: Presber und Leo Walter 

Stein auf unter Mitwirkung von Damen und Herren der dortigen Gesellschaft (Regie: Al x Sauter, Der Ertrag kam 
wieder Notleidenden in Deutschland zugute. Unser Bil. zeigt eine Gruppenauínahme der Mitspielenden 
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Mit Recht fragte jid) Dilger: Wo nahm Marco Roſſi 
die Kraft her, die eigene Frau mit einem Schickſal zu 
beladen, von dem er ſelbſt kaum die erſten, nebelhaften 


Vorſtellungen hatte? 


‚Nein! ſagte ſich Dilzer. Das konnte nicht ſein! 

Aber da wuchs Madeleine vor ihm aus dem Boden 
und reichte ihm mit einer ſcheuen, ſchüchternen Be— 
wegung die Hand. Wieder beugte er ſich darüber und 
küßte die unvergeßlich weiche, ſchimmernde Haut — und 
jah dann auf — — und blickte in ein Antliz — — 

War das wirklich der Zug, den er vor einem Jahre 
am Amazonenſtrom geſchaut hatte — dieſe Miſchung 
aus Abwehr und Ekel? Oder — täuſchte er ſich, war 
alles nur überhitztes Gaukelſpiel der Sinne? 

Auf und ab taumelte Dilger in feiner Not. 

Und Madeleine kam nicht. 

Kam nicht wieder und folgte dem Ruf ſeines ange— 
ſpannten Willens nicht. Auch das war Beſtätigung 
ſeines Verdachts, auch das bedeutete einen Schritt 
näher zur Gewißheit. Vertrauensvoll war ſie dem Arzt 
begegnet — voll Abſcheu wandte ſie ſich von dem 
Manne ab. 

Profeſſor Dilzer glich einem Schwerkranken in dieſen 
Tagen. 

„Sie arbeiten zu viel!“ mahnten die Kollegen auf der 
Klinit und in der Univerſität. „Kein Pferd hält jo 
ein Leben für die Dauer aus!“ 

Schon wob der Frühling ſeine Wunder, ſchon klang 
das Lachen und Tollen der Kinder im Rathauspark. 
Dorthin trug Dilzer jetzt immer öfter ſeine Qual. Dort 
ſaß er, eine Zeitung in der Hand, in den ſpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden und ſtarrte nieder auf das bedruckte 
Papier, ohne den Sinn der Worte und Sätze zu er— 
faſſen. 

Madeleine — ſein Opfer! 

Das dröhnte und donnerte aus dem Lärm der Groß— 
ſtadt, das ſchlich in die ſtillſten Träume, das fraß ihm 
das Mark aus den Knochen. 

Wieder lief ſein Blick über die toten Buchſtaben. Ein 
Name blieb an ſeiner Netzhaut haften: David Lohmann. 

Warum packte ihn der Satz in Sperrdruck ſo heftig, 
der darunter ſtand? Und halblaut las er noch einmal: 
„Der berühmte Graphologe und Hellſeher.“ 

„Es gibt alſo Hellſeher —“ ſprach er vor ſich hin. 
„Es gibt Menſchen, die das Dunkel durchdringen, die 
alles ahnen, alles mit den Nerven fühlen —“ Und er 
erinnerte ſich der Wunder, von denen die Wiſſenſchaft 
berichtete, erinnerte ſich auch der umfangreichen Lite— 
ratur, die um David Lohmann entſtanden war. 

Und ſchon ſtand ſein Entſchluß feſt. 


Wie gehetzt lief er auf die Bank in die Hohenftaufen: 


gaſſe. Nahm dort den erſten Diener, deffen Miige die 
Initialen des Inſtituts wies, beiſeite und ſagte: 
„Entſchuldigen Sie, Herr — es handelt ſich um eine 
Liebhaberei! Ich bin Sammler. Können Sie mir ein 
paar Zeilen von der Hand Marco RNoſſis beſchaffen? 


Irgendeinen Brief, irgendein Konzept oder ſowas! Ein 
paar Zeilen nur — blind aus der Makulatur heraus: 
gegriffen; aber nicht zu alt! Von dieſem oder vom 
vorigen Monat am beſten —“ 

Der Diener lächelte und ſchielte nach der Banknote, 
die ihm Dilzer in die Hand drückte. 

„Wenn Sie morgen um die Zeit wiederkommen; da 
gehe ich mit der Poſt! Wenn Sie beim Eingang war— 
ten —“ 

„Aber beſtimmt!“ 

Vierundzwanzig Stunden ſpäter hatte Dilzer das Ge— 
wünſchte in der Hand. Es war ein Blatt aus einem 
Notizblock mit oben halbzerriſſenem, perforiertem Rand. 
Darauf ſtand mit unregelmäßigen, auffallend ſchräg 
geſtellten Zügen geſchrieben: 

„Stockhammer wegen Radium morgen ſprechen, 
neuaufgefundenes Lager im Ferghane-Tal in Tur: 
keſtan, Mittelaſien, angeblich Ausbeutung durch 
Sowjetregierung beſchloſſen — — Möglichkeiten — 
— vielleicht — — Berlin —“ 

Kopfſchüttelnd ſteckte Dilzer den Zettel zu ſich. 

David Lohmann wohnte in einem altertümlichen 
Hauſe in der Florianigaſſe. Davor ſtanden Auto— 
mobile, Fiaker und Privatequipagen angereiht. 

Profeſſor Dilzer erſtieg zwei Treppen und nahm in 
dem dichtgefüllten, außerordentlich elegant eingeridte- 
ten Wartezimmer Platz. Es dauerte lange, bis er an 
die Reihe kam. Seltſame Erregung lag auf den Ge— 
ſichtern der Anweſenden. Manche verſchwanden kurz 
durch die Tür zum Nebenraum und kamen gleich wie: 
der. Andere verweilten über eine halbe Stunde bei 
dem Graphologen. Und blickten wie verklärt drein, 
während ſie nach Hut oder Stock ſuchten — wie benom— 
men von der Größe eines wirklichen Erlebniſſes. 

„Bitte —“ ſagte David Lohmann, als Dilzer ein- 
getreten war. Kaum ſah er dabei von ſeinem Schreib— 
tiſch auf. Doch der Blick unter den ſchweren Lidern 
war ſchon bohrendes Forſchen. 

Der Profeſſor holte das Blatt aus dem Notizblock 
Roſſis aus der Bruſttaſche. 

„Darf ich ſehen —“ 

Langſam ſtrich ſich Lohmann mit der Hand über das 
kurz geſchorene Haar. Ohne einen Laut ſtudierte er die 
Schriftzüge. Schaute dazwiſchen zu Dilzer hinüber, ver⸗ 
tiefte ſich wieder in das Papier und hob dann den Kopf. 

„Eine Geſchäftsangelegenheit ober etwas Privates —?” 

Die Kehle des Profeſſors war zuſammengeſchnürt. 

„Es iſt nur zu meiner Orientierung! Mit Lappalien 
gebe ich mich nicht ab. Bloße Neugierde zu befriedigen 
oder Klatſch zu kommentieren — dazu iſt meine Zeit zu 
koſtbar.“ Und er nickte Dilzer zu: „Ich ſehe übrigens, 
Sie ſind ſehr erregt —“ 

„Eine Lebensfrage —“ brachte der Profeſſor mühſam 
hervor. Und er wiederholte ſeinen Namen. Und ſtizzierte 
ſein Arbeitsfeld mit wenigen Worten. 
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„Ich weiß“, fagte Lohmann. Ergriff den Zettel wieder, 
ftand raſch auf und trat ans Fenſter. 

„Natürlich iſt mir die Schrift nicht unbekannt! Zwar 
geht meine Erinnerung auf Jahre zurück — aber der 
Duktus iſt der gleiche. Erlaſſen Sie es mir trotzdem, den 
Namen auszuf prehen.” 

„Bitte,“ 

Dilger fiel es auf, daß die Stimme des Graphologen 
bebte. Und er erklärte: 

„Die Probe ift höchſtens zwei Monate alt. Vielleicht 
auch jünger.“ 

„Ich ſehe E 

David Lohmann ließ das Blatt finfen und ftand einen 
Moment wie angewurzelt. Deutlich malte jid) höchſte 
Anſpannung in ſeinen Zügen. Zuckend arbeiteten die 
Kiefer. 

„Es iſt ſchwer“, ſprach er nach einer Pauſe. „Obwohl 
ich weiß, wer Sie ſind, obwohl ich Ihnen anmerke, daß es 
jid) um Entſcheidendes handelt —“ 

„Auf meine Diskretion können Sie bauen!” 

Lohmann lächelte eigen und ſchob dem Profeſſor ein 
Stück Papier hin. 

3 „Vielleicht find Sie fo liebenswürdig; ein paar 
eilen —“ 

Dilzer griff nach der Feder und ſchrieb in einem Zuge 
einen Satz aus dem ehemaligen Sanitätsreglement 
nieder, der ihm zufällig in den Sinn gekommen war. 

„Danke.“ 

Nach dem erſten Blick auf bas Blatt fagte der 
Graphologe: 

„Sie haben einen Verdacht! Und dieſer Verdacht, mit 
dem Sie nicht ins Reine kommen konnten, hat Sie zu 
mir geführt. Iſt es ſo?“ 

„Ja —“ beſtätigte der andere leiſe. 

Noch einmal prüfte Lohmann die Schriftzüge Roſſis. 

„Sie haben recht!“ ſagte er dann. 

„Womit?“ 

„Mit Ihrem Verdacht! Es hat jid) alles f o zugetragen, 
wie Sie vermuten.“ 

Dilzer wollte ſprechen, eine Frage ſtellen. Ob er da 
nicht einem Schwindler aufſaß, ſchoß es ihm durch 
den Kopf. 

Lohman bemerkte ſeine Verwirrung. 

„Sie haben ſich auch eine Beweiskette zurechtgelegt, 
nicht wahr? Haben alles Material zuſammengetragen, 
eins an das andere gefügt — und doch — und 
dennoch —“ 

„Stimmt!“ 

„Irgendwo fehlt der Zuſammenhang, irgendwo klafft 
eine Lücke — und noch eine zweite —“ 

Nicht länger konnte der Profeſſor ſich beherrſchen. 
Er fuhr hoch, trat auf Lohmann zu. 

„Sprechen Sie, bitte, ich ſehe ja: Sie wiſſen alles — 
ohne daß ich ahne, ohne daß ich im mindeſten begreife —“ 

Es war, als drängen ſeine Worte nicht bis zum Be— 
wußtſein des andern. 

Vor ſeinem Schreibtiſch hatte ſich David Lohmann in 
den Armſeſſel ſinken laſſen. Dort ſaß er, die Augen zur 
Hälfte geſchloſſen, das Geſicht wie überzogen von heran— 
ſtürmenden Viſionen. Langſam formte er die Worte: 

„Ich ſehe Meer, Waſſer rundum — und auf dem 
Waſſer treibende Schiffstrümmer — Und ich ſehe 
Menſchen, die mit den Wellen kämpfen, furchtbar, ver— 
zweifelt — Einer davon iſt er — feſtgeklammert an eine 
Planke — ſo ſchreit er um Hilfe — — Da ſchwimmt 
cas heran: deutlich erkenne ich es — auch ein 
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Menſch, ein Mann, bewußtlos ſchon, grün im Geſicht 
— — Der andere faßt nach ihm, wie er nach ihm fiſcht, 


um ihn zu retten — — und greift eine Hand, nichts 
weiter — nur die Hand — der Körper iſt ſchon unter 
Waſſer — — Aber die Hand — die packt er und fühlt 
etwas, einen Gegenſtand zwiſchen den klammen, feſten 
Fingern — — ja, ich ſehe etwas Kleines, Viereckiges, 
Glattes — — Das entwindet er dem Bewußtloſen — 
ſchwer, mühſam — nimmt es zu ſich — — ſteckt es 


zwiſchen den Leib und den Rettungsgürtel — ſo, jetzt 
iſt es in Sicherheit, geborgen — Ruderboote nähern 
lid — — ein großes Schiff — —“ 

Lohmann verſtummte. 

„Herr, Herr!” 

Dilzer ſtand an der Wand, die ausgeſpreizten Hände 
von ſich geſtreckt. 

Der Graphologe ſagte: 

„Es ſind Bilder, die vorüberziehen — nichts weiter! 
Ich denke nichts dabei, kann nichts denken. Kann nur 
die Bilder beſchreiben, die für mich keinen Sinn haben, 
keinen Zuſammenhang. Kann ſie nur ableſen, eins nach 
dem anderen, wie fie kommen und gehen —" 

Hilflos klang das beinahe, ergeben in ein wunder- 
tätiges Schickſal. 

„Nur fo muß es ſich zugetragen haben — ftaunte 
der Profeſſor. Und fah den Mann mit großen, ol, 
henden Augen an. Und fing die raſenden Gedanken 
ab und ſprach: 

„Noch etwas, ein zweites Loch — Sie haben ja ſelbſt 
erwähnt —“ 

„Ich ſpüre es ſchon —“ 

Wieder verſank David Lohmann in Schweigen und 
verharrte ſo eine Minute, zwei Minuten lang. 

„Ich kann es noch nicht ausnehmen, es iſt zu finſter 
im Zimmer — Ganz dunkel — alle Lampen gedämpft — 
— aber da formt ſich etwas — ja, die Möbel — — 
etwas glänzt — — geſchliffenes Glas — ein Spiegel — 
koſtbare Sachen — Parfümflakons — Doſen — eins, 
zwei, drei — große — kleine — mittlere — — alles 
auf bem Toilettetiſch — — nahe dem Bett — —“ 

Eine Pauſe verſtrich. 

Der Profeſſor hielt den Atem an. 

„Oh — da iſt es ja — da ſind ſie ja: zwei Ge⸗ 
ſtalten — — Die Frau auf dem Bett — ganz an⸗ 
gekleidet — Seide, ſchimmernde Seide — und der Hals 
bloß — der Hals mit Perlen — drei Reihen zähle 


ich — — und die Arme bloß — ſo weiß, wie modelliert 


aus Marmor — — Aber jetzt: da ſchiebt ſich ein 
Schatten vor — aha: die zweite Geſtalt — das iſt er 
ſchon — er! Wie er ſich krümmt — ſo raſch — wie 
eine Katze ſo behend — und die Hände, was machen die 
Hände nur — — Etwas hält er zwiſchen den Fingern — 
etwas Längliches — eine Spitze glänzt daran — mein 
Gott — ein Dolch ift es — — nein, kein Dolch — — 
aber er ſticht ja! Sticht die Frau in den Arm — — 
rührt ſie ſich — nein — ſie ſchläft ja — noch immer 
iſt die Spitze in ihrem Fleiſch — — was macht er 
nur? Drückt oben — oh — eine Injektionsſpritze iſt 
es — —jeßt zieht er fie heraus, macht fid) klein, wölbt 
den Rücken, ſchaut — — Und hüpft davon — — wie 
ein Affe hüpft er — leiſe — über einen langen 
Gang — — in ein duntles Zimmer — —“ 

Verſteinert ſtand Dilzer an der Wand. 

„Das wird es wohl ſein“, ſagte Lohmann wieder mit 
demſelben, faſt rührenden Ausdruck. Und er hob die 
Schultern und machte eine weite, unbeſtimmte Be— 
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wegung mit der Hand. Und trodnete mit der andern 
die Schweißperlen von der Stirne. 

„Es hat mich gepackt, es hat mich ſelbſt erſchüttert —“ 
Und er lächelte: | 

„Das geht fo: Tag für Tag, Stunde um Stunde. 
Wie viele Leben ich in dieſem Raum ſchon gelebt 
habe — Gott mag es wiſſen! Gott, deſſen Werkzeug 
ich bin — ſo blind, ſo ahnungslos, ſo unwiſſend in 
jedem Falle wie in Ihrem, Herr Profeſſor —“ 

„Ein Wunder“, ſagte Dilzer. Und rührte ſich nicht 
von der Stelle. Immer noch ſurrten vor feinem gei- 
ſtigen Auge die Bilder vorüber, die der andere gerufen 
hatte. 

Lohmann ſprach: | | 

„Einen Rat noch, wenn ich darf: Beruhigen Sie ſich, 
bevor Sie etwas unterneh⸗ 
men! Schlafen Sie eine 9 
hier erfahren haben. Und 
überſchätzen Sie meine Ge— 
ſichte nicht. Ordnen Sie ſie 
Ihrem Material ein — aber 
allein nach dem Gewicht, 
das ihrem ſachlichen Wert 
zukommt.“ 

Erſtaunt fragte der Pro⸗ 
feſſor: 

„Wie ſoll ich das ver⸗ 
ſtehen?“ 

„Vergeſſen Sie das Um 
und Auf Ihres heutigen 
Beſuches! Vergeſſen Sie die 
dramatiſchen Einzelheiten, 
die ich nicht gut vermeiden 
konnte. Und laſſen Sie nur 
die Tatſachen ſprechen, was zu A 
Sie auch immer beſchließen. * |E 
Mit den Tatſachen können , 
Sie freilich rechnen — wie 
mit dem Amen im Gebet!“ 


„Ich verſtehe —“ | 4 k 
Profeſſor Dilger dankte (ow a 
mit ber ganzen Lebhaftig- 
keit feines aufgepeitſchten 


Gemütes. Und zählte im 
Wartezimmer auch zu denen, 
die erſt alle Wände entlang⸗ 
ſchwirrten, wie benommen 
von dem Gehörten, bevor ſie Hut und Stock fanden. 

Was nun? 

Alle Mühe gab fih der Mann, den Nachhall der letz⸗ 
ten Viertelſtunde zu vergeſſen. 

Er brachte es nicht fertig. 

Roffi — der Gët! ziſchte es in ihm. 

Ehe er ſich's verſah, ſtand er vor dem Bankpalais in 
der Hohenſtaufengaſſe. Und ſtürmte durch das Portal 
die breite Marmortreppe hinan. 

„Iſt der Herr Generaldirektor zu ſprechen?“ 

Der Beamte lächelte vielſagend. 

„Ich glaube nicht! Eine Dame —“ 

„Trotzdem, bitte —“ 

Dilzer überreichte ſeine Namenskarte. „Es iſt eine 
dringende, unaufſchiebbare Angelegenheit!“ 

Faſt drohend mußte er das geſagt haben, denn der 
Beamte zuckte zuſammen und verſchwand ſofort durch 
die grüntapezierte Tür. 
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Im gleichen Augenblick ſprach Roffi zu Lina Wieſe, die 
ihm gegnüberſaß: 

„Ekelhaftes Pech!“ 

„Danke!“ ſagte die Tänzerin. „Um ein Haar hätten ſie 
mich verhaftet! Das nennen Sie Pech — danke wirk⸗ 
lich!“ Und ſie ſpielte die Verletzte. „Wie ſtehe ich jetzt 
da? Mit Fingern wird man auf mich weiſen, bis auf 
die Haut wird man mich durchſuchen, wenn ich wieder 
mal über die Grenze reiſe. Pech, natürlich Pechl“ 

Roſſi ſeufzte elegiſch. 

„Armes Kind — ich begreife vollkommen! Verſtehe 
überhaupt alles! Das iſt ja das Furchtbare, daß ich 
Sie da hineingezogen habe! Daß ich Ihnen, ſtatt Gutes 
zu tun, ſolches Unglück bringe!“ Und er legte die Stirn 
in die Hände: „Ausgerechnet Ihnen — ausgerechnet dir!“ 

„Was ſoll ich ſagen, wenn 
mich jemand fragt? Mein 
Name hat in der Zeitung 
geftanden! Und für das 
verſäumte Gaſtſpieſ muß 
ich Konventionalſtrafe bes 
zahlen!“ 

Lina Wieſe überlegte einen 
Augenblick, ſchürzte dann 
die Lippen. 

„Ausreden werde ich 
mich, auf Marco Roſſi aus» 
reden —“ 

Der 
ſprang auf. | 

„Mir willſt bu bas ans 
tun? Mir könnteſt du bas 
antun?“ Er breitete die 
Arme aus und blickte hilfe— 
ſuchend zur Decke. 

Wieder pochte der Beamte 
an der Tür und ſteckte den 
Kopf herein. 

„Keine Beit!” ſchrie Roſſi. 
„Oder warten —“ 

„Mir? Du — mein Lieb- 
ftes, mein Heiligſtes?“ Und 
er murmelte: „Die Menſchen, 
die Menſchen! Wann werde 
ich endlich ausgelernt haben? 
Wann endlich lernen, mein 
Herz beherrſchen — keinem 
Gefühl nachgeben, einſam 
ſein, ganz einſam auf der Welt, für mich allein — —“ 

Er trat an den Schreibtiſch. 

„Die Konventionalſtrafe — natürlich —“ Ergriff die 
Feder und füllte ein Formular aus. Viele Nullen reihten 
ſich an die Ziffer. Wie nebenſächlich faltete er das Papier 
und drückte es der Tänzerin in die Hand. 

„Danke —“ lächelte die Wieſe, ſchon beſſer geſtimmt. 

„Überhaupt mein Herz —“ . 

Roffi griff fid an bie Bruſt. „Lange werde ich es 
nicht mehr mitmachen! Der Knacks da drinnen — und 
noch das: dieſe ungeſtillte Sehnſucht, die Qual —“ 

Näher ſchob ſich die Tänzerin, rundete kindlich die 
Augen. 

„Nicht!“ 

Er tat, als wollte er ſie von ſich ſtoßen. Doch ſie wich 
nicht von der Stelle. Und blickte ihn an und blähte die 
feinen Nüſtern unter langen, deutlich vernehmbaren 
Atemzügen. dM 
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„Du —" liſpelte fie. 

Da faßte er zu und küßte fie, mit einem Blick nach 
der Uhr in der Ecke. 

„Und jetzt —“ 

Die Wieſe verſtand ſofort und ſagte: 


„Ich fahre mit dir, wenn du mich mitnimmſt! Hab' 
auf dem Opernring zu tun.“ 
Es ijt der geſchloſſene Wagen, dachte Roſſi. Und half 


ihr in den Mantel: 

„Komm, Liebling!“ 

Beide verließen durch die zweite Tür den Raum. 

Auf dem Gang fing Roſſi ſeinen Sekretär ab. 

„Wieder in Sicherheit, die Rivière?“ fragte er 
flüſternd. 

„Im Safel“ 

„Viel gekoſtet “ 

„Billig! Es war noch auf der öſterreichiſchen Seite“, 
ſagte Schungl. 

Zur ſelben Zeit ging Dilzer die Geduld aus. 

„Ich watte nicht länger!“ rief er dem Beamten zu. 
Pochte an die innere Tür und klinkte auf. 

Das Zimmer war leer. Blauer Zigarrenrauch hing 
ſchwer in der Luft. e Parfüm mengte ſich in den 
Geruch. 

Gleichzeitig zog vor dem Hauſe das Auto Marco 
Roffis knatternd an. 


XI. 

Der große Tag auf dem Flugplatz in Aſpern ſtellte 
das Derby in den Schatten. 

Marco Roſſi hat auf den Namen lautende Ein⸗ 
ladungen verſenden laſſen — und doch ſchien es, als 
drängten ſich Tauſende hinter der Barriere und auf 
dem grünen Raſen rund um die Hangars. Dicht ge- 
füllt wogten die Tribünen, ſchön und ſommerlich waren 
die Frauen zu dem Feſt gekommen. Fieberhafte Er⸗ 
wartung lag auf allen Mienen, an- und abſchwellendes 
Geſumme lief den abgegrenzten Raum entlang. 

Dann und wann ſchmetterte die Muſik einen Marſch. 
Oder weiche Walzerklänge machten die Hüte der Damen 
nicken, die Herren in den 
Cutaways wippen mit, elaſti⸗ 
ſchen Knien. 

Stimmung und Spannung 
breiteten ſich wohlig über 
alle. Wolkenlos lachte der 
Himmel auf das farbenbunte 
Bild und ließ den kühlen 
Wind vergeſſen, der mand) 
mal aus dem Nordoſten 
wehte. 

Für Roſſi und die engeren 
Gäſte war knapp an der 
Barriere eine Eſtrade er- 
richtet worden. Hunderte 
von Feldſtechern lagen zur 
Benutzung bereit. Brillen 
mit ſchwarzen Gläſern gingen 
von Hand zu Hand. 

Noch war der Held des 
Tages nicht zu ſehen. 

Beim letzten Hangar gab 
Direktor Meißel ſeine Er— 
klärungen. In einer Gruppe 
von Herren ſtand Roſſi, den 
Kopf ein wenig zur Seite ge- 
neigt, das Antlitz gerötet. 
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OLAUBE s 


Von Heinz ErichPlatte. 


Glaube, der in dunklen Tiefen brennt, 
Nächte, die nach hellen Sonnen streben, 
Zum Erfassen werden, zum Erleben, 


Schaffen Wollen, das kein Sterben kennt. 


Aus Mysterien tiefer Seelenwelt 

Wächst ein Ahnen, wird ein freudig’ Hoffen: 
Hell’ Erkennen wird dem Schauen offen, 
Frei vom Unwert, der in Staub zerfällt. 


Klein geworden ist Unendlichkeit, 
Graues All zergeht in lichte Helle: 
Stürmender Gedanken Silberwelle 
Braust durch stille Seeleneinsamkeit. 


In dem Wachstum längst gefühlter Saat 
Wird lebendig, was nie tot gewesen. 
Seele hat im eignen Bild gelesen ; 
Offenbarung wird zur Tat! 
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Manchmal nahm auch er das Wort, ergänzte ein Detail, 
ließ die Gäſte nach den Spanndrähten greifen oder 
lud ſie ein, dem genauen Mechanismus der Verwindung 
zu folgen. 

Die anderen ſprachen wenig, nickten nur, notierten. 
Einer war unter ihnen, den der Generaldirektor weni⸗ 
ger zu beachten ſchien: ein junger Mann mit ſchmalem, 
bartloſem Geſicht und verträumtem Ausdruck. 

Die Ausländer kannten ihn nicht einmal dem Namen 
nach. 

Und nachläſſig ſtellte Roſſi vor: 

„Herr Jakob Sebol!“ 

„Es wird Zeit!“ mahnte Doktor Wachsbach mit der 
Stoppuhr in der Hand. „Wir haben ein umfangreiches 
Programm —“ 

Auf einen Pfiff fuhren die Automobile heran und 
brachten die Herren auf ihren Platz. 

Abſeits der Eſtrade ging ein erregtes Geſpräch. Zwei 


Franzoſen debattierten über die Ausſichten des Tages. 


Die großartige Aufmachung paßte dem einen nicht. Eine 
ernſte geſchäftliche Sache mit Fahnen, Wimpeln, Muſik — 
er konnte den Zuſammenhang nicht verſtehen. 

„Echt Marco Roſſi!“ ſagte der andere. „Der kann ſich 
das leiſten, das gehört zu ſeiner Natur!“ 

Irgendwo ertönte ein Piſtolenſchuß. 

Gleichzeitig rollte das erſte Flugzeug aus dem nächſten 
Hangar auf den Raſen. Unbeholfen humpelte es die 
wenigen Schritte vorwärts. Aber ſchon kletterte der 
Pilot auf den Führerſitz, ſchon warfen die Monteure die 
Schraube an. 

„Es iſt unſer kleinſter Typ“, erklärte Roſſi. 

Ein „Oh!“ und „Ah!“ ging durch die Menge. Nach 
kurzein Anlauf erhob ſich der Apparat und ſtieg in ſteiler 
Kurve zum Himmel — ſtieg ſo raſch und unvermittelt, 
daß alle die Gläſer vor den Augen kaum folgen konnten. 

In der Mittelloge der Tribüne ſaß Madeleine. 

Beide Arme über die Lehnen zweier Seſſel gebreitet, 
den Kopf leicht nach rückwärts geneigt, die Mienen 
ſcheinbar ausdruckslos und dennoch um einen einzigen 

Gedanken verſammelt: ſo ſaß 

ſie dort — ganz ſtill — und 

regte ſich nicht. 

Unaufhörlich redete die Ge⸗ 

ſellſchafterin. 

Mit ihrem auffallenden, 
breitkrempigen Hut beugte ſie 
ſich immer wieder vor und 
antwortete auf die Bemerkun— 
gen der Herren, die, an die 
rotüberzogene Holzverſcha— 
lung gelehnt, ihre Worte für 
die Gattin Roſſis beſtimmt 
hatten. 

Raoul Titower und Edgar 
Arendt, die Unzertrennlichen, 
zeigten nicht übel Luſt, unter— 
einander Wetten zu legen. 
Doch da ſich keine rechten An— 
haltspunkte dafür boten, 
gaben ſie das Vorhaben auf. 
Und beſchränkten ſich darauf, 
in gewiſſen Pauſen verzückt 
zu tun: 

„Jabelhaft! Unglaublich! 
Geradezu ſenſationelll“ 

(Fortsetzung folgt.) 


Nummer 3 


Die Woche 


Seite 73 


K. Dühring, früher 


Treibjagd und Büffelhatz ín Nordkamerun » saei seinem: in Nordtamerun 


Cine Erinneruna aus alten Fagen 


Caen? zu unſern 
Treit jagden im. 
mer Schnee und Froſt 
das rechte Wetter ſind, 
pflegen die Eingebore⸗ 
nen im Innern Afrikas 
ihre großen Jagden in 
den heißeſten Monaten 
der Trockenzeit abzu⸗ 
halten. Der Grund 
hierfür iſt der, daß ſie 
das Feuer als Treiber 
benutzen. Ich habe des 
öfteren ſolche Jagden 
mit angeſehen, aber 
nirgends waren dieſe 
ſo großartig angelegt 
und ſo aufregend wie 
bei den wilden Lakka⸗ 
ſtämmen im Gebiet 


Rechts: Auf der Fahrt 
zur Jagd (Logonefluß 
bei Bumo-Dorf) 


des Logone⸗Fluſſes in Nordkamerun. Wohl feinem Europäer dürfte es 
vor mir vergönnt geweſen ſein, eine ſolche Jagd mitzumachen, von der ich 
im folgenden eine kurze Schilderung geben will. 

An einem Februarmorgen auf der Station Bumo am Zuſammenfluß 
des Logone und Pende trete ich aus meinem ſelbſtgebauten Domizil. Das 
Auge ſchweiſt über die firohgelbe Prärie, die fid längs des Fluſſes in 
beträchtlicher Breite ausdehnt. Trotz der frühen Stunde find ſchon 40° 
im Schatten, die Luft flimmert über dem weiten Grasmeer. das die ſeit 
Oltober Tag für Tag vom wollenloſen Himmel ſtrahlende Sonne gänzlich 


Rechts: Weidwunder Pallahbock erwartet seine Veriolger 


Links: Eingeborener mit 
Wurfeisen aufgesessen | 


ausgedörrt hat. Zwei Reiter 
kommen auf mich zu, ſprin⸗ 
gen von ihren keinen un- 
gefattelten Ponies und 
ſchütteln die Fauſt zum Gruß 
mit dem Rufe: „Lappia, 
lappia bei nassara! (Friede 
Deg: Häuptling ber Wei⸗ 

en.) Prächtig ſchauen ſie 
aus, dieſe muskulöſen Ge⸗ 
ſtalten in ihrer paradieſiſchen 
Nacktheit, nur mit einem 
Ziegenfell bekleidet und mit 
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dem nie fehlenden Wurſeiſen über der Schulter. Ich erwidere 
ihren Gruß und frane in ihrer Sprache: „Was gibt es?" — 
rs ift große Jagd, Herr, du follit kommen, Büffel find 
ud) da.“ 


a 
Das war Muſik in meinen Ohren, denn bie Jagd mit biefen 
wilden Naturkindern war für mich ein Get, it freudigem 


Grinſen quittieren fie meine Zuſage und hocken fih nieder. 
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Schnell werden die Pferde ge attelt und meine Vorbe eitungen 

eth offen. Schon lon mt Aladin, mein prachtvoller Schimmel— 
ba ft, angetänzelt und hinter ibm Sagava, der kleine, ſchnelle 

ie für meinen Diener Urato, einen zwölfjährigen Latta: 
jungen, der mich ſtets getreulich begleitet und mir gleichzeitig 
als Dolmeiſcher dient. Kaum aufgeſeſſen, geht es in flottem 
Tempo hinter den Führern auf ſchmalem Pfade am Flußufer 
aufwärts, Nach faſt einſtündigem Galopp find wir am Ziel. 
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Von allen Seiten rücken die Mannſckaften der umliegenden 
Dörfer an, um das wohl eine Quadratmeiſe große Treiben zu 
gr Die mit Wurfeifen und Sperren bewaffneten Jäger 
ſtellen ſich in eise Linie auf und ſperren auch geeignete 
Stellen mit niedrigen Wildnetzen ab. An den bekannten Wechſeln 
alten die auf blanken Ponies berittenen Mannſchaften. 
ch habe mich auf einen Termitenhügel poſtiert, von dem aus 
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Oben: Präriebrand 
bei Benam. Die E n- 
geborenen stecken 
vor der Jagd die 
Steppe in Brand 
und benutzen das 
Feuer als Treiber 


Links: Ein Büffel, 

der auf der Hatz 

durch Schwarze er- 
le$t wurde 


ich das breite Flußtal gut überblicken kann. An ber am Wind 
pionu Seite des eingekreiſten Treibens ſteigen jetzt dunkle 

auchwolken empor. Von den Eingeborenen angezündet, 
brennt die Prärie, und nun entwickelt ſich ein ungeheurer 
Brand, der an dem dichten, meterhohen Gras immer neue 
reiche Nahrung findet. In gewaltiger Linie nähert fid) 
bas Feuermeer, bas Wild wird rege. Einzelne Gazellen 
und Antilopen, geängſtigt und verſtört, ſtürmen in hohen 
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Fluchten auf bie&rei- 7 ; 
berlinie zu, um den n 
ſchützenden Buſch zu Ka 
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wirft fid das Tier 
herum und ftiirmt 
mit geſenkter W hre 


gewinnen. Von allen de aC e Dn eer ee auf den lühnenHäupt⸗ 
Seiten werden die ling los. Der reißt 
— and er d pum 
von erer : en DM MP oo A mee CN er zum Ung 
geschleudert, und bald . wu RE A éi tritt es mitder Hinter» 
e bas waidwun⸗ hand in ein Loch, u d 
Ds au rasche Fati ja us zu 5 
pannte diesma en, wehrlos dem 
auf einen Büffel, und me chnaubenden 
richtig, meine Grmar- Büffel preisgegeben. 
tungen wurden nicht Mit ſcha fer Parade 
etäuſcht. — Plötzlich bringe ich Aladin zum 


merkte ich einige 
hundert Meter links 
von mir in der Trei⸗ 
berlinie Bewegung, 
ich lebe laute Rufe 
ehe einen ſchwar⸗ 

zen Körper in die 
Luft fliegen, viel Ge⸗ 
ſchrei erhebt ſich. — 
Urato packt md am 
Arme: „Maſſa, ſieh 
da — ein Büffel!“ 
Bligzſchnell werfen 
wir uns auf bie Pfer- 


Stehen, lein Beſinnen 
mehr, in der linken 
Hand die Zügel und 
mit ber r chten allein 
den Karabiner hoch⸗ 
| oy reißend, lracht mein 
Lé Schuß und trifft die 
e Schulter es Büffels, 

8 der ſich ſofort gegen 
mich wendet. Urato 
Ihr.it auf, Aladin 
ſteigt, ich gleite auto⸗ 


bock rettet sich vor 

dem Steppenfeuer 

und durchquert ei- 
nen Fluß 


N | Disks: Ein Pallah- 
| 
| 


Lakka-Reiter bei der Verfolgung des Wildes 


dreißig Reitern, bald bekomme ich den ſchwarzen Büffelſti r zu 
Geſicht. Die vorderſten Reiter ſchleudein ihre Wurſmeſſer, fie 
prallen von der harten Decke des Tieres ab und hinterlaſſen 
nur graue Streifen. Nichtachtend der Büſche, Löcher und 
Gruben, geht es in win ender Fahrt weiter durch den niedri⸗ 
gen Buſch. Immer näher komme id) h ran, vor mir ijt nur 
noch der Häuptling von Bumo. ein cinäugiger Zyklop auf ei- 
nem kapitalen Schecken. Er e den Speer, der tief in 


einer Hinterbade bes Büffels figen bleibt. In raſendem Schmerz 


matiſch repetierend vom Pferde, und fünf Schritt vor mir 
wirft mein zweiter Schuß den Büffel auf die Knie, und der 
dritte legt ihn auf die Decke. Da erhebt ſich ein Jubelgeſchrei 
meiner ſchwarzen Ja idgenoſſen, hundert Hände ſuchen die 
mene in chrlicher Bewunderung zu drücken. „Madji bei nas- 
sara, madii boil" tönt es immer wieder. „Das war tapfer, 
Häuptling der Weißen, fe r tapfer!“ Und der Häuptling von 
Bumo ergreift meine Hand und ſagt: „Herr, du haft mich ge- 
rettet, von heute ab bin ich dein Sklave!“ 
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Auf ſchimmernder Bahn „Zeichnungen von Fritz Koch⸗Gotha 


Als Henriette Sontag in der Mitte der zwanziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts auf dem Neuen Sce im Berliner 
Tiergarten ſich den Bürgern Berlins als Eisläuferin vorſtellte, 
erregte die ſpätere Gräfin Roſſi nicht geringere Bewunderung 


Schwiegermama treibt Wintersport: „Es ist doch das 
einzige Vergnügen, das man im ganzen Jahr hat..." 
a 


Unten: Der schöne Emil in seinen unübertrefflichen 
Produktionen u 


of 
5 
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als ihre vollendete San⸗ 
geskunſt, von ber fie all: 
abendlich im König⸗ 
ſtãdtiſchen Theater Bro: 
ben gab. In dieſe Be⸗ 
wunderung miſchte ſich 
allerdings en gut Teil 
Erſtaunen und Befrem⸗ 
den, denn Henriette 
Sontag war die erſte 
Frau, die man in dem da⸗ 
mals etwas prüden Ber- 
lin eislaufen ſah. Hun⸗ 
dert Jahre ſind ſeitdem 
vergangen, und Der@is- 
laufſport, dem ja auch 
Dichterfürſten wie Goe- 
the un lopſtock mit 
Begeiſterung huldigten, 
iſt im wahrſten Sinne 
des Wortes vollstiim: 
lich geworden. 
Mag der Winter, „der 
geſtrenge Herr“, der ſein 
iment mit Schne: 
und grimmem Froſt an- 
tritt, vielen recht unwill - 
kommen ſein .. die Ju 
gend begrüßt ihn jeden: 
falls mit Jauchzen und 
wie einen langentbehr⸗ 
ten, lieben Gaſt. Und 
überall, wo in den 
großen und kleinen 
Ctübten nur ein See, 
ein Teich, ein Flußlauf 


l 
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Der Zusammenstoß. „Raum für alle hat die Erde... 


im Winer die Möglid)- 
keiten dazu bietet, leben 
wir jung und alt fid) 
auf ber bligenden Cis- 
fläche tummeln, feben 
Bilder, wie die berühm⸗ 
ten holländiſchen Mei⸗ 
ſter ſie gemalt, und der 
aufmerkſame Beob— 
achter erkennt mit ſtil⸗ 
ler Freude, welch eine 
„Fülle von Geſichten“ 
das lärmende, lebens» 
frohe Treiben auf der 
Eisbahn in demjenigen 
wachruft, der zu ſehen 
verſteht. Der flüchtige 
Beſchauer ſieht nur das 
einem Ameiſenhaufen 
gleichende Gewimmel, 
das geſchulte Auge aber 
gewahrt eine Menge 
charakteriſtiſcher Geſtal— 
ten, und für den pbilo: 
ſophiſch eingeſtellten 
Künſtler ift fo eine Eis 
bahn faſt ein Sinnbild 
des Lebens. 

Da iſt das Kind, das 
die erſten, heiß erſehn— 
ten Schlittſchuhe zum 
Weihnachtsfeſt bekom— 
men hat und nun taſten— 
den Fußes die glatte, 
blinkende Fläche betritt, 
die lockend und Freude 
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verheiß nd fid) vor ihm 
ausbreitet. Vielleicht 
iſt aber das Unheil 
[ton nahe, und der 
nächſte Schritt belehrt 
den kleinen wagemut!- 
pen Peter darüber, 
aß das Eis ebenfo 
glatt ijt wie bie Le⸗ 
bensbahn, b'e noch 
vor ihm liegt. Mit 
kühnemSchwung gl:i 
tet der Jüngling vor- 
bei, ganz ſprühende 
Kraft; ihm iſt die Flä⸗ 
che nicht weit genug, 
ſcinen Wagemut und 
feinen Drang zu er- 
proben. E was ab: 
ſeits von der großen 
Menge zieht der Kunſt⸗ 
läufer ſeine Runen 
in das Eis. Er iſt der 
o ber Bahn und 

einahe verächtlich 
ſtreift fein Bid die 
anderen, die ſich be⸗ 
wundernd herandrän⸗ 
gen Und doch braucht 
er die Anerkennung 
und den Beifall der 
„Banauſen“, wenn er 
auch ängſtlich darauf 
qu ſehen ſcheint, daz 
ein Unberufenerdrei⸗ 
ſten Fußes die lunſt⸗ 
vollen Linien ver: 
wiſcht, die er in das 
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noch unberührte Eis 
geſchnitten. yes 
tet und viel gehaßt 
find b'e Störenfriede, 
bie ſchlittenſchiebend, 
rüdfihtslos gerade 
dort ihren Weg fu hen, 
wo andere nach locken⸗ 
den Walzerklängen 
über das Eis ſchwe⸗ 
ben. Ihnen AUR ja, 
[o denlen fie, bie Bahn 
etenfo gut; mögen 
doch die anderen ſehen, 
wo ſie bleiben. Am 
Rande der Bahn ſte⸗ 
hen Spaziergänger, 
fröhlichen Blickes dem 
luſtigen Treiben zu: 


ſchauend. Alte Leute 


Kat Längſt liegen 
er Jugend Freuden 
hinter ihnen, aber das 
Zuſehen macht auch 


Spaß, und in man⸗ 


chem Weißkopf wird 


die Erinnerung an die 
eigenen Jugendtage 
wach, in denen auch 
ihm das Leben noch 
erſchien mi» ein ſor⸗ 
genloſer Tanz auf 
ſonnenbeſchienener, 
glatter Behn. 

Kurt Doerry. 


(Schluß des redak- 
tionellen Teils) 


Wi Elektr fpe 


Anregung, Erholung, unseri und freude am eigenen Nen 


Ludwig Huppel AIG. Ritts Shinenbergkis 


Bertin, Homburg, Leipzig Dresden Koln Wren Almsteroanm Barcelona 
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Zielen Verzweiflungsruf hört man fo oft und mit fo troft- 
loſer Stimme ausſtoßen, als ob es gar kein Mittel gegen 
dieſen allerdings ſehr läſtigen Zuſtand gäbe. Und doch haben 
die Forſchungen auf dem Gebiete der Phyſiologie und der 
Rervenlehre in den letzten Jahren den ſicheren Weg gezeigt, 
wie men Nervoſität und ihre Folgezuſtände in verhältnismäßig 
kurzer Zeit beheben tann. 

Die normale Funltion unſeres Nervenapparates, zu welchem 
im weiteren Sinne auch Gehirn und Rückenmark gehören, ift 


— "Saf- 
— 


Quersconitt e. nes gesunden Querschaitt eines degene- 
ervenbündels. rierten NervenBöndels, ein 
groer Teil der Nei venlaseen 
ist vollständig zugrunde 
gegangen. 


abhängig von dem genügenden Vorhandenſein einer Subſtanz, 
die man Lecithin nennt. Was das Eiweiß für den Muskel, 
ift das Lecithin für den Nerv. Bei ungentigender Eiweiß⸗ 
zufuhr erſchlafft und degenericrt der Muskel, bei Abnahme 
ſeines Lecithingehaltes wird das Nervenſyſtem außerſtande ge⸗ 
fegt, feine lebenswichtigen Funktionen zu erfüllen. 

Der Weg zur Abhilfe iſt ſomit von ſelbſt gegeben. Wer 
gut nährt, heilt gut, ſagte der berühmte verftorbene Kli- 
niler Profeſſor Dr. von Leyden. Und ſo gilt es denn 
auch hier, den Nerven denjenigen Nährſtoff wieder zuzuführen, 
deſſen fie zu ihrer Kräftigung bedürfen. Wie bie wiffenfchaft« 
lichen Arbeiten zahlreicher Autoren gezeigt haben, bewirkt die 
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Ich bin ſo nervös! 


19. Januar 1924 


^ Zufuhr von phnuſiologiſch reinem Lecithin einen ſofort bemert. 


baren außerordentlich günſtigen Einfluß auf das Bertalten 
des ganzen Nerveninfiems. Nervöſe Schmerzen verſchwinden; 
Schwäche und Energieloſigkeit machen einem wohltuenden 
Kraftgefühl, erneutem Lebensmut Platz. 


Nach dem patentierten Verſahren des Herrn Profeſſors 
Dr. Habermann gelangt ſeit einigen Jahren unter dem 
Namen Biocitin ein Lecithinpräparat in den Handel, das ſich 
wegen ſeiner reinen Beſchaffenheit, ſeiner prompten, ſiets 
gleichmäßigen Wirkung und ſeines ongenehmen Geſchmacks die 
Gunſt der Aerzte und des Publikums im Fluge erobert hat. 
Im Biocitin beſitzen wir nunmehr ein Mittel, durch das wir 
unſere Nerven in einer Weiſe kräſtigen können, daß fie den 
ſchädigenden Einflüſſen des modernen Lebens, den übermäßi⸗ 
gen Anforderungen des Berufes, des Bergnügens uſw. ftand« 
halten können. 


Biocitin ift daher das vertrauenswerte Kräftigungsmittel bei 
Nervoſität, Schlafloſigkeit, Blutarmut, Bleid- 
ſucht, Unterernährung wie überhaupt bei allen mit 
körperlicher oder nervöſer Schwäche verbundenen Zuſtünden. 
Biocilin ift auch das befte Nahrungsmittel für Krante und 
Geneſende. 


Biocitin wird neuerdings auch in Tablettenform hergeſtellt. 
Piocitin. Tabletten ſteigern die Kraft und die Leiftungsfähig- 
keit des Gefunden und bilden für den Kranlen und Ge. 
ſchwächten ein unſchätzbares Hilfsmittel zur Wiedererlangung 
verlorener Körper, und Nervenkräſte. Unentbehrlich für jeden 
Gporttreibenden, bequem auf Reifen und Wandertouren mit. 
zunehmen. Biocitin iſt das einzige Präparat, welches nach Prof. 
Dr. Habermanns patentiertem Verfahren hergeſtellt wird. Wir 
bitten daher, minderwertige Nachahmungen zurückzuwe fen. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. Falls nicht vorrätig, 
erfolgt Verſand portofrei von der Fabrik. Ein Geſchmack⸗ 
muſier Biocitin und eine Brofdfire Über rationelle Nerven» 
pflege verſendet auf Wunſch völlig koſtenlos die Biocitin⸗ 
Fabrik G. m. b. H., Berlin S 42 / W. 


51: 70 cm. GM. 100. 


Anton Scheuritzel’s Meister- Radierungen 


in jeder Kunsthandlung 


Man verlange ausführliche Kataloge. — Wo nicht erhältlich, direkt von 
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Die Woche 


Silben rätſel. 
at — be — bel — bel — berg — bert — biss — bo 
cho — dau — dei — des — do — e — eh — eu 
— fels — flau — gan — gold — gou — heim — 
her — im — ing — ku — la — la — la — lack — 
lan — lasch — lau — le — le — les — 
li — li — lid — men — mo — na — pau — ne — 
nenn — ni — now — o — psi — re — ren — 
ritz — roll — ron — sche — schuh — se — su — 
ter — ter — ti — tis — tri — u — uf — um — 
ur — val — wer — wert — zen — zer — zo. 


Aus dieſen Silben find 28 Wörter zu bilden, deren 


Anfangs- und Endbuchſtaben, diefe von unten nach 


oben geleſen, einen Sinnſpruch von Schiller ergeben. 
ch und ck am Schluß des Wortes — 1 Buchſtabe. 
1. Einer der fünf Finger, 2. Vogel, 3. Borjenfad)- 
ausdruck, 4. tier, 5. Frauenname, 6. Fran⸗ 
2% Schriftſteller, 7. Sagenhaftes Land, 8. In⸗ 
ekt, 9. Bekannter Ort im Harz, 10. Ungariſches 
Nationalgericht, 11. Kleine Mahlzeit, 12. Stadt in 


Tirol, 13. Muſe, 14. Weinort am Rhein, 15. Gewürz⸗ 


pflanze, 16. Baum, 17. Stadt in Spanien, 18. Oper 
von Weber, 19. Sportmittel, 20. Italieniſcher 
Maler, 21. Burg am Rhein, 22. Mythologiſche Figur, 
23. Inſel im Bodenſee, 24. Alkalimetall, 25. Blume, 
26. Figur aus einer Mozart⸗Oper, 27. Stadt in 
Wolhynien, 28. Männername. 

l Ruhe nach der Arbeit. 

Sie begeiſtert den Künſtler zu ſeinem Werke, 

Zu freudigem Schaffen und hohem Streben. 

Ein Zeichen anders, fe wird fie dem Müden 

Nach vollbradter Arbeit Erquickung geben. 


Gleichklang. 


Wer eine Oper komponiert, 


Co ſicherlich das Wort ſtudiert; 
n meiner Tür war es, ganz klein, 


Da ſchlüpfte eine Maus herein. 


DC ARTIST 


PIANO 


UND 


FLÜGEL 


MIT DREI SPIELARTEN: 


Inhaltreich. 

Ein Gott, der Leben ſpendet 
der Welt. — Obgleich ſein 
Name nur ſechs Zeichen ent- 
hält, — Drei andere Namen 
noch in fi ſchließt, — Wenn 
man ihn genau und aufmerk⸗ 
ſam lieſt. — Zuerſt eine 
Göttin, ſchaurig bleich — 
Kein Leben wohnt in ihrem 
Bereich. — ann einen 
Prieſter; eine Jungfrau ſchön, 
— Der durch Götterliebe viel 
Leid geſchehn. — Wer ſind 
nun wohl dieſe vier — In 


nur ſechs Zeichen? Das ſage 


mir. 
Ungeſährlich. 

Aus ſeinem Innern Gluten 
wallen, — Wolten von Rau 
ſich zuſammenballen; — Do 
wenn ein Zeichen es verliert, 
— Zu einem harmloſen Tier 
es wird, — Das, wenn es 
auch zuweilen faucht, — Doch 
weder Feuer ſpeit noch 


Rauch. 

Vor ſicht. 
Die erſte ein engliſche 
Fräulein nennt. — Zwei⸗ 


drei tut man ganz nur dem, 
den man kennt; — Der are 
rer allein tut's von Amtes 
wegen. — Das Ganze ſoll 
ohne Grund man nicht hegen. 


Heilung. 

Als nach dem Kriege er 
war wieder da, — War er es 
ſchwer; faſt gab man ihn ver- 
loren. — Doch ſiehe! Nun ger 
ſteigert es geſchah: — Er 
ward geheilt und war wie 
neu geboren. 


Auflösungen der Rätsel in 
Nr. 2: 


Bilderrätsel: Winterfeldzug. 
Ruhe: Nachtschatten. 


PERSÖNLICHES KUNSTSPIEL MITTELS PEDAL- UND HEBELBEDIENUNG NACH 


DEM EIGENEN EMPFINDEN DES VORTRAGENDEN 


SELBSTTATIGE. NATURGETREUE KONSTLERSPIEL-WIEDERGABE NACH DEN 
EINSPIELUNGEN ERSTER KONSTLER MITTELS ELEKTRISCHEM ANTRIEB 


HANDSPIEL MITTELS DER TASTATUR 


PHILIPPS AG/FRANKFURTA-M/LEIPZIG/ESSEN 


Sie laden und lernen, 


: i t * LÀ * „ d 
wenn Sie „Pauſtians Luſtige Sprachzeitſchrift“ leſen. 
Einzigartige Methode zur Auffriſchung u. Erweiterung Ihrer 
engliſchen, ranzöſiſchen u. Toon. Sprach enntniſſe. Humorvoll. 
anregend, leicht verſtändlich. — 2 Nrn. 1 Mk., Probeſeiten fret. 
Gebr, Paufitan, Veriag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 
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Notgeld Briefmarken 
Auswahlen unverbin ihch, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Camburg / Saale, 


* 


Musik "ment. 


und preiswert. Liste frei! 


W. Kruse, Markneukirchen F 110. 


Nummer 3 


PREISUSTE KOSTENLOS 


CQ 
Met es Presden 


Mimosa 
Mel: Ses Dresden 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. + 


Heinr.Plöız, Hamburg 30 B [3359324 
unliebsamen Haarwuchs im Gesicht fund am 


Körper beseitigen Sie sofort schmerzlos 


mit der Wurzel 


mit meinemEnthaarungsmittel„Raridenth". 
Keine Reizung der Haut. Die haarbildenden 
Papillen werden zum Absterben gebracht, so daß die Haare nicht 
wiederkommen. M. 5.50 franko, verpackt, Nachnahmespesen —.SQ, 


o. ^ Öchröder-Öchenke o = 


Berlín W 14, Potsdamer Sir, 26 b, vorn IL. Et 
Wien 1/14, Wollzeile 15, Zürich 14, Bahnhofstr. 
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Rundschau für drahtlose Heimtelephonie 


Auf dem Wege 


Jeder Radio-Amateur hat Anſchluß an den erdumſpannen— 
den Wellenverkehr im Ather gefunden und iſt damit zu 
einem „Bürger der Welt“ geworden. Schon dieſe Möglich— 
keit übte auf die Menſchheit eine ſtarke faſzinierende Wir— 


kung aus, deren Wucht wir noch beſſer beurteilen könnten, 


wenn wir nicht ſelbſt auf dieſem Gebiete noch zu den Er— 
wachenden gehörten. Noch viel größer wird die Aufregung 
ſein, wenn das Fernſehen möglich iſt. Wie wir jetzt 
am Radio im Heim die Worte und Töne hören können, die 
den Ather als elektriſche Wellen durchzucken, ſo werden wir 
beim Fernſehen, ohne unſer Zimmer zu verlaſſen, einem 
Stierkampf in Madrid, einem Fußballwettbewerb bei Lon— 
don, einer feierlichen Szene beim Dalai-Lama in Lhaſſa uſw. 
beiwohnen können. Auch alle aktuellen Beitereiqniffe, Krö— 
nungen, Feuersbrünſte, Parlamentseröffnungen, Krawalle, 
Ausbrüche von Vulkanen ließen ſich „naturgetreu“ vorfüh— 
ren. Selbſt die wilden Tiere könnte man belauern, ohne 
daß die Scujenbe von Zuſchauern fie ſtören würden. Es wäre 
ein Triumph der Technik, deren Folgen ſich noch gar nicht 
ausmalen laſſen, wenn man nicht in Gefahr kommen will, 
für einen Narren gehalten zu werden. 

Das Fernſehen oder die Televiſion iſt nun in der Tat 
ſo weit gefördert worden, daß man die reſtloſe Löſung dieſes 
Problems noch in dieſem Jahr für durchaus wahrſcheinlich 
hält. Damit wäre etwas in Erfüllung gegangen, was ſchon 
Graham Bell vor über fünfzig Jahren für möglich ge— 
halten hatte. 

Es läßt fid) zurzeit noch nicht genau überſehen, ob die 
erſten Fernſehapparate mittels Draht oder auf dem Radio— 

e betrieben werden. Das ift einſtweilen auch ziemlich 

olerehaiilti weil es fid) hier bod) nur um einen fchnell vor- 

enden Unterſchied handeln würde. Man kann am: 

nehmen, daß der Radiofernſeher dem Drahtapparat ſehr 
auf dem Fuße folgen wird. 

Augenblicklich bildet das Problem des Fernſehens den 
Gegenſtand fleißigſter Forſchungen in Deutſchland, Frank— 
reich, England ſo gut wie in Amerika. Bei uns hat Prof. 
Dr. Artur Korn außerordentlich viel zur Löſung dieſer 
Aufgabe beigetragen, und der berühmte Gelehrte ſtellt der 
Möglichkeit der Televiſion ein günſtiges Horoſkop. Auch 
ein franzöſiſcher Ingenieur Edouard Belin ijt auf dieſem 
Gebiete mit Erfolg tätig geweſen. Er hat Demonſtrations— 
vorträge vor der Sorbonne in Paris und der Britiſchen 
Königlichen Geſellſchaft der Künſte in London gehalten und 
gro Aufſehen durch ſeine Erfindung erregt, die darauf 
binausatelt, bie Fernſprechleitung gleichzeitig als eine Fern— 
ſehleitung zu benutzen. Die Verſuche, die er in dem Labora— 
torium von La Malmaiſon vornahm, haben bereits in den 


zum Fernſehen 


erſten Experimenten die Verwirk— 
lichung des Prinzips ergeben. 
Wiederholungen mit Radioappa— 
raten waren ebenfalls erfolgreich. 
— In England hat ſich kürzlich 
der bekannte Phyſiker Prof. Four— 
nier d' Albe mit dieſer Frage 
öffentlich beſchäftigt und in ſen— 
ſationeller Form kundgetan, daß 
wir demnächſt in der Tat Ereig— 
niſſe werden ſehen können, die ſich 
in weiter Ferne abſpielen. — 
In den Vereinigten Staaten 
von Amerika hat ein bekannter 
Radio-Ingenieur, Herr Jenkins, 
bereits einen Radiofernſeher vor— 
geführt, der die Bewegungen und 
Geſtalten zwar noch ziemlich ſchat— 
tenhaft wiedergibt, wie eine Ge— 
ſpenſterdarſtellung, aber immerhin 
der erſte Apparat iſt, durch den 
man Menſchen in der Ferne ſehen 
konnte. Ahnlich wie Belin benutzt 
auch Jenkins eine ſchnell rotie— 
rende Scheibe mit zahlreichen 
Linſen am äußeren Rande. Er 


Zeichnung für die „ Noche“ 
von F. Oelschlügel 


19. Januar 1924 


kann auf dieſe Weiſe ge- 
nügend viel Bewegungs⸗ 
bilder in der Sekunde 
durch den Ather ſenden, 
daß im Empfangsapparat 
der Eindruck einer gleich ⸗ 
mäßigen Bewegung erzielt 
wird. Warten wir nun ge⸗ 
duldig ab, wie ſich das 
neue Wunder der Technik 
ROME wird, unb bof. 
en wir, daß au 
orſcher die Möglichkeit er» 
alten, in bielem Wett- 
ampf der Geiſter mitzu⸗ 
wirken. 


Der „Schwarzhörer“ 


Das Gerücht läuft um, 
daß es in Deutſchland auch 
ſchon eine Zahl Perſonen 
gebe, die in unerlaubter 
Weiſe on den Unterhal- 
tungsrundſprüchen und 
anderen 
teilnöhmen. Sicher iſt es 
für die Poſt ſehr ſchwer, 
wenn nicht unmcglid, alle 
dieſe Baungdfte des Radio: 
weſens zu ermitteln, und 
es iſt daher gewiß noch 
für eine ganze Weile ein 
getahrlofes Stück, der Poſt 


und den Veranſtaltern des 


Rundſpruchs ein Schnipp ⸗ 

chen zu ſchlagen. 
Das, was die Schwarz ⸗ 

hörer tun, iſt aber nichts 


deutſche | 


Atherdienſten 


Der „Rad io-Figaro“ in einem Friseurladen am Brodway in 
Neuyork. Während des Rasierens wird der Kunde drahtlos unter- 
halten und ist nicht auf die Neuigkeiten des Friseurs angewiesen 
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Nummer 8 


weniger als Betrug und 
Diebſtahl und um ſo ſchlim⸗ 
mer, als dadurch die Ent⸗ 
wicklung der Nadiotele⸗ 
phonie in Deutſchland ganz 
bedenklich gefährdet wird. 
Der Streudienſt iſt eine 
koſtſpielige Angelegenheit, 
und die Veranſtalter ſind 
dringend auf die ſo über⸗ 


. aus geringen Zahlungen 


der Amateure an EE 
Nimmt die Zahl der 
Schwarzhörer überhand, 
ſo liegt die Gefahr vor, 
daß der Streudienſt auf: 
hört oder an Umfang und 
Wert des Programms ab. 
nimmt. Hinzukommt noch, 
daß die Reichspoſt drin⸗ 
gend darauf angewieſen 
tt ihre Einnahmen zu er: 
ein- 

tungen auf der Höhe 

a ten. 

ir in Deutſchland tön- 
‚nen uns nicht auf die Ver⸗ 
hältniſſe in Amerika be, 
ziehen, wo der geſamte 
Rundſpruchdienſt unent» 
* geltíid) ift, aber auch 
dort wird demnächſt ein 
Teil des Programms nur 
gegen ein bezahltes Abon- 
nement zu haben ſein. Es 
wird au beſonderen Wel⸗ 
len und auf Grund eines 


Schlüſſels geliefert, der 
lich if. den Sehe zugäng⸗ 
ich 


fabriksoichen 


RADIO- EMPFANGSGERATE 


FUR DEN 


UNTERHALTUNGS-RUNDFUNK 


NACH EIGENEN KONSTRUKTIONEN 


LIEFERT 


STAHLWERK MARK BRESLAU A. G. 
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Btichertafel 


Wilhelm Poeck: Heino, ber Klabautermann. Verlag 
Anguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. — Ein tüchtiger Hamburger Sdiffs- 
junge begibt ſich auf See, um feinen von den Marokkanern gefangenen und 
als Sklaven gehaltenen Vater zu ſuchen. Die Geſchichte veranſchaulicht das 
Qan catensWilien auf den Hamburger Handels- und Kriegsſchiffſen des 
17. i apr underts. Zahlreiche Abenteuer, Kämpfe zur See, Kalfiſchjagden, 
Schiſſsbrände uſw., belebten die Handlung, die mit prächtigem Humor 
durchfetzt tit. as äußerſt ſpannende und zugleich belehrende Buch iſt 
mit zahlreichen Illuſtrationen verſehen und wird jedem Knaben reiferen 
Alters viel Freude bereiten. l 

Sven Hedin: Verwehte Spuren. Drientſahrten des 
Heife-Bengt und anderer Reiſenden im 17. Jahrhundert. Verlag F. A. 
Brockhaus, Leipzig. — Der große Forſcher iſt hier beſtrebt, das Leben eines 
einer Vorgänger zu enthüllen, der den ganzen Orient bis tief hinein na 

erſien auf jahrelangen Reiſen kennengelernt hat; ſeine Meiſterhan 
EE ein farbenprädtiges Gemälde des Orients des 17. Jahrhunderts. 

sbeſondere Perſiens, hervor. Dicfer Vorgänger war Bengt ngtsfon 
Oxenſtierna. Nicht weniger als 67 deutſche Städte Hat der „Reiſe⸗Bengt“ 
Zur vor bem S30jáfrigen Krieg und während des Krieges beſucht. Auf ber 
Univerfitét Roſtock hat er feine Bildung für das Leben und auch den Ans 
trieb für feine Neifeluft empfangen. Da feine Landsleute feinen Erzählun⸗ 
gen wenig Glauben ſchenkten, entſchloß er fih, das Tagebuch über feine 
langjährigen Reiſen nicht in Druck zu geben; heute iſt die wichtige Hand⸗ 
ſchrift . verweht find die Spuren des ſchwediſchen Reiſenden. 
Immerhin ſind genügen nhut8puntte vorü1nben, die es Sven Hedin 
dei ſeiner durchdringenden Kenntnis des ganzen Orients erlaubten, das 
Tagebuch des Reiſe⸗Bengt im Geiſte wieder herzuſtellen. 

Ruut Hamſun: Geſammelte Werke. Fünfter Band. 
Verlag Albert Langen, München. — Der neuerſchienene Band enthält die 
deiden innerlich zuſammenhängenden, von ſeptemberlichen Sonnenſchein 
überglänzten Romane „Unter Herbſtſternen“ und „Gedämpftes Saitenfy iel“ 
ſowie den in der Stimmung verwandten Roman „Die letzte Freude“. 
Der große Epiker erzählt in dem Buch „Unter Herbſtſternen“ von einem 
Wanderer, der aus der Unraſt der Stadt flieht und als Maurer, Brunnen» 
grüber und Holzfäller auf abgelegenen Höfen arbeitet. Dort erlebt er 
einen echt Hamſunſchen Herzens rom in. Feine, Bio, unfagbare Dinge 
eſchehen, und fiber der quuen romantiſchen Elegie webt die mildhelle 
Stimmung St fi neigenden Jahres“ — Im „Gedämpſten Saitenſpiel“ 
geht alles, waz geſchieht, ſchattenbildhaft an uns vorüber: diefe Erzählung 
eines Wanderers klingt wie Muſik. die aus der Ferne kommt. Es tit die 
gem chlichte Liebes- und Ehegeſchichte zweier Menſchen, die einander mit 

m Trotz ihrer Liebe zu Tode anälen. Aber nur Knut Hamſun Hütte 
ſie uns ſo ſchreiben können, ſo leiſe andeutend, ſo traurig und dennoch 
o voll Süße, fo mild und dennoch fo unentrinnbar tragisch. — An dem 

oman „Die letzte Freude“ erzählt der Dichter von einer einſamen Wande⸗ 
rung in die Berge und dem Leben in einer kleinen norwegiſchen Sommer⸗ 

friſ in der Natur und Ziviliſation fid gegenſätzlich berühren. 
a x Halbe: „Geſammelte Werke“. 5. Band. Verlag Albert Langen. 


München. 
F. von Kunowski⸗Hoche⸗ Schoppe: „Lehrbuch der Zahlen. 
kurzſchrift'. Verlag Joh. Schröder, Stenograpbieverlag. 
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Up enim 
gri oq 


Die ideale 


Feuerung 


Sein Konkurrensfüften 
Weiſt auch nur im Entfernteften eine 


fo große Verbreitung auf 


exo Malter tefelyel ers e 


In Dr. Unblutigs Sprechstunde. 


13. 
(Aufhel n. (Fortsetzung folgt.) 

Ja, liebes Fräulein, auf dem Brettel zu stehen und das Beinchen zu 
schwingen mit solchen Hühner aug n, das erfordert allerdings viel Begeisterung 
für die hoe und heilige Kunst un r ich:n Sie mir mal vertrauens voll den 
Fuß. Dieses Hühnerauxe sieht s.h.imm aus und ist auch schlimm. Wenn Sie 
aber das in vielen Milionen Fällen bewährte Kukirol auflegen, das Sie in jeder 
größeren Apotheke und Drogerie bekom ven, so wird es ebenso schnell ver- 
schwunden sein wie jedes andere, und in einigen Tagen werden Sie wieder so 
hinreißend schön tanz n wie König David vor der Bundeslade. Ich schneide 
grundsätzlich keine Hühneraugen sondern be'andle sie nach dem Prinzie: 
„Hühneraugen klein und groß, wirst durch Kukiro! Du los“; denn Kukirol is 
ungefährlich, lindert sofort die Schmerzen und verursacht niemals Blutvergif- 
tungen. Außerdem empfehle ich Ihnen gerade bei Ihrem Berufe das nerven- 
und muskelstärkende Kukirul-Fußbad. Es verhütet das B enn.n und Anschwellen 
der Füße nach großen Anstrengungen, beseitigt aber auch Fußschweiß und 
Wundlaufen. Zur täglichen Fußpflege ist es das beste Mittel, weiches ich 
kenne. — Wenn Sie die überaus wi htige und lehrreiche Broschüre „Die 
richtige Fußpliege“ gratis und por ofrei zu erhalten wünschen, dann schreiben 

Sie eine Pustkarte an die 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg. 


Lass n Sie sich nie nas etwas anderes als „auch sehr gut“ aufre en, sondern 
ge en Sie, wenn ein Geschäft die millionenfach bewän-te ı Nukiroi-FPabrikate 
nicht führt, in da, nachste. Die kleine Mühe lonni sich bestim. t. 
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Blankenburg u. Harz Dm tre F 


Dr. Marie Voigts Bildungs anstall 


Mauswirtschattl. Frauenschule. 
I U tunchiche hauswirtschafthiche Aust Jung Wissen 


schaftliche Forthiidung, Säuglingspflege. 


e Tdchterheim „Daheim“ verbund mit „Edel - 
Ger nrode- eg weiß“. Herr. Lage, eig. 4 Morg. gr. Obst- 
gart. Ordl. Ausbild. Haush., Koch., Schneid. Fortbild. i. Wissensch,, 
Mus., Sprach. erstkl. Lehrkr. Beste Verpfl. d. Selbstvers. Aufnahme 
jederzeit für in- und Ausländerinnen. L Referenzen. Prospekt 


Gerorode -Bad Suderode (Harz) Tachterilungsheme 
| | ns Waldtraut u. Brunhild 


| fur Wissernsecbaitu 
Lu 


Eretas div lt: 
ebonste Lape des (lut 


b ;chrarsite — Retéereazen u. aosrekt co? Port. 


Fernruf 382. e aus i. Ranges. 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Prospekt gegen Doppelporto. 
i — — ũY—ñaů̃⸗- ' À— 


Heppenheim ( .) Téchterheim Geschw. Nad, 
Hauswirtschaft, Hendarheiten, Weißnäben, Schneidera, 


— 


Fertkildung, Sport. Pross. ` 


Tor Witten tteigert (Waren Int dum 


Prima. In- u. Ausland. Prospekt. 


Buchführung sen. Enter. 


weisung. F. Simon, Berlin- 
Grunewald. — Verlangen Sie 
gratis Probebrief K. 


Ingenieur - Akademie 


(S:ädtisches Polytechnikum) 


| SAG Ay AE Gegr. 1896. Teuto burger Wald 
H 2125 Qv Bi i 9 Schnelle, sichere Vorb. Obersek. 
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muſtrierte Wochen(drifi 
über die Fortfchritte in 
Wiffenfchaft und Technik 


| 
Neue. Wege und Ziele! 
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aus Oſtaſien“. 


Arnold lllit: „Das Teſtament“. 

Aleran der Moſzkowski: 
& Co., Berlin. 

„Swiß Travel Almanac“, Winter 1923/21. Herausgegeben von 
der Schweiz. Verkehrszentrale in Zürich und Lauſaune. Graphiſche Anſtalt 
O. Weber, Olten. PA 

Nithad-Stahn, Walther: „Dies itla“. Rudolf Moe, Verlag. 

Ewald, Saut, Gura: „Tas berufstätige Mädchen“. Larl Koch. 
Verlag, Nürnberg. 

Ragnar⸗ Berg: „Alltägliche Wunder“ (neuzeitliche Ernährung). 


Rupprecht, Kronprinz von Bauern: „Reiſecrinnerungen 
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Veunspark“. F. 


Anstellung im Ausland 


Einkommen verdoppelt / Vom Handwerksburschen zum 
Kommerz-Rat / Anstellung als Dolmeischer — Vom 


Kontoristen zum Prokurisien aufgerückt / Als 


seizer 


tätig ^ Als ehem. Volksschüler leitende Stellung erhalten. 


Lehrerprütungen bestanden ^ Gehaltserhöhung usw. 


Solche und viele andere ähnliche Erfolge haben un: In freiwi'lig ab- 


gegebenen Anerkennunge 


n unzählige unserer Schüler berichtet. Nur 


durch Sprachkenntnisse 


die sie auf Grund der 
Unterrichtsbriefe nach 
unserer Meihode Tous- 
sel ıt-Langenscheldt er- 
worben haben, haben 
diese Leute ihre Erfol,c 
erzielt. Auch Sle kön- 
nen es diesen Leu'en 
gleichtun. Glauben Sie 
nicht, daß Sie es nicht 
schaffen. Sie brauchen 
nur denWillen dazu auf- 
zubringen. - Vorkennt- 
nisse od. bessere Schul- 
bildung sind nicht er- 
forderlih. Sie lernen 
nach unserer Methodc 


. von der ersten Stunde 


Drot, G. Lang ns -heidt 


un die fremde Sprache 


mit unbed neater Sicher- 
heit richiig lesen, schrei- 
ben, sprechen und ver- 
sehen. Sie sind schon 
in ganz kurver Zelt in 
der Lage, sich zu ver- 
stöndigen und einfache 
Briefe zu schreiben, also 
Ihre Kenntnisse tatsöch- 
lich nutzbringend anzu- 
wenden. — Verirauen 
Sie sich unsererFührung 
an. Auch Sie werden 
dieErfol eerringen,die 
schon viele Tausende 
vor Ihnen erzie.thaben, 
wenn Sie ned der 


Methode Toussalnt-Lungenscheldt 


eine fremde Sprache erlernen. — Um unseren Unterricht kennen zu lernen, 
ben. Teilen Sie uns auf nebenstehen- 
Sie erlernen wollen. 


brauchen Sie keinen Pfennig auszuge 
dem Abschnitt nur Ihre Adresse mit und die Sprache, die 
Wir senden Ihnen dann 


voliständig kostenlos 


portofrei und ohne irgendwelche Ve 
Selbst wenn Sie heute noch nicht wissen 


rbindlichkett eine Probelektion zu. 
sollten, wie Sie Sprachkennt- 


nisse einmal verwerten können, wäre es falsch von Ihnen, unser An- 


gebo' nicht zu beachten. Veränderungen ergeben sich bald im Leben. 
Urdviele Tausende, die früher einmal ausLiebhaberei Sprachen er- 
leınt haben, besitzen heute In ihren gediegenen Sprodikenntnissen 


die Grundlage für ihre Existenz. 
Überlegen Sie nicht lange. — Schreiben Sie heute nod. 


Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung 
(Prof. G. Langenscheidt) Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 29-30 
Aufnebensiehendem Abschnitt nur gewünschte Sprache 
und Adres e genau angıben und in offenem Bricf- 


umschlag frankiert als Druck ache (3 Pfg.) einsenden. 
Wenn Zusätze gemacht werden, nur als verschlossener 


Briet zulässig. 
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Felir von Kunowski: „Vom Weien der Nationalſtenographic“. 
Verlag Joh. Schröder. Sieuographieverlag. 
Knut Hamſun: „Geſammelte Werke“. Band V. München, Albert 


München, Albert Langen. 
„Der 


Fontane 


v. Stockhauſen, Julianna: „Die Soldaten ber Kaiſerin“. 


Anuguſt Köhler: „Das antike Secweſen“. 
Verlag Schoes & Parrhyſins, Berliu. 


Mit 104 Abbildungen. 
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„Der leidende Hiob und seine Freunde" * Von Julius Schnorr von Carolsfeld 


Da aber die drei Freunde Hiobs hörten all das Unglück, das über ihn gekommen war, kamen sie, ein jeglicher aus seinem Ort, Eliphas von Theman, 
Bildad von Suah und Zophar von Naema. Denn sie wurden eins, daß sie kämen, ihn zu beklagen und zu trösten, Buch Hiob II/11 


SR triumph oder abftenliebe 
Von Joachim v. Winterfeldt, Präſident des Deutſchen Roten Kreuzes 


Cy didts ift „ſachlicher“ als eine Idee, die von lebendigem Anwendungen eines Gedankens feſſelt immer; auch den, der 
Glauben getragen wird. Eine Idee ift potentielle bisher nicht ſelbſt von ihm durchdrungen war. Man fage 
Energie. Aufgeſpeicherte Kraft, die die Wirklichkeiten er- nicht, daß materielle Verſprechungen dabei eine weſentliche 
greift, wenn die beſondere Stunde ihres Einſatzes ge- Rolle ſpielten! Vielmehr ijt das Hervortreten einer geiſtigen, 
kommen iſt. ethiſchen oder gedanklichen Macht aus ihrer Sphäre in die 
Dieſe Stunde wird zur Bewährungsprobe. Dann zeigt es des Handelns und der Objekte eine faſt primitiv ſpannende 
ſich, ob Ströme von Menſchentum dieſe Idee noch nähren menſchliche Angelegenheit. Auf den Ausgang wartet der 
oder ob fie nur eine Fiktion war, nur ein ſchönes Gedanken- Peſſimiſt mit vorweggenommener Schadenfreude, der Gläu— 
bild, das zwar ehrlich gewünſcht fein kann, aber ins Leben bige mit freudiger Sicherheit, die große Mehrzahl mit vor- 
nicht eingebürgert iſt. ſichtiger Hoffnung. 


Die Einbürgerung einer Idee ins Leben geſchieht durch die Nun, es darf geſagt werden: die Hoffnung, die man auf 
ernſte Bereitſchaft zur Tat. die Tragfähigkeit der im Roten Kreuz ſymboliſierten Idee 
Es ift fo febr verſtändlich, daß der Augenblick, der die ſetzte, hat nicht getrogen. Die Ereigniſſe des letzten Jahres 
T Dajeinstraft beweiſen wird, die erhöhte Aufmerkſamkeit einer hatten immer mehr Augen ihm zugewandt. Man hatte feine 


bre eren Allgemeinheit findet. Der Akt der verwirklichenden Stimme gehört, aus nahen und fernen Ländern. Man hatte 
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inmitten der vielfältigen Hilfe, die das faſt erſchreckte freund- 
ſchaftliche Ausland für uns aufbrachte, inmitten rühriger 
Spenden⸗Organiſationen konfeſſioneller oder beruflicher Qiu. 
ſammengehörigkeiten, — man hatte inmitten von Komitees 
und Einzelnamen eine Gemeinſchaft, oft als Initiativkraft, 
geſehen, die in keiner irgendwie anderen ſichtbaren Zuſammen⸗ 
gehörigkeit als nur der des reichlicher bedachten Menſchen zu 
dem darbenden ſich alles Elends anzunehmen ſuchte. Hier 
war für jeden eine Hoffnungsſtätte. Hier war er gemeint 
wie irgendeiner, der der Not zu erliegen drohte. Immer 
mehr Boden bröckelte unter uns weg. Immer neue Kreiſe 
erfaßte der Abſturz. Iſoliert in unſere Schwäche, konnten 
wir uns zu ſicherem Grund nicht retten. Unheimlich gleid)- 
zeitig gab an allen Seiten jeder feſte Stand nach — wie Eis, 
das unter dem Einbrechenden nachbricht und nachbricht, wo- 
hin er auch verzweifelt greift. So war jeder Verlaß auf 
menſchliche Gemeinſchaft eine koſtbare Gabe. In der ger. 
ſtückelung der Welt, die — wir fühlten die Gefahren am 
erſten — jede Arbeit am Neuaufbau Europas ad absurdum 
führen mußte, wurde jede Erfahrung von menſchlichem gu. 
ſammenhalt ein Troſt, der weit über den für den Augenblick 
geſtifteten Segen die Hoffnungen für aufſteigende Zukunft 
kräftigte. 

Es iſt klar: je weniger Vorausſetzungen von Bindungen 
außerhalb des reinen humanitären Gemeinſchaftsempfindens 
zu ſeiner Wirklichkeit hinzutreten, um ſo größer wird die 
Überzeugungsftärte folder ethiſchen und gefühlshaften Trieb» 
kraft. Das Rote Kreuz lebt von gar keinem anderen als dem 
Willen, dem leidenden Mitmenſchen zu helfen, ſich — von 
allen irgendwelchen Eingliederungen ſeiner Perſon abgeſehen 
— ſeiner anzunehmen, wenn verhängnisvolle Schickſale ihn 
zu Boden werfen. Wie es, ſeiner Entſtehung gemäß, die 
Neutraliſierung der Verwundeten, Hilfloſen der Schlachten 
und des Rettungswerkes erreichte, ſo war es, von allen 
Ländern unterſtützt, die nur irgendeine lindernde Leiſtung 
bieten konnten, im hungernden Rußland zur Stelle, im 
Flüchtlingselend des griechifch-türkifhen Krieges, bei der 
Erdbebenkataſtrophe in Japan. So auch auf dieſer Leidens- 
ſtätte Mitteleuropa und im letzten Jahre beſonders in 
Deutſchland. 

Ich ſuche vergebens nach einer parallelen Erſcheinung zu 
ſolchem Gemeinſchaftsgeiſt. Ich vermag keine zu finden. Alle 
ähnlichen ftehen in Bindungen irgendwelcher Art, die von 
vornherein einen Zuſammenhalt als vorhanden geben, — ſolche 
der Kirche, der Partei, der Berufe. Das Rote Kreuz beruht 
allein auf dem Urgefühl des Menſchen zum Menſchen. Welch 
große Anforderung an die tatkräftige Wärme der Idee! 
Keine erleichternden Zuſammenhänge außerhalb ihrer ſelbſt 
ſtehen ihr zur Verfügung. So gilt ihre Bewährung um ſo 
mehr. 

Um von dem zu reden, was ſeit Beendigung des Krieges 
das Deutſche Rote Kreuz in feiner Hilfsarbeit für die Not- 
leidenden Deutſchlands an Unterſtützung durch ausländiſche 
Freunde empfangen hat, müßte von faſt allen Ländern der 
Welt geſprochen werden. In ſteigendem Maße konnte es mit— 
wirken an der Sorge für die unterernährten, krankheits- 
bedrohten Kinder, für den immer mehr verſinkenden Mittel— 
ſtand, di. geiftigen Arbeiter unb den akademiſchen Nachwuchs. 
Von Schweden und amerikaniſchen Komitees und Privat- 
perſonen geſtiftete und unterhaltene Kinderheime ermöglichen 
Erholungsaufenthalt. Die Nachbarländer, vor allem die 
ſkandinaviſchen, gewährten Tauſenden von Kindern viel- 
wöchentliche Gaſtſtätten. Kakao- und Mittagsſpeiſungen, 
däniſche, norwegiſche, ſchwediſche, holländiſche, find eröffnet. 
Aus aller Welt, vor allem von Amerika, treffen umfang— 
reiche Liebesgaben⸗Paketſendungen ein, kommen Geldſpenden 
für Anſtalten und Einzelverwendung, aus Südamerika, Süd— 
afrika nicht anders als aus Europa. 

Alles das ſteigerte ſich, von herzlicher und entſchloſſener 
Anteilnahme begleitet, als im vergangenen Herbſt die Not 
in Deutſchland zur Kataſtrophe wuchs. Nicht umſonſt gingen 
die erſchütternden Hilferufe hinaus. Nicht umſonſt berichteten 
Ausländer ihren Landsleuten voͤn den furchtbaren Cin- 
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drücken, die ſie von der Armut in den deutſchen Städten 
empfingen. 

Überall machten ſich die nationalen Rotkreuz⸗Geſellſchaften 
zum Sprecher einer Hilfe für Deutſchland, ſuchten die oft 
ſchon bis zum äußerſten angeſpannte Liebestätigkeit neu auf- 
zurufen und durch Zuſammenſchlüſſe zu verſtärken. In einem 
Aufruf des Niederländiſchen Roten Kreuzes hieß es: 
„Reiſende, die aus Deutſchland hierherkommen, beſchreiben 
die Zuſtände als hoffnungslos .. . Die Bevölkerung eines 
einſt fo blühenden Landes liegt banieber ... Schnelle Hilfe 
ijt nötig ...“ Das Ungariſche Rote Kreuz bat in den Tages- 
blättern um Liebesgaben für Deutſchland. Die Stockholmer 
Preſſe forderte im November auf, neue Mittel und Wege zu 
ſinden, die das Schwediſche Rote Kreuz in den Stand ſetzen 
ſoll, „bei der Bekämpfung der neuen ſchweren Notperiode, die 
Deutſchland unzweifelhaft erwartet“, tätig mitzuwirken. Das 
Norwegiſche Rote Kreuz richtete an das Internationale 
Komitee in Genf ein Telegramm, in dem, unter Hinweis auf 
das Hungerſterben der Kinder und das Anwachſen der Not 
im bevorſtehenden Winter, eine große internationale Gite, 
anſtrengung für unerläßlich bezeichnet wurde. 


Dieſe Kundgebungen unbedingten Einſtehens für die Opfer 
der deutſchen Not ließen ſich — auch von außereuropäiſchen 
Ländern — zahlreich vermehren. Sie ſind der Auftakt zu 
dem bedeutſamen Ereignis, das mit Recht die größte Be- 
achtung in allen Teilen der Welt gefunden hat: dem an alle 
nationalen Rotkreuz⸗Geſellſchaften gerichteten Aufruf der ge 
miſchten Kommiſſion des Internationalen Rotes Kreuzes in 
Genf und der Liga der Rotkreuz⸗-Geſellſchaften in Paris zu 
einer internationalen Hilfsaktion für Deutſchland. 


Kann auch über die nationale Auswirkung dieſes Hilfe- 
aufrufs im Augenblick noch nichts ausgeſagt werden, als daß 
die ſchon in den letzten Monaten verſpürte Neubelebung der 
ausländiſchen Liebestätigkeit und die Bekundungen ſtarker 
und warmer Bereitſchaft zu großen Hoffnungen berechtigen, 
ſo iſt doch dieſe ideelle Bedeutung nicht hoch genug anzuſetzen: 
über trennende — innere und äußere — Grenzen hinweg hat 
fid hier eine Weltgemeinſchaft dokumentiert. Eine Welt- 
gemeinſchaft im Zeichen des Roten Kreuzes, d. h. im Bee 
kenntnis zu dem menſchlichen Zuſammengehörigkeitsgefühl, 
zu der ſchlichten ewigen Logik der beiden Sätze: Du leideſt; 
ich helfe dir. 

Vielleicht iſt ein ſolcher Menſchenbund der Boden, auf dem 
ſich das Emporkommen einer Bindung der Völker, wie ſie der 
Sehnſucht entſpricht, vorbereiten kann. Sicherlich können wir 
Bewährungen einer der ganzen Menſchheit gehörigen Idee 
nicht hoch genug bewerten, auch nicht in ihrer Geftaltungs- 
kraft für die Beziehungen von Volk zu Volk. Alle ſtrengen 
und unausweichlichen Geſetze der Wirtſchaft eingeſtanden: 
zuletzt ift es doch die Geſinnung, die auch für deren Aus: 
wirkungen maßgebend iſt. 


Wir in Deutſchland ſind jetzt, da die Not unſere eigenen 
Hilfskräfte weit überſteigt, die Empfangenden. Das vere 
pflichtet. Eine erſte Pflicht wäre es da, dieſem Geiſt menfd- 
nder Gemeinſchaft von unſerer Stelle aus neue Ströme zus 
zuführen, ſeine Verwirklichung zu ſtärken. Eine ſelbſt— 
verſtändliche Pflicht, ja die Vorausſetzung bei dem Entgegen— 
nehmen der Hilfe aus dem Auslande iſt die Anſpannung aller 
eigenen Möglichkeiten, der Verelendung der Hunderttauſende 
zu begegnen. Wenn der Delegierte, der vom Internationalen 
Komitee vom Roten Kreuz nach Deutſchland entſandt worden 
iſt, in ſeinem erſten telegraphiſchen Bericht nach Genf der 
„allgemeinen Haltung des Volkes, Selbſtzucht und Ordnung 
trotz äußerſter Nervenanſpannung“ feine Bewunderung auss 
ſprechen konnte, ſo erfüllt uns das mit der Genugtuung und 
dem Stolze, deſſen äußerſte Stärkung wir brauchen, wenn 
wir mit reinem Geiſte an den Segnungen dieſer Idee teil— 
haben wollen. 

Auch daran mitzuwirken, das Zuſammenhalten aller Schichten 
der Bevölkerung im Selbſtrettungswerke zu kräftigen, ſoll zu 
den vornehmſten Aufgaben des Deutſchen Roten Kreuzes 
gehören. 
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Während wir frieren... Von Rolf Brandt 


Mit fünf photographischen Aufnahmen aus sonnigen Gegenden 


IM ijt eine der 
ſchimpflichſten 
Eigenſchaſten,obwohl 
ſelbſt die alten Götter 
bekanntlich... Man 
ſoll nicht neidiſch ſein, 
es widerſpricht allen 
guten Meinungen des 
menſchlichen Herzens. 
Aber der Gedanke, 
daß die Sonne über 
blauatmenbes Meer 
leuchtet, daß Palmen 
im warmen Winde 
rauſchen, leichte Bran⸗ 
dung gegen heißen 
Sand ſpült, daß man 
im ſeidenen Bade: 
trikot . . während 
wir frieren — dieſer 
Gedanke — ſchön, 
ſeien wir unedel, 
erweckt wirklich Neid. 


Die Gondeln von Florida, die den Golf von Biscayne beleben 


Wide Worid thotr 


Unter Anleitung 

eines ,Instructors" 
(links auf dem Po- 
dium) machen Män- 
ner und Frauen in 
Florida Freiluft- 
übungen zur Stär- 
kung der Arm- und 


Beinmuskeln 


Wir im Pelz, sie 
im Badeanzug 


Ein wenig habe id) 


einmal die beneidete 


Rolle genoſſen, als 
Lloyd George die 
Idee hatte, gerade im 
März eine Konferenz 
nach Genua einzube— 
rufen. Damals war 
Deutſchland noch ein 
abgeſperrtes Land, 
die Rentenmark war 
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Am Strand von Florida 
bei 20 Grad Wärme: 
Schönheit und Lebens- 
freude 
Wide World Photo 


nod) nicht erfunden und 
Italien eine ferne Küſte. 
In Berlin Schlacker— 
wetter, aber in Nervi 
waren Palmen und 
Sonne, man ging im 
hellen Anzug. Bis Regen 
und Kälte kam — und 
dann die Konferenz, 
deren „Arbeiten“ einen 
ſanatoriumsreif machten. 
Ach, man hatte den Neid 
herausgefordert. Ich fing 
un, Schiller ganz zu ver— 
ſtehen. „Mir grauet vor 
der Götter Neide!“ Es 
brauchen nicht nur Götter 
zu ſein übrigens. 

Aber nun, Nervi iſt 
doch nur ein europäifcher 
Erſatz gegen die ewige 
Frühlingsküſte Amerikas, 
gegen Florida. In den 
entzückenden Bädern von 
Miami, an dieſer ſonnen— 
überglänzten Bai von 


Links: Restaurantgarten 

am Strande von Palm 

Beach an der Florida- 
Straße 
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Keine Schneelandschaft, sondern ein Sandstrand am Golf von Mexiko / 


Florida, ift Sommerzeit, während hier in Deutſchland der mit bem Duft von Meer und Blüten über ihre Tonnen, 

Kampf mit der Zentralheizung hoffnungslos und ohne Sieg warmen Geſichter fächeln. 

gekämpft wird. Nein. Ich bleibe dabei, der Neid iſt eine ſchimpfliche 
Wahrſcheinlich wird man den blonden, ſchlanken und ſo Eigenſchaft. Ich ſtelle mir lieber ein deutſches Winterbild vor. 

gepflegten Yankeegirls, nachdem fie den Tag unter Palmen, So: Uberfchneiter Tannenwald, ſonniger Mittag über leuchten. 

zwiſchen Wellen, Sonne, Sand und leuchtender Küſte verbracht dem Schnee. Skier an den Füßen. Jauchzende Abfahrt ins 

haben, am Abend im Kino Bilder von der europäiſchen Kälte weißſchimmernde Tal. Schlittenklingen. 

zeigen, die ungeheizlen Trambahnwagen bei 20 Grad Kälte, Vielleicht, wenn es die Lady in Florida ſähe, dies ſtrahlende 

die eiſigen glatten Straßen, auf denen ſich nur Akrobaten gut Winterbild, würde ſie ihrerſeits — die Menſchen ſind ja zu komiſche 

fortbewegen können, und ihr Wohlbehagen wird dadurch wachſen. Weſen — ſagen: „Oh, wundervoll, herrlich, wer doch in 

Sie werden ſich in den ſeidenbeſpannten Stühlen dehnen, Germany ſein könnte!“ 

der laue Abendwind wird durch das offene Dach leicht und Vielleicht. Immerhin — während wir frieren! 
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Berühmte vierbeinige Kriminaliſten 


Unfere Hunde im Polizeidienſt Von Polizeileutnant Rod, Leiter der „Dienftftelle Polizethundführer“ der Polizei Berlin 
Mit acht Aufnahmen für die „Woche“ 
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Dem Hund wird am Tatort Witterung gegeben 


uf lynologiſchem Gebiet hat die Arbeit bes Deutſchen Polizei. 

hundes der Kulturwelt unendlichen Nutzen gebracht. Neben 
feiner vielſeitigen Verwendungsfähigkeit eignet er fih vermöge feiner 
vortrefflichen Naſe ausgezeichnet für den Kriminaldienſt, für die 
ſogenannte Sucharbeit. In vielen Fällen ſind Täter mit Hilfe 
eines Suchhundes ermittelt worden. 

Seit dem 1. Januar 1924 beſteht bei der Dienſtſtelle Polizei- 
hundführer des Polizei-Präſidiums Berlin ein ſtändiger Nacht— 
bereitſchaftsdienſt, der in wichtigen Kriminalfällen auf Anforderung 
ſofort Suchhunde an Ort und Stelle entſendet. Unſer unten— 
ſtehendes Bild zeigt eine Gruppe von 10 vorzüglichen Polizei— 


Leinensuche. (Der Führer folgt dem 
arbeitenden Tier an Hand einer ca, 
fünf Meter langen Leine) 


Links: Die berühmtesten Berliner 
vierbeinigen Kriminalisten ' 


Vordere Reihe: Ullo, Hexe, Greif, Durand, Ito, 
Wotan. 2. Reihe: Orlow, Donner, Alex, Etu 


Stummer 4 


bunden, unter denen fid) 
die beiden Leiſtungsſieger 
von 1922, Ito und 
Wotan, befinden. 

Die Sucharbeit beſteht 
im allgemeinen aus Such⸗ 
arbeit an der Leine und 
Freiſuche. Die Such⸗ 
arbeit an der Leine iſt 
die erfolgreichſte und die 
bevorzugteſte. Dem Fih- 
rer gehen bei der Frei⸗ 
ſuche das Benehmen und 
die Bewegungsart des 
Hundes, die ſchon oft 
zur leichteren Ermitte⸗ 
lung der Sache beige⸗ 
tragen haben, leicht ver⸗ 
loren. Außerdem wäre 
auch ein fo ſchnelles Fol- 
gen des Führers nicht 
immer möglich, weil die 
Spuren gar zu oft über 
Dächer und durch Dach⸗ 
lulen in verſteckt liegende 
Schlupfwinkel führen, in 
die der Führer mit den 
Augen nicht folgen kann. 
Aber auch die Freiſuche 
lommt bei längeren 
Spuren und überſicht⸗ 
lichem Gelände zu ihrem 
Recht. Nicht ſelten kommt 
es vor, daß Spuren mit 
Petroleum oder anderen 
ätzenden Flüſſigkeiten be- 
goſſen werden, um eine 
Sucharbeit von vorn⸗ 
herein unmöglich zu 
machen, wie auch vergif⸗ 
tete Fleiſchbrocken auf der 
Spur zurückgelaſſen wur⸗ 
den, die dem Hunde beim 
Aufnehmen zum Ver⸗ 
hängnis werden können. 

Ob Diebesgut in Lau⸗ 
benkolonien oder auf 
bezw. in dem Waſſer 
unter den verſchiedenſten 
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Ein kletternder Hund: „Durand“ verfolgt 
einen Flüchtenden auf den Baum hinauf 


Umſtänden verſteckt gehalten wird, iſt gleich— 
gültig. Bei einem Kuhdiebſtahl wurde der 
Dienſthund Held von ſeinem Führer an— 
geſetzt. Nach Aufnahme der Spur trabte 
der Hund einer Laubenkolonie zu. Nach— 
dem er hier verſchiedene Wege gekreuzt hatte, 
ſprang er plötzlich über einen Stalcten— 
zaun und verbellte die unter Stroh und 
Reiſighaufen verſteckt gehaltene von den 
Dieben abgeſtochene Kuh. Mit dem Fund 
des Diebesgutes noch nicht zufrieden, leitete 
Links: 


„Orlow“ stellt einen aufs Dach 
Geflüchteten 
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er jeinen Führer, die Spur weiter verfolgend, 
nach einer innerhalb der Laubenkolonie befind- 
lichen Kantine, in der er die fid) dort aufhal⸗ 
tenden beiden Diebe, deren Kleider noch Blut- 
ſpuren aufwieſen, verbellte. 

In einer Kupfer- und Bleidiebſtahlsſache 
wurde das Diebesgut von dem braven Etu in 
einer Laubenkolonie in einer unter dem Brunnen 
eingegrabenen und mit Waſſer gefüllten Tonne 
gefunden. Auch hier begnügte ſich der Hund 
nicht nur mit der Auffindung des Diebesguts, 
ſondern ſtellte auch den Dieb, der ſich mit 
ſeinem Vater im angrenzenden Garten aufhielt. 
Daß unſere braven Polizeihunde auch auf und 


» , Aber in kurzer Beit ijt  Polizeihund Etu beim Aufspüren 
GC aM E ^ | er vom Polizeihund auf: eines versteckten Mannes 
e E l : , geſtöbert und wird ver- A 
: Eat | bellt. Wird der Dieb beim Links: Der Hund öffnet sich selbst 
V t Schneiden des Drahtes die Tür zu einem Hause, in das die 
iB n überraſcht, klettert bero. verfolgte Spur führt 
e lizeihund auch kurz ent. D 


ſchloſſen die Leiter empor. 

Wie wichtig das ge— 
ſamte Polizeihundweſen 
im allgemeinen iſt, be— 
weiſen die vielen Po: 
lizeihundorganiſationen 
im Sn: und Ausland. 
Amerika, Japan, Ruß: 
land, Tſchecho⸗Slowakei 
und andere haben ſich 
ſchon viele Hunde, unter 
Bevorzugung des deut— 
ſchen Schäferhundes, zu 
den vorher genannten 
Zwecken aus Deutſchland 
kommen laſſen. 


Unten: Kinder eines berühmten Vaters 


in dem Waſſer ihre Pflicht tun, beweiſt die vorzügliche Arbeit 
des Polizeihundes Greif, der bei einem Oltonnendiebſtahl 
ſeine Schritte nach dem Nordhafen lenkte und die dort im 
Waſſer befindliche Tonne, die von den Dieben mit Stricken 
ummunden und mit Steinen beſchwert worden war, verwies. 
Greif findet aber auch die im Bett verſteckten aus einem 
Diebſtahl herrührenden Heringe. Selbſt bei Telegraphendieb: 
ſtählen leiſtet der Polizeihund hervorragendes. Hat ein 
Drahtdieb die Annäherung ſeines Verfolgers bemerkt, ver— 
ſucht er ſich im Gebüſch und in Waldungen zu verſtecken. 
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Der Emir von Afghanistan hält in der Hauptstadt Kabul eine Ansprache gegen England 
DIE SPANNUNG ZWISCHEN ENGLAND UND AFGHANISTAN 
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Motorradrennen auf dem Lietzensee 


bei Berlin 


Zum erstenmal in Deutschland wurde vom Motor— 
radclub Berlin ein Motorradrennen auf dem Eis 
veranstaltet. Oben: Start zum Eröffnungsrennen. 
Der Sieger Pohle (x). (Fotoaktuell.) Unten links: Ein 
Motorradfahrer passiert in der Geschicklichkeits- 
prüfung ein niedriges Tor. (Fhot.H. Wolter.) Rechts: Das 
Motorrad als Skifahrzeug. (Fotoaktuell.) 


D ? 


Eishockey-Wettspiel auf dem Platze 
des Berliner Schlittschuh-Clubs 


Im Kreis: Ein interessanter Moment vor dem Tor. 
(Fhot. H. Wolter.) 
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Der als Kommandant des „Seeadler“ bekannte und gefürch- 
tete — daher „Seeteufel“ genannte — Graf Felix von Luckner 
hat sich mit Frl. Ingeborg Engeström, Malmö, verlobt. Seine 
Zwischen Crysanthemen: Emil Jannings mit seiner Verlobung gab er mit folgenden Worten öffentlich bekannt; 


Gattin (Gussy Holl) in Rom „Seeteufel geht vor Anker!" 


B ~ 
n. sia. 
E em 
— ^ 
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AUS DEM THE A T E R L E B E N 


Bühnenbild aus Schillers 

„Räubern“, in cem alle 

szenischen Details aus- 
geschaltet sind 


* 


Mit der Neu-Inszenierun * 

von Schillers „Räubern“ 

hat die Württembergische 

Volksbühne in Stuttgart, 

die bekanntlich als „Wan- 

dertheater für Württem- 

berg“ auch in der Pro- E 

vinz praktische Kunst- 

bt dee | treibt, einen In Neuyork wurde Flotows weltberühmte Oper „Martha“ mit de'Luca 
großen Erfolg errungen. und der Sängerin Howard aufgeführt Phot. News Service 


* Flotows Oper „Martha“ in Neuyork 
* 


Links: Hendrik Appels 


trat als Don José („Carmen“) und Richard („Maskenball“] in der 
Berliner Großen Volksoper mit Erfolg auf Phot Hahn 


Neuinszenierung 
von Schillers 
„Räubern“ 


- 


Fhot. Zander & Labisch 


Szenenbild des dritten Aktes. — Von links: Kurt Götz, Valerie v. Martens, Siegmund Nunberg, Margarete Kupfer, W. Steinbeck 
olngeborg", Lustspiel von Kurt Götz in den Kammerspielen des Deutschen Theaters, Berlin 
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Das „gelehrte Huhn“ 
Die erſtaunlichen Dreſſurerfolge eines amerikaniſchen Artiſten 


n einem Neuyorker Varieté-Theater führt ein Artiſt Louis Toriot 

Hühner vor, deren Leiſtungen großes Aufſehen erregen, zumal, da 
die Tiere zum größ— 
ten Teil ſelbſtändig D 
arbeiten. Die Hüh. ni 
ner, die ihr Dreſ— 
ſeur mühevoll ab. 
gerichtet hat, fahren 
Rad, balanzieren, 
jonglieren und füh— 
ren ſogar einen 
regelrechten Bor: 
kampf aus. 
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„Frau am Ofen”, Gemälde 
von Franz Eichhorst 


Rechts: „Innenraum mit 
Figuren", Gemälde von 
Franz Eichhorst 


* 


In den Kunstsälen A.-G. 
im Hotel Adlon in Berlin 
ist gegenwärtig eine große 
Sammel - Ausstellung von 
Bildern und Zeichnungen 
von Franz Eichhorst zu 
sehen, die einen guten 
Ueberblick gibt über das 
Schaffen des bekannten 
Berliner Malers 


* 


EIN MALER BAUER: 
LICHEN LEBENS 
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Eskimobaby mit sei- 
nen Spielkameraden, 
zwei Polarhunden 


Oben links: Die neueste 
Laune amerikanischer 
Damen: Die Miniatur- 
wasserpfeife 


Links: Reichsgrün- 
dungsfeier in der Ber- 
liner Universität: Die 
studentischenVerbin- 
dungen begeben sich 


zur Feier 


Unten links: Marine- 
Hospitalflugzeug, eine 
Neuerung der ameri- 
kanischenKriegsflotte 


Im Oval: Eine Sprach- 
schule für Papageien: 
Die Grammophon- 
platten des erfinder- 
ischen Vogelhändlers 
wiederholen den glei- 
chen Satz viele Male 


AUS ALLER 
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GENERAL- 
PROBE 


IM 


DEUTSCHEN 
OPERNHAUS 


(Mozarts 
„Zauberflöte") 


* 


Zeichnungen 
für die „Woche“ 
von 
Fritz Koch- 
Gotha 


* 


Rechts: 


Generalmusik- 
direktor Leo 
Blech am Pult 


* 


Unten: 
Sarastro (Ema- 
nuel List) auf 

der Probe 


NN 


^ 6 


Winterfreuden im bayrischen Gebirge: „Abend in der Schutzhütte" 


Zeichnung für die ,Woche" von Felix Schwormstädt 
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Vor dem Hafen von Kopenhagen: 
Die mit Eisschollen bedeckte Hafenmole, davor die durch die Eisbrecher offen gehaltene Fahrtrinne 


Fhot. Monbergs Pressebureau 
Der „König des Eismeers": 


Der Führer eines Kopenhagener Eisbrechers, der täglich 10 bis 20 Schiffe sicher in den Hafen geleitet 
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Um bie Cftrade Roſſis ſchlich Doktor Niebfam mit oer, 
ſtecktem Notizbuch. Nach jeder Silbe, bie der General: 
direktor verlor, ſpitzte er die Ohren. Und fand dabei 


immer noch Zeit, mit Hannelore, die ſich doch für die 


Canariſchen Inſeln entſchieden hatte, zu flirten. 

„Möchten Sie nicht auch?“ Und er deutete auf den 
Aeroplan, der eben einen Segelflug produzierte, daß den 
Damen das Wort auf den Lippen erſtarrte. Kaum zehn 
Meter über dem Boden riß der Pilot das Flugzeug auf 
und landete auf derſelben Stelle, von der er aufgeflogen 
war. 

Brauſende Bravorufe und ſtürmiſches Händeklatſchen 
tobten. ; 

„Ob Sie nicht aud) —“ wiederholte Riebſam. „Natür⸗ 
lich mit mir, verſteht ſich, zu zweien allein —“ 

„Oh, Sie —“ 

Hannelore Spitz zog ein Mäulchen und hing ſich Daiſy 
Treller an den Arm. Fiſchte mit der andern Hand Doktor 
Bain aus einer Gruppe und führte ihn mit ſich fort. 

„Was ſagen Sie? Wird das ein Geſchäft?“ 

Der Gelehrte rückte an ſeiner Hornbrille. 

„Der Franz Hals, den wir in Berlin gekauft haben, 
iſt mir lieber! Von den Graphiken gar nicht zu reden —“ 

„Koſtbar?“ | 
Was heißt heute foftbar? Ein paar Nullen mehr 
oder weniger —“ i 

Die drei ftießen mit einem Kinooperateur zuſammen, 
der mit hocherhobenem Apparat durch den Trubel haſtete. 
Heller Schweiß rann ihm von der Stirne. 

„Natürlich — der falſche Standpunkt!“ ſchalt ein auf⸗ 
geregter Dicker mit Falſtafflippen hinter ihm. „Werden 
da was Schönes herausbringen!“ 

Wieder fiel ein Schuß. 

Gleich drei Flugzeuge kamen zum Vorſchein — mun. 
derbar ſchlankgebaute Rieſenvögel mit ſchmächtigen, lang⸗ 
gezogenen Fiſchleibern. 

Auf der Eſtrade ſtand Doktor Wachsbach und führte 
das Wort. | 

„Für Spazierflüge gewiſſermaßen!“ ſagte er. „Wie 
die Herren geſehen haben: im Innern mit allem Komfort 
eingerichtet. Und vollkommen abgedämpft gegen das 
Motorengeräuſch!“ | 

Jakob Sebol folgte dem Flug der Apparate mit freiem 
Auge. 

„Schön, wunderſchön —“ ſprach er zu ſich ſelbſt. 

Es war auch unerhört, was die Piloten leiſteten: in 
dicht geſchloſſener Reihe zogen ſie ihre Bahn — ausge⸗ 
richtet wie auf dem Exerzierplatz. Und beſchrieben 
Kurven vom kleinſten Krümmungsradius. 

Die Herren von der Preſſe, die ihre eigene Tribüne 
hatten, ließen die Notizblocks ſinken. 

„Spricht natürlich nur für die Maſchinen“, ſagte der 
eine, der eine Vergangenheit als Kriegsflieger hatte. 
„Um ſich das zu trauen — dazu gehört eine Steuerfaͤhig— 
keit ſondergleichen! Die Leute arbeiten übrigens mit 
Verwindungen.“ . E 4 


„Ganz aus dem Häuschen ift der Rofi —^ meinte ein 
anderer und mederte boshaft. „So viel Geld — und 
immer noch hungrig —“ 

Die Gruppe drehte die Köpfe zur Seite. 

Der Generaldirektor war von der Eſtrade geſtiegen 
und redete leiſe auf Meißel ein. Man ſah es ihm an, 
welche Mühe es ihm koſtete, ſich zu beherrſchen. 

„Eine Frechheit von dem Burſchen!“ 

„Wir können ohne Sorge ſein!“ beſchwichtigte der 
Direktor. „Immer kommt er im letzten Augenblick. Das 
iſt ſo ein Privatſpaß des Demkö!“ | 

„Bodenlos frech! Mir das aufzuführen — heute! 
Und der Habicht?“ 

„Steht flugbereit! 
und ſchon!“ 

„Na ja —“ 

Roſſi erſtieg die Treppe, drehte fih dabei um. 

„Sofort ſagen laſſen, wenn er da iſt!“ rief er Meißel 
nach. N 
Der Direktor ſetzte ſich in Laufſchritt, turnte über die 
Barriere und lief zu den Hangars. 

Indeſſen waren bie drei Aeroplane unſichtbar geworden. 

„Kaum glaublid) — in drei Minuten!“ konſtatierte ber 
tſchechiſche Militärattache mit der Uhr in der Hand. Und 
der Delegierte ber „Mitteleuropäiſchen Flugpoſt“ meinte: 
„Alle Achtung — eine Leiftung!” | 

Kaum hatte er das Wort geſprochen, ſchwoll über den 
Köpfen der Gäſte donnerndes Gebrauſe. 

Alles ſah ſenkrecht zum Himmel. 

Weit bogen ſich die Damen in den Logen zurück. Da 
und dort und überall griffen ſteinblitzende rechte Hände 
nach den nackten Frauenhälſen. 

Nur Madeleine Roſſi hatte ſich nicht gerührt. 

„Bitte, bitte!“ ſchrie die Hartlieb. „Wie die Mücken!“ 

In der Tat: wenige hundert Meter über den Häuptern 
der Leute führten die Flugzeuge einen tollen Reigen auf 
— flogen aufeinander los, kreuzten ſich im letzten Augen⸗ 
blick, wiſchten um Haaresbreite eins am andern vorüber. 

„Gnädige Frau — ſo ſchauen Sie doch!“ 

Aber Madeleine Roſſi ließ den Blick nicht von dem 
breitſchulterigen Manne, der, den Hut in der Hand, wie 
verſteinert im dichteſten Gewühl ſtand. Auch er hatte 
den Blick nicht gehoben. Ueber die Köpfe der anderen 
hinweg ſtarrte er unverwandt auf die Eſtrade Marco 
Nofjis. Es war ber Profeſſor Doktor Dilzer. ` 

Die Flugzeuge ſteuerten inzwiſchen den Hangars zu. 

Eine kleine Gruppe ſchob ſich knapp an der Tribüne 
vorüber. Aus ihrer Mitte grüßte Reinhold Schungl 
mit feierlicher Verbeugung, machte ſich dann von Lina 
Wieſe und Anny Neubauer los und ſtürmte zu Roſſi. 

„Eben gekommen!“ flüſterte er dem Generaldirektor 
don rückwärts zu. 

Abermals ertönte Applaus. 

Glatt waren die Apparate gelandet. 

„Sein Glück!“ murmelte Roſſi. Und gab ſchon über 
bie nächſte Nummer mit lächelnder Miene Helden, 


Man braucht nur aufzuſitzen — 
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„Die Paſſagierflugzeuge und die Maſchinen für bie 
ſchweren Laſten!“ 

Vier Koloſſe ſtarteten unter Piſtolenſchüſſen. 

Die Damen in den Logen waren enttäuſcht. Die Vor⸗ 
züge der Apparate lagen in ihrer Leiſtungsfähigkeit bei 
ausgedehnten Überlandflügen. Für das Auge fielen ſie 
nach den Kunſtſtücken der letzten drei ab. Dafür würdig⸗ 
ten die Fachleute ihre Qualitäten ſchon nach den erſten, 
ſteil aufwärtsklimmenden Spiralen. 

Marco Roſſi lächelte. 

Er wußte, warum die Reihenfolge gerade ſo feſtgeſetzt 
worden war. Der allgemeinen Spannung ſollte eine Er⸗ 
holungspauſe folgen, um den „Habicht“ dann um ſo 
wirkungsvoller zur Geltung zu bringen. 

Und — er irrte nicht. 

Mehr und mehr Anwärter fand das Büfett. Ge⸗ 
ſchäftig eilten die Herren hin und her und brachten 
ihren Damen eigenhändig Erfriſchungen. . 

Hier und dort knallte auch ſchon ein Sektpfropfen. 

Da dehnte und [tredte ſich Roſſi — das war feine 
Atmoſphäre! Das war ſeine Welt: alles Licht des Tages, 
alle Farbenpracht, alle Frauenſchönheit um das Werk 
gruppiert, das er geſchaffen hatte! Soweit das Auge 
reichte — überall Zeichen ſeiner Macht! Und er er⸗ 
innerte ſich nicht, jemals einen herrlicheren Tag erlebt 
zu haben. Verſtummt waren die raunenden Stimmen 
in ſeiner Bruſt, gefeſſelt lagen die heimlichen Angſte auf 
dem Grund ſeines Bewußtſeins. 

Er drehte ſich um und gab Schungl einen leiſen Befehl. 

Der Sekretär entfernte ſich. Und kam wieder, von 
einer Kette Diener und Kellner gefolgt. Das halbe 
Büfett ſchleppten die herbei. 

„Bitte, meine Herren!“ 

Die Gläſer wurden gefüllt, bell klang das Kriſtall 
aneinander, während irgendwo im Ather das Geſumme 
und Geſurre der kreuzenden Apparate erſcholl. 

„Herr Generaldirektor —“ 

Der Reihe nach ſtießen die Gäſte auf der Eſtrade mit 
Roſſi an. 

Rundherum hatten ſich die Photographen poſtiert. J 
keinem der illuſtrierten Blätter durfte die denkwürdige 
Szene fehlen. Und einer ſuchte dem anderen zuvorzu— 
kommen, einen günſtigeren Moment zu erhaſchen. 
„Marco Roſſi trat dicht an die Brüſtung heran und 
präſentierte ſeine ganze Figur. Überall ſah er direkt in 
die Objektive hinein — ernſt, mit feſtgeſchloſſenen Zügen. 

Dann lachte er plötzlich. 

„Einen Augenblick — 

Und er ergriff ein Glas und bedeutete dem nüdjt- 
ſtehenden Diener, ihm zu folgen. Behend ſprang er die 
Treppe zur großen Tribüne hinan und hielt vor 
Madeleine. 

Mit einer Verbeugung kredenzte er ihr den Trunk. 

Die junge Frau wurde um einen Schatten blaſſer. 
Faßte im nächſten Moment nach dem Glas und erhob 
ſich — ſtand ſo aufrecht, ſtarr, ſekundenlang wie ge— 
meißelt. 

Aller Augen richteten ſich auf ſie. Und wie auf Kom— 
mando brach ein Sturm los: toſendes Händeklatſchen 
und brauſende Hochrufe übertönten den Geſang der 
Motoren in den Lüften. 

Und der Himmel tat ſich auf: ein dichter Blumenregen 
ging über die Tribüne nieder — Roſen, Roſen, Roſen. 

Die Begeiſterung ſtieg zum Orkan. Hin und her 
flitzten die Photographen, irrſinnig kurbelten die 
Operateure. 


Die Woche 


Nummer 4 


Roſſi beugte ſich zu ſeiner Frau nieder und flüſterte: 
„Für dich, für uns —“ 

Mit abgewendetem Geſicht richtete er ſich wieder auf 
und griff nach dem Taſchentuch. Rührung hatte ihn 
übermannt. 

„Hoch Roſſi!“ ſcholl es ringsumher. 

Die Menſchen drängten an die Tribüne heran und 
machten Miene, den Gefeierten auf die Schultern zu 
nehmen. Aber er wartete in der Loge und winkte nur 
mit dem Tuch in ſeiner Hand lebhaften Dank. 

Indeſſen landeten die Flugzeuge. 

Das lenkte die Aufmerkſamkeit für kurze Zeit ab. 

Den Moment benutzte Roſſi. 

Noch einen Blick warf er Madeleine zu — dann duckte 


er ſich und eilte die Treppe hinab, um die Eſtrade zu 


gewinnen. 

Doch kaum war er unter den Leuten, griff eine Hand 
nach ſeinem Arm. Und einer ſagte feſt und hart: 

„Herr Generaldirektor — auf ein Wort!“ 

Uberrafdt fah er dem Mann ins Geſicht. Legte das 
Antlitz gleich darauf in liebenswürdige Falten. 

„Ah, Herr Profeſſor!“ 

„Ich muß dringend mit Ihnen e 
„Pardon — aber —“ 

„Kein Aber!“ 

Dilzer hielt den Arm Ges anderen noch immer ums 
klammert. Und ſprach zwiſchen den Zähnen: 

„Jetzt entwiſchen Sie mir nicht!“ 

Einen hilfeſuchenden Blick warf Roffi in die Runde. 
Eben wurde der „Habicht“ aus dem Hangar gezogen. 
Dazwiſchen knallte die Piſtole. 

„Seien Sie doch vernünftig — ſchauen Sie lieber — 
dort: es iſt der Demkö, Sie kennen ihn doch!“ 

Die Aufregung der Menge ſtieg. Von allen Seiten 
pufften und ſtießen Ellbogen an die zwei. Der Tumult 
wuchs, als ſich der „Habicht“ faſt ohne Anlauf vom Boden 
erhob und mit unheimlich ſteilem Schwung ein Loch in 
den Himmel riß. 

Im Nu war das Getöſe verſtummt. 
Mündern ſtaunten die Tauſende. 

In ihrer Loge ſtand Madeleine auf den Zehenſpitzen. 
Ein fernes, maskenhaftes Lächeln verzog ihre Mienen. 
Weit und brennend folgten ihre Augen dem Apparat in 
den Lüften. 

Und Dilzer redete auf Roſſi ein. 

Der Generaldirektor wollte ſich losreißen. 

„Sie ſind ja verrückt! Ganz von Sinnen!“ 

Mit der freien Linken machte er eine Bewegung, als 
wenn er jemand riefe. 

„Keinen Laut, ſonſt —“ 

Flüchtig drehte Doktor Riebſam, der nebenan hielt, 
den Kopf zur Seite. Unauffällig rückte er näher, immer 
das Glas vor den Augen. 

„Iſt es ſo oder nicht?“ keuchte Dilzer. „Haben Sie 
mir mein Präparat geſtohlen? Haben Sie mich ausge- 
raubt, während ich mit dem Tod rang? Haben Sie, 
haben Sie — —“ 

Er konnte nicht weiter. 

„Heller Wahnſinn alles!“ Entſetzt bleckte Roſſi die 
Zähne. „Was Sie da zuſammenfaſeln — man müßte 
die Rettungsgeſellſchaft, die Polizei —“ 

„Und dann: die Schandtat an Ihrer Frau! Sie haben 
ſie mit meinem Mittel vergiftet! Haben ihr Leben zer— 
brochen — — und das — das war die größte Gemein— 
heit! Ein Verbrecher ſind Sie, ein gemeingefährlicher, 
niederträchtiger Lump!“ 


Mit offenen 


Nummer 4 


er | 
" v A E p — ` 
po "A > ` 
MER Mer 


Die Carnegie-Sonnenwarte auf dem Mount Wilson (2000 Meter) in Süd-Kalifornien 
schönstgelegene Sternwarte der Welt 


‚Die 


„Um Gottes willen —“ Angſtlich ſchaute Roſſi nach 
allen Seiten. „Wenn Sie jemand hört —“ 

Aber niemand im Umkreis beachtete die beiden. 

Aller Herzſchlag war bei dem verwegenen Flieger, der 
die kühnſten Erwartungen überbot. Das waren keine 
Gleitflüge und keine Sturzflüge, die der „Habicht“ aus- 
führte — das war Zirkus in ſeiner aufregendſten Form. 

Und immer toller trieb es Deinkö vor den Augen der 
Atemloſen. 

Dreimal nacheinander überſchlug er ſich, ließ ſich, mit 
dem Kopf nach abwärts, viele hundert Meter tief fallen, 
richtete die Maſchine ſenkrecht auf, wirbelte mit ihr um 
die eigene Achſe, ſtieg im Bogen hoch und verſchwand 
wenige Augenblicke ſpäter in höchſter Höhe — ein Punkt, 
ein Nichts. 

Für Sekunden löſte ſich der Bann von den Zuf chauern. 
Aber ſchon tauchte der Apparat wieder auf, hielt vom 
fernſten Rande des Flugplatzes ſcharfen Kurs auf die 
große Tribüne, ſank und ſank, kam brauſend näher — 
ein ratterndes, fauchendes Ungeheuer — — eine Se⸗ 
kunde noch — — 

Aus der Menge brach ein Schrei. 

Aber knapp oberhalb der Barriere wendete der 
„Habicht“. Schwenkte ab und beſchrieb über dem Raſen 
Bogen und Schleifen — immer enger um den unſicht⸗ 
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baren Mittelpunkt, die Tragflächen immer fteiler geftellt, 
jetzt und jetzt dem Abgleiten nahe. 

Auf der Eſtrade herrſchte Gemurmel. 

Die Herren konnten das Ungeheuerliche nicht faſſen. 
Sie ſchüttelten die Köpfe, mühſam ihre Erregung be⸗ 
meiſternd. Und reckten die Hälſe nach Roſſi. 

Doch der ſtand immer noch mit dem anderen im 
Geſpräch. 

„Beweiſen Sie es mir, wenn Sie können!“ 

Hoch lagen die Stirnadern Dilzers. 

„Der Tag wird kommen! Und bis dahin — hüten Sie 
1 — — 

Die letzten Worte wehten Roff nur noch aus ber 
Ferne an. Mit einem Ruck hatte er ſich losgemacht. 

Nebenan fing Doktor Riebſam den Satz auf. 

„Es ijt zuviel —“ ſagte Jakob Gebot auf der Eſtrade, 
als der Generaldirektor in die Mitte der Gäſte trat. 
„Mag der Apparat noch ſo tadellos ſein: der Menſch 
ſpielt mit ſeinem Leben!“ 

Die anderen ſtimmten zu und ſchlugen vor, daß Schluß 
gemacht würde. Ihre Nerven konnten kaum noch mit. 

Seltſam verworren meinte Roſſi: 

„Schluß — natürlich Schluß!“ Gleich darauf lachte 
er: „Keine Angſt! Der Mann verſteht ſein Geſchäft! 
Iſt in der Luft zuhauſe wie wir auf der Börſel“ 
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Tapferer hielten die Damen aus. Händeklatſchen und 
entzückte Ausrufe klangen aus den Logen. Und dann 
und wann nur kleine, kurz unterdrückte Schreie. 

Zwei Minuten war Dilzer auf dem Platz verharrt, wo 
ihn Roſſi verlaſſen hatte. Auf einmal war ihm leichter 
ums Herz. Wie zerriſſene Nebelſchleier wichen die quä⸗ 
lenden Gedanken. Und er ſpähte nach Madeleine. 

Unbeweglich ſtand ſie in ihrer Loge. 

Kurzentſchloſſen erſtieg er die Treppen und näherte 
ſich mit einer Verbeugung. 

„Guten Tag —“ ſprach die junge Frau, ohne den Blick 
zu wenden. Und Fräulein von Hartlieb ſagte, ganz 
entſpannt: „Jetzt iſt er wieder verſchwunden! Wie ver⸗ 
ſchluckt vom Himmel.“ 

Kaum hatte ſie den Satz beendet, als die Tribüne zu 
wanken begann. So jäh fuhren die Menſchen hoch. Und 
ſo wild ſtieg ein Schrei, da, dort, überall aus den Kehlen. 

Wie ein Stein ſauſte der „Habicht“ in die Tiefe. 

„Keine Angſt —“ ſagte Roſſi, „im letzten Augen⸗— 
blick — —“ Er kam nicht zu Ende. 

Nicht weit vor dem äußerſten Hangar ſchlug der Ap⸗ 
parat auf den Boden. Und wirbelte eine Wolke auf. 

Wüſter Tumult entſtand. 

Im Nu war der ganze Flugplatz ein Chaos von be⸗ 
ſeſſenen Menſchen. Frauen fielen in Ohnmacht. Ge⸗ 
jammer und Weinen erſcholl. Wie Ameiſen wimmelten 

ie Menſchen der Unglücksſtätte zu. Schwer kam das 
Auto der Rettungsgeſellſchaft durch den Trubel. Lang⸗ 
gezogen heulte die Sirene. „Tot?“ 

Die Männer zuckten die Achſeln, die Damen flüchteten. 
Und es war, als hätten alle den Verſtand verloren. 

Nur Madeleine Roſſi ſtand aufrecht in ihrer Loge: 
die Stirne geſenkt, die Finger ineinander verflochten. 

„Furchtbar —!“ ſagte Dilzer und machte ſich um die 
Hartlieb zu ſchaffen. Die ſtöhnte und ſchluchzte in ihr 
Taſchentuch. Und wimmerte unausgeſetzt: „Der Arme, 
der Arme —!“ | 

Juan Caftellanos kam heran, das Geſicht ſchweiß— 
bedeckt, das Einglas in der Hand. 

„Niemand weiß etwas! Man kann ja nicht zu —“ 

Ohne ein Wort winkte Dilger den Roſſiſchen Diener 
herbei und nahm ihm Madeleines Mantel ab. 

„Es hat keinen Zweck, gnädige Frau —“ 

„Sie haben recht“, klang es zurück. „Wir wollen nach 
Hauſe fahren.“ Kühl ſprach ſie das, ohne die Spur einer 
Erregung Der Ton ihrer Stimme fraß fid) dem Pro- 
feſſor ins Mark. 

Auf dem Wege durch den Zuſchauerraum, der einem 
Trümmerfeld gleich, ſagte er leiſe: . 

„Ich warte täglich auf Ihren Beſuch. Hoffentlich geht 
es Ihnen ſo gut, daß Sie meiner nicht mehr bedürfen.“ 

Madeleine blieb ſtehen. 

„Einen Moment, Fräulein!“ Sie ließ die jammernde 
Hartlieb weitergehen und blickte Dilzer offen in das 
Geſicht. 

„Ich kann nicht!“ ſtieß ſie dann hervor. 

„Und wenn ich Sie bitte — anflehe als Arzt? Wenn 
ich Ihnen verſichere, daß meine Teilnahme tiefere Wur- 
zeln hat — Gründe, von denen Sie nichts ahnen, nichts 
ahnen können? Wenn ich Ihnen ſage, daß zwiſchen Ihnen 
und mir eine Beziehung beſteht, an die ich nur mit 
Schaudern denken kann — eine furchtbar ernſte Be: 
ziehung — — auch dann nicht?“ 

„Auf einmal — feit heute?“ 

„Schon mehrere Tage —“ 

Beziehung zu dem Arzt?“ 
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Unruhig flackerten ihre Augen. 

„Zu dem Gelehrten, zu dem Mann der Wiſſenſchaften, 
wenn ich ganz deutlich fein darf —“ 

Ein kühler Wind ſtrich aus dem Norden. 

Madeleine ſchloß mit bebenden Fingern den Mantel 
unterhalb des Halſes. 

„Ich komme alfo — demnächſt — —“ 

Mit bleiernen Gliedern ſchritt Dilzer neben ihr her. 
Und wagte kein Wort mehr. Noch eine Silbe — und 
es wäre aus ihm hervorgebrochen wie ein Sturm: das 
andere, das Zweite, das Geſtändnis ſeiner Liebe. 

Draußen auf der ſtaubigen Landſtraße ſtanden die 
Menſchen immer noch Kopf an Kopf. Langſam kam die 
Kolonne der Wagen und Autos in Fluß. 

Überall gingen leidenſchaftliche Geſpräche. 

Die Bekannten grüßten aus der Entfernung. Keiner 
der Herren wagte ſich an Madeleine heran. Doppelt fiel 
es darum auf, daß ihr Dilzer bis zum offenen Autoſchlag 
folgte. Und ſich wie benommen an die Stirne griff, 
während ihr Wagen davonfuhr. 


XII. 


Wien hatte ſeine Senſationen. 

Über Nacht waren die wiſſenſchaftlichen Arbeiten Pro— 
feſſor Doktor Dilzers das beliebteſte Thema nicht nur in 
Fachkreiſen, ſondern auch in der Geſellſchaft geworden. 

Zwei Vorträge hatte der berühmte Mann [don ge» 
halten. Alle Blätter hatten ihre Berichterſtatter geſchickt 
und den Leſern mundgerecht zu machen verſucht, was ſie 
intereſſierte. 

Nach dem Steinach⸗Rummel kam der Dilzer⸗Rummel, 
deſſen ſich auch Sozialethiker, Volkswirtſchaftler und 
Moralphiloſophen gierig bemächtigten. So bedeutungs⸗ 
voll war die Sache, daß jeder in ſeiner Art dazu Stellung 
nehmen mußte. In alle Gebiete menſchlichen Denkens 
und Fühlens, in die ganze Struktur des modernen 
Lebens reichten Veräſtelungen der neuen Entdeckung. 

Kein Wunder darum, daß rund um den Gegenſtand 
ein heißes Für und Wider entſtand, daß es Kampf: 
anſagen regnete und Witzblätter und Lokalplauderer mit 
immer neuen Nuancen in die nächſten Zukunftsmöglich⸗ 
keiten leuchteten. 

Ebenſo ſelbſtverſtändlich war es, daß ſich Dilzer vor 
Interviews und zudringlichen „Patienten“ kaum retten 
konnte. Verzweifelt rang Anna, die Haushälterin, die 
Hände. Wenn das ſo weiterginge, erklärte ſie, dann 
wolle ſie doch lieber nach einem Manne Ausſchau halten. 
Schlimmer könne es in der Ehe auch nicht ſein. 

Der Profeſſor lächelte dazu und wehrte den Sturm ab, 
ſo gut er es vermochte: ließ ſich verleugnen, arbeitete 
auch nachmittags in der Klinik, floh in die Einſamkeit 
des Wiener Waldes, der mitten im reichſten Blühen 
ſtand. 

Den Kollegen gegenüber war er einſilbig und miß— 
gelaunt. Keiner von ihnen konnte ſeine Verſtimmung 
deuten, die manchmal die Form ungewohnter Zorn» 
ausbrüche annahm. 

„Sie können doch wirklich zufrieden ſein!“ ſagte Pro— 
feſſor Splitta. „Im Handumdrehen eine Größe erſten 
Ranges — zu früh beinahe —“ Hinter den ſcharfen 
Brillen forſchten die Augen in das Mienenſpiel des 
anderen. „Iſt es das vielleicht?“ 

„Auch das!“ bekannte Dilzer. „Vorläufig iſt alles noch 
Theorie! Denn die Tierverſuche — auf die gebe ich nichts! 
Die haben ſchon manchen in die Irre geführt.“ 

Fortsetzung folgt. 
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Reisefuhrwerk eines deutschen Kolonisten in der Karawanserei von Beglar Beg 


Die deutſchen Kolonien ín Turkeſtan * Von Geheimrat Dr. Asmis 


Wenig befannt und oe: des lebhaften Intereſſes des 
Mutterlandes wert ſind die deutſchen Kolonien in 
Turkeſtan. Zwar können ſie ſich dem Umfang nach nicht im 
entfernteſten mit den großen deutſchen Siedlungsgebieten 
an der Wolga, im Süden Rußlands oder in Weſtſibirien 
vergleichen. Aber auch ſie halten mit guter deutſcher Zähig⸗ 
keit an ihrem Deutſchtum feſt und haben ſich ihren deutſchen 
Charakter auch über die Revolutionswirren hinaus zu er⸗ 
halten . Der größte Teil der Kolonien liegt im 
oberen Tal des Talas, etwa 

65—100 Werft von Aulie-ata, 
der vorläufigen Endſtation 
der von der Station Arys der 
Orenburg⸗Taſchkenter Eiſen⸗ 
bahnlinie nach Often abgwei- 
genden Bahn, die ſpäter ein⸗ 
mal die reiche Semiretſchie⸗ 
Provinz erreichen und zugleich 
erſchließen ſoll. Die Mehrzahl 
der Kolonien find Gründun⸗ 
gen der Menoniten. Die Me- 
noniten haben die Anerken- 
nung ihres Grundſatzes der 
Wehrloſigkeit des Nichtdie⸗ 
nens immer und überall mit 
harten wirtſchaftlichen Pio: 
nierdienſten erkaufen müſſen. 
So auch hier. 

Kahl und dürftig dehnten 
ſich die Steppen in dem etwa 
100 Werſt langen und 30 Werſt 
breiten Tal, und trotzdem 
gelang es den Menoniten 
und den gteihgeitig oder 
etwas ſpäter dorthin getom- 
menen Lutheranern, blühende 
Ortſchaften mit ſtattlichen 
Wirtſchaften zu gründen, die 
moch heute, obwohl die Nach- 


Auf dem Bahnhof in Aulie-Ata, der heutigen Endstation 
der Semiretschie-Bahn 


Revolutions - Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung auch 
dieſe Dörfer ſtark in ihrer wirtſchaftlichen Freiheit beſchränkt 
haben, ſich durch ihr Außeres wohltuend aus der Menge 
der ruſſiſchen Siedlungen hervorheben. Die Revolutions- 
kämpfe ſelbſt haben glücklicherweiſe dieſe abgelegene Ecke 
nicht erreicht. 

Heute beſtehen folgende Dörfer: Gnadenfeld, ruſſiſch Wladi⸗ 
mirowka, mit 11 Vollwirtſchaften, Gnadental, ruſſiſch Andre: 
jewka, mit 21 Vollwirtſchaften, Nikolaipol, mit 35 Vollwirt⸗ 
ſchaften, Koeppental, ruſſiſch 
Romanowla, mit 27 Vollwirt⸗ 
ſchaften, Orlow, eine Luthera- 
ner⸗Gründung, mit 45 Voll- 
wirtſchaften, alle etwa 65—80 
Werft von Aulie-ata entfernt, 
Hohendorf, rufſiſch Chivinskoje, 
erſt um 1910 gegründet, mit 
20 Stellen für Vollwirtſchaften, 
von denen aber erſt 10 bebaut 
ſind. Vier weitere Gehöfte be⸗ 
fanden ſich Ende Juli im Bau. 
Vogoslowka, mit 20 Vollwirt⸗ 
ſchaften, deren Beſitzer meiſt 
aus Koeppental und Nikolaipol 
ſtammen. Sohannesdorf, 1901 
von Orlow aus gegründet, mit 
69 Vollwirtſchaften. Hierzu 
kommt noch Wodnoje, unter» 
halb Orlow, zur Hälfte jedoch 
ſchon von Ruſſen bewohnt. 

Die Bewohner von Johan» 
nesdorf hat das böſe Schickſal 
getroffen, im Zuſammenhang 
mit der in der Nachrevolu⸗ 
tionszeit in Turkeſtan durch⸗ 
geführten Landreform umge- 
ſiedelt zu werden, weil das 
Dorf angeblich ohne Zuſtim⸗ 
mung der Kirgiſen auf fite 
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DorfstraBe in Koeppental 


giſenland gergündet worden ift. Das 
ſchöne ſtattliche Dorf iſt heute völlig 
zerſtört. Die Bewohner haben jeden 
Dachſparren, jedes Fenſterkreuz, alles, 
was ſich irgendwie mitnehmen ließ, 
mitgenommen, und auch die ſchönen 
Pappeln am Straßenrande und alle 
ſonſtigen Bäume ausnahmslos abge— 
polat, Auch das benachbarte Hohen— 
orf war von der Ausſiedlung bedroht. 
Dort aber gelang es, die Ausſiedlung 
zuleht bod) nod) zu verhüten. Die 
eutſchen Dörfer find übrigens weniger 
von derartigen Revolutionsmaßnah— 
men getroffen wie die ruſſiſchen Dörfer. 
Allein in der Talas-Ebene find nicht 
weniger als ſieben cuſſiſche Dörfer 
ausgeſiedelt worden, weil ſie ſeinerzeit 
entweder auf den Wanderwegen der 
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Kirgiſen oder am Oberlauf eines Waſſerlaufs oder Kanals 
ohne Zuſtimmung der Kirgiſen gegründet waren. 

Außer dieſen Dörfern in der Talas-Ebene gibt es noch 
folgende deutſche Siedlungen in Turkeſtan bzw. Chiva: 
Akmedſched, etwa 12 Werſt von der Stadt Chiva entfernt, 
mit 35—40 deutſchen Familien, meiſt Handwerkern und 
ausnahmslos Menoniten, Konftantinowfa. 30 Werft von 
Taſchkent entfernt, mit 124 Vollwirtſchaften und einer 
ſich ziemlich gleichmäßig aus Lutheranern, Baptiſten und 
Adventiſten zuſammenſetzenden Bevölkerung, Akdjar oder 
Steppnoi, eine Tochtergründung von Konſtantinowka, etwa 
5 Werſt nördlich von dieſem Dorf gelegen, und ein größeres 
Dorf bei Bairam ali, unweit Merw, das ich jedoch nicht aus 
eigener Anſchauung kenne und über das ich auch nichts 
Näheres habe eben fönnen. | 

Soweit ich habe feſtſtellen können, find bie ſämtlichen Gee 


Ein deutsches Gehöft in Koeppental (Romanowka) 
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meinden, abgeſehen von Wodnoje, heute noch rein deutſch, Die deutſchen Schulen ſind erhalten geblieben. Jedes Dorf hat 
und es beſteht in ihnen das ernſte Beſtreben, auch fernerhin noch feine eigene Schule. an der eigene Lehrer den Unterricht 
deutſ u bleiben. Die Sprache iſt ein niederdeutſcher erteilen. Die Unterrichtsſprache auf dieſen Schulen iſt 
Dialekt, der wahrſcheinlich noch auf die urſprünglich hol⸗ deutſch, es muß aber auch Ruſſiſch gelehrt werden. 
ländiſche Heimat zurückzuführen iſt. Auf den Schulen wird Angebaut werden von den deutſchen Bauern hauptſächlich 
edoch, wohl von der Zeit des Aufenthalts der Menoniten in Weizen, Hafer, Gerſte und auch etwas Roggen, in den Gär⸗ 
reußen her, Hochdeutſch gelehrt, und es wird von ſämtlichen ten alle Gemüſearten, auch Arbuſen und Melonen, daneben 
Mitgliedern der Gemeinden gut geſprochen und verſtanden. teilweiſe recht gutes Obſt; Pfirſiche und Weintrauben wachſen 
jedoch in der Talas⸗Ebene im allgemei⸗ 
n m nen nicht mehr. Der Viehbeſtand der 
à c SS Dorfichaften hat fih auf etwa die alite 
des Vorkriegsbeſtandes vermindert. 
Insbeſondere ſind Pferde nur noch zu 
etwa 50 Prozent der Vorkriegszeit vor⸗ 
handen. Aber die Kolonien haben heute 
noch gutes Vieh, das ſie früher durch 
Zuchttiere aus den Zuchtanſtalten Ruß⸗ 
lands veredelt oder in Reingudt groß 
ezogen haben. So ſieht man noch viel⸗ 
ach gute Simmentaler, Schweizer und 
Holländer Kühe. Auch gute Zuchthengſte 
ſind noch vorhanden. 

Sämtliche Wirtſchaften verfügen über 
einen gewiſſen Beſtand von Maſchinen: 
ein- und mehrſcharige Pflüge, Gepatra- 
toren, Heu⸗ und Getreidemähmaſchinen, 
Heurechen ſind auf der Mehrzahl der 
Le vorhanden, auf verfchiedenen fogat 

äckſel⸗ und Drillmaſchinen. 

Die Deutſchen in Turkeſtan ſind, wie 
mir von ruſſiſcher Seite beſtätigt wurde, 
ausnahmslos loyale ruſſiſche Unter, 
tanen, ſo ſehr ſie auch an ihrem Deutſch⸗ 
tum feſthalten. Sie bilden daher, wenn 
es zu einer deutſchen wirtſchaftlichen 
Betätigung in Turekeſtan kommen ſollte, 
a ein für die Anknüpfung von Beziehungen 
Ein Markttag in Dimitrowka, dem TE wertvolles Element der Bevölkerung. 
Marktplatz für die deutschen Ko- ` 
lonien am oberen Talas 


Schluß des redaktionellen Teils 


Graue Daare 


Laffer Sie nicht nur bedeutend älter erſcheinen, als Sie find, nein, fie ſchädigen Sie in jeder 
Binficht. Ob Dame oder Herr — Sie werden unbedingt geringer eingeſchätzt in bezug auf 
Geſundheit, Energie und Ceiftung. Sie befinden fid) unzweifelhaft im Nachteil (wenn 
auch oft ohne Grund) in Konkurrenz mit einem „Nichtgrauen“. J. als Beamter oder Ange⸗ 
ſtellter, 2. als Künſtler, gleich welcher Art (gilt für veraltet, unmodern), 3. beim Ciebes⸗ 
werben, A. als Schwiegervater oder smutter (Rückſchluß auf die Kinder). — Man ijt nur fo 
alt, wie man ausſieht, deshalb ſollte jeder das feit 25 Jahren weltberühmte (wie Kopfwaſſer 
zu gebrauchende) „20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, anwenden, 
„Exlepäng“ ijt vollſtändig unſchädlich, färbt nicht ab, färbt nach und nach, niemand 
bemerkt die Anwendung. Don taufenden Ärzten, Profeſſoren njw. gebraucht und empfohlen. 
Kaufen Sie noch heute, und Sie find überraſcht und glücklich über den glänzenden Erfolg. 


Ihr verjüngtes Ausſehen gibt Ihnen wieder Selbſtvertrauen 
und neuen Cebensmut. 


„Exlepäng“ hat fid) durch feine glänzende Wirkung Weltruf erworben und ijt mit vielen 
goldenen Medaillen pramiiert, Man achte genau auf den Namen: „Exlepäng“, da viele 
minderwertige Aachahmungen feſtgeſtellt wurden. In allen Apotheken, Drogerien, Pars 
fümerien und Friſeurgeſchäften erhältlich, wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenberg, 3:15 222 ritui Sache . Parfümeriefabriken 
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r GEBRAUCHEN 
ÜBERALL ERHALTLICH 


G ushay Lohse 


Vom einfachen Hausapparat bis zum vollkommensten 

Modell für Schule und Vortraa:redner ; Präzisionskinos, 

photographísche Apparate, Objektive, Trockenplatten 

und Prismenfeldstecher von vorbildlicher Güte, 
| Druckschriften kosteníret. 


| €RNEMANN-LWERKE A-G. DRESDEN 150 


bh NOS ur 


26. Sanuar 1924 


LEE 


,, Zwiſchenſatzz .. ! 

An Stelle der Striche in Rubrik 1I find je ein eine oder zwei⸗ 

filbiges Wort zu ſetzen, das als Ende des einen und Anfang bes 

andern gilt. Die Anfangsbuchſtaben der Mittelworte ergeben 
den Namen einer neuen Oper. ) 


I. II. III. 
Schwanen — Wirbel 
Haus — Träger 


Fiſch zu Fell r 
Stahl — Meſſer 
ng — Bahn 


Maſchinen — Spi 


Eiſen — Bifdof 
Ritter — Werk. 
Märchen. ` 


Kampf bedeutet dies Wort und häßliches Streiten; 
Doch wenn inmitten ihm zwei Zeichen entgleiten, 
Wird es freundlich und hold, jedem Kinde vertraut, 
Wenn es dies Wort auch nur mit geiſtigem Auge ſchaut. 
Gegenſätze. 
Niemals darf ich ſtilleſtehen / 
Muß bei Tag und Nacht mich drehen, 
Immer in demſelben Kreiſe 
Auf die vorgeſchrieb'ne Weiſe. — 
Doch iſt mir das Haupt genommen, 
Wird ein Berg zum Vorſchein kommen, 
Den in ſtolzer Majeſtät 
In der ſchönen Schweiz ihr ſeht. 
Auflösungen der Rätsel in Nr. 3. 
Silben rätsel: 1. Daumen, 2. Eule, 3. Nennwert, 4. Zobel, 
D. Ursula, 6. Flaubert, 7, Atlantis, 8. Libelle, 9. Lauterberg, 10. Goulasch, 
11. Imbiss, 12. Bozen, 13. Terpsichore, 14, Deidesheim, 15. Ingwer, 
16. Esche, 17. Valladolid, 18. Oberon, 19. Rollschuh, 20. Segantini, 
21. Ehrenfels, 22. Herkules, 23. Ufnau, 24. Natrium, 25. Goldlack, 
26, Zerline, 27. Ulanow, 28. Moritz. Den Zufall gibt die Vorsehung, 
zum Zweck muß ihn der Mensch gestalten. Ruhe nach der 
Arbeit: Muse, MuBe. Gleichklang: Fuge Inhaltsreich: 
Helios, Hel, Eli, Jo. Ungefährlich: Krater, Kater. Vor- 
sich: Misstrauen. Heilung: Wund, Wunder. 
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Qualitätsmarke „Rabe“ 


Die beste Sparsamkeit 


bleibt verständige Körperpflege. Gesundheit ist Reichtum! 

predigt der Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt kost- 

spielige Folgen. Eine hygienisch vollkommene Zahnpflege 

macht sich deshalb vielfältig bezahlt, wird auch jedermann 

ermöglicht durch die maßvolle Preisgestaltung der idealen, ver- 
blüffend wirkenden 


Zahnpasta Nivodeont. 


Ebenso tragen Aufwendungen für vorbeugenden Schutz gegen 
die Saisonkrankheiten der rauhen Jahreszeit, Erkältung, Grippe 
usw, die höchsten Zinsen. Wer in der Schule, in der Stadtbahn, 
tagsüber im Berufe oder abends im Theater usw. mit zahlreichen 
Menschen zusammenkommt, ist besonderer Ansteckungsgefahr 
ausgesetzt, schützt sich aber zuverlässig durch die auch gegen 
üblen Mundgeruch sicher wirkenden und angenehm schmeckenden 


Calciform-Tabledten. 


Gegen andere unangenehme Kälteübel, wie rissige Haut, rote Hände, 

Frostbeulen, erweist sich als wahre Wohltat die rasch und sicher 

helfende Frost-, Haut- und Wundsalbe (ca. 32% Cerussa, ca. b % 
Camphor. synth., ca. 63% Vas.-flav.) 


Caınınplholärni. 


Man bestehe in allen einschlägigen Geschäften auf Nivodont, Cal- 
ciform und Campholint! Und man achte überall auf den Raven! 


Schriftstellern S 


bietet bekännte Verlagsbuchh. 
Gelegenh. z. Veröffentlichung 
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ihrer Arbeiten in Buchform. 
Anfragen unter A.11 an Ala- 
Haasenstein & Vogler, A.-G.leipzi; 


Musik immo 


und preiswert. Liste frei! 


W.Kruse, Markneukirchen F 110. 
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„Diana“ wiacnurg & co. 


EISENBERG ($adis.- AM.) 25, Deuischiand. 


Züchterei und Handlung edler Rasschunde 


Versand aller Rassen (Luxus-, Schoß-, Wach-, Schutz-, Polizei- 

und Jagdhunde) unter Garantie der Rassereinheit und guter, 

gesunder Ankunft nach allen Ländern. Für Übersee beste 

Versandvorkehrungen. IIIustrierter Katalog Goldmark 1.—, 

auch in Briefmarken. Anfragen stets Rückporto beifügen. 
Marken aller Länder. 


Zeitungen werden 
Abonnement geliefert 


Auguſt Scherl G. m. b. H., 
Kllſchee⸗Abtellung. 
Berlin SW 65, Zimmerſtr. 35-41. 


latrizen 
gon Stridjilluftrationen 


Das begehrteste 
und wirksamste aller 
Hautpflegemittel! 
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Rundschau für drahtlose Heimtelephonie 


A 
d 
* 


x 

u. 

"p 
y 


Die erste Funkwiedergabe einer Oper in Berlin: Ein Akt aus „Tannhäuser“ wird von der Radio-Stunde gesandt 
Kammersänger Hans Tanzler (1), Frau Hanna Garina (2), Kammersánger Peter Lordmana (3) i 


Radioſport 


die mächtige Ausdehnung des 
Weitfunkweſens in Amerika gibt 
es natürlich eine ganze Reihe von 
Erklärungen: Das neue Senſationelle 
der Radioſache, die Begeiſterungs— 
fähigkeit der Amerikaner für das 
Techniſche überhaupt. Aber einer 
der Hauptgründe ijt ber Radioiport. 
Die Tatſache, daß es der ameri- 
chen Induſtrie gelungen iſt, den 
en ſportlichen Ehrgeiz der ameri- 
kaniſchen Jugend, aber auch der Cr- 
wachſenen mit dem Funkweſen zu 
verbinden, hat in erſter Linie mit 
die ſchnelle Ausbreitung der Be— 
wegung ermöglicht. 
Den meiſten Amerikanern mit 


Funtempfangsgeräten liegt nicht ſo 
febr daran zuzuhören, was eine 


auf der Welt aus dem Ather „aus— 
zuſuchen“. Hat er das Glück, einen 
Weitfunk aus Honolulu als erſter 
abzuhören, fo ift er ein Radio- 
Refordmann. Das Spiel wiederholt 
ſich immer wieder von vorn, denn 
für jede Art von Empfangsgerät 
gelten beſondere Höchſtleiſtungen, 
auch lange und kurze Wellen müſſen 
verſchieden bewertet werden. Es 
läßt ſich bei dem ewigen Wechſel in 
den verſchiedenen Einzelteilen der 
Empfangsapparate ſehr leicht er— 
meſſen, daß einſtweilen der Radio— 
ſport noch vor unabſehbaren Zielen 
ſteht; er könnte erſt zur Ruhe kom— 
men, wenn mit dem einfachſten Mit- 
tel die größte Reichweite erzielt iſt. 

Es mag manchem ſeltſam vor— 
kommen, daß es bei uns dieſes 
Gefühl ſür die ſportliche Seite des 
Weitfunkweſens nicht gibt. Bei uns 


lle ſagt, ſondern von welcher | no EE C it aber das Radiohören noch zu 
. die Botſchaft kommt. Je Be ven WS ER jung und auch auf ganz anderen 
weiter fie von ihm entfernt ift, um Rui E N TEAN — ` _ Grundſätzen aufgebaut. Ein Sport: 


ſo beſſer, ja, das iſt ſein neueſter Radio beim Film: Einheitliche Leitung von Massen- treiben wie in Amerika wird ſich 


Sport, möglichſt entlegene Stationen aufnahmen auf großem Gelände durch Funkspruch daher bei uns wohl niemals ent. 
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Tanz nach Radio-Musik an Bord eines Dampfers: Der Lautsprecher ist an der Decke angebracht 


wickeln können, wenn auch unfern Funkliebhabern auf dieſem Ge- 


biet manche Möglichkeit offen ſteht. Wir können gelegentlich 


ee rere 
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Radio-Gesellschatt 
Behm & Co. m. b. H. 


Eigene Fabrikation unter berechtigier Benutzung sämtlicher Patente 
der „Telefunken“. Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 


Von der Reichstelegraphen - Verwaltung offiziell zugelassen 


Zentrale: Fabriken: 
Berlin NW 6, Werk I: 
Albrechtstraße 12 Berlin SO 36 
Am Bahnh. Friedrichstr. Harzer Straße 118 
Telefon: Werk II: 
Amt Norden Man beachte die Berlin SO 36 


7237, 9435, 11146 schutzmarkel Monteuffelstrabe 83 


| Fabrik 
hochwertiger Radio- Apparate 


£ ‚Sämtliche Radio- Zubehörteile 


in zuverlässig bester Ausführung 


$ Spezialität:Doppelkopffernhörer 
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d Eigene Verkaufsstellen und Niederlassungen an 
allen Haupthandelspl&tzen des In- und Auslandes 
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fort auf einer Scheibe photographiert. 
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land Lören und wenn erft 
der Radioempfang auf einer 
längeren Welle möglich iſt, 
ſteht auch unſerm Empfangs- 
gerät ein großer Teil der 
Welt offen. 
Erfreulicherweiſe regt ſich 
jetzt bei uns auch der Auto. 
mobilismus, um ſich das 
Funkgebiet zu erobern. In 
dieſen Tagen ſah man in den 
Straßen Berlins eine ſchöne 
Limouſine mit einer gier» 
lichen Dachantenne. Im 
Innern des Wagens befand 
ſich ein vorzüglicher Emp⸗ 
fänger, mit dem man in 
den [páten Nachmittagſtun. 
den auf einer Fahrt durch 
den Tiergarten oder an der 
Havel entlang, das Berliner 
Sendeprogramm ſehr gut 
hören tonnie. Auch die 
Oper hat ſich der Funkſpruch 
bei uns ſchon erobert. So 
wurden die Hörer kürzlich 
durch einige Teile aus dem 
„Tannhäuſer“ überraſcht. 
In Amerika dient der Wellen- 
ſpruch ſogar dazu, um bei 
Maſſenaufnahmen für den 
Film die Stimme bes Re- 
° giſſeurs an den verſchieden⸗ 
ſten Stellen gleichzeitig hörbar zu machen, ſo daß eine einheit⸗ 
liche Leitung möglich iſt. Natürlich erobert ſich der Rundſunk 
auch immer mehr alle Stätten des Vergnügens. Die meiſten 
Binnen und Küftendampfer ſpielen heute Radiolänze auf. 


Gehör durch den Ellbogen 


Daß man durch den Ellbogen hören und mit der Stimme 
zeichnen kann, ſind einige der Wunder, die gegenwärtig 
auf einer Ausſtellung elektriſcher, optiſcher und anderer 
phyſikaliſcher Apparate in London gezeigt werden. Mittels 
eines Optophones kann eine taube Perſon alle normalen 
Geräuſche vernehmen, aber nicht etwa durch die Trommel. 
felle der Ohren, ſondern durch die Knochen des Schädels, 
durch das Armgelenk oder bie Handknöchel, die das Ge. 
räuſch dem Gehirn übermitteln. Leute, denen die Ohren 
vetftopft waren, lonnten alle Geräuſche vernehmen, wenn 
ſie die Membrane des Hörers auf ihre Stirn drückten. 
Mittels eines Telephonempfängers konnte man fogar den 
Luftdruck hören. Zeichnen mit dem Munde wird durch 
einen Audiometer ermöglicht, der eine Verbindung von 
Gramophonen und elettrifden Signalen vorſtellt. Der Ge. 
ſang eines Menſchen oder die Töne eines Inſtruments 
werden in einem Megaphon aufgefangen und der Ton fos 
Ein leichtes Cre 
tönen der Vokale giebt eine regelmäßige Reihe von Fun⸗ 
ken, während Jazz⸗Muſik, auf einer Harmonika geſpielt, 
ein Bild abgiebt, das einem Sturm auf dem Meere ähnelt. 

In einem Vortrage, den Prof. Low vor dem Kings 
Kollege in London hielt, erklärte er, daß man in naher 
Zulunft die Televiſion, die drahtloſe Bildübertragung, in 
praltiſch verwendberer Form beſitzen werde, die dringend 
benötigt wird und die in ihrer Art von der drahtloſen 
Telegraphie nicht weſentlich verſchieden ſein wird. 


Der Mann mit der ſchwarzen Maske 


Sonderbare Dinge gehen manchmal auf den amerilani« 
ſchen Weitfunkſtationen vor. Wenn es ſich nicht, gerade 
heraus geſagt, um Reklame handelte, könnten ſie höchſt 
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Ihauerli und unheimlich 
ſein. Die Station W T A M, 
Cleveland, kündigte ihren 
Funthörern an, daß dem: 
nächſt ein maskierter Cán. 
ger m ihrem Geberaum 
auftreten würde. Warum 
maskiert? Noch dazu an 
einem Ort, wo ihn ſowieſo 
feiner der fernen Hörer ſehen 
könnte! Schreckliches Ge. 
beimnis! Des Rätſels Lü- 
fung ift echt amerilaniſch, 
könnte aber auch in Berlin 
möglich ſein. Der Sänger 
tritt allabendlich in einem 
Theater auf und darf für 
ben Streudienſt ſeinem Kon- 


sr; 


trakt gemäß nur 
ſingen, ſolange 
ſeine Identität 
nicht ſeſtgeſtellt 
iſt. Selbſt der 
ihn begleitende 
Klavierſpieler 
mußte mastiert 
erſcheinen, um 
nicht ſeinen Herrn zu verraten. Sollten ſich die Cleveländer 
durch dieſe Maskerade wirklich verblüffen laſſen? O. 


Oe der Fraxis 
Wl fir He Frans? 
Sn Oeſterreich hat fid) eine eigene Rundfunt-Gefellfdaft ge. 


gründet, die „Radio-Auftria A.-G.“ 
29 


Die „Deutſche Stunde A.-G.“ hat jetzt eine neue Tochter. 
geſellſchaft ins Leben gerufen, die „Oſtmarken Rundfunk A.-G.“ 


die von Königsberg aus ihr Programm verbreiten wird. 
® 


„Vor kurzem hat die Berliner Polizei zum erſten Male ben 
Funkdienſt benutzt, um nach einem Verbrecher zu fahnden. 
Es handelte ſich um die Ermordung des Friſeurs Johann 


AKTIENGESELLSCHAFT FUR NADIO APPARATE BAU 
BERLIN NW 40 . KRONPRINZEN - UFER 25 


RUNDFUNK-EMPFÄNGER 


(BEHORDLICH ZUGELASSEN) 


Die Woche 


Funkkonzerl während der Autotahrt 
Empfangsapparat 
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Aul dem Deck die Antenne. Der 
ist mit Kopfhörer und (wie das Bild links zeigt) mii 
Lautsprecher ausgerüstet 


Rauſch in der Oderberger Straße zu Berlin, der angeblich auf 
Anordnung der ruſſiſchen „Tſcheka“ ums Leben gebracht wurde 
ul 


Dr. Roger in Amerika hat Verſuche mit unterfeeifden und 
unterirdiſchen Antennen angeftellt, und ermittelt, daß die 
Aetherwellen im Waſſer und in der Erde von den Störungen 
durch das Tageslicht und weitere atmosphäriſche Einflüſſe 
ſrei ſind. 


^ 


Die berühmten Leipziger Gewandhauskonzerte werden tünj- 
tig auch im deutſchen Lokalfunk von der Sendeſtation Leipzig 


aus zu hören fein, die die „Sachſenſunk G. m b 9 jept 
errichten wird. 


Anleitung zum Betrieb einer eigenen 


Radiostation von Otto Kappelmafer 
Reich illustriert / 


Aus dem inhalt: 


Der Sender Der Empfänger / Die 
Uebertragung von Musik und Sprache 
Die Antenne / Der selbstgebaute De- 
tektorenempfänger / Aufstellung von 
Radioempfángern / Deutsche Radio- 
erzeugnisse / Organisation des Rund- 

spruchwesens / Das Radiowetter 

Rentabilitátsberedinung 
1.25 Mk. in allen Buchhandlungen 
und Scherl-Filialen 


VERLAG SCHERL » BERLIN 
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diskre'er Ya 
Frauen: 
fragen 
von 
der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen! Ver- 
sendet gegen Einsenduug 
von 1 Mark 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


ke. NIEDERLAGE, 


Graue Haare 


und Bart erhalten garan- 
tiert Naturf. und Jugend- 


glanz wieder durch meine Das Wort „Punktal“ 


seit 15 Jahren bewährte 


du: Te DU ein ist gesetzlich geschützt und ausschlieB- 

Elsner, Stuttgart liches Eigentum der Zeisswerke, Jena, 
Schloßstraße 57 b. a : 

zur Bezeichnung ihrer punktuell ab- 

bildenden  Brillengláser — Zeiss- 


Qualität. Jedes echte Punktalglas trägt 
zudem das Schutzzeichen Z Verlangen 
Sie ausdrücklich „Zeiss-Punktal“ und 
achten Sie auf das Schutzzeichen. 
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Ernst Hess Macht. 


Klingenthal i. Sa. 141. Musikinstr.- 
Fabrik Vielf. prim. Kat. kostenfr. 


Blasses Aussehen 


also der billigste und zugleich u.Sommersprossen ver- 
wat , deckt sofort da: tzl. Pg 
der feinste Tee im Verbrauch esch. Bratl, anerkannte MAIS 
Braunolin.® 
Gibt sofort sonnenverbr. sda 4 P kt Gl oo 
Teint. Fl. 4,—, De 111.6,— e 
ins Punktal-Gláser 
—— für Brillen und Klemmer. 
Gummiwaren, 


Sauger usw. hyg. Artikel. Für 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plöiz, Hamburg 30 B Über 1000 Niederlagen in Deutschland, bel 


Deutschl. Preisl. gr., Ausl. Porto. den durch oben abgebildetes Niederlageschild 
Pharm. hyg. Industrie Medicus, kenntlich gemachten Optikern. Druckschrift 
Berlin N 54, Veteranenstr. 25 W. „Punktal 12^ und jede Auskunft kostenfrei von 


wem Wiederverkäufer allerorts gesucht. mmm 


Pickel! Mitesser! 


Ein einfaches, wunderbares Mittel 

teile gern jedem kostenlos mit. 

Frau M. Poloni, Hannover A2, 
SchlieBiach 106. 


Briefmarken! 
ee Grin, Rip 

um, P a EM nter 
Ui Bonn a. Rhein. Martinete 2 


Noi¢geld Briefmarken 
Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Ganburg / Saale. 
ecc 


EG T. dub On OE E EI 


ersten Ranges. 
Spezial-Preisliste 
AUL KOHL A.-G. 
— CHEMNITZ == 


H | | H 
rie mar Ell Verlangen Sie bei Einkaufen in Speziolgeschaflen 


„., und Notgeld WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


4/14 PS der erfolgreichste Sport- 
wagen der letzten 3 Jahre. 
10/40 PS der komfortable zuver- 
lässiee Touren- und Reisewagen 


Apıllo-Werke A.-G., Apolda i. Thür, 


Preislisten kostenlos, 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK 
Heinz Pape, G.m.b.H., B 3513. AUGUST WELLNER SOHNE A:G.AUECSA P 
Hamburg 21, Hofweg85. | t — — 
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Die Wo che 


Alle 
BRHPER 
HALS 
LIKXRE. 


Witlttngu Korner Prescot, 


Die Störche auf dem Dachfirst da 

iehn diesmal nicht nach Afrika, 
Weil von dem Fräulein, das sich fönt, 
In puncto Wärme sie verwöhnt! 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 
Zur Körper- und Schönheitspflege: 

„Radlolux“ D. RP. 
erdsch! 


gen. Massageapparal É elektr. ee E 
Überall erhàtüich. Fabrik „Sanitas“ Berlin 124 


— 


mi” 


O- u. X - Beine 


heilt 
auch bei älteren Personen 
(Erfolge ge $2 Jahren) 


er 

Beinkorrektions- 
Apparat! 
D. R. P. Nr, 335318 sowie 
Auslandspatente. Arztlich 
Im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physi 
logisch-anatom. Br 
ARNO HILDRED 
Chemnitz Ga) E 80. 
(Fachárztliche Leitung.) 


N kaufen Sie am 

\ billigsten dei 
der Fabrik 
u. Handlung 


Herm. Wil j jr., Markneukirchen 114. 


Pa. Molkereibutter 


in Pak. bis zu 9 Pfund zu 
billi»sten Tagesprcisen, laufend 
lieferbar, Versand geg. Nachn. 
Max Kraetz, Flen:burg, 
Grossestr. 38/40. Telefon 2522. 


Tüchtige 
Buchhandlangsr sende 


—————— — 
f.ganz hervorr. unbed Interesses 
weit. Krei:e sich. neu., epochaler 
Werke gesucht. Größte Ver- 
dienstmöglichkeit. Zua. schriftl. 
Off. an Blysiam - Bücherei, 
Berlin » Zehlendorf e West, 
Waldemarstr. 43. 


Kranken-Möbel 


Berliner Krankenmöbellabrik 
Cari Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3 
Spezialfabr. f. Selbstfabr. 
Rall - und Trage- 
le. Lesatische, 2 


Verdeckungsapparate. 
paye eratis Sch Rückpto. 
GUSTAV HORN A ^ 


Magdeburg-B. 113. 


sende ich, um eine neue, für 
Selbstraslerer .höchst wichtige 
Sache schnell bekannt zu 
machen, an jeden, der mir seine 
Adresse’ mitteilt. 
Spezialhaus Hans ‚Jarke, 
Stettin, Berliner Tor 29 a. 


Fort mit dem 


Korkstiefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 
verwendbar Gratis- Broschüre 
sendet Bxtension, 
Frankfurt a. M., Eschersheim 500. 
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Stotterer 32% 


habe mich nach vielen vergeblichen Kuren selbst geheilt. Die 


Z d Büch! 
erleigt vollständig kostenlos I. much Hannover, Friesenstr.33. 


26. Januar 1924 


erhalten umsonst die Broschüre: „Die Ursache 
des Stotterns und Beseitigung ohne Arzt und 
ohne Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ Früher 
war ich selbst ein sehr starker Stotterer und 
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“MIT DEM SCHWARZEN KOPF 
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ne See DAS BESTE ZUR 
Ne — | HAARWASCHE 


\ SCHAUM PON 


Dr. Unblutigs Abschied. 


Verehrte Damen und Herren, Freunde und Gönner des 
Kukirols! Heute ist der Merkvers: „Hühneraugen klein und 
groß, wirst durch Kukirol Du los“ wohl fast jedem bekannt. 
Meine Pra xis ist dadurch auch sehr stark zurückgegangen, 
denn nicht ntir der Kukirof-Merkvers, sondern auch die 
Kukirol-Fabrikate sind heute überall bekannt und geschätzt 
und aus diesem Grunde gebe ich meine Praxis mit dem 
heutigen Tage auf. Ich ziehe mich nun ins Privatleben 
zurück, bitte aber trotzdem, den guten Kukirol-Fabrikaten 
und mir ein gutes Andenken zu bewabren. 

Das. Hühnerauge, lateinisch clavus, was eigentlich 
„Nagel“ bedeutet und mit dem Klavier nichts zu tun hat, 
obgleich man manchmal im Zweifel darüber sein kann, was 
vorzuziehen wAre, ein Klavier im Hause oder ein clavus am 
Fuße — doch ich schweife ab. Das Hühnerauge, wollte ich 
sagen, ist eine hornartige Hautschwiele, die mit einem 
harten spitzen Zapfen tief in der Haut sitzt und oft bis 
auf den Knochen oder in ein Gelenk hinabreicht. Früher 
hat man die Hühneraugen beschnitten, was oft zu geführ- 
lichen Blutvergiftungen führte, hat Zwiebelscheiben, Seife, 
rohes Fleisch, Karbolsäure oder sonstige Delikatessen auf- 
gelegt, um sie zu erweichen, oder hat Sympathiekuren 
angewandt. Heute hat man nur noch Sympathie für 
Kukirol, denn dieses in vielen Millionen Fällen bewährte 
Präparat: beseitigt die Hühneraugen in wenigen Tagen so 
leicht, daß man sich wundern muß, warum so viele Damen 
und Herren noch immer morgens ‘thre Stiefel mit Seufzen 
und Webklagen anziehen, statt ein Mann zu sein und sich 
einfach eine Schachtel Kukirol zu kaufen. Wenn ich nicht 
Dr. Unblutig, sondern Clemenceau wäre, der ja früher 
auch Arzt war, jetzt aber ein Schweinehund von Weltruf 
iat — doch ich schweife wieder ab. Wenn ich also Clemenceau ` 
wäre, dann würde ich sagen: Es sind noch mindestens 
20. Millionen Hühneraugen zuviel in Deutschland. Laßt 
sie uns alle vertilgen mit dem unübertrefflichen Kukirol. 
Aber auch das Kukirol-Fußbad möchte ich Ihnen dringend 

,ans Herz legen, denn 


D 


meine ‚verehrten Herrschaften, ist es, was noch bei vielen 
Menschen fehit. Ihre Zähne brauchen Sie täglich durch- 
echnittlich 5mal am Tage, aber Ihre Füße brauchen Bie den 
ganzen Tag. Darum müssen Sie diese auch wöchentlich 
einige Male in Kukirol-Fußbad baden, denn das verhütet 
Fußschweiß und Wundlaufen und beseitigt auch das lästige 
Brennen. Wenn Sie eine Postkarte an die 


Kukirol- Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburg 


schreiben, so erhalten Sie die lehrreiche Broschüre „Die 
richtige Fußpflege‘ gratis und portofrei zugesandt, 


Ich danke Ihnen nun allen für Ihre Aufmerksamkeit 
und wünsche Ihnen stets „Gesunde FüBe'', 
Dr. med. Unbiytig, Professor der Kukirologie, 


„Bta-Mundblättchen“ 
beseitigen üblen 
Mundgeruch u. ver- 
leihen angenehmen, 
wohlriechendenAtem. 
M. 1.50 


lor.“ Kräftigt und 
festigt die Brustge- 
webezellen. Schöne, 
volle Körperformen 
entwick. sich. M. 4.50 


Doppelkinn, starker 
Leib u. Hüften, un- 
schöneFesseln, dicke 
Waden beseit. ,,Eta- 
Zehrwachs', M.3.— 
Magere Personen er- 
langen durch „Eta— 
Tragol!‘ runde Kör- 
performen und so- 
fortige Gewiehtszu- 
nahme. M. 2.— 


„Eta . Haarfürbelo- 
tion“ färbt jedes 
Haar allmähl, braun, 
dunkelbraun, dunkel. 
blond oder schwarz. 

M. 2.— 


„Eta Augenbrauen- 


„Eta Haarkräusel- 
geist^ macht natür- 
liche Locken u. hält 
das Haar in lockerer 
Fülle. M. 1.50 


Beseitigen Sie die 
Schuppen und Schin- 
nen mit der ,,Bta- 
Haarkur“. M. 2.— 


Mitesser beseitigt 
man für immer mit 
dem „Bta - Mitesser. 
entferner“ (D. R. G. M. 
766 976) mit „Eta. 
lösung“. M. 2.— 
„Eta-Handhüllen“ 
machen die Hände 
zart und auffallend 
weiß. M. 3.— 
„Fingerspitzenfor- 

mer.“ Je 5 Stück 

M. 2.25 
Das 21. Modell Patent 
321 737  Nasenformer 
„Zello- Punkt“ formt 
jede Nase. M.6.— u. 8.— 
Pneumatisch. „Stirn— 
runzelglätter“ D. R. P. 
352 864. M. 3.— 


„Eta Haarwuchs- 
gallert“ fördert rapid 
den Wuchs der Kopf— 
u. Barthaare. M. 2.— 


„Bta Sonnenbraun“ 
gibt interessanten, 
sonnen verbrannten 
Teint. M. 1.50 
„Eta - Gesichtsmas- 
sageapparat‘. M. 2.- 


„Bta - Haarzerstörer“ 
entfernt nicht die 
Haare, sondern 
bleicht und zersetzt 
und macht sie farb- 
los und dünn. M. 3.— 


Eine neue Gesichts- 
haut durch die ver- 
besserte „Bta-Schäl. 
kur“. M. 4.— 
„Eta-Nasenbad“ läßt 
die Nasenröte voll- 
ständig verschwin- 
den, „Eta-Nasenbad‘“ 
wirkt auf die Blut- 
zellen. M. 4.— 


„Eta Lippen former“ 
ke Ge, 


„Eta - Grübchenban- 
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„Eta-Masse“ löst alle 
gelben Ansätze und 
Zahnstein augen- 
blicklich auf. M. 1.50 
„Bia-Sauerstoffzahn- 
pulver“, M. 0.30 


„Eta-Tätotropfen“ 
beseitig, Tätowierun- 
zen, Muttermale, Le- 
berflecke und War- 
zen. M.3.— 


Gegen Rheuma, Glie- 
derschmerzen,Hexen- 
schuß usw. beugt 
die „Eta- Thermo- 
haut“ vor. M. 2.50 


Lästigen Fuß-, Hand- 
oder Achselschweiß 
beseitigt „Eta- Fuß- 
badlósung'". M. 1.80 


„Bta - Antigra", ein 
neues wirksames Mit- 
tel. Wird ohne Wis- 
sen des Trinkers ge- 
geben. M. 2.50 


Geradehalter »Sa- dage“ erzeugt rei- 

scha'* d. primitivste, zendeGrübchen. M. 4.- 
doch bequemste Ge-][ |l 2 „Eta-Maske“ besei- 
radehalter. Angeben, y- tigt Sommersprossen. 

gibt strahl. Frische. A 

Mit Wanne NM. 2.— THAM. 


ob Figur klein, mittel Sauerstoffwirkung. 
oder stark. M. 2.50 M. 3.— 

„ „Eta“-Artikel sind durch zahlreiche Patente im In. und Auslande geschützt, ferner geschützt gemäß Gesetz vom 12. Mai 1894. 
Von zahlreichen Aerzten und Chemikern ausprobiert und glänzend begutachtet. Täglich eingehende Dankschreiben, selbst aus 
den entferntesten Ländern der Erde. Versand unauffällig per Nachnahme oder gegen  Voreinsendung auf Postscheckkonto 

Berlin 43634. Porto extra. Bei Bestellung von drei verschiedenen Artikeln oder mehr porto- und spesenfrei. ` 


„Eta‘‘- Gesellschaft m. b. H., Chemische Fabrik, Berlin W 289, Potsdamer Str. 32 


Musik-Instrumente J)) Ette Briefmarken Karneval-Artihel 


aller Art in großer Auswahl, 2 3 Kriegs- und Um 
= 
s Masken — Dominos — Ballüberraschungen 


` sturzmarken 
Spezialität: ] in Sätzen u. Paketen, 
Sprechmaschinen « Nadeln ö 
Zeitung gegen Doppelkarte. Elegante Hüte aus Krepp 
Tombola-Gewinne, Loose und Nieten 


Schallplatten Reparaturen Albert Friedemann, 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto Leipzig, Floßplatz 6/18. 
„Pohl & Weber Nachf. 
Z73 Berlin SW 19, Spittelmarkt 4/5! 


Bequeme Teilzahlung gestattet. «X um mum un Ë - 
Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 Strümpfe, Bandag., chirurgische. 
d Verlangen Sie Preisliste Nr. 12. 
absolut wirkendes Mittel 


a~e Hermophon-Sprechmaschinenlabrik. hygien. Artikelbillig. Preisl.grat. 
— 
LANC gegen Nasenrötel 


Josef Maas & Co. G. m. b. H. 

Charlottenburg 82, Hardenbergstr. 40. 
inf. von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs- 
stg. usw, Vorz. Mittel geg. ver rr. Por. u. Biutäd. No» E 

11 Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen. Sof. Erfolg un 

SSES We SEH absol. Unschidlichkeit. Zu bezieh. geg. Einsend. von Gm. 2.25 

(b. Nachn. 2.50 Gm.) d. Blanca-Vertrieb, Abt. A, Frankfurt a, M.- 
West, Postschließfach 1320, Postcheck 56428. 


Gehen $ie schlecht? Haben Sie Ballenknot., Schwiel. unt, d, 


balsam.“ Färbt gleich- 

zeitig dunkler. Mit 

Verteiler M. 1.50 
„Bta-Augenbad‘ 


Spezial - Liste über 
hygienische Artikel 
(Il senden wir Ihnen bei 
Angabe des  Ge- 
wünschten gratis. 


i, 


jr Har ic Voigís Bildungsanstali 
Erfurt Hauswirtschaftl. Frauenschule. 


Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen 


schaftliche Fortbildung, Säuglingspflege. 


Füß., Hohl-, Schwach-, Senk-, Flach-, PlattfuD, so tragen Sie nur 
das patent. hygien. s 

Fußkorsett „Rugant“ 
komb. m. Ballenhei- | 
ler. Sie gehen wieder 
leicht u. schmerzlos, 
Fußlänge in cm an- 
geben. Keine sogen, 1000 fach glänzend 
PlattiuDeinl., k. Bind., bewährt, 
keine sonst. Apparate drztllch LS 
mehr,kein bes Schuh- verordnet \ 2 
werk. W. Suchlandt, Berlin NO 43, GeorgenkirchstraBe 27. 


Halberstadt (Har). Töchterheim. Gründl. wirtschaftl. Ausbildung, 
wiseenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. I. Refer. Frl. E. Becker. 


Heppenheim (bergstr.) Töchterheim Gescw. Na, 
Hauswirtschaft. Handarbeiten, Weißnähen. Schneidern. Gatenbau, Fortbildung. Sport. Prosp. 
Th | (Harz) Töchterpensionat von Frau Prof. Lohmann 

ale und Tochter. Wissenschaitl, häusliche u. gesellsch. 
Ausbildung, Schönste Waldlage. Reichl., gute Verpfleg, Prosp. 
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: Lehrgà I. Maschine 
m Ingenieurschule Zwickau w.e K 
"i nieure, — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. — * 
Bl Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. Ki 


Himpels Pädagogium 


Bad Sachsa, Südharz. 


Illuftrierte Wochenſchriff 
über die Fortfchritte in 
Willenſchaft und Technik 


Privaisekreiärin 


von Großindustriellem (Dr.-Ing) in mittlere Kreisstadt des 
unbesetzten Westfalens zu baldigem Eintritt für Büro- und 
Privatarbeiten gesucht. Einige Kenntnisse in Kurzschrift sowie 
Maschinenschreiben erwünscht, gute Allgemeinbildung, statt- 
liche Erscheinung und gewandte Umgangsformen Bedingung. 


Frankfurt a. H., Niddaítr. 12 


Staatlich anerkannte 


Obst- und 


Geboten wird gutes Gehalt, Dauerstellung und freie Wohnung. 

| Gartenbauschule In Betracht kommen nur Damen von 24—30 Jahren, Witwe 

i ^htiete Priv alec i | der Diakonissen » Anstalt | ohne Anhang nicht ausgeschlossen. Angebote unter ausführ- 
Staatlich berechtigte Privatrealschule mit zu Kaiserswerth. lichen Darlezungen auch des Bildungsganges usw. nebst 


Internat. — Obersekunda - Reife einer 


stfentlicl Ol Zë Gewissenhaite 2jähr. Ausbildung | neuerem Lichtbild, welches alsbald zurückgesandt wird, unter 
ötlentlichen )erreaischule. 


mit staatlich. AbschluDexamen. E. N. 34 an Ala, Hasenstein & Vogler, Essen 
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Büchertafel, 


goníini Geni Candbed: Mongoerinunerungen’. Zwölf 
Jahre Arbeit und Abenteuer im Innern Afrikas. Mit 42 Abbildungen nach 
Photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers. Berlag Auguſt Scherl G. m. 
5. H., Berlin SW 68. — Allen, bie fif für foloniale Dinge tutereffieren 
ober gar fent eine koloniale Laufbahn erſtreben, werden diefe glänzenden 
unb ſchwung vollen Schilderungen der Schönheiten und Schrecken des Urs 
meldes Godmillfommen fein. Der Verfafier war kaufmänniſcher Ange⸗ 
felter bet der „Nieuwe Afrikaanſche Venndotſchap“, die im Rongogedtet 
bie Ausbentung umfangreicher Kautſchukplantagen betreibt. Von glühen dem 
Omiereile für das Tropenleben Defect, machte er bier ſchnell Karriere und 
Gradte es zum Faktoteichef und ſpäter zum Öberleiter eines ganzen 
Dik allerdings nicht ohne harte Prüfungen und Entſagungen aller Art 
burchlezen zu müſſen. Ständig im Kampf gegen heimtückiſche Seuchen und 
andere Gefahren des Urwaldes, fand er bei feiner praktiſchen Arbeit 
Welegenheik, reiche Neuntniſſe und Erfahrungen über Leben und Sitten 
ber Eingeborenen zu ſammeln, die er mit ſeltenem Geſchick im ſachlicher 
und ungeſchminkter Schilderung in ſeinem Buch wiedergibt. Nichts kann 
fpannender fein als feine Jagderlebniſſe, nichts erhebender als feine von 
hohem Naturempfinden zeugenden Beſchreibungen troplſcher Landſchaften, 
[el es des Urwaldes, des gewaltigen Qongojtroms ober rieſenhaſter Wafer- 
Ale. Das für Geographen, Gifnograpben und Kulturſorſcher bedeutſame 
Wert Ht mit zahlreichen Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen des 
Berfoſſers verſehen und enthält eine dreifarbige Ueberſichtskarte. Den künſt⸗ 
leriſchen Einband und Schugumſchlag zeichnete Richard Duſcheck. So 


mögen denn dieſe in Form und Inhalt vorzüglichen Schilderungen allen 
Jreunden gediegener Reiſebeſchreibungen und ganz beſonders auch ber 
celferes Jugend zum Erlebnis werden. 
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Geschäfiliche Mitteflungen. 


Wer, dureh Sorgen und Entbehrungen, vor der Zeit alt geworden 
ist, greift besonders gern nach einem erfolgreichen "Verjüngungs- 
mittel. Das von der Parfümeriefabrik Hermann edel 
lenberg,BerlinundDüsesseldorf, herausgebrachte „20 Jahr 
junger“ (patentamtlich geschützt), auch ,ExlepAng" genannt, macht 
graues Haar wieder jung, gibt thm seine frühere Farbe wieder und 
verleiht ursprüngliche Weichbeit und Fülle. Es wird in allen eln- 
schlágigen Geschäften geführt. 


Der von Robert Manning komponierte hübsche Fliegerwalser 
„Immer war's im Erdenleben" (Text-von Joh. Herm, Wilke) ist von 
dem Stahiwerk Mark Breslau A.G. mit allen Rechten er- 
worben worden. 


„Die dritte Hand" können wir die praktische und billige 
Neuerung nennen, die von der Electricitäts-Gesellschaft „Sanitas“, 
Berlin N 24, für ihren weltbekannten Fön-Apparat herausgebracht wor- 
den ist. Es handelt sich um einen kleinen Btünder, der es ermöglicht, 
daB man bei Benutzung des Apparates beide Hände freibekommt und 
er in jeder erdenklichen Stellung Verwendung finden kann. Beim 
Haartrocknen hält die eine Hand das Haar, die andere führt den 
Kamm, und der nach allen Seiten hin bewegliche Fön-Ständer dient 
als dritte Hand zum Festhalten des „Fön“, dessen heißer Luftstrom 
das nasse Haar gleichmäßig durchströmt und trocknet. Das Durch- 
kämmen des Haares ist beim Trocknen durchaus notwendig, da das- 
selbe dadurch glatt und glänzend wird, das Trocknen "eschleunigt 
und das Verwirren der Haare vermeidet, 
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Gemälde von Francisco de Goya 


Mexiko heute und morgen 


Bon Miniter P Ortiz Rubio, mexikaniſchem Geſandten in Berlin 


ch habe Mexiko bereits vor mehr als zwei Jahren ver- 
laffen, fo daß ich den Verlauf der Ereigniſſe und die Ent- 
wicklung, die ſich in dieſer in unſerer heutigen ſchnellebigen 
Zeit nicht als gering einzuſchätzenden Spanne in meiner 
Heimat vollzogen, und die zu ſehr entſcheidenden Anderungen 
innen- und außenpolitiſcher Art geführt hat, auch nur aus 
der Ferne habe beobachten können. Daher ift mir die Revolu- 
tion Adolfo de la Huertas völlig unerwartet gekommen, wäh⸗ 
rend meine Regierung ſich natürlich nicht von ihr hat über⸗ 
raſchen laſſen, es ſei denn inſofern, als ſie vielleicht mit einem 
etwas ſpäteren Zeitpunkte des Ausbruches gerechnet hat. 
Ich halte dieſe in der Preſſe febr verwirrt fid) ſpiegelnde Revo- 
lution vorläufig für die letzte, die den Frieden meines Bater- 
landes ſtören wird, und hoffe, daß ich damit recht behalte. 
Denn die Urſachen, die zu ihr geführt haben, ſind lediglich rein 
perſönliche Beſtrebungen ihrer Urheber, liegen aber nicht etwa 


in der Notwendigkeit, berechtigte Anſprüche des Volkes zu be⸗ 
friedigen. Die heute geltende Verfaſſung gewährt dem Volke 
bereits alle Rechte, bie es im Hinblick auf den bis jetzt erreich 
ten Stand ſeiner politiſchen Ausbildung vernünftigerweiſe 
verlangen kann, und es iſt nur nötig, den Ausgang des 
Gärungs- und Reifeprogeffes, den es jetzt durchmacht, abzu⸗ 
warten, um den Ausbau der Verfaſſung gemäß den gewonnenen 
praktiſchen Ergebniſſen vollenden und z. B. den Arbeitern alle 
diejenigen Privilegien gewähren zu können, deren ſich ihre 
deutſchen Genoſſen heute ſchon erfreuen. Die Gerüchte, die 
vielfach im Auslande über die Verbreitung des Bolſchewismus 
in Mexiko im Schwange find, find im allgemeinen weit über- 
trieben und lediglich die Folge von Vorgängen, die ſich als 
natürliche und unvermeidliche Auswüchſe des oben erwähnten 
Gärungs- und Reifeprozeſſes darſtellen. So ift z. B. die 
Hiſſung der rotſchwarzen Flagge des Kommunismus auf dem 
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National-Palaft in der Hauptſtadt zu bewerten, bie Adolfo 
de la Huerta während feiner kurzen Amtszeit als proviſori⸗ 
ſcher Präſident im Jahre 1920 infolge der Schwächlichkeit 
ſeines Charakters aus Furcht vor der Brutalität der Maſſen 
zuließ. Die Verſaſſung Mexikos zeigt dagegen keine Spur 
einer bolſchewiſtiſchen Tendenz, denn die Regierungsform iſt 
nicht die Räteherrſchaft der Soldaten und Arbeiter, ſondern 
ein liberales Bundesſyſtem auf rein demokratiſcher Grundlage. 


Die Gründe der heutigen Revolution ſind alſo nicht objek⸗ 
tiver, ſondern rein ſubjektiver Natur, b. h. fie liegen in ges 
wiſſen Gefühlen, welche die Triebfedern des Handelns ihrer 
Urheber ſind. 

Nach meiner Kenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe in 
Mexiko glaube ich berechtigt zu ſein, zu ſagen, daß 
mit der Niederſchlagung der Revolution und der 
gerechten Beſtrafung der Schuldigen eine Epoche fried- 
licher Kulturarbeit und wirtſchaftlicher Blüte in Mexiko an= 
brechen wird, in der wir Gelegenheit haben werden, unſer 
freundſchaftliches Verhältnis zum Auslande durch Anknüpfung 
und Erweiterung der wirtſchaftlichen Beziehungen noch mehr 
zu befeſtigen. 

Was unſer Verhältnis zu unſerer großen Nachbarrepublik 
betrifft, ſo kann dies nicht beſſer von Volk zu Volk ſein, als 
es heute iſt. Die zeitweiligen Spannungen, die zwiſchen den 
beiden Regierungen beſtanden haben, ſind ſtets in kurzer Zeit 
zur gegenſeitigen Zufriedenheit und in herzlichem Einver⸗ 
nehmen geregelt worden. Die kommende geit wirtſchaftlichen 
Aufſchwungs Mexikos wird dazu beitragen, ſolche Spannun⸗ 
gen nicht wieder aufkommen zu laſſen, weil man überall eine 
ſieht, daß ſie unfruchtbar ſind. 

Ganz beſonders erhoffe ich aber von der nächſten Zukunft 
eine noch engere Geſtaltung der herzlichen Beziehungen 
zwiſchen Mexiko und Deutſchland, und ich bin erfreut, daß 
mir meine Berufung auf den Geſandtenpoſten in Berlin 
Gelegenheit gibt, ſelbſt an einflußreicher Stelle dafür wirken 
zu können. Beide Völker haben fo viel gleiche Züge in ihrem 
Charakter, und ihre Intereſſen auf wirtſchaftlichem Gebiet 
wie ihre Stellung in der internationalen Politik weiſen ſo 
viele Ahnlichkeiten und Gemeinſamkeiten auf, daß ſie auf eine 
enge Zuſammenarbeit zum gegenſeitigen Nutzen mit abſoluter 
Notwendigkeit angewieſen find. Die Freundſchaft zwiſchen 
den beiden Nationen iſt hiſtoriſch begründet, da es niemals 
auch nur den geringſten politiſchen Gegenſatz zwiſchen ihnen 
gegeben hat; wirtſchaftlich aber ergänzen ſie ſich auf das glück⸗ 
lichſte, denn Mexiko kann ohne die Hilfe der deutſchen Technik 
und Wiſſenſchaft feine reichen Naturſchätze nicht in dem not» 
wendigen Maße nutzbar machen, und für Deutſchland wieder- 
um bietet ſich in Mexiko nicht nur die günſtigſte Gelegenheit 
zur Erweiterung ſeines Außenhandels durch eine Steigerung 
des Abſatzes ſeiner von uns ſo bevorzugten Waren, ſondern 
es kann auch ein unbegrenztes Arbeitsfeld und dadurch eine 
wachſende Einnahmequelle für ſeine Induſtrie bei uns finden, 
wenn dieſe ſich mit der mexikaniſchen Wirtſchaft zum Ausbau 
unſerer Landesinduſtrie zwecks Hebung und Ausfuhr unſeres 
Überfluffes an 9tobitoffen und auch zu ihrer Verarbeitung in 
unſerem Lande ſelbſt vereinigen würde. Das wichtigſte und 
beiden Völkern den größten Nutzen bringende Mittel zur 
Herſtellung einer engen wirtſchaftlichen Verbundenheit aber 
iit die gemeinſame Organiſierung einer deutſchen Maffen- 
auswanderung nach Mexiko, die Deutſchland von der Für- 
forge für den arbeits- und brotlofen Überſchuß feiner Be- 
völkerung entlaſten und dem Anſehen und der Stärke des 
Auslandsdeutſchtums einen gewaltigen Zuwachs geben, 
Mexiko aber durch bie Verſorgung mit dem beſten Koloniften- 
material, das die Welt kennt, die einzigſte Möglichkeit ver. 
ſchaffen würde, ſeine große Agrarreform durchzuführen, von 
deren ſachgemäßer Löſung der Grad feiner wirtſchaftlichen 
Entwicklung in erſter Linie abhängen wird. Das mexikaniſche 
Volk wird die deutſchen Einwanderer mit offenen Armen auf— 
nehmen und alles tun, damit ihnen Mexiko zur vollwertigen 
zweiten Heimat wird. Die megilanifhe Regierung aber ijt 
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bereit, gemeinſam mit der deutſchen alle Fürforge- und Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen zu treffen, die notwendig find, um den ein- 
wandernden deutſchen Koloniſten ihre wirtſchaftliche Exiſtenz 
von vornherein zu gewährleiſten. 


Während meines nunmehr zwei Jahre bereits überſchreiten⸗ 
den Aufenthaltes in Europa und Agypten habe ich natürlich 
eine ſelten günſtige Gelegenheit gehabt, Einblick in die ein⸗ 
ſchneidenden Verſchiebungen und Umwälzungen im Leben der 
Völker der alten Kulturwelt zu gewinnen, die ſich als Folge 
des großen Krieges und der Revolutionen vollziehen, und 
Beobachtungen von höchſtem Intereſſe anzuſtellen ſowie mit 
vielen bekannten Staatsmännern, Politikern und ſonſtigen 
führenden Perſönlichkeiten, welche die Geſchicke nicht nur der 
europäiſchen Nationen, ſondern mehr oder weniger der ganzen 
Welt leiten, zu ſprechen. Bei dem rieſigen Fragenkomplex der 
großen Probleme, an deren Löſung ſich die beſten Geiſter 
unſerer Zeit verſuchen, reichen aber auch zwei Jahre nicht 
aus, um ſich ein abſchließendes Urteil bilden zu können, wenn 
man, wie ich, zum erſten Male in das verwickelte politiſche 
und wirtſchaftliche Syſtem Europas aus nächſter Nähe þin: 
einblickt. Nur einer Überzeugung möchte ich Worte leihen: 
Von den im Fluß befindlichen Neugruppierungen der Mächte 
werden diejenigen für den Frieden und Fortſchritt der Menſch⸗ 
heit am nützlichſten fein, die alte Kulturſtaaten wie Deutſch⸗ 
land mit der neuen, lebensfriſchen Ziviliſation und den weiter 
fortgeſchrittenen Idealen junger, moderner Nationen anſtatt 
mit der überlebten Tradition altex Völker, ſo ruhmreich auch 
ihre Geſchichte und ſo unbeſtritten auch ihre Verdienſte im 
Altertum geweſen ſein mögen, verbinden. Zu dieſem Er⸗ 
gebnis bin ich gekommen, als ich auf eine an mich gerichtete 
Frage darüber nachdachte, ob Deutſchland mehr Nutzen aus 
einer engeren Geſtaltung feiner Beziehungen zum amerifa: 
niſchen Kontinent (dem angelſächſiſchen Norden und dem 
latein-amerilanifhen Süden) oder zum aſiatiſchen (Rußland, 
Sibirien, China) ziehen würde. 

Zum Schluß aber möchte ich dem Gefühl Ausdruck geben, 
das mich nach meinem noch ganz kurzen Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land am ſtärkſten beſeelt: dem Gefühl der Bewunderung vor 
dem heroriſchen Ausharren und dem beiſpielloſen Opfermut, 
mit dem das fleißige, genügſame deutſche Volk jetzt ſchon Jahre 
lang die unendlichen Leiden feiner Verarmung und Bers 
elend ing erträgt und ſich in allen Stürmen, die es umbrauſen, 
behauptet. Die Sympathie der Welt gehört letzten Endes doch 
dem, der das Schickſal meiſtert. 


* k * 


Inzwiſchen geht uns mit Bezug auf den in Nr. 3 der 
„Woche“ veröffentlichten Artikel „Die Revolution in Mexiko“ 
von der Vertretung ber Huerta-Partei eine Zuſchrift zu, der 
wir aus Gründen des gerechten Ausgleichs gerne hier Raum 
geben. Herr Dr. Krumm- Heller in Chorinchen (Mark) 
ſchreibt uns: 


„In Vertretung des proviſoriſchen Präſidenten von Mexiko 
und im Auftrage der in Deutſchland wohnenden Familien- 
angehörigen de la Huertas möchte ich folgendes feſtſtellen: 

Es iſt unwahr, daß ſich Herr de la Huerta als kommenden 
Präſidentſchaftskandidaten hat aufſtellen laſſen. Wahr iſt, daß 
der Genannte gegen ſeinen Willen und ohne Aufforderung 
von den Rechtsparteien aufgeſtellt wurde und erſt ſpäter ſeine 
Kandidatur annahm. 

Es iſt unwahr, daß von ihm begangene Veruntreuungen in 
Höhe von mehreren Millionen Peſos entdeckt wurden, ſo daß 
Obregón ihn unter Klage ſtellte. Auch ijt de la Huerta nic- 
mals nach Veracruz entflohen. 

Wahr ift, daß ihm fein ſchlimmſter Feind Obregón be: 
ſtätigen mußte, daß feine Handhabungen im Finanzminiſte- 
rium abſolut einwandfrei geweſen wären. Es iſt ſpäter durch 
feinen Nachfolger, den heutigen Miniſter Pani, kritiziert 
worden, daß zuviel Geld ausgegeben worden wäre.“ 
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Die Sturmfahrt eines Zeppelinkreuzers in Amerika 


Der bekannte deutsche Luftschifführer Kapt. Heinen (X), der frühere Führer der „Bodensee“, in Lakehurst bei 
der Ausbildung amerikanischer Offiziere und Mannschaften. Heinen ist jetzt durch seine Sturmfahrt mit dem „Shenan- 


Kapitän Heinen mit seiner Familie. — Rechts: Kartenskizze zu 
der geplanten Nordpolfahrt mit der , Shenandoah" 


Glüglicher als das franzöſiſche Zeppelin-Luftſchiff ,Oirmude” hat das ameri⸗ 
kaniſche Schweſterſchiff „Shenandoah“ eine Fahrt auf Leben und Tod überwunden. 
Die „Shenandoah“ oder „Tochter der Sterne“ lag an ihrem Maſt in Latehurſt 
verankert, als einer ber g fübrlid)em nordamerikaniſchen Orkane einſetzte, die 
metallene Schiffsnaſe abriß und den Kreuzer mit einer Beſatzung von 22 Offizieren 
und Mannſchaften den Elementen überlieferte. Der Südoſtſturm riß das Schiff 
mit raſender Geſchwindigkeit der kanadiſchen Grenze zu, und ſtundenlang blieb 
ein Schickſal ungewiß, bis Funkbotſchaften vom Kreuzer die Nachricht brachten, 
aß der Kommandant Pierce und der Deutſche Heinen das Luftſchiff wieder in 
ihre Gewalt bekommen hätten. Wie es ſcheint, hat Heinen das EE 
an der Rettung der mit Helium gefüllten „Shenandoah“; die amerifani[d)e Preſſe 
feierte ihn als Held des Tages und ließ es auch nicht an fenfationellen Schilde⸗ 
rungen fehlen, auf welche Weiſe Heinen ſich Pierce gegenüber als rettender 
E durchgeſetzt batte. ES 

ie Amerikaner find mit dem Ausfall dieſer unfreiwilligen „Probefahrt“ ber 
„Tochter ber Germ” zufrieden, die ja die Beſetzung des Nordpols als eines 
wichligen ſtrategiſchen Punktes zum Ziel haben des Die geübte Mannſchaft der 
„Shenondoah“ will fic, wie es heißt, zu der Fahrt nur bereitfinden, wenn ſie 
unter dem Kommando Heinens ſteht. e 

Wir Deulſchen können nur wiinfden, daß dieſe Langfahrt unſerm Zeppelin⸗ 
ſyſtem einen neuen Triumph über die unerbittlichen Elemente beſcheren möge. 


* 


doah“ in Amerika sehr populär geworden 
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Der Sitz des englischen Par- 
laments: Der Palast von West- 
minster. Der gewaltige gotische 
Bau wurde nach mehr als 30 jähri- 
ger Bauzeit 1868 vollendet. Er 
enthält 11 Höfe und 1100 Räume 


Lords, Gentlemen 


und 


Arbeiterregierung 
Das Kabinett Mac Donald 


Von Carl Hans Stielow 
Mit 11 photographischen Aufnahmen 


„Rule Britannia!" — Sn ftolzer, 
ſelbſtbewußter Ruhe liegt der 
Prachtbau des engliſchen Par— 
lamentspalaſtes an den kühlen 
Fluten der Themſe und herrſcht 
über ein Viertel — und nicht das 
ſchlechteſte! — des feſten Erd— 
kreiſes und über ſämtliche Ozeane, 


— m 


James Ramsay MacDonald, 
der neue englische Ministerpräsident, mit seinen Kindern, 
(von links: Joan, Sheila, Alastair, Ishbel, Malcolm) 


ale 
e$ 


Links; Nach dem Wahlerfolg der Labour Party: Mit- 


glieder der Arbeiterpartei lassen sich filmen 


aber kaleidoſkopiſch ändert fid) das Bild der Parteien und 
Regierungen, die durch ſeine Tore dort ein- und ausziehen, 
um dieſe Weltherrſchaft auszuüben. Seit Jahrhunderten 
waren es die „Lords und Gentlemen von England“, welche 
diefe Aufgabe mit Dorfer Hand löften — doch jetzt welch 
anderes Bild — haben jene „Herren-Menſchen“ der Ar- 
beiterpartei Platz machen müſſen. Es ſcheint, als ob eine 
grundverſchiedene Epoche in der parlamentariſchen Geſchichte 
des Inſelreichs hereingebrochen wäre, als ob ganz neue 


a ew ck 
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ce ig, E 
John Kobert Liynes, 


Großsiegelbewahrer und Führer des Unterhauses, Präsident der National 
union der Arbeiter und Vorsitzender des Vollzugsrats 


Bilder die Hallen des Weſt⸗ 
minſter⸗Palaſtes füllen ſoll⸗ 
ten — da muß es den Fern- 
ſtehenden Wunder nehmen, 
wie wenig dieſe Bilder, die 
uns in Beſchreibungen und 
Abbildungen von jenſeits 
des Kanals erreichen, von 
früheren Vorgängen ab- 
weichen. Genau ſo, wie es 
die Gentlemen ſeit Jahr⸗ 
hunderten getan haben, be⸗ 


fy 4 
ar 


Graf Chelmsford, 
Erster Lord der Admiralität, wurde 1916 Vizekönig 
von Indien, nachdem er vorher Gouverneur von 
Queensland, 1905—1909, und von Neu-Südwales, 
1909—1913, gewesen war 


A. Henderson, 


Innenminister, seit 1919 Parlamentsmitglied 

für Durham, im letzten Kriegskabinett 

Minister ohne Portefeuille, 1908—1910 und 

1914—1917 Vorsitzender der Labour Party 
im Parlament 


Links: Philip Snowden, 


Schatzkanzler, 1903—1906 und 1917—1919 
Vorsitzender der unabhängigen Labour Par- 
ty, Mitglied des Parlaments für Blackburn 


Rechts: Eine typische Szene aus 
dem englischen Parlament: 
Die Mitglieder des Unterhauses sitzen teil- 
weise mit dem Zylinder auf dem Kopf auf 
ihren Bänken um den Redner herum, Rechts 
auf erhöhtem Sitz der „Sprecher“ 
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nimmt fid) beim Anbrechen ihrer Machtära die Arbeiterpartei. 
Mit demſelben mittelalterlichen Pomp und Gepränge eröffnet 
der König in dem kleinen, prächtig ausgeſtatteten Saal, in 
dem die Wollſäcke liegen, dem „Hauſe der Lords“, mit ſeiner 
Thronrede an feine „Lords und Gentlemen“ die neue Par: 
lamentsſeſſion, in derſelben loyalen Weiſe begeben ſich die 
getreuen Gemeinen — die künftigen, ſich ihrer Macht ſchon 
bewußten Arbeiterminiſter, die genau fo „gentlemanlike“ aus- 
ſehen und auftreten, wie es Sitte und Geſchäftsintereſſe für 
alle Engländer in angeſehener Stellung kategoriſch vorſchreiben 
— aus ihrer eigenen Kammer beſcheiden in das ſtolze Ober: 
haus, um dort mit der üblichen Ergebenheit der britiſchen 
Untertanen die Botſchaft ihres Souveräns wortlos entgegen— 
zunehmen und ſich dann wieder zu entfernen. Und genau 
ebenſo, wie jeder frühere, auch der mächtigſte Premierminiſter 
und „de facto" Beherrſcher des britiſchen Weltreichs, pilgert 
der „Arbeiter: Premier“ Ramſay MacDonald zum König, um 
ihm durch Handkuß Huldigung zu leiſten. Wie ſeltſam dies 
auch den europäiſchen Feſtlandbewohner berühren mag, für den 
Kenner des engliſchen Volkes ijt es keine Überraſchung. Der 
Linksradikale diesſeits und jenſeits des Kanals iſt ein total 
verſchiedenes Weſen. Drüben hängt auch der extreme Libe⸗ 
rale noch mit derſelben Zähigkeit am Althergebrachten, wie 
überhaupt jeder Engländer. Die in England allmächtige 
gute Sitte legt ſelbſt 
dem wildeſten Drauf— 
gänger Kandaren 
an. Und ſolche wil: 
den Draufgänger 
gibt es auf den 
„Sitzen der Mächti— 
gen“ im Themfe-Pa- 
laſt nur wenige oder 
gar keine. Es iſt 
wunderbar, welchen 
beſänftigenden Ein— 
fluß die von alter 
Tradition und Zere— 
monie durchſättigte, 
feierlich gedämpfte 
Atmoſphäre des Un- 
terhauſes hat. Groß 
iſt die Amtsgewalt 
des „Sprechers“ — 
zu deutſch des „Prä— 
ſidenten“ — und be— 
zopft und gewun— 
den die Formalität 


MiB Susan 
Lawrence, 
Abgeordnete der Ar- 
beiterpartei im eng- 
lischen Parlament 
Phot. Topical 


des Sprechens. 
Man ſagt z. B. 
nie, wenn man ein 
anderes Mitglied 
nennt: „Miſter 
Soundſo“ oder 
„Sir Dingsda So— 
undſo“, ſondern: 
„Das ehrenwerte 
Mitglied für den 


Englische Arbeiterpartei- Gastgeberinnen 
Die Frauen der prominenten Mitglieder der englischen Arbeiterpartei 
haben, um ihren politischen Gesellschaftsverpflichtungen nachkommen 
zu können, einen Klub 


Wahlkreis So- 
undſo“ oder bei 
einem Militär: 
„Das ehrenwerte 
und tapfere Mit: 
glied für den 
Wahlkreis Go- 
undſo“, und ſo 
gibt es noch eine 
ganze Reihe an- 
derer Phraſen, die 
eiſerne Vorſchrift 
ſind und die 
ſchönſte Volks- 
rede in eine Art 
Predigt verwan. 
deln. Dann iſt 
auch das beriibm- 
te „Haus ber Ge: 
meinen“ keine 
große, kühne 
Halle, die zu 
freier Bewegung 
und geiſtigen 


Mrs. Bondfield 
wurde als Abgeordnete 
der Arbeiterpartei ins 

Parlament gewählt 


Fhot Elliot u. Fry 

* 
Turnieren heraus⸗ 
fordert, ſondern ein 
ziemlich kleiner Saal, 
in dem kaum zwei 
Drittel der Mitglie- 
der Platz haben und 
der ſchon architekto⸗ 
niſch jeder Ab: 
ſchweifung von der 
vorgeſchriebenen 
Form feine undurch⸗ 
brechlichen Schran⸗ 
ken aufzuerlegen 
ſcheint. Deshalb 
ſtehen die Mitglieder 
— am erſten Tage der 
Fhot. Transocean neuen Seſſion oft 
ſtundenlang vor der 
Offnung der Türen 
des Unterhauſes 
„Polonnaiſe“, um 
einen Sitz auf den der Partei vorgeſchriebenen Bänken durch 
Belegen mit einem Hute zu erobern. Ob die Damen der 
Arbeiterpartei dasſelbe getan haben, verſchwieg des Sängers 
bezw. des Drahtes Höflichkeit. Aber auch ſie fügen ſich 
offenbar der althergebrachten Sitte, welche vorſchreibt, daß 
die Frauen von Mitgliedern der Regierungspartei politiſch— 
geſellſchaftliche Empfänge abhalten müſſen, und haben zu 
dieſem Zweck einen Klub gegründet, den „Halbkreis-Klub“. — 
So zeigen alle Bilder der neuen Ara ebenſo wie die 
Phyſiognomien ihrer hervorragendſten Vertreter und Ver— 
treterinnen — die altgewohnten, engliſchen Typen und Züge, 
die wir ſeit Jahren und Jahrzehnten kennen. Die Menſchen 
ſind andere und wechſeln mit den Zeiten, doch die Sitten und 
Bräuche bleiben die gleichen, wie ſie waren. Viele Waſſer 
find ſchon an dem Themſe-Palaſt vorbeigerauſcht, aber ſein 
Bild ſpiegelt ſich unverändert in den Fluten wider. 


gegründet, der sich „Halbkreis-Klub“ 


nennt 
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Fritz Klim ſch - ein deutſcher Meilir 


Von Generaldirektor Dr. Wilhelm v. Bode — Mit ſieben Aufnahmen nach Werken des Künſtlers 


itz Klimſch war Schüler 

der Berliner Akademie; die 
Bildhauer, die hier lehrten, 
ſtanden unter dem Einfluß des 
Klaſſiziſten Rauch und ſeines 
ſtark ſinnlich oberflächlichen, auf 
maleriſchen Effekt ausgehenden 
Nachfolgers Reinhold Begas. 
Da auch auf die techniſche Aus: 
bildung des Bildhauers damals 
noch wenig Wert gelegt wurde, 
konnte ſich ſein Talent, das er 
früh bewies, hier nicht in gün⸗ 
ſtiger Weiſe entwickeln; aber er 
war wenigſtens nicht verbildet, 
als er 1894 mit dem Rom- 
Preis nach Italien ging. Was 
er hier und ſpäter bei ſeinem 
Aufenthalt in Griechenland ge- 


Unten links: „Nike“ (Bronze, 1917 
' Farbwerke, Leverkusen 


lernt Hat, und wie er unter 
folchen Einflüſſen raſch feine 
Eigenart entwidelte, bewies 
feine hohe künſtleriſche Bega— 
bung und zugleich ſeine Selbſt— 
ſtändigkeit im Urteil und in 
der Einſtellung gegenüber den 
mannigfaltigen Eindrücken der 
fremden Kunſt. Klimſch hat 
hier erſt recht die Bedeutung 
des Materials und vor allem 
den Wert der eigenhändigen 
Ausführung ſchätzen gelernt und 
es ſich zur Pflicht gemacht, 
möglichſt keine Arbeit aus der 
Hand zu geben, die er nicht 
vom erſten Entwurf bis zur 


Links: ,ErnaCohnitz" (Stein, 1913) 


Unten rechts: „Flora“ (Bronze, 
1920—21) 
Auf dem Stein-Flatz in Charlottenburg 
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letzten Durcharbeitung mit eigener Hand ausgeführt hätte. Selbſt die 
Architektur, wo ſolche mit der Plaſtik verbunden iſt, iſt ſtets von ihm ſelbſt 
entworfen und ſteht deshalb voll im Einklang mit ſeinen Bildwerken. Er 
hatte das Glück, nach Italien zu kommen, als ein paar ältere deutſche 
Künſtler, der Bildhauer Adolf Hildebrand und als eigentlicher Mittelpunkt 


„Ulanen- Denkmal in Saarbrücken" 
(Bronze mit Stein 1912—13) 


Links: „Merkur“ (Marmor, 1908—10) 
Berliner Handelshochschule 


dieſer Bewegung Hans von Marees, 
mit der Durchführung ſolcher Grund- 
ſätze und ihrem Anſchluß an klaſſiſche 
Vorbilder unter den jüngeren deutſchen 
Künſtlern begeiſterten Anklang fanden. 
Aber Klimſch hat zwar ihre Lehren 
ſich zunutze gemacht, aber er hat ſich 
ihnen gegenüber doch ſo ſelbſtändig 
gehalten wie den Vorbildern der Antike 
und der Renaiffance gegenüber. 

Er hat das Glück gehabt — und 
zweifelsohne war er dabei ſelbſt „fei. 
nes Glückes Schmied“ — in reichem 
Wechſel die verſchiedenartigſten Werke 
der Plaſtik ausſühren zu können und 
doch ebenſowenig zu koloſſalen Monue 
menten wie zu ſpieleriſchem Architektur⸗ 
ſchmuck herangezogen zu werden, rich⸗ 
tiger: fid) mißbrauchen zu laffen. Sein 
ſchlichter und ſachlicher Schönheitsſinn, 
neben dem er weder falſche Monumen⸗ 
talität noch überſtiegenes Pathos oder 
verlockende Sinnlichkeit in feinen Or, 
beiten duldet, beſticht nicht die große 
Maſſe, am wenigſten die neuen Reichen 
und Snobs, die mit der Mode gehen 
und ſich nur als Schrittmacher und 


— 
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„Lovis Corinth- 
Büste“ 
(Bronze, 1907) 


Gönner ber mo: 
dernſten Kunſt 
wohlfühlen. Der 
Künſtler hat ſei⸗ 
nen Kreis von 
ernſten Kunſt⸗ 
freunden, die auf 
feine Ideen ein- 
gehen und ihre ei⸗ 
genen Pläne und 
Wünſche dem 
Künſtler zur frei⸗ 
en Um⸗ und Aus⸗ 
geſtaltung über⸗ 
laſſen. Er iſt einer 
von denen, die ſich 
nicht „dreinreden 
laſſen“, aber ſei⸗ 
ner liebenswürdi⸗ 
gen, ruhigen Art 
gelingt es, ſeine 
Auftraggeber für 
ſeine Ideen und 
ſeine künſtleriſche 
Auffaſſung zu ge⸗ 
winnen, ohne daß 


Rechts : Jágerinnen 
(Bronze, 1911—13) 


Besitzer: Geh. Rat Dr. 
, Leverkusen 


-margt 
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fie es beſonders empfinden. Dadurch ijt es ihm geglückt, fid) 
faft in allen feinen Werken voll und ganz zu geben, wie er 
ſelbſt empfindet. 

Klimſch hat ſich innerhalb der Aufgaben gehalten, die ſich 
heute in der Plaſtik noch löſen laſſen, ohne ihre Grenzen zu 
überſchreiten. Er hat ſich von jeher von der falſchen Koloſſalität 
und daher auch von ſtaatlichen Rieſenaufträgen ferngehalten. 


D 


Text und Bilder find mit Genehmigung des Verlags bem eben 
erſchienenen reichilluftrierten Werk entnommen Wilhelm v. Bode: 
Fritz Klimſch, Pontos-Verlag, Freiburg i. B. In einer erſchöpfen⸗ 
den Auswahl von Plaſtiken wird das Lebenswerk des bekannten 
Berliner Künſtlers vorgeführt. Die Einleitung Wilhelm v. Bodes 
gibt eine vortreffliche Charakteriſtik der Klimſch'ſchen Kunſt und ihrer 
Zuſammenhänge mit unſerer Zeit. Die Schriftleitung. 
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Der vote Zar 
Zum Tode Lenins 


Se Peter der Große, Lenin 
— fo etwa wird dem Geſchichts. 
ſchreiber bas Dreigeſtirn der Namen 
heißen, die für Rußland mehr als 
all> andern Schickſal bedeuteten. 
Mehr noch: Zwei Namen wie 
Peter der Große und Lenin wer: 
den keineswegs Weſensgegenſätze 
bedeuten. Ihre Träger — Marr 
hin, Marx her! — waren Geiſt 
vom ſelben Geift und Fleiſch vom 
ſelben Fleiſch. Zwei ungeheure 
Willenszentren, die das hundert: 
ſältig auseinander rinnende ruſſi— 
(de Weſen mächtig zuſammen⸗ 
hielten und zuſammenballten. Zwei 
Selbſtherrſcher brutalſten Kalibers. 
Mit Erſtaunen nimmt der aufmerk- 
ſamere Zuſchauer ſchon heute wahr, 
mit Erſtaunen wird über ein kleines 
alle Mit: und Nachwelt erkennen, 
daß ſich in Wahrheit ſeit 
1917 und 1918 weſentlich 
und grundſätzlich kaum et, 
was geändert hat in Ruß: 
land. Rußland — das war 
nachdem wie oordem eine 
ungeheure dumpfe Maſſe 
von Gehorchenden und unter 
der abſoluten Führung 
eines Willens eine dünne 
Schicht von in ſchrankenloſer 
Willkür Gebietenden. Größer 
als durch die fanatiſche 
Dämonie, womit er durch 


= 


Ein Höhepunkt im Leben 
des Sowjet - Gewaltigen: 
Lenin tritt am 7 Novem- 
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Der arbeitende Lenin 
Studien, die der russische Maler Nathan 
Altman 1920 im Arbeitszimmer Lenins im 

Kreml zu Moskau geschaffen hat 


fas der in kleiner Auflage hergestellten 
Mappe „Lenin“ (Trirema Verlag, Berlin) 


Meere von Blut und Willten von 
Verbrechen die Beſtie Revolution bis 
zum äußerſten gehetzt hat, erſcheint 
Lenin, der rote Zar, durch die 
Willenskraft, womit er den Wagen 
des Schickſals ſchroff herumriß, als 
er ſpät erkannte, daß er ſtracks 
hinraſte zum nahen, alles ver- 
ſchlingenden Abgrund. Selten in 
der Weltgeſchichte — Muſſolinis 
hier nicht zu gedenken — wurde 
der Entfeßler einer Revolution in 
ſolchem Maße auch ſchon wieder 
ihr Bändiger. Das allein aber 
wird dem Urteil der Weltgeſchichte 
nicht geniigen, um dem Mann 
Lenin den Namen „Groß“ im 
ſchöpferiſchen Sinne zuzuerkennen. 
Schon freilich ſpreizt ſich mehr als 
byzantiniſcher Perſonenkult 
um den Mann, der angeb- 
lich die Perſönlichkeit durch 
die Maſſe ausſchaltete. Aber 
das höhniſche Mephifto- 
wort „Ein großer Aufwand 
ſchmählich iſt vertan“ er⸗ 
ſchöpft den ganzen Inhalt des 
Leninſchen Aufſtandes und 
Umſturzes. Darum wird er 
in der Geſchichte groß nur 
heißen als Zerſtörer und als 
Schuldiger. F. H. 


sk 


ber 1917 an die Spitze der 

neugeschaffenen Sowjet- 

Regierung. Aus. Lenin“, Ver- 
lag Die Schmiede, Berlin 
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Miststerprisident Sun-Pao-Chi (x) 
DER NEUE LEITER DER CHINESISCHEN POLITIK 
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AUTOMOBILRENNEN IM EISWASSER 


23323622 nu ne une — 1 


Ein Auto, das sich auf der 
Rennstrecke im Eiswasser 
festgefahren hat Phor.Lerlach 


a 


Links: Im 100-Kilometer- 
tempo über die getaute 
Eisfläche hot. Rüge 


a 


Unten: EineRettungsaktion 
Continental Fhoto 


(pint Uraufführung. Veranſtalter: 
der Gau Brandenburg des 
ADAC. Schauplatz: der Wann: 
ſee. Zeit der Handlung: Tauwetter— 
winter. Gattung: Waſſerpantomi— 
me. Dieſer Verſuch, dieſer erſt— 
malige Verſuch, das Berliner 
Winterſportprogramm um etwas 
durchaus Neuartiges zu bereichern, 
wurde mehr oder minder zu — 
Eiswaſſer. Aus der Schnelligkeits— 
prüfung wurde eine Vielſeitigkeits— 
prüfung, die einen neuen Typ im 
Entſtehen zeigte: das Autoboot. 
Man ſah Autos, die das Eis 
durchfurchten, wellenaufwühlend 
gleich plumpen Walen. Andere 
blieben unterwegs liegen und 
warteten, bis man ſie abſchleppte 
wie ſteuerlos gewordene Didun: 
ken. Wieder andere warteten noch 
länger, unſchlüſſig, ob ſie ganz 
wegſacken oder im ewigen Eiſe ein— 
frieren ſollten. Anzuerkennen und 
rühmenswert bleibt bei alledem 
der Sportſinn der Adaciſten. 
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Aufnahme 
der „Woche“ 


Fritz Hirsch und Mathilde Sussin in „Guten Morgen, 
Herr Fischer!" 


Ein Berliner Possenabend im staatlichen 
Schauspielhaus 


AUS DEM BERLINER THEATERLEBEN 


Links: Heinrich George als König Philipp in Schillers 
„Don Carlos" in der Volksbühne Fhħot Riess 


Unten: Szenenbild aus Leon Jessels neuer Operette 
„Meine Tochter Otto* im Neuen Theater am Zoo 


Von links: Mia Hellmuth, Georg Baselt, Ida Perry, Lilly Flohr, 
Theo Lucas, Lotte Stein Aufnahme der ,,Woche'' 
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Straßenbild aus 
Tokio: 
Fin japanischer Polizist 
regelt während der Auf- 
räumungs- und Aufbau- 
arbeiten an einem Ver- 
kehrssignal den Straßen- 


verkehr im Innern der 
Stadt 


* 


Im Oval:Bankdirek- 
tor Franz Urbig, 
Geschältsinhaber der Dis- 


conto - Gesellschaft, voll. 
endete sein 60. Lebensjahr 


( Photothek) 
= 


Mitterechts: Aufdem 
Eis im Badeanzug 


Ein Schlittschuhläufer- 
paar auf dem Schlachten- 
see bei Berlin 


( Phot. Atlantic) 


Oben: Der „See- 
kónig" 

Als großer Sportsmann ist 
König Christian vonDäne- 
mark bekannt, der na- 
mentlich den Segelsport 
eifrig betreibt. Unser Bild 
zeigt den König beim Eis- 
segeln im Roskilde-Fjord 
(Phot. Monbergs Presse- 


bureau) 


zk 


Links: Ein Speise- 
haus für Aerzte 
Nach dem Vorbild der 
,SchloBküche" wurde im 
Berliner Westen kürzlich 
ein Mittags isch fürAerzte 
eröffnet, den die „Oester- 
reichische Freundeshilſe“ 
ins Leben gerufen hat 


(Aufnahme der , Woche"! 


BILDER AUS 
ALLER WELT 


Josefina, die jüngste Tochter 
des Gesandten 


Anita, die älteste Tochter 
des Gesandten 


. Ne 
Tr AN 


in Berlin mit Familie 
Aufnahmen der a Wohe” 


Dr. Demetrio Lossada-Dias, 
der venezolanische Gesandte 
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Das Kaiserpaar im 


Park 


Links: Holzplatz 
im Garten, wo der 
Kaiser gewöhnlich 
morgens arbeitet 


Aus der „Doorn- 
Mappe", Kunstverlag 
Löffler & Co., Greiz 


KAISER 
WILHELM II 
IN DOORN 
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als ITROMAN 
V FRANZ XAVER KAPPUS 
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dem- 


12. Fortsetzung Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


Splitta überlegte. 

„Ich begreife nicht, warum Sie zögern! Haben Sie 
das Frauenzimmer in der dritten Abteilung unter die 
Lupe genommen? Schon vor einer Woche habe ich Ihnen 
geſagt: das wäre etwas! Ausgeprägte Nymphomanie, 
ein Schulbeiſpiel von Mannstollheit.“ 

„Gewiß. Aber —“ 

„Sie haben Bedenken?“ Splitta beſchrieb eine weite 
Geſte. „Lieber Herr Kollege, in dem Punkt dürfen wir 
nicht ängſtlich ſein! Was wir auch unternehmen — es 
gilt immer nur den Endzweck. Wenn das ganze Men⸗ 
ſchengeſchlecht in Frage kommt, zählt der einzelne nicht! 
Die Perſpektive dürfen wir nicht aus dem Auge ver- 
lieren. Sie muß uns Rückhalt fein, ob wir das Richtige 
treffen oder irren. Was übrigens die Fanny Schwan⸗ 
berger betrifft —“ 

„Ich kenne den Fall!“ 

„Na, ſehen Sie! Kann da überhaupt von einem Riſiko 
die Rede ſein. Das Weib iſt erblich belaſtet, phyſiſch und 
pſychiſch degeneriert, geiſtig unter dem Durchſchnitt. Für 
die Geſellſchaft kommt ſie ſicherlich nie mehr in Betracht. 
Darum — greifen Sie zu, je früher, deſto beffer!“ 

Dilzer blieb die Antwort ſchuldig. 

Er konnte dem Kollegen nicht ſagen, was ihm auf der 
Seele brannte. Konnte nicht geſtehen, daß er ein lebendi⸗ 
ges Beiſpiel kannte, daß es eine Madeleine Roſſi gab, 
die das Kainszeichen ſeiner Entdeckung auf der Stirne 
trug. Und grauſam verwirklichte, worüber die Zeitun⸗ 
gen ſchrieben und die wiſſenſchaftlichen Debatten kein 
Ende nehmen wollten. 


Doch in heimlichſter Nacht wälzte er den Gedanken 


hin und her. Tauſendmal fragte er ſich nach dem Grunde 
ſeiner Unentſchloſſenheit und konnte die Antwort nicht 
finden. 

Was hatte das Frauenzimmer auf der Klinik mit 
Madeleine zu tun? War das nicht eine Sache für ſich? 
Oder — brachte er es nicht zuſtande, weil ſein Mittel 
namenloſes Unglück auf das geliebte Weib getürmt hatte? 
Haßte er dieſes Mittel vielleicht ſogar und mit ihm den 
ganzen Komplex ſeiner Arbeiten? 

Ja, fo wird es ſchon fein, überlegte Dilzer. 

Sich ſelbſt hatte er ja getroffen, auf ihn ſelbſt fiel die 
fürchterliche Wirkung des Giftes zurück. Er liebte Made⸗ 
leine — und ſie konnte dieſe Liebe niemals erwidern! 
Sein eigener Henker war er geworden, ſich ſelbſt hatte 
er den Strick gedreht! 

Freilich: Marco Roſſi! 

Wut brach aus ihm, wie er des Mannes wieder ge. 
dachte. Wie feig der ſich in Aſpern doch benommen hatte, 
wie niederträchtig, wie ſchurkiſch! 

Aber galt es nicht, einen Verbrecher zu überführen? 
Handelte es ſich nicht darum, Beweismaterial gegen Roſſi 
zu ſammeln? Und — was konnte ſolches Material 
liefern? Nur ein gwener Fall ſelbſtverſtändlich! Wenn 
die Kollegen erſt an der Fanny Schwanberger feſtgeſtellt 
hatten, was ſein Präparat bewirkte und die Symptome 


mit dem veränderten Weſen Madeleines verglichen: wie 
Schuppen mußte es ihnen von den Augen fallen! 

Tief erſchauerte Dilzer, als er die beiden Namen in 
einem Atemzug ausſprach. Das geliebte Weib — und 
das armſelige, verkümmerte Weſen im Krankenhaus — 
war das nicht Läſterung? | 

Und er grübelte und grübelte. 

Bis fid) ber Entſchluß dennoch formte, allen Einwän⸗ 
den zum Trotz. Bis er am nächſten Morgen vor Splitta 
hintrat und unzweideutig herausſagte, daß er es ris⸗ 
kieren wolle. 

Längſt hatte man in der Klinik dergleichen erwartet. 

Und die Spannung ſtieg. 

Die Fanny Schwaneberger verfolgte die Operation mit 
naivem Intereſſe. Als ſie bemerkte, daß der Einſtich in 
die Vene des Armes keine Schmerzen verurſachte und 
das Ganze binnen weniger Augenblicke vorüber war, 
lachte ſie in ihrer breiten, lockenden Art. Und konnte 
nachträglich die Teilnahme nicht verſtehen, die man ihr 
von allen Seiten entgegenbrachte. | 

In ganzen Gruppen famen bie Affiftenten, Dozenten 
und Profeſſoren an ihr Lager, während der eine von 
ihnen kurze, unverſtändliche Vorträge hielt. 

Die erſten vierundzwanzig Stunden hatte Dilzer an 
ihrem Bette verbracht. 

Die Reaktion zeigte ſich zunächſt nicht beſonders auf⸗ 
fallend. 

Auch die Schwanberger war in einen längeren, lethar⸗ 
giſchen Schlaf verfallen. Aber das Erwachen ging ohne 
Erregungserſcheinungen vor ſich. Mehr ſtumpfſinnig als 
emotioniert blickte die Perſon vor ſich hin. 

Die Nerven des Profeſſors vibrierten vor Erwartung. 

Vorſichtig ſtellte er Fragen, analyſierte in Gedanken 
die Antworten. So weh es ihm auch tat: jeden Satz 
führte er über die hochgewölbte Brücke, mit der er ſein 
Herz überſpannt hatte, hinüber zu Madeleine. Und 
lauſchte tief in ſeinen heimlichen Sinn hinein, verglich 
und wog die Worte. 

Berghohe Wogen warf ſeine Seele dazu. 

Aber — er hielt aus. 

Noch konnte er nicht abſchließend urteilen. Manches, 
was die Schwanberger an nebenſächlichen Bemerkungen 
verlor, konnte Madeleine ebenfogut. geſprochen haben. 
Da war die Verachtung der Menſchen vor allem, die aus 
dem Bette klang. 

„Mei Ruah möcht i habn! Bitt ſchön, Herr Profeſſa, 
laſſens ma mei Ruah!” 

Immer öfter ſtieß die Kranke die Bitte hervor. Und 
weinte dazu, wand ſich dabei in konvulſiviſchen Zuk⸗ 
kungen. 

Ein andermal fragte ſie unvermittelt: 

„Bin i narriſch? Sagens mas aufrichtig, Herr Pros 
feſſa — bin i varruckt? Brauchens Eahna net fürchtn — 
i tu Eahna nig! Goran an Mannsbüld fho gar net —“ 

Ihre derben Züge ſchoben ſich zuſammen. Und unter 
der Decke liefen ihre Hände den Leib hinauf und hinab. 
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Jede Einzelheiten notierte Dilger im Geiſte. Und be- 
ſchwor die Erinnerung an den Tag, ba er Madeleine 
zum erſtenmal begegnet war. Auch bei ihr hatte die 
Sehnſucht nach dem Alleinſein durch alle Außerungen 
geſchwungen. Auch an ihr war wahrzunehmen geweſen, 
daß ſie um den Verſtand fürchtete — freilich nicht in der 
primitiven Art wie hier. Aber die Anzeichen ſtarker 
innerer Umformung, die ſich in Kriſen und Erſchütte⸗ 
rungen äußerten, blieben in beiden Fällen unverkennbar. 

Nach einer Woche glaubte Dilzer ſeiner Sache ſicher zu 
ſein. 

„War ich ein ſchlechter Berater?“ lächelte Profeſſor 
Splitta. 

Der jüngere Kollege dankte. Und beſprach mit dem 
anderen das Verfahren, das er ſich für die nächſte Zu⸗ 
kunft zurechtgelegt hatte. 

„Erſt muß die Erregung über die Prozedur und die 
letzten Tage überhaupt abklingen! Wir werden uns 
nach Möglichkeit nicht um ſie bekümmern. Patientin 
muß vergeſſen, daß ſie ein intereſſanter Fall iſt.“ 

„Und weiter?“ 

Dilzer nahm das Kinn in die Hand. 

„Es wird vielleicht nicht ſo einfach gehen — aber mir 
ſchwebt vor, daß man ſie ſpäter mit einem Mann zu: 
ſammenbringt. Natürlich in der unverfänglichſten Form. 
Man kann einen Krankenwärter wählen, vielleicht auch 
einen Studenten, der Intereſſe für die Sache hat. Der 
ſchaut zu ihr herein, ſpricht ein paar Worte, kommt öfter, 
fragt ſie aus, reizt ſie ein wenig —“ 

„Es können auch mehrere ſein, damit ſie die Wahl hat!“ 

„Oder mehrere — ganz richtig! Viel Zeit wird das 
jedenfalls nicht beanſpruchen. Sehr bald wird ſie Farbe 
bekennen — ſo oder ſo.“ 

Splitta ſagte: 

„Ich glaube ſogar, daß es gleich nach dem erſten Privat⸗ 
beſuch der Fall ſein wird. Erinnern wir uns nur der 
Geſchichte mit dem Geiſtlichen. Kaum hatte der ihr 
Zimmer betreten, machte ſie ihm ſchon die ſchamloſeſten 
Anträge —“ ME 


„Ja — während bei unfereinem immerhin Hemmungen 


wirkten: die Autorität des Arztes, der ihr Schickſal be⸗ 
ſtimmt, und fo fort. Wir wiſſen ja —“ 

Man ging alſo daran. Ließ ein paar Tage verſtreichen 
und wagte das Experiment mit einem blondlockigen 
höheren Semeſter. 

Der junge Menſch war ganz Feuer und Flamme für 
ſeine Aufgabe. „Für die Wiſſenſchaft alles!“ ſagte er und 
warf ſich in die Bruſt. | 

Aber die Fanny Schwanberger wollte von bem Studen⸗ 
ten nichts wiſſen. So oft er bei ihr erſchien, drehte fic 
das Geſicht ab. Sie antwortete auf keine Frage und 
blieb ſtumm. 

Dier Verſuch wurde mit anderen Hörern der Medizin 
wiederholt. Er ſcheiterte gleich dem erſten. Das arme 
Geſchöpf trug in ſeinem Bette ein eigenartiges Weſen 


zur Schau. Verweigerte vorübergehend auch Speiſe und 


Trank. 

Nur der dickhüftigen Wärterin gegenüber ſchloß ſie ihr 
Herz auf. 

Was denn eigentlich los ſei mit ihr, fragte ſie. Und — 
warum man ſie hier behalte, wo ihr doch nichts fehle, 
abſolut nichts!? 

Gewiſſenhaft berichtete bie Wärterin jede ſolche Auße⸗ 
rung dem Profeſſor. 

Wieder ſah Dilzer nach ihr und begegnete einem feinb: 
ſeligen Blick. Auch Splitta fand keinen beſſeren Empfang. 


Die Woch e 
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So bockbeinig gebärdete ſich die Kranke, daß ſie auch nicht 


die leiſeſte Berührung duldete. 

„Ziagns a!“ Das war die Redensart, die ſie ſtändig 
wiederholte, wenn einer der Arzte zu ihr trat. 

„Es iſt die Gewißheit!“ ſagte Dilzer zu den Kollegen. 

Und ſchon wußte auch die Gffentlichkeit davon. Un: 
erklärlich blieb, wie es geſchehen war: aber eines Mor⸗ 
gens ſtand die Geſchichte in der Zeitung. Der erſte Ver⸗ 
ſuch an einer mannstollen Frauensperſon ſei glänzend 
gelungen, meldeten die Blätter. Dazu Einzelheiten, die 
ſich meilenweit von der Wahrheit entfernten und von der 
Erfindungsgabe der Berichterſtatter ſchönes Zeugnis ab— 
legten. 

In hellen Haufen erſchienen die Preſſeleute auf der 
Klinik. 

„Nichts, gar nichts!“ verſicherte Dilzer, der Verzweif— 
lung nahe. „Alles erfunden, alles bis zur Unkenntlich— 
keit entſtellt!“ Und er erklärte, daß man der Offentlid: 
keit durch ſolche Tatarennachrichten einen ſchlechten Dienſt 
erweiſe. 

Die Herren ſteckten ihre Füllfedern ein und kamen 
nächſten Tages wieder. Und ließen nicht locker, bis ſie 
authentiſches Material in Händen hatten. 

Eines Morgens war auch Doktor Riebſam zur Stelle. 

Auf dem Gang faßte er Dilzer ab und jagte ohne Ein- 
leitung: 

„Ich komme nicht wegen der Schwanberger — Gott 
behüte! Aber etwas anderes will ich fragen, wenn Sie 
erlauben, Herr Profeſſor!“ 

„Bitte!“ meinte der Arzt und winkte dem Aſſiſtenten: 
„Sofort!“ Wandte ſich um und fragte: „Alſo?“ 

Die großen Zähne gebleckt, ſprach Riebſam: 

„Nämlich — auch in der Wiſſenſchaft kommt die ſoge⸗ 
nannte Duplizität der Ideen vor, nicht wahr?“ 

„Sehr häufig ſogar!“ 

„Aber in Ihrem Falle — da halten Sie es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß ſchon jemand vor Ihnen — oder gleich⸗ 
zeitig mit Ihnen —“ 

Er vollendete nicht und blinzelte mit den Augen. 

Dilzer war paff. 

„Wie kommen Sie auf den Gedanken? Ich wüßte wirk⸗ 
lich nicht —“ ö 

Doktor Riebfam warf den Kopf in den Nacken und 
lachte frech. 

„Iſt nur ſo eine Idee von mir! Wirklich — nur ſo 
ein vages Gefühl — eine dumme, vielleicht ſaudumme 
Vermutung —“ 

„Vermutung?“ 

„Zu viel geſagt!“ verbeſſerte ſich der andere. Und 
fügte ganz leiſe hinzu: „Sie wiſſen ja, Herr Profeſſor: 
unſereins hat Augen und Ohren für zehn! Und eine 
Kombinationsgabe — alſo eine Kombinationsgabe, nicht 
zu ſagen!“ 

Um einen Schritt trat Dilzer zurück. Sein Geſicht 
wurde hart. 

„Danke! Ich habe kein Intereſſe dafür. Und erſuche 
Sie dringend, mich und meine Arbeit bei Ihren Kombi⸗ 
nationen aus dem Spiel zu laſſen!“ 

Sprachs und ſchritt eilig den hallenden Korridor hinab. 

„Wenn nicht, ſo nicht!“ meditierte Riebſam halblaut 
auf der Treppe. Machte dann kehrt und interviewte die 
Wärterin der Schwanberger in aller Eile, zwiſchen Tür 
und Angel. 

Im nächſten Kaffeehaus ließ er ſich, nachdem er aus⸗ 
giebig gefrühſtückt hatte Papier und Tinte geben. Und 
ſchrieb, bis die Nachmittagsgäſte zum Schwarzen erſchienen. 
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Zwei Tage {pater erwartete Profeſſor Dilger, als er bie 
Klinik betreten hatte, eine grauſame Überraſchung. 
Mit wehendem Mantel kam ihm Splitta entgegen. 

„Wiſſen Sie Ihon?“ 

„Reine Ahnung —" 

Der Altere überlegte kurz, um dem anderen nicht 2 
zu tun. 

„Es hat ſich ein Zwiſchenfall ereignet —“ 

„Mit der Schwanberger?“ 

„Leider!“ 

„Nun?“ 

„Ausgebrochen iſt ſie in der Nacht! Das heißt — nicht 
einmal ausgebrochen! Nur hinübergeſchlichen 
Männerabteilung und —“ 

„Nicht möglich!“ 

Dilzer war wie aus den Wolken gefallen. 

„Sie werden ſich überzeugen! Kollege Slimitſch iſt 
eben mit der genauen Tatbeſtandsaufnahme beſchäftigt. 
Können der Sache 
übrigens ſelbſt 
nachgehen. Neh⸗ 
men Sie die Leute 
vielleicht noch ein⸗ 
mal vor — Sie 
werden ja ſehen!“ 

Die Arzte tren, 
ten fid — und 
Dilzer begab ſich 

gedankenſchwer 
auf die Abteilung. 

Wenn das wirk⸗ 
lich zutraf — 

Und es verhielt 
ſich in der Tat, 
wie Splitta be⸗ 
richtet hatte. 

Mit zyniſchem 
Lachen empfing 
ihn die Fanny 

Schwanberger. 
Ohne Umſchweife 
gab ſie zu, daß 
fie gegen elf v hct. 
abends nach der 
Männerabteilung 
gegangen ſei mit 
der feſten Abſicht, 
den erſten Mann, der ihr begegne, zu inſultieren. 

„Das iſt doch unglaublich! Wiſſen Sie denn nicht, daß 
Sie das Bett nicht verlaſſen dürfen? Wo nehmen Sie 
die Frechheit her -“ 

Die Schwanberger lüpfte die Schultern. 

„Wenn i furt eingſperrt bin! Und auf amal an Guſto 
hab — fo an Guſto auf an Man —" 

Kleinlaut ſtand die Wärterin daneben. Sie hatte 
ihren Teil ſchon abbekommen und wagte keine Silbe. 


„Heulende Wölfe", 


Aufs äußerſte gereizt verließ Dilger das Kranten- 


zimmer. 

Fürs erſte konnte er die anſtürmenden Gedanken kaum 
ordnen. Immer neue Blutwellen ſchoſſen ihm in die 
Schläfen und machten die Augen brennen bei leiſeſter 
Drehung. 

Irgendwo fing ihn Profeſſ or Splitta ab. 
ſchon gegen Mittag. 

„Machen Sie ſich nichts draus! Es iſt eine verteufelte 
Geſchichte, ſo etwas aus dem Gedächtnis zuſammenzu⸗ 


Es ging 


Die Wo che 
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fügen! Und was bie Kalabar⸗Bohne betrifft — die wird 
in Deutſchland entartet ſein. Oder war von Haus eine 
andere. So dick wird ihre Spezies überhaupt nicht ge⸗ 
ſät ſein.“ 

Und er nahm den Jüngeren unter den Arm und ſchritt 
mit ihm den Korridor auf und ab. 

„Wenn ich Ihnen einen Rat geben darf, Herr Kollege: 
ſpannen Sie doch endlich aus! Packen Sie ſich zuſammen 
und fahren Sie irgendwohin, damit Sie auf andere Ge⸗ 
danken kommen! Der Sommer ſteht ohnedies vor der 
Tür — was wollen Sie da noch in Wien?“ 

„Alles nicht ſo einfach —“ lächelte Dilzer ſchmerzlich. 

Dumpfer Druck ſtrömte vom Herzen durch feinen Kör- 
per. Madeleine — brannte es ihm auf den Lippen. Doch 
er ließ den Mund feſt geſchloſſen. 

Hm“, machte Splitta. „Sie gefallen mir überhaupt 
nicht in der letzten Zeit! Etwas unruhig Flackerndes iſt 
in Ihrem Weſen, ſo etwas Treibendes und immer Ge⸗ 
triebenes. Ich will 
ja nicht in Sie 
dringen: aber daß 
das andere Ur⸗ 
ſachen hat als 
Ihre Arbeit — 
das ahne ich 
längſt!“ 

Dilzer Prachte 
es nicht fertig zu 
lügen. Darum 
murmelte er zwi⸗ 
ſchen den Zähnen: 

„So, Dumm- 
heiten. Man iſt 
ſchließlich jung, 
hat ein Herz im 
Leib — 

„Dachte ich 
doch!“ 

Profeſſor Split - 
ta pfiff leiſe vor 
ſich hin. 

„Damit müſſen 
Sie freilich allein 
fertig werden! 
Obwohl Sie mir 
nicht der Mann 
dazu ſcheinen! Zu 
ſeinnervig, zu reftexiv veranlagt find Sie, lieber Freund! 
Und die Liebe taugt nur für robuſte Naturen! Die ande— 
ren brechen unter ihr zuſammen — ob ſie höchſtes Glück 
oder ſchlimmſtes Leid bringt!“ 

An die Worte des älteren Kollegen mußte Dilzer in 
den nächſten Tagen immerfort denken. 

Freilich — der Gute hatte leicht reden! 

Keine Ahnung konnte der von den Zuſammenhängen 
haben! Schwindelte ihm doch ſelbſt, wenn er die Fäden 
aufdeckte, die ein immer dichteres Netz um ſeine gefolterte 
Seele ſpannten. 

Und wieder floh er die Menſchen, ſo gut es ging, und 
trug ſeine Qual hinaus in Gottes freie Natur. 

Von Kindheit her kannte er die verſchwiegenſten 
Stellen des Schönbrunner Schloßparkes. Stundenlang 
ſchritt er in den ſchnurgeraden Alleen auf und nieder, 
ſaß im Schatten der alten Kaſtanien, ftarrte die zauber- 
hafte Schönheit der feingegliederten Gloriette an — alles 
mit namenloſer Wehmut im Herzen. 
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So rollten bie Tage vorbei — einer ſchmerzvoller als 
der andere. 

Da ſagte ſich Dilzer eines Morgens, daß es ſo nicht 
weitergehen dürfe. Und er nahm alle Kraft zuſammen 
und rang nach einem Entſchluß. 

Nur eine Tat konnte ihn von der Pein befreien — 
das war klar. 

Aber, was ſollte er tun? 

Unſichtbar blieb Madeleine für ihn, obwohl ſie doch 
verſprochen hatte zu kommen. Warum wohl? Mißtraute 
ſie dem Manne in ihm, brannte der Handkuß, zu dem 
er ſich hatte hinreißen laſſen, immer noch in ihrer Er⸗ 
innerung? 

Und — wenn ſie ſelbſt käme: ihr Beſuch gälte dem 
Arzt. Brächte er es auch das nächſtemal zuſtande, mit 
eiſerner Gewalt alles in ſich niederzuhalten, was ſtürmiſch 
an die Oberfläche drängte? Würden die Flammen nicht 
über feinem Haupte zuſammenſchlagen und jede Über: 
legung verſcheuchen, jede Denkkraft lähmen? 

Ein Mann ſehnte ſich ja nach dem geliebten Weibe, ein 
junger, lebensſtarker, unverbrauchter Körper forderte 
ſein Recht! 

Mit einem Sprung ſetzten die Gedanken Dilzers über 
den Punkt hinweg. Gleichviel, fagte er jid er mußte 
die Verbindung mit ihr finden, koſte es, was es wolle. 

Vierundzwanzig Stunden hindurch trug er jid) mit der 
feſten Abſicht, Madeleine in ihrem Heim aufzuſuchen. Er 
würde einfach vordringen zu ihr — und — und — — 

Schon ſtockte feine Überlegung wieder. 

Die gedrungene Geſtalt Roſſis zwängte ſich vor ſein 
geiſtiges Auge und lenkte ſeine Gedanken in eine andere 
Richtung. Der Mann war auch noch da! 

Beiſeite mußte der geſchoben werden, unſchädlich 
gemacht ein für allemal! Hatte er ihm denn nicht damit 
gedroht? „Sie werden von mir hören!“ Das waren 
ja ſeine eigenen Worte geweſen. 

Und — was hörte Roſſi von ihm? 

Nichts — gar nichts! 

Sicherlich ging der Generaldirektor ſchon wieder ſorg— 
los ſeinem Tagewerk nach. Und pfiff auf den über: 
ſpannten Gelehrten, der ihm die Hölle hatte heiß machen 
wollen und nicht die Kraft beſaß, ſich zu einer Tat auf— 
zuraffen. 

„Tat! Tat!“ Dilzer zerbiß das kurze Wort. 

Gab es überhaupt einen Weg, den grandioſeſten Ver- 
brecher der Welt zu überführen? Grenzte die Geſchichte 
nicht in einem Grade an das Phantaſtiſche, daß jeder 
Staatsanwalt höchſtens die Achſeln gezuckt hätte? 

Überhaupt jetzt, da das Experiment mit der Fanny 
Schwanberger mißlungen war — zeigte ſich jetzt über— 
haupt eine Möglichkeit? Wer würde ihm die Ungeheuer— 
lichkeit ſeiner Anſchuldigung glauben, nachdem nicht ein 
praktiſcher Beweis dafür vorhanden war, daß das Mittel 
ſolche Wirkung übte? 

Sollte er nach Braſilien fahren und noch einmal von 
vorne beginnen? 

Und Madeleine — was wurde inzwiſchen aus ihr? 

Nein, ſprach Dilzer zu ſich ſelbſt, ſein Platz war hier! 

Und er ſchob alle Vorſtellungen, die mit Roſſi ver: 
bunden waren, gewaltſam beiſeite. Jeder Verſuch, den 
Mann zu entlarven, mußte die angebetete Frau in den 
Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ſtellen — und 
das durfte nicht ſein! Gerade das fehlte eben noch, daß 
ihr Name durch die Spalten der Blätter geſchleift und 
von jedem betaſtet und beſchnüffelt würde, der ſein 
Mütchen an der vornehmen Geſellſchaft kühlen wollte! 


Das fehlte gerade nod! 

Doktor Riebſam kam ihm in den Sinn — und im 
ſelben Augenblick war ſein Herz ſchlimmſter Ahnung voll. 

Aber auch das tat er ab. 

Und plötzlich wußte er, daß er ihr alles, alles ſagen 
mußte! Daß es keinen anderen Weg gab, der Hölle zu 
entgehen, in deren Glut er ſchmachtete — daß es ſogar 
ſeine heiligſte Pflicht war, mit allen Einzelheiten vor 
ihr auszubreiten, was ihn zu erdrücken drohte. 

Und ſie — ſie würde ihm glauben! 

Uberraſchend tat Bo im ſelben Moment ein zweiter 
Lichtblick auf. 

Gleich am ſelben Abend ſtürzte ſich Dilzer über ſeine 
Bücher. Und wälzte einen Band nach dem anderen, 
ſtudierte die Geſchichte der Blutkrankheiten und ihre 
Therapie bis zu den Ergebniſſen der jüngſten Forſchung, 
blätterte mit fiebernden Fingern in Broſchüren, Zeit⸗ 
ſchriften, beſchriebenen Heften — eine Stunde um die 
andere, bis zum dämmernden Morgen. 

Wenn er einmal ſo weit war mit Madeleine, dann 
wollte er ſie heilen! Wollte in ihrem und in ſeinem 
Intereſſe nichts unverſucht laſſen, um ſie wieder zu einem 
Weibe zu machen — zu einem Weibe aus Fleiſch und 
Blut, das ſeine Küſſe mit heißen Lippen erwiderte und 
Wonnen verſchenkte, deren fernſtes Vorgefühl ihn 
taumeln machte wie einen Betrunkenen. 

Gift durch Gegengift — überlegte Dilzer: die alte 
Regel! Was die Natur im Laufe der Jahre vielleicht 
von ſelbſt vollbrachte: mit einem Schlage mußte er es 
zwingen. 

Künſtliches Fieber, Tuberkulinkur, tropiſches Klima — 
wie ein Mückenſchwarm bedrängte das eben Geleſene 
ſein raſendes Gehirn. Niſtete ſich in jede Pore ſeines 
Leibes, peitſchte das Blut, rötete die Stirne von ange. 
ſtrengtem Denken. 

Sonnenlicht brach indeſſen ſchräg durch die Scheiben. 
Ein neuer Tag lachte. 

XIII. 

Cajus Olariu hatte Glück. N 

Gewaltige Ölmaffen ſchoſſen aus den wenigen Bohr ⸗ 
brunnen ſeines polniſchen Grundes. Seit drei Wochen 
lieferten die Quellen vierzig Waggons jeden Tag — und 
immer noch zeigte ſich die Springkraft unvermindert. 

Die ganze Gegend war in Aufruhr. 

Der Jude Mailech raufte ſich verzweifelt Bart und 
Haar. Auf Schritt und Tritt lief er den Ingenieuren 
und Angeſtellten des Rumänen nach und klagte ihnen 
ſein Leid. Daß er ſchmählich betrogen worden ſei, daß 
er den Vertrag anfechten werde, daß er nicht raſten 
und ruhen wolle, bis ihm jemand zu ſeinem Recht ver— 
hälfe. Die Herren lachten über ihn. 

Und fanden gerade ſo viel Zeit, ihre Bemerkungen 
über das Fiasko auszutauſchen, das in der Roſſi'ſchen 
Nachbarſchaft immer offenkundiger wurde. Denn auf 
dem Boden des Wiener Finanzkonſortiums, dahinter, 
wie mählich bekannt geworden war, einzig der General- 
direktor ftanb, ergaben die Bohrungen fo gut wie gar 
kein Reſultat. Wohl an fünfzig Stellen hatte man es 
ſchon verſucht — aber immer mit demſelben Mißerfolg. 
War man auch da und dort auf Erdöl geſtoßen, ſo er— 
wieſen ſich die Baſſins als unbedeutend und kaum der 
Ausbeutung wert. Ein einziger Brunnen förderte 
Naphtha zutage — aber auch dort mußte mühſam ge— 
löffelt werden, um eine halbe Ziſterne innerhalb einer 
Arbeitsſchicht zu füllen. Und — Olariu triumphierte. 

Fortsetzung folgt. 


Sammlung Dr. Ed. Gaffron, Schlachtensee 
Altperuanischer Kopf aus Thon, gefunden im Valle de Chicama (Höhe 21 cm) 
Aus Dr. Walter Lehmann und Dr. Heinrich Doering: Kunstgeschichte des alten Peru. Verlag Ernst Wasmuth, d. G., Berlin 
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Ein Flug über Phönizien | 
Von W. Debus 


Mit sechs photogr. Aufnahmen und einer Karte 


Auf vorſpringenden Felſen des Berglandes Gil- 
boa ein arabiſches Kaſtell aus gelbweißen 
Quaderſteinen. Weit öffnet ſich der Ausblick über 
die Ebene Jesreel hin. Die verſchwimmende Hori- 
zontlinie durchbricht der ſtumpfe Kegel des Tabor, X 
Ausblick zum Meer wird gefperrt durch den lang: ‘oh 
geſtreckten Rücken des vorgelagerten Karmel. Ein 

kurzer Weg durch meterſchmale, ſteil abfallende | 
Gaſſen führt zum Flugplatz. Süßlicher Geruch 
von Hammelfett, blinde, gabenheiſchende Bettler 
mit ausgeſtreckten Armen, arabiſche Händler, von 


Vorort von Damaskus. Im Hintergrund der Antilibanon 
Links: Uebersichtskarte — Unten: Haifa vom Karmel aus 


A, 
9 
e 


durchziehen das ſonnengedörrte, ſchwarzgraue Gelände unter mir. 
Nach kurzer Ueberlegung, ob ich den Jordan aufwärts bis zum 
See Genezareth rutſchen ſoll, um dort das ſchmale Tal des Wadi 
et Taim herauſzuklettern und dann nach Weſten abbiegend die 
Hänge des Libanon bis zum Meere herabzugleiten, entſcheide ich 
mich für den Küſtenweg und biege nach Weſten auf den Höhen⸗ 
rücken des Karmel zu. 

Rechts oben, an die Hänge geklebt, gleitet Nazareth an mir 
vorbei. Vor mir ballt ſich eine Schafherde, ſchiebt ſich furchtſam 
in wechſelnden Umriſſen zuſammen und ſtiebt auseinander, als 
ich über ſie hinwegbrauſe. Der Schäfer liegt vor Angſt platt 
auf dem Boden. 

Ich ſteige ganz allmählich dicht über den langſam aufſtreben⸗ 
den Höhenrücken hinweg, der die unter dem Meeresſpiegel lie⸗ 
gende Ebene Esdrelon vom Meere trennt. Jetzt erſt, auf wenige 
Kilometer Entfernung, wird der Blick frei auf die plötzlich in 
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einem Kranz auf. 
getürmter Melonen 
umgeben, — Weiße 
Flugzeugzelte. 
Langſam, ſchnau— 
fend, mahlt derro: 
peller. Das Reife: 
gepäck wirdverſtaut, 
die Lederkappe üben 
geſtülpt, die Brille 
im Propellerwind 
nochmals poliert, 
um das Beſchlagen 
zu verhüten. Voll⸗ 
gas! Der Motor 
läuft einwandfrei. 
Bremsklötze los! 
Die Maſchine ftol: 
pert unbeholfen, 
ſie hüpft über die 
Steppe und ſpringt 
in ihr Element. In 
Haushöhe ſtürme 
ich über die Ebene 
Esdrelon dahin. — 
Klaffende Riſſe 
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ungeheurer Weite ſich dehnende blaue 
Fläche des Mittelländiſchen Meeres. Bis 
hart an die Küſte drängt zur Linken 
der Karmel, gelrönt vom Karmeliter— 
kloſter und umkränzt von den weißen 
Häuſerreihen Haifas. In einer weit 
ausholenden Rundung ſchmiegt ſich die 
palmenumſäumte Bucht von Akken in 
die von Süd nach Nord aufſtrebende 
Küſte. Einer großen Krei ſäge gleich 
ſchneidet der gezackte Mauerkranz der 
Kreuzfahrerfeſte St. Jean d' Acre in den 
blauen Meeresſpiegel. Ich ſuche mir 
als Rennſtrecke den ſchmalen Trennungs— 
ſtrich zwiſchen Waſſer und Land aus 
und ſtreife die phöniziſche Küſte auf— 
wärts. Die Berge zur Rechten werden 
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Oben: Blick auf Beyruth 


Im Oval: In 50 m Höhe über dem 
Libanon und Hermon 


Links: Tyrus aus der Vogelschau 


höher und fehen von oben auf 
mich herab. Ich ſteige langſam 
und gleite dann wieder herab bis 
dicht über den weißen Sandſtreifen, 
der Bergkette und Meer trennt, 
und mache mir ab und zu den 
Scherz, irgendeine Kamelkarawane 
zu erſchrecken, die über den Gand- 
ſtreifen hinſtampft. Ich weiß, daß 
ich dem Kameltteiber durchaus 
keine Freude damit bereite. Aber 
es iſt zu luſtig, die ruhig dahin— 
pendelnde Kette in ungleichmäßige 
Bewegung zu bringen. Einmal 
ſehe ich, wie eins der ausbrechen— 
den Tiere ſeine Laſt allmählich ver— 
liert und die Orangen roten Perlen 
gleich über den weißen Sand 
hüpfen und rollen. 

Allmählich rückt die eine der 
Schweſterſtädte, Tyrus, näher. 
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Außer einer groß— 
bogigen römiſchen 
Waſſerleitung läßt 
nichts auf ihre große 

Vergangenheit 
ſchließen. Weiße 
Sanddünen rücken 
weiter als gewöhn— 
lich vor und ver: 
ſtärken das Gefühl 
der Oede und einer 
weit fortgeſchritte⸗ 
nen Verſteinerung 
geweſenen Lebens. 
Der Ausblick auf 
das fernher aus ei: 
nem grünen Kranze 

herüberleuchtende 
Sidon verdrängt 
die ausſchleichenden 
Gedanken der Ber- 
gangenheit. Tief: 
grüne, ausgedehnte 

rangen- und Zi⸗ 
tronengärten — ein 
ſeltener Anblick — 
legen ſich in einem 
beim Näherkommen 
immer breiter er: 
ſcheinenden Gürtel um die Stadt. Ich ſtelle den Motor ab, 
gleite über die flachen Dächer hin und rufe ein türkiſches Be— 
grüßungswort hinunter. Im Augenblick ſind Arme und Tuch— 
feben wie erſtarrt. An „Stimmen aus der Höhe“ ift man hier 
noch weniger gewöhnt als in Europa. Zufrieden mit der 
Wirkung des „Sallaam“ laſſe ich den Motor wieder voll laufen 
und brumme über die Orangengärten hinweg. Zur Rechten 
rücken die Ausläufer des Libanon vor, erdrücken den Land— 
ſtreifen und ſchneiden ſteil ins Meer. 

Ich klettere an den zerklüfteten, in regelmäßigen Abſtänden 
durch ſchmalgeſchnittene Seitentäler eingezackten Hängen empor. 


Lagerplatz einer Karawane 
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Die Möglichkeit, ei⸗ 
nen Höhenunter⸗ 
ſchied von mehr als 
zweitauſend Meter 
in ſieben Minuten 
zu nehmen, verleitet 
zu einem Sprung 
über den Libanon, 
um ganz ſchnell dem 
Antilibanon und 
ſchneebedeckten Her⸗ 
mon zuzuwinken 
und Erinnerungen 
an das dahinter am 
Rande ber palmy- 
riſchen Küſte liegen- 
de Damaskus auf- 
zufriſchen. — Mein 
Seitenſprung hat 
mich unvermerktauf 
dreitauſend Meter 
gebracht. Ich haſte 
ganz dicht über das 
graubraune ausge- 
waſchene Steinpla⸗ 
teau hinweg, über 
Schnee und Eis, 
über Schroffen und 
Abgründe in gren— 
zenloſer Einſamkeit, die nichts weiß von Menſchen und Menſchen— 
werk, wende mich allmählich nach Weſten, bis die Bergmaſſen 
in jähem und unaufhaltſamem Fall ſich plötzlich auflöſen und 
den Blick wieder freigeben auf das unermeßlich ſich dehnende 
B Mittelländiſche Meer. Tief unten, am Fuße des 
teil abſtürzenden Gebirgsmaſſivs hingelagert ein weißes Häuſer— 
feld. Ein ſchmaler Küſtenſtreifen, der widerwillig vom Meer 
und Berghängen freigegeben zu ſein ſcheint, zieht mich an. Ich 
halte darauf zu, ſchwebe über dem Weiß. Ich bin in Bey⸗ 
ruth, dem Ziel meiner „Phöniziſchen Reiſe“. 
Schluß des redaktionellen Teils 
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Reinheit un d Natürlichkeit 
d es Spiels 
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Kennen Sie schon die Bedeutung der Haarerweichung beim Rasieren? 


Herren mit sprödem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. Das Haar springt unter d 

empfindliche gerötete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des Patres darc — ecce een genen 

Stangenseifen (Natronseifen) erweichen sprödes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfórmige Kaliseifen, Auf Grund dieser 

Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerweichende überfettete Rasierseife „Leosira“ in der Tube in den Handel 

gebracht, die ärztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch verpackt ist und gegen Infektion schützt (Übertragun 

der Bartflechte unmóglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar in kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht. Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaulen, 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodont 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboratorium Leo Dresden u. Berlin 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen ? 


Neben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden „Chlorodont" ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut elne entsprechende 

Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Parfüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich, erfrischend und 

andauernd bekannt ist. Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien ein Kosmetikum 

vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, ais es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 

benutzt wird. Es ist kremförmig weiß, fettet und klebt nicht, macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 

für das Taschentuch verwendet werden. Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er in der käuflichen Eau de Cologne enthalten 
ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervolle Hautpflegemittel und Parfüm in der praktischen Form der Tube nicht missen, 


BIOCIIN 
Hau, Korper „Nerven 


BIOCITIN enthält als wertvollsten und wirksamsten Bestandteil 10% physiol. reines 
Lecithin nach Professor Dr. Habermanns patentiertem Verfahren. Hierin liegt der 
Grund für die glänzenden Erfolge und für die allgemeine ärztliche Anerkennung des 
BIOCITIN als wirksamstes und vertrauenswertes Kräftigungsmittel bei 


Nervosität, Schlaflosigkeit, 
Blutarmut, Unterernährung 


wieüberhauptbei allen mit körperlicher oder nervöserSchwäche verbundenen Zuständen. 
Biocitin wird vielfachen Wünschen entsprechend neuerdings auch 
in Tablettenform geliefert. 


Biocitin - Tabletten steigern die Kraft und die Leistungsfähigkeit des Ge- 
sunden und bilden für den Kranken und Geschwächten ein unschätzbares Hilfs- 
mittel zur Wiedererlangung verlorener Körper- und Nervenkräfte. Unentbehrlich 
für jeden Sporttreibenden, bequem auf Reisen und Wandertouren mitzunehmen. 


Erhältlich nur in Original-Packungen in Apotheken und Drogerien. Probe 
undBroschüre völlig umsonst durch dieBiocitin-Fabrik,BerlinS42/W. 
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Heimtelephonie 


Bhantafien über ein Fernfunkthema 
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Phantasien über eine an- ' d 
geblich deutsche Erfin- d fi 
vz { | 
dung: FranzósischeFlug- 
zeufe werden durch 


einen Radiowellen- Reflektor in der 


Luft zerstört 


Tin im wilden Bayernland, verſteckt 
zwiſchen Felſen und Tannen, zu 
finden nur auf ſchmalen Schmuggler— 
pfaden, gehütet von Argusaugen und 
Drachengift, liegt ein geheimnisvoller 
Strahlenſpiegel von einer unerhörten 
Zerſtörungskraft. Wenn irgendein harm- 
loſes franzöſiſches Verkehrsflugzeug 
über jene Gegend hinweg will, öffnet ſich 
die Blende des mörderiſchen Reflektors. 
Ein unſichtbares Strahlenbündel ſchießt 
empor und zerfetzt das arme Flugzeug. 
Die Schraube zerſpringt, der Motor 
platzt, der Rumpf zerbricht, und bie Sn- 
ſaſſen rieſeln förmlich zur Erde. So 
ungefähr lautet das Schauermärchen, 
das bald durch dieſes, bald durch jenes 
Ententeblatt wandert und die Herzen 
naiver Leſer mit neuem Entſetzen vor 
den teutoniſchen Barbaren erfüllen foll. 
Damit die Sache Hand und Fuß hat, 
werden auch ſchöne Illuſtrationen zum 
Text gegeben und mit Vorliebe bild- 
liche Darſtellungen der Archimeoiſchen 
Brennſpiegel und ihrer Wirkung beigi 
fügt. Unſere Illuſtration mag den £ 
ſern einen Begriff davon geben, 
wie ungefähr jene Köpfe ſich das 
Ganze ausmalen. Die Wirklichkeit 
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Radioſtrahlen nicht. 
Zündung von Cr. 


derartige 
Wohl kann man die 
ploſionsmotoren ganz in der Nähe ſtar— 
ker Sendeenergien ſtören, aber über eine 


enint 


Entfernung von 30 Meter ijt man bet 
den Verſuchen, die wohlverſtanden ges 
rade in Frankreich vorgenommen wur— 
den, nicht hinausgekommen. In allen 
Fällen hat eine ſtarke Energie eine 
ſchwächere in Unordnung gebracht, aber 
niemals vermochten die ſtärkſten Wellen 
mechaniſche Wirkungen zu erzeugen, wie 
etwa die Zerſplitterung der Propeller. 
Die gegenteilige Behauptung iſt Hetze 
oder Senſationsluſt oder beides zu— 
ſammen. 

Entſtanden iſt das ganze Märchen 
durch die Notlandung mehrerer Flug— 
zeuge der Franco-Roumaine-Luftlinie 
auf deutſchem Gebiete. Es ſollte einfach 
die mangelnde Zuverläſſigkeit der fran- 
zöſiſchen Flugzeuge durch eine glaub- 
hafte Legende bemäntelt werden. Einige 
franzöſiſche Fachblätter haben denn auch 
ehrlicherweiſe die wahren Urſachen der 
Notlandungen zugegeben. Aber die 
Phantaſie der Leſer iſt nun einmal an- 
geregt. 

Es gibt allerdings auch Strahlen, die 
manche unerklärliche Exploſion auf dem 
Gewiſſen haben; beſonders die Alpha- 
ſtrahlen der radioaktiven Atome können 
als Detonatoren wirken. Sie erzeugen 
beim Durchgang durch die Materie eine 
ſtarke Temperaturerhöhung, zertrüm— 


mern auch Atome und können in gee 
eigneten Stoffen wohl eine Exploſion 
hervorrufen. 

Von den Atherwellen, die im Runde 
funk⸗Verkehr benutzt werden, hat man 
jedoch derartige Wirkungen nicht zu be⸗ 
fürchten. Wer in dieſer Beziehung 
irgendwelche Wünſche hat, muß auf die 
angeblich bevorſtehende Entdeckung der 
Ultra-X. Strahlen warten, bie noch viel 
kleinere Wellen ſchlagen als die Rönt⸗ 
gen⸗Strahlen und mit 
denen man vielleicht 
auf größere Entfernun- 
gen hin Materie zer- vf 
ſtören kann. Bis heute l 
bat man nur An 
deutungen derartiger 
Strahlen entdedt. Man 
nimmt an, daß es kos⸗ 
miſche Eindringlinge x 
in unfere Atmofphäre C g 
und die tleinften Wel- ` 
len des Athers feien. N 

Friedrich Otto. 
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Radio-Konzert im Kaffee. Die neueste Art von Musikdarbietung in einem Berliner ene 
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mal nötig ſein, im 
Reichstagsgebäude, be⸗ 
ziehungsweiſe in den an- 
deren Parlamenten Sen⸗ 
derſtationen zur Aufftel- 
lung zu bringen. Es 
genügt ein Aufnahme⸗ 
trichtexx gewöhnlichen 
Ausmaßes, der mit einer 
Telephonleitung in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. 
Dieſe würde z. B. in 
Berlin in die Aufnahme⸗ 
räume der „Radtoftunde“ 
geleitet werden, wo dann 
die Umlegung auf die 
Senderapparate erfolgt 
So können die Miniſter 
und Mitglieder aller 
Parteien ihre Stimme 
weit über das Land er⸗ 
ſchallen laffen. Voraus- 
geſetzt iſt freilich, daß die 
Parteiredner nicht von 
ihren Plätzen aus fpre- 
chen, ſondern ſich auf die 
Rednertribüne begeben. 
Nicht jeder wird gleich- 
mäßig gut zu verſtehen 
ſein. Es wird ſich aber 
ſicherlich mit der Zeit 


eine Serie von Radio Parlaments Spezialiften heraus» 
Parlaments⸗Nundfunk in Sicht bilden, nämlich ſolche Redner, deren Stimmen ſich ganz be⸗ 


Cs ſind ‘augenblidlid) Beftrebungen im Gange, auch bie ſonders gut zur drahtloſen Übertragung eignen und die dem 
Reichstags⸗ und Landtagsreden den Radioamateuren durch Aufnahmetrichter eine beſonders große Aufmerkſamkeit wid⸗ 
Rundfunk zugänglich zu machen. Es wird hierzu nicht eine men. Bald wird es dann nicht mehr heißen — er ſpricht für 
— — — — — —— — —ͤ . . — —ã——ñ—ö — —— 


Fabrikzeichen 


RADIO-EMPFAN GSGERÄTE 


FÜR DEN 


UNTERHALTUNGS-RUNDFUNK 


NACH EIGENEN KONSTRUKTIONEN 


Ä LIEFERT 


STAHLWERK MARK BRESLAU A. G. 
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Die Woche 
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Der päpstliche Nuntius Pacelli (X) und der Weihbischof von Berlin Deitmer beim 
Besuch der Radio-Sendestation im Vox-Haus in Berlin 


das Stenogramm, ſondern er ſpricht für den Rundfunk. Dann 
nämlich, wenn alle andern Parlamentsmitglieder, wie dies ja 
oft geſchieht, ſtatt der Rede zu lauſchen, intereſſelos den Saal 
verlaſſen. | 


Die Entwicklung des deutſchen Rundfunkweſens 


Die Zahl der deutſchen Rundfunkgeſellſchaften iſt um eine 
neue Geſellſchaft vermehrt worden, die ſich unter dem Namen 
„Nordiſche Rundfunt-Gefellfdaft A. G.“ in Hamburg gebildet 
hat. Die Radio⸗Stunde A. G. in Berlin will jetzt auch Vor⸗ 
träge auf den Gebieten der Kunſt, Wiſſenſchaft, Sozialpolitik, 
des Geſundheitsweſens uſw. veranſtalten. Sie hat ferner eine 
Leitung nach dem Reichstage gelegt, plant weitere Berbin- 
dungen nach dem Abgeordnetenhaus, der Philharmonie und 


Ra dio - /.mpfangs= Apparate 


für den deutschen Rundfunk sofort lieferbar. + Auskunft u. Vorführung durch 


»FOCUS« G. m. b. H. Sie 
Wir wollen die Herstellung von Radio-Apparaten 
und Zubehörteilen aufnehmen 

y für den Ausbau erforderliche Kapital wird evtl, 

von uns seibst gestellt, 


und wünschen Verbindung mit Firmen 
erbeten ernten GL Geerkens, Annoncen-Expeditoa, Hagen i W. 


die bereit sind, in großzügigster Weise an dem 
Ausbau teilzunehmen. An der Eisenbahnlinie 
Hagen— Siegen verfügen wir über ein neu. 
erbautes 700 qm großes helles Fabrikgebäude 
mit Bahnanschluß und modernem Bureau. Das 


und Geseilschaften, 


p" TR 


ber Deutſchen Geſellſchaft 1914. 
Der drahtloſe Wirtſchaftsnach⸗ 
richtendienſt wird von jetzt ab 
auch Meldungen verbreiten, die 
ſich auf den Export und Import 
beziehen. — Die Europaradio 
hat ihren Dienſt auf die 
Schweiz und auf Dänemark aus- 
gedehnt. 


Aus der Praxis 
für die Praxis 


Wie bisher ſchon in Amerika, 
ſo iſt jetzt auch in London der 
ſonntägliche Gottesdienſt in das 
Programm der Rundfuntgefell- 
ſchaften aufgenommen worden. 
Ein Verſuch, den die St. Mar- 
tinskirche am Trafalgar Square 
machte, ließ Geſang, Predigt, 
Orgelſpiel, Huſten und Niefen 
genau vernehmen. 

$ 


Der Deutſche Radiotlub hat 
feine Hauptgeſchäftsſtelle nach 
Charlottenburg, Hardenberg: 
ſtraße 79a-e, Port. VI, verlegt. 

* 


Swifden ben Rundfuntlieb- 
habern in Auftralien und Nord» 
amerika ift jetzt ein regelmäßi- 
ger Verkehr möglich und ſomit 
auch der Stille Ozean durch die ſprechende Welle überbrückt. 

x 


Phot. A. B. C. 


Sämtliche Pulmannwagen in den Vereinigten Staaten find 
jetzt mit Rundfunkgerät ausgerüſtet worden. Auf jedem Platz 
befindet ſich ein Kopfhörer. 


Radio 
Heim 


Anleitung zum Betrieb einer eigenen 
Radiostation von Otto Kappelmayer 


Reid: illustriert / 
Aus dem inhalt; 


Der Sender Der Empfänger / Die 
Uebertragung von Musik und Spradhe 
Die Antenne / Der selbstgebaute De- 
tektorenempfanger ^ Aufstellung von 
Radioempfángern / Deutsche Radio- 
erzeugnisse / Organisation des Rund- 

sprudnvesens / Das Radiowetter 

Rentabilit&tsberedinung 
1.75 Mk. in allen Buchhandlungen 
und Scherl-Filialen 
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RÄTSELECKE 


Silbenrätſel. 


a — a — a — á — au — bart — bel — bend — da — e — e 


lassen Sie nicht nur bedeutend Man ist nur so alt wie man 
— ei — erl — feu — gau — ge — gu — gust — hoe — hy — älter erscheinen als Sie sind, | aussieht, deshalb sollte jeder 
it — kó — la — la — la — le — ler — li — loo — mah nein, sie schädigen Sie in ícder | das seit 25 Jahren weltberühmte 
l s Hinsicht. Ob Dame (wie Kopfwasser zu ge- 
— mal — me — mer — mus — mütz — nat — ne — ne — oder Hert = Sie wer. brauche nde) 
nen — ni — nie — nig — no — ol — pich — rich — schen den unbedingt ge- | J h ill “ 
— sen — so — son — son — tau — ter — tep — than — tha — ringer eingeschätzt in » d re | ger: 
tied — tor — us — vi — vos — ze bezug auf Gesundheit, auch genannt 


Aus diefen Silben find 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 
und Endbuchſtaben — letztere von unten nach oben gelefen — 
einen Spruch von Lichtenberg ergeben. 1. Amerikaniſcher Philo- 
ſoph, 2. Raubtier, 3. Dichtung von Goethe, 4. ausländiſcher Staats- 
mann der Gegenwart, 5. Tageszeit, 6. Stifter eines Ehrenpreiſes, 
7. Stadt a. d. Elbe, 8. Weſtgotenkönig, 9. Kurort in der Schweiz, 
10. Typus aller OQuackſalber, 11. deutſcher Maler der Gegen- 


u 
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Graue Haare 


Energie und Leistung. 
Sie befinden sich un- 
zweifelhaft im Nachteil 
(wenn auch oft ohne 
Grund), in Konkurrenz 
mit einem sog. „Nicht- 
grauen“. . I. als Beam- 
ter oder Angestellter, 
2. als Künstler, gleich 
welcher Art (gilt für 


TEE errn 
schellenherg‘ 


2nJahrejünger 


„Exlepäng“ 


anwenden. „EXLE- 
PANG“ ist vollstän- 


dig unschädlich, färbt 


nicht ab, lärbt nach 
und nach, niemand be- 
merkt die Anwendung. 
Von tausenden Arzten. 


Ld 


HIN) 


wart (T), 12. Dichter der Romantikzeit, 13. fleiſchfreſſende 
Pflanze, 14. Stadt in Mähren, 15. ſagenhaftes Seeungeheuer, 
16. Waſſerſtraße, 17. Zimmerſchmuck, 18. Schlinggewächs, 
19. Evangeliſt, 20. Monat, 21. Reptil, 22. Stadt in Schleswig, 
23. deutſcher Muſiker der Jetztzeit (T), 24. Frauenname. ch und 
st am Schluß des Wortes — 1 Budjitabe. 


Gegenſatz. 
Hörſt du meine Werke, wirſt du erbaut zur Ruhe gehen, 
Suchſt du dagegen mich, wird dir die Ruhe bald vergehen. 


Ganz wie bei uns. 
Mein Zweites wird im Land der Sterne und der Streifen 
in meiner Erſten manchem Gaſte vorgeſetzt. 
Du mußt heut’ ziemlich tief ſchon in die Taſche greifen, 
damit das Ganze, dir zur Zier, ſein Meſſer wetzt. 


ue Professoren etc. ge- 
veraltet. unmodern) Tu. braucht und empfohlen, 
3. beim Liebeswerben, Kaufen Sie noch heute 
4. als. Schwiegervater und Sie sind überrascht 
oder -mutter (Rück- 


und glücklich über den 
schluß auf die Kinder). glänzenden Erfolg. 
6 


ea 


Nur echt in diesem 


Original-Karton. 
Ihr verjüngtes Aussehen gibt Ihnen wieder Selbst- 


vertrauen und neuen Lebensmut. 


Erlepäng“ hat sich durch seine glänzende Wirkung Weltruf er- 
» worben und ist mit vielen goldenen Medaillen pra- 
miiert. Man achte ge- Erlepän H da viele minderwertige Nach- 
nau auf den Namen: » ] s ahmungen festgestellt wurden. 
In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien und Friseurgeschäften 
erhältlich, wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenherg, Düsseldorf 222, Florastr. 11 
| und Berlin 222, Lüneburger Str. 6, Parfümeriefabriken 
Haie Nadel Erz E a 411 Se e ae ge = nd 


sátze: Zeiger, Eiger. e ALPEN LTTALLUHT HUN TAALLUPV VLLL LETLLLTT2A UA TLLAL TAI LAALLLVHNAL UTAH CEHB INL VOLLLLH ALL OAUTH = 


! j 2 Inéenieur-Akademle 
Grapholagische „ QA. „Diana“ wiachurs & co. 


(Städtisches 
Charakterskizzen Eisenberg ($adıs.-Alt.) 25, Deutschland. 


Auflösungen der Rälsel in Nr, 4: 


TUAULULEYLLHLLHAL HP ITILULLHLLHNLLULTTLTLULLRLINLLHL VH ALTI LLLTHUNLELLBLYALHLILLHLLEVLPLHYHLLTTLULLLTILLLL LEUTE 


TULELTMLETULLLLLAMTSUPULLLLLALAVIAUTLLELLLLLLELLTLVTVTLULLLLOAAOVLSYTITOLLLMIALAALIEEOLHLALLLAALI LRL AN 


=l 


Wismar a. d. Ostsee. 


Da, Molkereibutter 


| Züchterei und Handlung edler Rasschunde 
u. ausführliche Analysen 
QM. 3.—, 6.—. Versand aller Rassen (Luxus-, SchoD-, Wach-, Schutz-, Polizei- in Pak. bi p i 
// und Jagdhunde) unter Garantie der Rassereinheit und guter, in Pak, bis zu 9 Pfund zu 
Melanie Lor oh d gesunder Ankunft nach allen Ländern. Für Übersee beste billigsten Tagespreisen, laufend 


lieferbar. Versand geg. Nachn, 
Max Kraetz, Flensburg, 
| (irossestr. 38/40. Teleion 2522. 


Frankfurt a. M. 
Königstraße 39 p. 


Versandvorkehrungen. IIlustrierter Katalog Goldmark 1.—, 
auch in Briefmarken. Anfragen stets Rückporto beifügen. 
Marken aller Länder. 


Das begehrteste 
und wirksamste aller 
Hautpflegemittel! 
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Büchertafel. 
Rupprecht, Kronprinz von Bayern: Reiſeerinne⸗ 
rungen aus Oſtaſien. erlag Joſef Köſel & Friedrich Puſtet, 
K.-G., Verlagsabteilung Kempten. — Die Reiſeerinnerungen des Kronprin— 


zen Rupprecht gehören zu den jeltenen Büchern, die Gründlichkeit und Biel- 
ſeitigteit, ernſtes Wiſſen mit Humor verbinden. So ijt aud Meier dritte 
Band, der in die malaiiihen Länder, China und Japan führt, eim uns 
gewöhnlich reichhaltiges Werk. Java wird durchquert von Batavia, der 
»"iupijd) altholländiſchen Stadt“, bis zu den „Fürſtenlanden“ der eingebore- 
nen Sultane. Von dem Untergrunde ſachverſtändiger Darlegungen über 
holländiſches Kolonialweſen in politiſcher, wirtſchaftlicher, militäriſcher und 
agrariſcher Beziehung heben ſich die lebensvollſten Einzelbilder ab. Ganz 
andere Bilder ibt die Reiſe in China, dem Lande der alten Kultur und 
der Gelehrſamkeit. Da folgt Stadt auf Stadt, wie fie an der Küſte be— 
rührt werden, und eine jede hat ihr beſonderes Geſicht: Kanton mit ſeinen 
Vaſaren und Blumenbooten, ſeinen Tempeln und langgedehnten Exami— 
nationshallen. Shanghai, die internationale Handelsſtadt mit ihrem geſell— 
ſchaftlichen und si gis ah Leben; Nanking, deren alte Stadtmauer jets 
Dorfer und Ackerland einſchließt; und endlich Tſingtau, zur Zeit der Reife 
ein hoffnungsvoller deutſcher Beſitz. Die Frühlingsmonate in Japan hat 
Kronprinz Rupprecht zu eingehendem Studium benutzt, deſſen Früchte in 
inhaltlich wie literariſch fein abgewogenen Kapiteln niedergelegt find. Das 
intereſſante Problem der Entwicklung Japans, wo die neue Zeit der euro— 
päiſchen Kultur jo unvermittelt dem einheimiſchen Mittelalter aufgepfropft 
iſt, wird in ſeinen Vorzügen, aber auch Gefahren auf allen Gebieten er— 
drtert, nie in trockener Theorie, ſondern belebt von zahlreichen Einzel— 
zügen aus der eigenen Erfahrung. Der Wert des vielſeitigen und ſeſſeln— 
den Buches wird noch erhöht durch die Fülle vorzüglicher Aufnahmen, die 
den anſchaulichen Schilderungen zu Hilſe kommen. 


„Sherlis Jungmädchen buch“, Band IX. Herausgegeben von 
Lotte Gu b al fe, Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin Sw 08. — 
All jährlich erwartet unſere Mädchenwelt mit Spannung das beliebte ,.yung- 
mädchenbuch“. Der ſoeben erſchienene 9. Jahrgang ijt den bisher erſchie— 
neuen an ſtofflicher Reichhaltigkeit und künſtleriſcher Ausgeſtaltung völlig 
ebenbürtig. Berufenſte Schriftſtellerinnen und ernſte Künſtler haben Hier- 
für wiederum ihr Beſtes beigetragen. So beantwortet Alice Salomon in 
einer Abhandlung „Die ſoziale Idee“ die für jedes Mädchen zur Zeit der 
werdenden Reife wichtigſten Fragen. Eine hiſtoriſche, ſehr feſſelnd geſchrie— 
bene Novelle „Reine Minne“ von Agnes Harder, illuſtriert mit acht Zeich— 
nungen von Zarita Pickeroth, folgt. S. D. Gallwitz ſchildert ein deutſches 
Malexleben an „Moritz von Schwind“ und bringt tae Reihe feiner genia— 
len Schöpfungen in wohlgelungenen Abbildungen. Auch die Heraus— 
neberin des Buches, Lotte Gubalke, ijt mit einer allerliebſten illuſtrierten 
Erzählung „Die Sonne als Wegweiſer“ mit ſieben Zeichnungen von Martha 
Jäger vertreten. Beda Prilipp bringt eine Erzählung aus dem Jahre 
1809, betitelt Karoline“ mit acht Handzeichnungen von Hans Anker. „Eine 
Stunde mit Robert Schumann“ läßt uns Mar Haſſe erleben. Gräfin Bau- 
diſſin wartet mit der flott geſchriebenen, von Richard Duſcheck illuſtrierten 
Sportnovelle „H. R.“ auf. Für die Schulung von „Anmut und Kraft”, 
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erstea Ranges 
Spezial-Preisliste 


PAUL KOHL A.-G. 
— CHEMNITZ 


pci 


listen- kostenlos! 


i Wilh. Kittel, Camburg / Saale. 


Sie laden und lernen, 


eg Sie „Pauftians Luſtige Sprachzeitſchrift“ leſen. 
Ver Eh CT zur Auffriſchung u. Erweiterung Ihrer 
lifden, franzöſiſchen u. fpan. Sprach tenntnäſſe. Humorvoll. 
an e leicht verftändlich. — 2 Nrn. 1 Mk., Probeſeiten fret. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86. Alſterdamm 7 


= Briefmarken! 


Preisliste franko, 
A Carl Kreitz, (früh. Königswinter.) 
Boon a. Rhein. Martinstr. 2. 


Wuer 


und preiswert. liste frei! 


W. Kruse, Markneukirchen F 110 


Briefmarken! E 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Plöiz, Hamburg 30B 


zur Erlangung wahrer Schönheit findet 
jede Dame, jeder Herr in der Gratis- 
roschüre über meine Biolo- 
gische Schönheitskultur. 
Rückporto erbeten. 


ien Wenne 


Der Teint 


einet Frau soll ihr ideales Spiegelbild sein 
Pickel, Mitesser, graue, fahle Haut od. gar 
Sommersprossen entstellen. Man en. fernt 
sie rasch, ohne Beruisstórung, ohne 
Mitwissen der- Umgebung mit meiner 
biologischen Schälkur 
Die Haut erscheint in ähnliche Haarübel besgit. 
wunderbarer Reinheit und der nach . biologischen 
Jugendírische M. 9.— Verfahren aus haarwuchs- 
lórdernd. Kräutern destill. 


Haarkraftbalsam 


Warzen 


im Gesicht und an den 
Handen, Muttermale, all 
erhoht auf der Haut lie- 
genden Gebilde entfernt 


Altersspuren 
tiefe Falten, die 


sonst 


jeder Behandlung Hohn Das Haar erlangt auftra Ingold 
sprechen, sogen.,Krahen- gend: Fülle, seidig. Glanz Gc n 
lube“, beseitigt ` schne:l und Weicnheit. M. 3.50 ohne Schneiden und 
Aetzen, ohne Spuren zu 
Greco, Lästige Haare hinterlassen. Garantiert 


unschädlich und erfolg- 
reich. M. 4.50 


der Falteng átter mit der im Gesicht, Damenbart 
kleinen Saugíláche, daher entíeint man mit der Wur- 
kein Verzérren von Haut- zel sofort, schmerzlos. 
partien. Sicherer Eríolg. ohne Hautreizung durch 


Fee Rapidenth 


Das Haar Durch darauffolgende 


Jener Zustand, der das eigenartige Behandlung 
Haar zusammengeklatscht wird Nachwuchs unter- 
erschein. LD." Schuppen, bunden. 10000 fach be 
Kopljucken, Spaltung und währt, M. 5.50 


Ochroder-ochephe 


Berlin W 14, rotsdamer Straße 26B, vorn II. Etage. — Kein Laden 
Wien L/14. Wollzeile 15. — Prag 14, Perlova ul.'7 (Kukla). 


Der Versand 
erfolgt franko und ver- 
gegen Vor- 


packungsirei 


einsendung. Postscheck- 
konto Berlin 3490. 


Nachn.-Geb. Mark 
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Platten und Verzeichnisse in allen einschlägigen Geschäften erhältlich und durch die Homophon- Company Gm. „Berlín i Alexandrinensir 108. 


Notgeld Briefmarken. 


Auswahlen unverbinulich, Preis- | 


|| Beziehen Sie sic 


in dor fo Lf? 


Das Instrument des persónlichen Kunstspiels u. Handspiel 


2. Februar 1924 


unerreicht in Klang und Rhythmus. 


—— 


SCHAUM PON. 


MIT DEM SCHWARZEN KOPF 


DAS BESTE ZUR 
HAARWASCHE 


absolut prem Mittet 


BLANCA 2! gegen Nasenröte 


inf. von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauunes 

stg. usw, Vorz. Mittel geg. vergr. Por. u. Biullid. Keine Salbd. 

Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen. Sof Erfolg und 

absol. Unschädlichkeit. Zu bezieh. gcg. Einsend. von Qm. 2.25 

b. Nachn. 2.50 Gm.) d. Blanca-Vertrieb, Abt. A, Frankfurt a. M.- 
West, PostschlieBiach 1320, Postcheck 56428. 


Late AUT die „Woche“ 
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PHILIPPS A.-G. FRANKFURT X M. WEST 


2. Februar 1924 Die Woche Nummer 5 
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die neben rein körperlichen Geſichtspunkten auch ſolche berückſichtigt, die 
einem höher entwickelten Schönheitsgefühl Rechnung tragen, fest fid 
Emma Stropp ein. Von weiteren Erzählungen feien erwähnt „Der Prii- 
ſungszweck“ von Friedrich Huſſong, „Annicke“ von Adelheid Weber, „Der 
Fremde“ von Auguſte Supper, die ebenfalls mit Vilderſchmuck verfehen 
ſind. Aber auch lehrreiche Beiträge, wie etwa „Anleitung zur Verzierung 
von Bluſen und Mleidern” mit Abbildungen jowie Märchen, Gedichte uſw. 
ber vollſtändigen den reichen Inhalt des künſtleriſch ausgeſtatteten Buches, 
bes X a Vorgänger, eine hochwillkommene Gabe für unfere Töchter 
| en wird, 


Geschäftliche Mitteilungen. 


| Ein hübsches Gesicht pflegt immer ansprechend zu wirken durch 
seine natürliche Schönheit. Diese kann aber nur durch zweckmäßige 
Pflege erlangt und erhalten werden, d. h. durch andauernden Gebrauch 
vorzüglicher kosmetischer Erzeugnisse, Solche stellt die Frau Elise 
Bock G. m. b. H., Charlottenburg 2. Kantstr. 158, her, 
deren Erzeugnisse weltberühmt und schon auf der Ausstellung 1911 in 
Dresden ausgezeichnet wurden. Zahllose Anerkennungen beweisen die 
Güte. Prospekte werden bei Bezugnahme auf die „Woche“ kostenlos 
abgegeben. 
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Berliner Krankenmóbelfabrik 
Carl Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3 

Spezial fabr. f. Selbstfahr. Pl 

bot 75 : = Trage- 
stihl, — 
Keilkissen. 


^ Scheintod 


kl e Gaspistolen 
DKP. machen den stärksten 


Angreifer kampfunfähig. 
Stück M. 6.— Patr. M. 0.20 


Schreibmaschine „Famos“ 


Gm. 5.— 
Foto - ls cog 4½ x 6 cm 
m. 3.— 
daf dh Eh Ch dh f f y AKA dr Prospekte gegen Rückporto 
F. Danziger, Berlin NW 21 
Ihr Willen iteigert Abtig. Wo. 


Pickel! Mitesser! 


Ein einfaches,wunderbaresMittel 

teile gern jedem kostenlos mit, 

Frau M. Poloni, Hannover A2, 
Schließfach 106. 


xS. | : 
"if 3 wë ww! e Deet Stahlmatratzen, Kinderbetten di- 
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| Phot. H. v. Harbou 
Margarete Schón als Kriemhild 
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Szenenbilder aus dem größten deutschen Film „Die Nibelungen“ 


Oben: Der Priester segnet |" — — ieren — ur Mitte rechts: Königin Ute 
den Auszug Kriemhildens o | P^ (Gertrud Arnold) 


Fritz Lang 


Manuskript: 
Thea v. Harbou 


Photos: 
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Mitte links: Gerenot und 
Giselher (Hans CarlMüller 


und Erwin Biswanger) 


Unten: Kriemhild u. Brun- 
| hild (Margarete Schön und 
Fu — —̃ i = | Hanna Ralph) 
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Mit Genehmtzung der Deutschen Verlags-Anstalt, Stuttgart 


Gemälde von Hans Thoma 


Die Hausfrauen atmen auf 
Von Katarina v. Oheimb, M. d. X. . d ` 


n Deutſchland wird viel zu wenig Rückſicht in der 

Politik auf die Pſyche der Hausfrauen genommen. 
Die Frauen Deutſchlands ſtehen mit den wirtſchaftlichen 
Kleinerlebniſſen enger in Verbindung als z. B. die Ar⸗ 
beitgeber, die durch Zuſammenſchlüſſe, wie Verbände, 
Truſts, Konzerne, eine Verhandlungstechnik eingeführt 
haben, die ſie nicht hindert, ihre laufenden Arbeiten er⸗ 
ledigen zu können. 

Die Geſchichte wird einmal mit Bewunderung von all 
dieſen kleinen und großen Hausfrauen ſprechen, die ſich 
ſeit 1916 in unvergleichlicher Gewandtheit und Tapfer⸗ 
keit allen Anderungen mit Schnelligkeit anpaßten und 
durch gute Organiſation im kleinſten und größten Haus⸗ 
weſen befriedigende Löſung gefunden haben. Ich will 
zugeben, daß die leichtere Veranlagung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts die Frau befähigt, ſich ſchneller auf Anderungen 
praktiſch einzuſtellen als die Männer, die — ach zu viel 


— dieſe Fragen rein verſtandesmäßig löſen wollen. 
Denn wenn wir jetzt in Deutſchland den Arbeitnehmer: 
ſtand für die Neuordnung der wirtſchaftlichen Zeit durch 
Tarife und Verſicherungsweſen rein verſtandesmäßig um⸗ 
geſtellt haben, fo haben beide, Arbeitnehmer und Arbeit: 
geber, durch dieſe rein techniſchen Maßnahmen wirtſchaft⸗ 
lich Schiffbruch gelitten. Dagegen haben die vielen wirt⸗ 
ſchaftlichen Hausfrauenbetriebe trotz größter und indivi. 
duellſter Umſtellung keinen Schaden genommen, weil die 
Frauen es verſtanden haben, ſich ſchmiegſam der Mil⸗ 
liarden⸗ und Billionenwirtſchaft anzupaſſen, da ſie, nur 
ihrem Inſtinkt folgend, erkannt haben, daß Schwierig⸗ 
keiten dafür da ſind, um ſo ſchnell wie möglich durch 
praktiſche Beſchlüſſe überwunden zu werden. 

Jetzt werden wiederum große Laſten auf die Schultern 
der Beamtenfrauen durch das Beamtenabbaugeſetz gelegt. 
Das Beamlenabbaugeſetz hat auch hier viel zu ſchablo⸗ 
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nenhaft gehandelt. Wenn alle Parteien bei der Schaf— 
fung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes durch die große 
Rückſichtnahme auf ihre Wähler ein Geſetz geſchaffen 
haben, deſſen Forderungen vom Staate auf die Dauer 
nicht zu erfüllen waren, ſo bedeutet heute die brutale 
Umſtellung für tauſende Beamtenhausweſen ein großes 
Unglück und für alle dieſe Frauen unendliche Schwierig⸗ 
keiten. Ich fürchte das Schlimmſte für tauſende dieſer 
Familien in Deutſchland, wenn nicht wiederum die 
Frauen helfend den Männern zur Seite treten, um die 
Übergangszeit zur neuen Exiſtenz zu überwinden. 

Es iſt nicht die Arbeit der Frauenrechtlerinnen, die 
mir die große Bewunderung für die Frauenarbeit ablockt, 
ſondern gerade die ſtille, uneigennützige Arbeit der Haus- 
frau, Mutter, Arbeiterin und Beamtin erfüllt mich immer 
wieder mit der Begeiſterung. Immer tiefer werde ich 
von der Überzeugung durchdrungen, daß hierin eine 
nationale Stärke des deutſchen Volkes ruht. Gerade weil 
ich dieſe weibliche Eigenſchaft für das höchſte Gut unſeres 
Geſchlechts halte, ſehne ich die Zeit herbei, wo die 
Frauen ihre weibliche Kraft politiſch einſetzen, wo end- 
lich die führenden Frauen aufhören, Männer werden zu 
wollen, wo endlich die führenden Frauen, ihre Kraft aus 


eigenen weiblichen Quellen ſchöpfend, die Gegnerſchaft 


der Männer im öffentlichen und privaten Leben durch 
dieſe Tugend überwinden. Snobismus und Prüderie 
ſind beides verächtliche Eigenſchaften für die Frauen. 
Ihre Tugend iſt Mut und Beharrlichkeit; ihr Fehler und 
ihre Gefahr iſt falſcher Ehrgeiz und Streitſucht und ihr 
Mangel an Kameradſchaft gegenüber dem eigenen Ge⸗ 
ſchlecht. Es fehlt uns in Deutſchland das Solidaritäts⸗ 
gefühl, wie es z. B. die Amerikanerinnen beſitzen. Die 
weibliche Pſyche neigt ſehr oft dazu, den Männern alles 
zu verzeihen und dem eigenen Geſchlecht nichts. 

Durch unſere konſervative Einſtellung den Dingen ge: 


genüber werden wir den Frauen, die für Neuerungen 
Es gibt in Deutſchland 


eintreten, oft nicht gerecht. 
tauſende Frauen, die aus geſellſchaftlichen Gründen Mit⸗ 
glieder der Rechtsparteien ſind, ohne auch nur darüber 
nachzudenken, daß auch ſehr tüchtige Menſchen in anderen 
Parteien ſind. In England wird als Grundlage der 
politiſchen Erziehung den Frauen und Männern in 
früheſter Jugend beigebracht, daß auch die Anſicht des 
Gegners zu achten iſt, und daß nur die Geſamtarbeit, 
alſo das Bindende zwiſchen den Parteien, letzte und 
höchſte Werte für die Nation ſchafft, daß trennende Ge— 
genſätze und fortſchrittliche Forderungen das anregende 
und befruchtende Element ſein ſollen und daß ſie durch 
Kompromiß im Dienſte des Ganzen gelöſt werden müſſen. 
Wir Frauen ſollten dem Staate genau ſo gütig, ſo nach— 
ſichtig, belebend und praktiſch gegenübertreten wie unſerm 
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Haushalt, ganz beſonders aber wiſſen, daß es unſere 
Pflicht iſt, ſorgſam und vorſichtig mit den Dingen im 
Staate umzugehen, reformierend und konſervierend zu⸗ 
gleich zu wirken, nicht umſtürzleriſch und agitatoriſch. 
Die Werte im Staat müſſen den Frauen ebenſo heilig 
ſein wie die Werte in ihrem Hauſe. Die Frauen haben 
die Anlagen dazu, ſich durch Umſtellung die Güter ihres 
Hausweſens zu wahren, überkommene Werte zu erhalten 
und dadurch das Glück der Familie zu begründen. Wen⸗ 
den wir dieſe Kraft für den Staat an, dann können die 
führenden Männer unſere dienende Arbeit gut gebrau⸗ 
chen, um Deutſchland wieder zum Einheitsgedanken und 
zur Befreiung zu bringen. 

Eine große Beruhigung iſt mit der Rentenmark in alle 
Frauenſeelen eingezogen. Es hat die Qual der Unge⸗ 
wißheit, was die Lebensnotwendigkeiten am andern Tage 
koſten, aufgehört. Die Angſt vor dem Morgen hat viele 
Frauen zum Wahnſinn getrieben und viele Frauen zum 
Leichtſinn. Der Sparſamkeitstrieb, der dem deutſchen 
Volke ſo eigen iſt, kann nun wieder einſetzen, die Zukunft 
der Kinder ſicherer überlegt werden. Der Papierrauſch 
muß für immer ausgeträumt ſein. Der finanzielle 
Größenwahn, der viele Jugendliche zu Laſtern verführte, 
den wir nie gekannt haben, wird aufhören; die Arbeit 
muß nach Qualität und nicht nach Stundenleiſtung ge⸗ 
wertet und bezahlt werden. Ich will als Frau gute 
Sachen kaufen; wieviel Stunden auf die Herſtellung ver⸗ 
wendet ſind, kommt für mich als Käufer nicht in Betracht. 
Ich gehe nicht in ein Geſchäft und ſage einfach: „Geben 
Sie mir ein Paar Strümpfe, die in 23 Stunden ge- 
arbeitet ſind.“ 

Ich will auch wieder Hausangeſtellte haben, mit denen 
ich in patriarchaliſchem Verhältnis ſtehe, für die ich ſorgen 
muß, wenn ſie krank ſind, und die für mich ſorgen, wenn 
ich leidend bin. Das deutſche Volk wird jetzt durch eine 
Wüſte gehen müſſen, das heißt nicht, daß es ewig traurig 
fein foll, ſondern auch in der Wüſte gibt es Oaſen zum 
Ausruhen und zur Erholung. „Freude, ſchöner Götter⸗ 
funken, Tochter aus Elyſium, wir betreten wonnetrunken, 
Himmliſche, dein Heiligtum!“ Geben wir ruhig Jung und 
Alt die Gelegenheit, ſich auch der Freude hinzugeben, 
lehren wir aber den neuen und alten Reichen die Pflicht, 
daß ſie dem Staate geben müſſen, was des Staates iſt, 
um ſeine Erſtarkung zu fördern, und daß nur ein ge: 
ſunder Staat eine wirklich gute Grundlage auch für die 
Privatwirtſchaft bedeutet. Die Frauen aber mögen ihren 
Kindern lehren, daß der Weg zur nationalen Befreiung 
nicht der Haß und die Feindſchaft unter Deutſchen iſt, 
ſondern die Liebe zwiſchen Deutſchen allein die Stärke 
auslöſen kann, dem Feinde würdig und ſtark im ge: 
eigneten Moment heute und immerdar entgegenzutreten. 
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Eisblauer Mond: ſo nah kamſt du uns nie 


Seit Nächten ſchon in deinen Kältehauch, [fort, In maienſüßer Nächte Silberſchein! 
Im Froſtgeglitzer blitzen Beet und Strauch, Du hauchteſt aus des Schlittenglöckleins Heut ſiegſt du über Wald und Blut und Stein, 
Als lägen tauſend Sterne tot im Schnee. [Klang, Der Schnee, der unter meinen Füßen 


Der Fichtenwipfel Lispeln iſt verſtummt, 
Der Quell, der ſchneeerſtickt ſein Traumleid 
[ſummt, 
Das Biesen laſtgebeugten Stamms vers 
[hallt — 
Zu weißen Marmordomen ward ber Wald. 


Der Hülten Rauch verfliegt bor beinem Gana, 
In deinem Reich erliſcht das Menſchenwort, 
And was noch flutet, bebt und raunt im All, 
Erſtarrt vor dir zu ſchweigendem Kriſtall, 
Du großes Kälteklingen ohne Laut, 

Das mitleidslos aus Sternenweiten faut. 


(gie, 
Ward du — wir Erde ſelbſt, kriſtall⸗ 
be ſchneit⸗ 
Sind ſtumme, beide Mondesewigkeit, 
Du biſt die Erde — groß unb weltenfern 
Vor unferm Eiſeslicht ein fabler Stern! 
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Am Startplatz der neuen Brocken-Bobsleigh-Bahn des Sport- und Bobsleigh-Clubs in Schierke 


In faufender Fahrt zu Tal Von Kurt Doerry 


Das Derby der 
Bobfleigh fahrer 
in Schierke 


egeiſterte Winter: 

ſportler haben 
das liebliche Schierke 
häufig das „deutſche 
St. Moritz“ genannt 
und dabei wohl in 
erſter Linie dem fröh⸗ 
lichen Sportbetriebe 
Rechnung tragen wol- 
len, der allwinterlich 
Scharen von Groß⸗ 
ſtädtern in das tannen⸗ 
umrauſchte Harzdörf⸗ 
chen am Fuße des 
Brocken lockt. In die⸗ 
ſem Jahre iſt die 
»Winterſportſaiſon in 
Schierke dadurch be. 
ſonders intereſſant ge- 
worden, daß in ihrem 
Mittelpunkt die Ent⸗ 
ſcheidung der Deutſchen 
Bobfleigh⸗Meiſterſchaft 
ſtand, die der Schierker 
Sport» und Bobfleigh⸗ 
Club am 26. und 27. ner ſein, die an den 
Januar auf feiner neu⸗ | — Lenkrädern der Bobs 
en, ſchönen Brodeis Fotoaktuell ſitzen und um den 
bahn unter rieſiger An. Dr. Moro auf Bob „Schattberg II" — deutscher Bobsleigh-Meister höchſten Lorbeer des 


Mit vier photo- 
graphischen Auf- 
nahmen 


teilnahme der deutſchen 
Bobjleiqgh- Clubs und 
eines ſportbegeiſterten 
Publikums ausfahren 
ließ. Schlittenſport wie 
Bob: und Skeleton 
fahren iſt kein Kinder— 
ſpiel, kein Zeitvertreib 
für Schwächlinge. Es 
ift Männertun, erfor- 
dert Mut,  Geijtes- 
gegenwart, Nerven von 
Stahl. Zittern der 
ſteuernden Hand, fal— 
ſches Anfahren der 
Kurvenwände, Nicht— 
Innehalten der ver— 
eiſten,windgeſchwinden 
Bahn bedeutet ſchmet— 
ternden Sturz in Fels— 
geröll und Baum— 
gewirr, heißt vielleicht 
Tod und Vernichtung. 
Und ſo können es nur 
feſte, ſportgeübte Män- 
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Bobfleighfports, bie deutſche Meiſterſchaft, kämpfen. Es waren 
große Tage in Schierke, an denen um dieſe deutſche Meiſter— 
ſchaft gerungen wurde, 
Bobfleighbahn, die unter großem Koſtenaufwande erbaut und 
muſtergültig hergerichtet worden war, 

end. In der gewaltigen Konkurrenz, die ſich eingefunden 
Kë — es ſtellten 


ch 26 Bobs dem 
Starter — blieb 
Dr. Moro aus Kitz⸗ 
bühel, der Meſſtet 
von Oeſterreſch und 
Süddeutſchland 
und einer der beſten 
internationalen 
fahrer, knapper 
a "ee brauch 
ke zur zweimali en 
Zurücklegung der 
Rennſtrecke insge— 
(amt 3:391½ Min. 
(1:48!'/5 und 1:51 
Min.) unb formte 
mit feinem Bob 
„Schattberg II^ den 
Hamburger Diep- 
holz, der das Steuer 
des „H. T. H. C. II“ 
führte, mit einem 
Vorſprung von nur 
„ Sekunde auf den 
zweiten Platz ver- 


weiſen. Der beſte 
Fahrer Schierkes, 
Hugo Pfaue, rettete 


„Hexe“ 


mit ſeiner 


Die Woche 


Broen- kunde geſchlagen, 


„Indianer“ den vierten Platz. 


und die neue prachtvolle 


bewährte fid) hervor- 


Fotoaktuell 


Bob „H. T. H. C. II^ (Steuer Diepholz), Zweiter in der Deutschen Meisterschaft 


sf * - Fotuuktuell 
Eine schneidige Fahrt 
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die ſportliche Ehre der Ortsanſäſſigen; auch er fuhr mit 3:403/s 
eine hervorragende Geſamtzeit. Und nur um eine weitere Ge. 
beſetzte Rudolf Müller -Berlin 


mit ſeinem 


Daß die Wettkämpfe ohne ernſtlichen Unfall verliefen — 
durch Seilbrüche und Loslöſen eines Steyortades kamen ein 
paar Fahrer leicht 
zu Schaden — iſt 


ein Zeichen für das 
hohe techniſche Köne 
nen, das die Geil. 
nehmer faſt aus⸗ 
nahmslos bewieſen, 
es iſt zugleich aber 
auch ein Zeichen für 
die Güte und die 
techniſch einwand⸗ 
freie Konſtruktion 
der neuen Bahn. 


Aber nicht nur 
auf rein ſportlichem 
Gebiete wetteifert 
Schierke erfolgreich 
mit den großen Win⸗ 
terſportplätzen des 
Auslandes. Ein res 
ges geſellſchaftliches 
Treiben herrſcht in 
den großen Hotels, 
in denen abends, 
wenn fid) die Ghat- 
ten der Nacht über 
Brocken und Wurm. 
berg hernieder⸗ 
geſenkt haben, Her⸗ 
ren und Damen in 
großer Toilette nach 
den elektriſierenden 
Weiſen einer Jazz. 
Band über das Par. 
kett ſchweben oder 
ſich anderen leichten 
Freuden des Lebens 
widmen. Sie ſind 
gar nicht wiederzu⸗ 
erkennen, wenn ſie, 
wie der Schmetter⸗ 
ling aus der Larve, 
aus dem rauhen, 
einfachen Sportkleid 
mit den gefetteten 
Stiefeln hinaus und 
in den Abendanzug 

hineingeſchlüpft 
ſind. Aber gerade 
der Sportsmann 
und die moderne 
Sportsfrau mitffen 

wandlungsfähig 

ſein, äußerlich wie 
innerlich, müſſen die 
Feſte feiern wie ſie 
fallen, und dürfen 
die gute Laune auch 
dann nicht verlie: 
ren, wenn einmal 
ein feindlicher Fön 
Tauwetter mit ſich 
bringt und Schnee 
und Eis zu Waſſer 
werden läßt. 
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Auf der Schaufel 
des Lebens 


Mit jun photographischen 
Aufnahmen 


In unſerer Jugend haben wir 
noch rührſame Geſchichten 
von adligen „Emigrés“ geleſen, 
die durch die grrrande revolution 
aus ihrem Marquiſat oder ihrer 
Comté vertrieben waren und 
ſich im Auslande ſchlecht und 
recht durchſchlagen mußten, wie 
der erſte beſte roturier. Wir 
freuten uns, daß irgendein 
Kavalier das Salatmachen nicht 
mehr, wie bisher, als geſchätz— 
ter Dilettant, ſondern als pro— 
fessional betrieb und dadurch 
zu Vermögen gelangte. Aber 
was ſind alle dieſe längſt ver— 
ilungenen Geſchichten gegen die 
ungeheuren Umſtellungen, die 
die Umwälzung in Rußland 
and die großen Lohnbewegun— 
gen in Deutſchland und Sſter— 
reich im Schickſal unzähliger 
Angehöriger der „Geſellſchaft“ 
hervorgerufen hat. 

Krieg und „Tſcheka“, die 
ruſſiſche Mordkommiſſion, haben, 


Wide World Fhoto 


General Seliveroff, der früher unter dem Zaren eine 
Infanterie-Division führte, verkauft in Belgrad Zeitungen 


Im Oval: Baronin Anna de Marinis di Ricigliano, die 

Witwe des früheren italienischen Kultusministers Errico 

de Marinis, arbeitet in der Schokoladenfabrik Mauxıon 
in Saalfeld a. S. 


ach, wie vielen dieſe Wandlung erjpart; aber es blieben 
genug im Luxus ober doch in behaglichen Umſtänden 
aufgewachſene Männer und Frauen, die ſich eines Tages 
vor dem Nichts ſahen. Die Ruſſen mußten froh ſein, 
wenn ſie das nackte Leben ins Ausland gerettet 
hatten. Die Stufen der Verbannung ſind hart, und Un— 
ſagbares mögen die einſt Verwöhnten gelitten haben. 
Und auch die Deutſchen, die im Vaterlande bleiben konn— 
ten, um Stellung und Vermögen gebracht, mußten ſehen, 
wie ſie durch Arbeit, welcher Art auch, das Notwendigſte 
herbeiſchafften. | 

Der alte General, der Zeitungen verkauft, was beinahe 
ein ſo hard work iſt wie Zeitungen ſchreiben, wird vielleicht 
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Baronin von Reidel, früher Hofdame des Prinzen 
Günther von Schwarzburg, ist in einer Saal- 


felder Schokoladenfabrik als Angestellte tätig. 


Sergius Lakovkin, früher Leutnant in der Marine des russischen 
Zaren, arbeitet als Hausdiener, und Lydia Annitova, die Frau eines 
russischen Kosakenobersten, als Kellnerin in einem russischen 
Restaurant in Neuyork 
Rechts: Die russische Prinzessin Xenia Shakovskoy, die im „Russi- 
schen Adler" in Neuyork als Kellnerin tätig ist. Ihr Gatte, Prinz 
Georg, ist Angestellter einer Neuyorker Exportfirma 


ganz froh fein, wenn,er frei nad) Achilles denkt, lieber ein lebendiger 
Zeitungshändler als ein ermordeter hoher Offizier, und die ruſſiſchen 
Ariſtokraten, die als Kellner und Kellnerinnen in Berlin, Neuyork und 
wer weiß ſonſt noch tätig ſind, werden vielleicht ähnlich empfinden. 
Wohl ihnen, wenn ſie Philoſophen ſind und einſehen, daß es ſchließlich 
egal iſt, ob man Säbel oder Schleppe über das Parkett gleiten läßt oder 
im weißen Kittel oder im kurzen Kleide ſerviert. 

Viel Hemmungen mögen bei ſolchen Ariſtokraten, die ins Ausland 
verſchlagen worden ſind, wegfallen, eben weil ſie in der Fremde weilen, 
allen unbekannt, ein Tropfen im Meer. Vielleicht kam das auch der 
italieniſchen Baroneſſe, der Witwe eines Miniſters in Muſſolinis König 
reich, zuſtatten, der die ruſſiſche Revolution das Vermögen raubte 
und Italien keine Penſion zahlt, und die nun in der Mauxionſchen 
Schokoladenfabrik tapfer als Arbeiterin für fih und ihren zwölfjährigen 
Sohn ſorgt. Ehre dieſer Frau, aber ebenſoviel und noch mehr Ehre 
ihren deutſchen Gefährtinnen, die, derſelben Sphäre entſtammend, auf 
heimiſchem Boden bleibend, den Kampf mit Not, mit Vorurteilen, 
eigenen und fremden, aufnahmen und ſiegreich beſtanden. Es mag 
dieſen Damen nicht leicht geworden ſein, ihren Dienſt ſo gut wie jede 
andere Fabrikarbeſterin — und beſſer — zu tun und ſich in die ſtrenge 
Diſziplin, die ein großer Betrieb nun einmal verlangt, zu ſchicken. 
Aber ſie haben die Genugtuung, auf eigenen Füßen zu ſtehen und den 
inneren Lohn zu ernten, den jede ehrliche Arbeit mit ſich bringt. M. P. 
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F hot. Decla-Ufa. 


Mime der Schmied (Georg John) zeigt Siegfried (Paul Richter) den Weg nach Worms 
AUS DEM NIBELUNGEN-FILM 
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Phot. Decla-Ufa, H. v. Harbou 


Aus dem Nibelungen-Film: Brunhild (Hanna Ralph) und ihre Mägde im Nordlicht 


Vom Epos 
zum Film 
Von Thea von Harbou 
Mit sieben Abbildungen 


Der Weg, ſo ſonderbar es 
ſcheinen mag, war ſelbſt⸗ 
verſtändlich und nicht ein⸗ 
mal ſchwer zu finden. Es 
kam nur darauf an, dem 
Film zu geben, was des 
Filmes iſt und ſeine ver⸗ 
ſchwenderiſchen Möglich— 
keiten ohne Gewaltſamkeit in 
den Dienſt der Idee zu 
ſtellen. Dann mußte dieſes 
ſtumme und fo unerhört be- 
redte Geſchöpf das werden, 
was ſeine Beruſung iſt: der 
Rhapſode des zwanzigſten 
Jahrhunderts. 

Von hundert Menſchen, 
die mit mir über den Nibe⸗ 
lungen⸗Film geſprochen ba: 
ben, waren achtundneunzig 
Gegner dieſes Unterfangens, 
und die übrigen zwei ab⸗ 
wartende Skeptiker. Wir, 
die wir ſeit faſt zwei Jahren 
in harter und herrlicher Ar- 


beit von morgens bis abends 
und oft genug auch noch im 
Traum mit dem Nibelungen- 
Film verflochten ſind, können 
uns mit den Gegnern wie 
mit den Skeptikern nicht 
anders mehr auseinander: 
fegen, als daß wir eines 
Tages ſagen werden: Kommt 
und ſeht, was daraus ge⸗ 
worden iſt! Aber da man 
mich gefragt hat, was ich 
perſönlich am Nibelungen- 
Film für Anteil habe, ſo will 
ich verſuchen, faſt am Ziele 
ſtehend, den Weg, den ich 
gegangen bin, rückblickend 
zu überſchauen. 

Als es eines Tages feft- 


ſtand, daß Fritz Lang, mein 


Mann, im Rahmen der 
Decla:Ufa den Nibelungen- 
Film machen würde und man 


die Abfaſſung des Manu: 


ftripts in meine Hände legte, 
ſtand ich wie bei meiner 
erſten Hochtour ſehr tief am 
Fuß des Gipfels, den ich 
über mir vor ſtrahlendem 
Licht kaum ſah, und dachte: 


Links: Rudolf Klein-Rogge 


als Etzel 


Nummer 6 


Hinauf mußt du — alſo geh! Gewiffenbaft wie ich als 
Deutfhe nun bin, ftapelte id) rund um mich her einen 
Gauriſankar von Material teils wiſſenſchaftlicher, teils fön- 
geiſtiger Art auf und war feſt entſchloſſen, mich mit dieſem 
Rüftzeug febr wohl zu verſehen, ehe ich mich an meine Ar- 
beit wagte. Aber als ich erkannt hatte, daß es vom Nibe- 
lungenlied allein etwa zwanzig Faſſungen gibt, ganz zu 
ſchweigen von den zahlloſen Dichtungen der Nordländer, in 
denen verwandte Epiſoden zu Dutzenden auftauchen — und 
als ich die Unmöglichkeit erkannte, einer Quelldichtung ganz 
gerecht zu werden, ohne die Erinnerung, die das deutſche Volk 


von ungefähr an ſein wundervollſtes Epos in ſich trägt, zu 


verdrießen, da entſchloß ich mich, aus allen Quellen das mir 
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ewig wach iſt; aber es bringt nach der zerfaſernden Arbeit 
eines langen Tages in ſeiner Geſamtheit und von wenigen 
Glücklichen abgeſehen, nicht die Nervenkraft mehr auf, ein dickes 
Buch zur Hand zu nehmen, mit eigenen müden Augen zu 
leſen, mit dem eigenen abgematteten Hirn eine Welt vor ſich 
aufzubauen, die ſehr weit abſeits von ſeiner ſonſtigen Vor⸗ 
ſtellungskraft liegt. Dieſem deutſchen Volke ſoll der Nibelungen⸗ 
Film zum Sänger, zum erzählenden Dichter ſeiner ſelbſt wer⸗ 
den. Es ſoll, ruhig ſchauend, ſich beſchenken laſſen, empfangend 
erleben und damit neu gewinnen, was ihm, dem Volke als 
Ganzes, nur noch blaſſe Erinnerung iſt: das Hohelied von 
bedingungsloſer Treue. 

Einmal zu dieſem Entſchluß gekommen, blieb mir nichts 


Siegfried badet im Drachenblut 


am ſchönſten und ſtärtſten Erſcheinende herauszufangen und ihm 
eine neue Form zu geben, unbekümmert darum, daß „Der 
Nibelungen Not“ vom Drachenkampf, den Siegfried beſtand, 
nichts zu berichten weiß und daß die Sigurd⸗Sage des Nor- 
dens ſernab von Herrn Etzel und ſeinen Reiterſcharen wandert, 
unbekümmert darum, daß in der einen Faſſung nicht Hagen, 
ſondern Gerenot den Nibelungenhort im Rhein verſenkt. 
Wichtiger als dieſe Spezialitäten der Sage, die die Literatur: 
forſcher intereſſieren, aber nicht die Allgemeinheit, erſchien es 
mir, die unausſprechliche Herrlichkeit der Welt um Kriemhild 
und Siegfried dem deutſchen Volke in einer Form zu offen⸗ 
baren, die ebenſo ſeiner Sehnſucht nach dem Wunder entſpricht, 


wie feiner Überarbeitung und Müdigkeit. Denn dieſes große, 


müde und Überarbeitete Volk iſt voller Sehnſucht nach heldiſchen 
Abenteuern, einer Sehnſucht, die es einſt zu gefährlichen Welt⸗ 
wanderern werden ließ, die heute in Ketten liegt und doch 


Thot. Hec. u- Ufa, M. v. Harbou 


anderes zu tun, als Schönheit um Schönheit des alten Liedes 
wie Perlen auf eine Schnur zu reihen, damit ſie ſich aus dem 
Wort ins Bild verwandeln konnten, und ich brauchte nicht 
haltzumachen vor dem Problem des Bauberifden, vor der 
Myſtit deffen, was niemals war noch fein wird. Denn kraft 


feiner Beſonderheit ijt der Film — und von allen Künſten. 
Ein Wille fagt: Es 


nur er allein — etwas Allmächtiges. 


werde! — und ſiehe da, es wird! Inmitten einer Welt lebendig. 


gewordener Wunder aber ſchreiten Menſchen, die Menſchen 
Und dies erſcheint mir die zweite Offenbarung, 


ſind wie wir. 


bie die Verwandlung des Epos zum Film uus bringen foll; 


daß der Menſch des 20. Jahrhunderts ſich von dem des 5. oder 
10. vielleicht im Wiſſen unterſcheidet — doch nicht im Fühlen. 
Die Grundelemente alles Gefühls: Liebe und Haß, ſind zeitlos, 
das heißt: ewig. Aus dieſen Grundelementen erwachſen heute 
wie zu allen Zeiten die kleinen und die größeren Tragödien, die 
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kleinen umb bie großen 


Schickſale. Sm Leben 
wie im Theater, auf 
der Bühne und im 
Film. Das beſtätigen 
die Literaturen aller 


Zeiten und Völker — 


die Schriften, die auf 
uns gekommen ſind 
ſeit alten, uralten 
Zeiten. Und ſo iſt's 
heute noch, ſo wird's 
bleiben immerdar. 
Wir, die wir viel 


gelitten haben, fühlen 


die Augen der leiden: 


den Menſchen, die uns 


aus dem Bild des Ni- 
belungen⸗Films an. 
ſchauen, und leſen 
aus ihrem Blick das 
klagende und tröſten⸗ 


de: Siehe, ich bin du! 


Wir, die wir zertreten 
wurden, ſehen Bild 
um Bild ein Schickſal 
ſich erfüllen, das ſich 
in unerbittlicher. Not: 


wendigkeit aus einer críten, taum bewußten Schuld zur legten tommen ift — 


Die Hunnen braten einen ganzen Ochsen am offenen Feuer 
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keit und Folgerichtig. 
keit des Geſchehens, 
das ſich uns bildhaft 
offenbart, predigt 
vielleicht ſtärker als je» 
des geſprochene Wort 
die ſittliche Lehre von 
der Verantwortung, 
die jeder Menſch mit 
jeder Handlung auf 
ſich nimmt. 

Aber Betrahtun- 
gen ſolcher Art ge⸗ 
hören ſchon nicht mehr 


in den Rahmen deſſen, 


was ich hier zu fae 


gen habe, und fie ka. 
men mir vielleicht 
auch nur, weil ich 
von meiner Arbeit 
ſelber kaum etwas 
zu ſagen weiß. Sie 
iſt getan, und es 
war Glück, ſie tun 
zu dürfen. Ob das 
Erreichte dem Ge. 
wollten auch nur um 
Kniehöhe nahe ge⸗ 


die Antwort darauf haben nur allein die 


ungeheuerlichen Sühne rundet. Und diefe hohe Unerbittlich. Menſchen zu geben, zu denen das fertige Werk ſprechen foll. 


Brunhild (Hanna Ralph) und Kriemhild (Marg. Schön) an der Leiche Siegírieds (Paul 


Fhot. Decla-Ufa, H. v. Harbca 


Richter) 
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Der schwerbeschädigte Bug des amerikanischen Luftfahrzeugs, an dessen Rettung der deutsche Luftschiff- 
führer Heinen den Wees hatte 


nach der 3 N 
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MIT DEM EISBRECHER IN DER ZUIDER-SEE (HOLLAND) 
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Der Eisbrecher bricht für ein Lebensmittel-Transportschiff eine Fahrtrinne durch den See 


Durch die anhaltende Kälte wurde der Schiffsverkehr auf der Zuider-See vollkommen lahm gelegt. Selbst größere Schiffe, die den Verkehr mit der 
Zuider-See aufrecht erhalten, waren wochenlang eingefroren. 
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. Fhot. Frankl & Velleman 
Die Lebensmittel werden über das Packeis nach den völlig vom Verkehr abgeschnittenen Inseln gebracht 
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Phot Graudenr 


Prinz Eitet Friedrich von Preußen bei der Arbeit in seinem Potsdamer Garten 


e ` | | 
lujuunme von Niederastroth (Selle & Kunze) 


Der frühere deutsche Kronprinz bei den Seinen 


Ein Familienfest im Schlosse Oels 
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Geh. Intendanzrat Ludwig Barnay, Die frühere Großherzogin Maria Gen.-Dir. Dr. ing. h. c. Reinh. Becker, 
cer berühmte Theaterleiter, starb in Hannover Adelheid von Luxemburg der D ré und VE e erer egen 
i > e T e " star im er von abren 
im Alter von 82 Jahren verschied 29jährig Fhot. Elvira Gemülde von Waller‘ Paniek 


In der Mitte: Die Mitglieder des Ersten Sachverstándigen-Ausschusses für die Währungs- und Budgetfragen : 


Sitzend von links. Pirelli (Italien), Alix (Frankreich). Parmentier (Frankreich), Dawes (Amerika), Young (Amerika), Houtard (Belgien). Stamp (England), 
Francqui (Belgien) — Stehend von links: Flora (Italien), Kindersley (England), Mac Fadyean 


Im Oval: Die Mitglieder des Zweiten Sachverstándigen-Ausschusses für die Kapitalflucht: 
Von links: Janssen (Belgien), Robinson (Amerika), Mac Kenna (England) Atthalin (Frankreich), Alberti (Italien) 


Die Sachverständigen-Ausschüsse zur Prüfung der Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft in Berlin 
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Die Vermählung der Prinzessin Nadeschda von Bulgarien, Tochter des Königs Ferdinand, mit Herzog Albrecht Eugen von Württemberg. Hinter dem jungen ` 
Paar zweite Reihe von links: Herzogin Maria Theresia, Großmutter des Bräutigams, Herzog Albrecht von Württemberg, König von Bulgarien, Prinzessin 
Eudoxie, Schwester der Neuvermählten. (Atlantic- Fhoto-Co.) 


Eine Hochzeit in Schloß Mergentheim (Württemberg) 
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Jtummer 6 


EISSPORT- 


WINTER 1924 
Augenblicksbilder vom 


Wannsee 


Selten war ein Winter günsti- 
ger für alle Arten des Eissports 
als der diesjáhrige. Die Berliner 
beiderlei schlechts und jeg- 

' lichen Alters haben denn auch 
die Konjunktur weidlich suspe- 
nützt. Namentlich die weite Eis- 
fläche des Wannsees war an 
schönen Eissporttagen das Ziel 
von Ausílüglerscharen, die fast 
so zahlreich anmarschierten, wie 
sie im Sommer die umliegenden 
Forsten bevólkern. Da p es 
den simplen Schlittschuhläufer, 


Rechts: Der Eisblock als 
Schlitten Fhot. Circke 


dann aber auch den Kunstläufer, 
der zierliche Figuren in di- 
spiegelblanke Fläche schnitt. 
ann war Skilaufen hinter 
Motorrädern und Autos beliebt, 
was fast wie Skikjöring aus- 
sieht. Eisyachten sausten da- 
hin und in heißem Kampfe ran- 
gen die Führer um Regattta- 
Prise Den Höhepunkt aber 
ildeten die Autorennen aufdem 
Eise des A.D. A.-C., eine völlige 
Neuerscheinung im Berliner 
Sportleben, die bisber nur in 
skandinavischen Ländern statt- 
gefunden haben, (siehe Nr. 5 
der Woche) So entwickelte sich 
bis in die späten Dümmerstun- 
den hinein ein Leben und Trei- 
ben auf dem Wannsee, der in 
diesen Tagen, einen bunten, 
interessanten Ausschnitt aus 
dem Berliner Wintersporttrei 
ben bot. - 


In der Mitte: Skikjoering 


hinter einem Motorrad 


Skikioering hinter einem Kleinauto 
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„KENNST DU DAS LAND...” 


Flugzeug- Aufnahmen aus 
oberitalienischen Städten 


Wide World 
* Phot. Kommissariat für Aeronautik 


Der Mailänder Dom Die Arena in Verona 
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Wwıae word thoto 
Vorn die Piazza mit dem Campanile und der Markuskirche. Rechts: Der Dogenpalast und an diesem sich hinziehend 
Venedigs beriihmte UferstraBe, die Riva degli Schiavoni, mit den Landungsstellen fiir die kleinen Dampfer und Gondeln 


Ein Blick auf Venedig. die „Königin der Meere" 
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queo won i Links: Die Gewalt der Schneemassen: 
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E43. A. Zerstörungen durch einen Lawinensturz 
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Bilderdienst der Baseler Nachrichten 
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In der Mitte: Chemische Waffen in künf- 
tigen Kriegen: Explosion einer 25 pfün- 
digen Phosphorgranate, deren Streu- 
material alles Erreichbare auf der Stelle 

verbrennt Fhot. Graudenz 
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Steinmaße aus alten Zeiten: Auf dem 
Marktplatz Gruyére (Schweiz, Kanton 
Freiburg) befinden sich noch in Stein 

7 gehauene Zehnt-maße für Getreide, die 
he | ij C ` . | früher auf den Märkten zum Abmessen 
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Links: Verheerender Eissang: Einsturz 
der Frankfurter Notbrücke, der durch 
den starken FEisgang auf dem Main 
verursacht wurde Fhot. H. V Müller 
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VON FRANZ XAVER KAPPUS 


13. Fortsetzung. Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


Den letzten Monat mar Dlariu immer unterwegs ge⸗ 
weſen. Zwiſchen Wien, Berlin und Sanok fuhr er hin 
und her, erſchien fluchend und fauchend im Bureau auf 
dem Franz⸗Joſefs⸗Kai, überhäufte Lina Wieſe mit Ge⸗ 
ſchenken und trug ſich mit hochfliegenden Plänen. 

Der Ruſſe Nikolaj Tatarſki hatte ſeine Schuldigkeit 
getan. Dank ſeiner glänzenden Verbindungen mit allen 
Scheingrößen des heimatlichen Kommunismus hatte er 
Roſſi in die Hände einer Anzahl fragwürdiger Elemente 
geſpielt, mit deren Hilfe die „Ruſſo-Europäiſche Jn- 
duſtrie⸗ und Handels⸗A.⸗G.“ tatſächlich gegründet wurde. 
Auf gefälſchte Papiere kam es den Leuten nicht an, ſo 
daß jid) Rofji felſenfeſt in der Überzeugung wiegte, mit 
den Bevollmächtigten der Sowjetregierung abgeſchloſſen 
zu haben. 

Mehrere Milliarden Mark hatte er in das Geſchäft 
feſtgelegt, beträchtliche Warentransporte waren ſchon 
unterwegs. 

Cajus Olariu lachte ſich ins 
rief ſelbſt eine „A.⸗G.“ 
ins Leben, die verwirk⸗ 
lichen ſollte, was dem 
großen Konkurrenten 


Fäuſtchen und 


vorgeſchwebt hatte. 
Freilich ließ es ſich 


der Rumäne nicht ver⸗ 
drießen, über jeden der 
ruſſiſchen Machthaber 
beſondere Nachforſchun⸗ 
gen anzuſtellen. Im 
übrigen nahm er das 
Geld, wo er es fand: 
eine ganze Menge 
kleiner Banken in Wien 
und Berlin hing im 
Schlepptau ſeiner Un⸗ 
ternehmungen. Und 
darunter auch ſolche, 
die mit der Behörde 
und dem Wuchergeſetz 
ſchon öfter als einmal 


in Konflikt geraten 
waren. 
Allerdings — den 


Vogel ſchoß Polen ab. 
Zügellos ſchweifte die 
Phantaſie Olarius ins 
Weite, wenn von der 
weiteren Ausbeutung 
ſeiner Rohölquellen die 
Rede war. Erſchrocken 
und verzagt blieben die 
drei Vertrauten vom 
Franz⸗Joſefs⸗Kai bin, 
ter ſeiner großzügigen 
Konzeption zurück. 


Der 


Dichter 


Waldemar 
der in Berlin aus eigenen Werken las 
Porträtbüste von Otto Hoose, Solingen 


„Verſtehen Sie oder verſtehen Sie nicht?“ herrſchte er 
ſie an, wenn ſie etwas nicht gleich begriffen. 

Der Zwerg mit dem unraſierten Kinn geſtand: 

„Ich kann nicht mehr mit! Der polniſch⸗rumäniſche 
Petroleum⸗Truſt leuchtet mir ſchon ein — aber das mit 
dem Röhrenſyſtem — — verzeihen Sie, das kommt mir 
ſpaniſch vor!“ 

„Amerikaniſchl“ ſchrie Olariu. 
Sie ſagen!“ 

Und er erklärte: Haben Sie denn nie etwas von 
den pipe lines gehört? Wiſſen Sie nicht, daß es in 
Nordamerika kein anderes Syſtem ber Erbdölinduſtrie 
gibt? Alfo, da wird ein koloſſales Netz von Röhren 
leitungen geſchaffen, durch das ein Pumpwerk bie Sl. 
maſſen treibt. Bis zur Meeresküſte reichen die Ver⸗ 
zweigungen, wo die Tankdampfer bereitſtehen. Dadurch 
erſpart man Transportkoſten. Überhaupt die ganze Ge⸗ 
ſchichte iſt weiter nichts als ein Transportproblem. 

Der Zwerg hüſtelte in die Hand. Er ver⸗ 

i jtand nidjt, woher der 
Mann die Weisheit auf 
einmal hernahm. 

„Da reißen Sie die 
Augen auf, was? Ja 
— fortbilden muß man 
üh, umtun, das Hirn- 
ſchmalz regen! Nicht 
ſo wie ihr da — mit 
euren Winkelgeſchäf— 
ten!“ Und Olariu kehrte 
den Winkelgeſchäften 
den Rücken. 


Ab und zu warf er 
der Geſellſchaft auf dem 
Kai einen größeren 
Biſſen zu und ließ die 
drei ſchalten und wal⸗ 
ten nach eigenem out 
biinfen. 

Seit wenigen Tagen 
war er Herr und Ge- 
bieter des Bankhauſes 
auf dem Scottgnring, 
das ſich aus kleinen 
Anfängen emporgear— 
beitet hatte. Sofort be⸗ 
rief er bie Generalver- 
ſammlung ein und er- 
höhte das Aktienkapital 
auf das Zehnfache. 
Spielend gelang es ſei— 
nen Leuten, die neuen 
Papiere zu placieren, 


„Amerikaniſch wollen 


Bonsels, nachdem er jid den 
Hauptanteil geſichert 
hatte. 
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Cajus Olariu nannte jid) Generaldirektor und empfing 
in den eleganten Räumlichkeiten des erſten Stockwerkes 
die Parteien mit vornehmer Zurückhaltung. Sein Haupt: 
augenmerk war auf den Balkan gerichtet, wo — wie er 
zu ſagen pflegte — das Geld auf der Straße lag. Und 
er ſchloß mit der rumäniſchen Regierung ab und ver- 
pflichtete ſich, für endloſe tauſend Waggons Getreide 
Motorpflüge zu liefern. Und er kaufte im ſerbiſchen 
Banat zwei Dutzend Mühlen zuſammen und ſtellte ſich in 
aller Stille auf eigene Produktion ein. 

Längſt roch Lina Wieſe den Braten. Trotzdem zeigte 
ſie ſich nur ſelten von ihrer liebenswürdigſten Seite. 

Nach reiflicher Überlegung war ſie von Roſſi abgerückt. 
Der Mann wurde unbequem. Sein rätſelhaftes Weſen 
verwirrte ſie mehr, als es Anziehungskraft übte. Und 
das Schweizer Abenteuer ſaß ihr noch in allen Gliedern. 

Zufällig hatte Olariu von der Beziehung Wind be: 
kommen. 

„War das notwendig?“ faat er oft. 

„Still!“ befahl bie Wieſe. „Sit zwar eine blöde Rederei 
das Ganze — aber dem Roſſi reichſt du doch nicht das 
Waſſer!“ Es bereitete ihr Spaß, den Rumänen zuweilen 
zu quälen. 

„Kommt Zeit, kommt Rat!“ verſicherte Olariu. „Es 
wird nicht mehr lange dauern. Bald liegt er platt auf 
dem Boden!“ 

„In Galizien?“ 

„In Galizien, in Deutſchland und hier und überall! 
Das mit der Flugzeugfabrit zum Beiſpiel — war das 
nicht eine Unverſchämtheit? Apparate aus minderwerti⸗ 
gem Material zu bauen, leichtſinnig konſtruierte Bowel- 
ware, damit die Leute ſich das Genick brechen — und das 
imponiert dir?“ 

Die Tänzerin blieb ernſt. 

„Als Mann, meine ich, als Menſch! 
Herz, hat Gemüt —“ 

Olariu drehte die Augen hoch. 

„Und ich — ich nicht? Kannſt du mit mir nicht machen, 
was du willſt? Leſe ich dir nicht jeden Wunſch aus den 
Mienen ab? Haſt du nicht dein Auto, dein Landhaus im 
Salzkammergut? Soll ich mich ganz ausziehen für dich?“ 

Schlaff und bekümmert wurden ſeine Züge, wie er 
das ſagte. 

„Haſt dich ja gebeſſert in dem Punkt,“ meinte die 
Wieſe, „aber darauf kommt es bei mir nicht an! Kein 
Waſchlappen darf der Mann ſein — das iſt die Ge— 
ſchichte!“ 

Und ſie nahm Olariu beim Ohr und zog ihn durch das 
Zimmer. 

„Warum wehrſt du dich nicht? Warum läßt du dir 
das gefallen, Herr Generaldirektor?“ 

Der Rumäne ſeufzte. 

„Die große Liebe —“ 

Und er ſandte vom Boden, auf den ihn die Tänzerin 
niedergedrückt hatte, einen hündiſchen Blick zu ihr empor. 
* 

Dämmerige Stille wob in Szever von Demkös ran. 
kenzimmer. 

Beim Fußende des Bettes ſaß die Mutter des Mannes, 

der nun ſchon die vierte Woche regungslos in feinem 
Bette lag. Gleich am Tage nach dem Unglück war die 
alte Dame aus Budapeſt abgereiſt. Mit gebrochenen 
Beinen, zerbeult und zerſchunden am ganzen Körper, 
hatte ihr Sohn eben die erſte Nacht im Sanatorium 
hinter ſich. 


Es war ein grauſames Wiederſehen geweſen. 


Der Noſſi hat 


Die Woch e 


Dame vorzulaſſen. 
ſo weit. 
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Nur für Augenblicke erlangte Szevér die Beſinnung. 
Und ſtarrte ſeine Mutter mit einem fremden, beinahe 
feindſeligen Ausdruck an. 

Immerhin: die Arzte machten ihr Hoffnung. Wenn 
die inneren Verletzungen nicht ſchwerer Natur waren, 
konnte ein günſtiges Prognoſtikon geſtellt werden. Es 
ſei ohnedies wunderbar zugegangen bei der ganzen 
Sache. Jeder andere wäre maustot auf dem Platze ge- 
blieben. 

Damit beſchied ſich die alte Frau. | 

Ungeheuer war das Intereſſe der ganzen Stadt an dem 
tragiſchen Fall. Jeden Morgen zogen Marco Roffi und 
die Leiter der Betriebe Erkundigungen ein. Viele Be— 
kannte und Freunde des Patienten erſchienen perſönlich 
und mußten ſich draußen auf dem Gang mit der Aus— 
kunft der Schweſter zufrieden geben. 

„Danke! Es geht langſam vorwärts.“ 

Auch Fräulein von Hartlieb war unter den Beſuchern. 

Als Demkö den Namen hörte, bat er die Mutter, die 
Seit ein paar Tagen war er ſchon 


Die Geſellſchafterin Madeleines legte einen großen 
Strauß weißer Nelken auf den Nachttiſch und überbrachte 
Grüße und herzliche Wünſche von Herrn und Frau Ge— 
neraldirektor Roſſi. 

„Sonſt nichts?“ 

Geliſpelt kam das zwiſchen den weißen Kiſſen hervor. 
Und war von Lippen geſprochen, die ſich kaum von den 


fahlen Wangen unterſchieden. 


Die Hartlieb lächelte ſüßlich, wechſelte mit der Mutter 
ein paar verbindliche Worte — und ging. 

Tags darauf brachte ein Boy abermals Nelken. 
jeden Tag aufs neue, immer um dieſelbe Stunde. 

Verſchiedenes reimte ſich Frau von Demkö in dieſen 
ſtillen Stunden zuſammen. Tief blickte das Mutterauge. 
Daß der Sohn in ſeinen erſten Fieberphantaſien den 


Und 


Namen „Madeleine!“ gerufen hatte, das ſagte ihr 
manches. Aber nicht mit einer Silbe rührte ſie an die 
Stelle. Geſund ſollte ihr Bub werden; darum betete ſie 


jede Nacht. 

Und die Beſſerung ſchritt fort. 

Wohl ſtaken die Beine Szevérs bis über die Knie 
hinauf in Gips, wohl bauſchte ſich dickes Verbandzeug 
über Rücken, Bruſt und Oberarm; doch das alles war, 
wenn nichts dazwiſchen kam, nur eine Frage der Zeit. 

Schwerere Sorge bereitete der alten Dame das ſtille, 
immer gleich nach innen gekehrte Weſen des Sohnes. 
Selten ſprach Szever ein Wort. Und wenn er den Mund 
auftat, ſtreifte ſeine Rede um alltägliche, gleichgültige 
Dinge. 

Eines Morgens ließ ſich ein fremder Herr anmelden. 
Wenn es der Zuſtand des Patienten erlaube, bitte er 
dringend, vorgelaſſen zu werden. 

„Jakob Sebol —“ machte Demkö verwundert. 
kann das ſein?“ Und er ließ den Beſuch ein. 

Der ihmale, blaſſe, junge Mann entſchuldigte ftd) höf— 
lich bei Frau von Demkö und nahm am Rande des 
zweiten Stuhles Platz. Nur ſchwer kamen ihm die Worte 
über die Lippen. 

„Sie müſſen verzeihen, Herr von Demkö, daß ich Sie 
gewiſſermaßen hinterrücks überfalle! Es iſt ſonſt meine 
Art nicht! Aber in dieſem Falle, da ich vor ſchwer— 
wiegenden Entſchlüſſen ſtehe —“ 

Die Mutter des Kranken erhob ſich lautlos und ſchritt 
aus dem Zimmer. 

„So war das nicht gemeint, gnädige Frau —“ 


„Wer 
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„Begegnung“ 


| 
| 
f 
} 


„Verlassen“ 


August Scherl G. m. b. H., Kunstverlag, Berlin 


„Geständnis“ 


Max Schenke 


von 


radiert 


ebesszenen, . 


i 


L 


Die 


Doch. ſchon hatte fidh die Tür hinter ihr geſchloſſen. 

„Es iſt nur eine Auskunft, die ich von Ihnen erbitte. 
Sie können ſie mir geben oder verweigern — ganz nach 
Ihrem Belieben! Ich bitte Sie ſogar, mich nach dem 
erſten Wort zu unterbrechen, wenn Ihnen der Gegen. 
ſtand irgendwie nicht diskuſſionsfähig erſcheint — oder 
mit Rückſicht auf Ihren Zuſtand —“ 

„Bitte!“ jagte Szevér. „Es geht mir ja ſchon gut!“ 

Jakob Sebol ſetzte ſeinen Hut auf den Boden. 

„Von der Aſperner Flugzeugfabrik iſt die Rede! An⸗ 
knüpfend an die Geſpräche, die nach Ihrem Unfall in der 
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Stadt umherſchwirrten, hat Herr Generaldirektor Roffi 


den größten Teil ſeiner Aktien auf den Markt geworfen. 
Vielleicht waren ihm auch andere Momente maßgebend — 
das entzieht ſich meiner Beurteilung. Tatſache iſt, daß 
die Papiere gegenwärtig um ein Spottgeld zu 
haben ſind.“ E 

„Man hat mir erzählt —“ 

„Dann darf ich alſo fortfahren?“ 

„Ohne weiteres!“ 

Jakob Sebol lächelte einen Augenblick verlegen vor ſich 
hin. Und wie für ſich ſprach er: 

„Wie ſoll ich das nur anfaſſen?“ Laut ſetzte er fort: 
„Kurz und gut: ich trage mich mit der Abſicht, dieſe 
Aktien zu erwerben! Möchte das ſchon deshalb tun, 
weil mir der Tag, an dem Sie der fürchterliche Unfall 
creilt hat, ein unvergeßliches Erlebnis geworden iſt. Ich 
weiß ſelbſt nicht, wie es kommt: aber mein Herz zieht 
mich zu den Maſchinen hin! So wunderbar, ſo märchen⸗ 
haft war das Ganze, daß mir Ihr Unglück ſo weh getan 
hat, als hätte es meinen Bruder betroffen. Sie werden 
vielleicht lächeln darüber — —" — — 

„Durchaus nicht —“ ſprach Demkö ernft. 

„Leider ift man aber auch Geſchäftsmann! Und vielen 
Menſchen verantwortlich für das Geld, das ſie einem 
anvertraut haben. Deshalb bin ich ja gekommen.“ 

Mit der Hand bat Szever den anderen, fortzufahren. 

Sebol ſagte: 

„Für meine Perſon glaube ich nicht daran, daß die 
Apparate unzuverläſſig ſind. Was ich mit eigenen 
Augen geſehen habe, das kann kein Geſchwätz erſchüttern! 
Auch daß Roſſi verkaufen will, täuſcht mich nicht. Dennoch 
brauche ich das Urteil eines Fachmannes. Alle die 
Herren in der Fabrik, die ich bisher geſprochen habe, 
waren natürlich des Lobes voll. Trotzdem kann ich mich 
nicht damit zufrieden geben. Und bitte Sie, Herr von 
Demkö, mir Ihre Anſicht zu ſagen.“ 

„Meine Meinung —“ 

Die Finger des Kranken ſpielten auf der Decke. Sein 
Antlitz zuckte. „Die Maſchinen ſind tadellos!“ 

„Und ber ‚Habicht'?“ l 

„Das idealſte Flugzeug, in dem ich jemals geſeſſen 
habe! Ein Wunderwerk techniſcher Vollkommenheit!“ 

Leiſe räuſperte ſich Sebol. „Und trotzdem?“ 

Gzevér antwortete nicht. 

„Sie waren etwas zu kühn, nicht wahr? Haben ſich 
fortreißen laſſen von dem Rauſch, von dem Siegesgefühl 
in der Luft —“ Er hielt inne und fuhr in verändertem 
Ton fort: „Wie lebhaft ich mir das vorſtellen kann! 
Endlich alle Erdenſchwere los zu fein und fid) als Ge. 
bieter einer Welt zu fühlen — unvergleichlich ſchön muß 
die Empfindung ſein!“ 

„Sie haben recht,“ ſagte Demlö gepreßt, „das Teme 
perament iſt mit mir durchgegangen! Man darf einem 
Apparat nicht zumuten, worauf er nicht eingerichtet ift. 
Vom Aroplan zum Bogelflug— oo (ft nod) ein quies Stiick“ 


Woche 


ein wirklicher Menſch!“ 


Nummer 6 
Eine Weile blieb es ſtill zwiſchen den Zweien. Dann 
ſprach Sebol: 

„Noch etwas liegt mir auf dem Herzen, das Sie mir 
nicht übel nehmen dürfen! Da ich jetzt feit entſchloſſen 
bin, die Fabrik an mich zu bringen, intereſſieren mich 
Ihre Zukunftspläne. Sie können fid) denken, daß ich 
Ihre Kraft dem Betrieb erhalten möchte — in einer 
Form, über die Sie ſelbſt entſcheiden mögen — wenn Sie 
überhaupt Neigung dazu haben. Denn — es wäre ja 
leicht denkbar, daß Sie nach dem Vorgefallenen ganz 
andere Zukunftsabſichten haben — —“ 

Plötzlich lächelte Ggevér. Häßlich ſchob ſich fein 
magerer Unterkiefer hoch. 

„Meine Zukunftsabſichten — darüber habe ich mir noch 
keine Gedanken gemacht. Wenn man zerbrochen im Bette 
liegt — und alles zerbrochen ſieht — —“ 

Dem anderen gab es einen Ruck. 

„Ich wollte bei Gott nicht — —“ 

„Schönſten Dank immerhin! Vielleicht iſt es mit der 
Fliegerei überhaupt vorbei — oder muß vorbei ſein 
damit — ich kann es heute noch nicht ſagen.“ 

Sebol ſtand auf und griff nach dem Hut. 

„Ich ſtehe Ihnen jedenfalls zur Verfügung! Und 
klammere mich nicht an die Aſperner Fabrik, wenn Sic 
Luft zu anderem verſpüren. Unter den Tauſenden Bes 
amten, die wir beſchäftigen, wäre es mir ſicherlich ein 
leichtes, Sie irgendwo in angemeſſener Stellung ein: 
zufügen. Alſo bitte, vergeſſen Sie mich nicht: Bankhaus 
Sebol in der Herrengaſſe! Und herzlichſten Dank für 
Ihre Güte — und das Beſte für Ihre Geneſung!“ 

Als Frau Demkö wieder in das Zimmer trat, lag 
Szevèr mit dem Kopf tief in die Kiffen vergraben. Nichts 
war von ſeinen Zügen zu ſehen. Nur über den Leib 
unter der Decke lief Bewegung. 

„Etwas Unangenehmes?“ 

Mit Hilfe der Mutter richtete der Krante fidh auf. 

„Im Gegenteil, Mama! Es war ein Menſch da — 
Und er ſtreichelte mit der ge» 
ſunden Linken die Wange der alten Frau. „Sollſt dich 
nicht mehr grämen um mich! Das Leben geht weiter — 


trotz alledem!“ 
& 


Doktor Riebſam ſprühte vor Geſchäftigkeit. 

über die Maßen intereſſierten ihn die Vorgänge im 
Hauſe des Generaldirektors Roſſi. In zwei Richtungen 
bewegten ſich ſeine Nachforſchungen: erſt mußte er Klar⸗ 
heit über die Zuſammenhänge zwiſchen Dilzer und 
Madeleine bekommen. Was er in Aſpern erlauſcht hatte, 
was er an Vermutungen hinzudichtete, verwarf und aufs 
neue in feſte Bahnen fügte — trotz aller Mühe wollte 
es den Genfationsartifel nicht ergeben, für den die Ver⸗ 
hältniſſe reif waren wie nur irgend jemals. 

Ungeheuer ſchwer war es, die Sache ſo zu halten, daß 
am Schluſſe mehrere Möglichkeiten offen blieben; ſeine 
ganze Kunſt an verſchleierten Ausdrücken, halben An- 
deutungen, geheimnisvollen Wendungen verſagte vor dem 
Problem, nichts und dennoch viel zu ſagen. 

Auf keinen Fall aber durfte ihm Roſſi auskommen. 
Nach dem Aſperner Skandal, nach der glänzenden Blas 
mage in Polen, nach den Gerüchten, die über das ruſſiſche 
Geſchäft gingen — nach alledem mußte er der erſte ſein, 
der den Mut hatte, die Kunde von dem Abſtieg des 
Generaldirektors der Öffentlichkeit zu vermitteln. Sms 
mer hatte er es ſo gehalten — und die „Unke“ florierte 
aus dieſem und aus keinem anderen Grunde. 

Fortsetzung folgt. 
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Atlantik-Fahrt 


einer modernen Arche 
Mit fünf. photographischen Aufnahmen 


Zr 15 Jahren fam Barnum von Amerika 
nach Deutſchland herüber, und dieſe 
Reiſe iſt ſprichwörtlich geworden für kühne 
Zirkusfahrten überhaupt. In der Tat: das 
war eine außerordentliche techniſche Leiſtung, 
auch artiſtiſch boten die Amerikaner etwas 
Ausgezeichnetes. Als „Ringling Brothers“ 
blüht Barnums Schöpfung heute noch in 
Nordamerika, iſt immer noch das größte wan— 
dernde Schauunternehmen der Welt, die beſten 
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Der Löwenkäfig an Bord. — Im Kreis: Das Nilpferd 
,Oedipus" gähnt sich an Madeira vorbei, — Unten: 
Kamelherde auf Oberdeck: Sonnenzelte gegen 
Aquatorialhitze 


Nummern müſſen alle einmal bei Ringlings geweſen 
fein, und viele deutſche Artiſten arbeiten dort [eit 
Jahren als Hausperſonal. e 

Anfang November bat fid) Sarrafani Mit feiner 
Schau auf zwei Extradampſern der Stinneslinien 
nach Südamerika eingeſchifft. Auf der „Ludendorff“, 
einem Frachtdampfer von 12500 Tonnen, ſchwimmt 
die moderne Arche über den Atlantik. Auf den Decks 
ſtehen Dutzende von Wagen, rieſige Autos für alle 
möglichen Zwecke eines Wanderzirkus: Wohnungen, 
Büros, Materialkammern, Handwerkerſtuben, Kaſſen 
uſw. Die große Phantaſtik dieſes Jahrmarktzaubers 
auf dem Ozean wird erhöht durch die Scharen der 
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Menſchen, die hier herumwirtſchaften. Während der ganzen 
Fahrt wurde hier gearbeitet, und oft genug wurden die 
Artiſten, die auf dem Dampfer „Danzig“ reiſten, beneidet 
um ihre idylliſche Ruhe, um das fröhliche Gewimmel der 
Nationen, durften ſie hier doch vier arbeitsfreie Wochen in 
Scherz und Spiel verbringen. Auf der „Ludendorff“ dagegen 
herrſchte ſeine Majeſtät das Tier. Auf dem Deck langweilt 
ſich eine Geſellſchaft ariſtokratiſch dreinblickender Kamele über 
den Ozean hinüber. Die Löwen in ihren Käfigen blicken 
neugierig auf das unendliche Meer hinaus, das Nilpferd 
„Odipus“, das ſeinen klaſſiſchen Namen Max Reinhardt ver— 
dankt, vertreibt ſich die Zeit abwechſelnd mit Bad und Fraß. 

Die koſtbaren Tiere auf dem Deck reiſen zu laſſen, war 
ein riskantes Experiment. Tierhändler können ihre Handels: 
objekte wohl einfach als Fracht im Zwiſchendeck transpor— 
tieren; hier aber handelt es ſich um Virtuoſen, die bekannt— 
lich immer beſonders zart behandelt werden müſſen. Sie 
brauchen Licht, Luft, Freiheit und Platz für ihre Proben. 
Mit den Exoten der Sarraſani-Schau reiſte ein ganzer Stab 
erprobter Dreſſeure und Tierärzte. Für die Löwen ſorgte 
Tilly Bebe, eine wahrhafte Mutter der Katzen, die den ganzen 
Tag und die halbe Nacht bei ihren Lieblingen verbringt, 
beſtändig mit ihnen koſend und plaudernd; die Kamele ſind 
dem alten Kirchhöcker anvertraut, einem ganz in der Stille 


wirkenden Dreſſeur und Tierpfleger, der viele der großen mter- 
nationalen Dreſſurnummern „zurechtgemacht“ hat. Jeden 
Morgen wird das Befinden der Tiere genau unterſucht, man 
erkundigt fih, ob fie gut zu ruhen geruhten, klopft ihnen den 
ganzen Körper ab, ſieht, ob die ungewohnte Tropentemperatur 
irgendwelche Veränderungen hervorgerufen hat, wie ſich das 
beiſpielsweiſe in der Zunahme oder Abnahme der Behaarung 
äußert. Alle Tiere haben die Seefahrt vorzüglich überſtanden. 
Die See war aber auch ſo außerordentlich ruhig, daß das an 
Deck reiſende Vieh von jeder Erſchütterung verichont blieb. 
Auf die Möglichkeit ſtarker Erſchütterungen hatte man die 
großen Ställe eingerichtet, die unter Deck die 150 Pferde, 
Zebras, Maultiere und die zehn Elefanten beherbergten. Alle 
Wände und Böden waren elaſtiſch. Die Elefanten ſtehen 
nebeneinander auf einem Podium, das die Geräuſche des 
Schiffbodens dämpft und das gleichmäßig temperiert iſt; ſie haben 
vor fid) eine dicke Griffſtange, an die fie fid) mit den Rüſſeln 
klammern können, falls ſie zu kippen fürchten. In den erſten 
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Meister Petz frühstück 

unter Palmen. Links: 

Die ersten Zirkuswagen 

kommen in Montevideo 
an Land 


Tagen fielen bie Koloſſe 
durch ihre unheimliche 
Rube auf. Dann aber 
begannen ſie ihre ge⸗ 
wohnten Bewegungen, 
pendelten hin und her. 
Sie freſſen und ſpielen, 
und wenn auch ihre 
Blicke aus dem Halb: 
dunkel heraus nicht als 
unbedingt freundlich zu 
deuten ſind, ſind die 
Kenner doch der An⸗ 
fidt, daß die virtuoſen 
Rieſen glatt wieder ihre 
Arbeit leiſten werden. 
Mit mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit noch kann das 
von den Pferden geſagt 
werden. Während die 
Dickhäuter auf der Reiſe 
nicht repetierten, ſind die 
Pferde bewegt worden, haben ihre Pas auf einer Laufbahn 
zwiſchen den Boxen wiederholen können. 

Das gefährliche Stadium der Reiſe der „Ludendorff“ war 
der Übergang in die tropiſchen Gebiete. Wie gut man auch 
die Ställe ventilierte, die Luft mußte doch allmählich dick und 
dumpf werden. In der Aquatorgegend begann man mit dem 
Aufbau von Sonnenſegeln und Windſäcken. Die Sonnenſegel 
werden über das Deck gezogen wie eine Decke, wobei natür: 
lich ſorgfältig darauf zu achten iſt, daß die darunter ſtehenden 
Tiere nicht einfach eingekapſelt werden, daß friſche Luft heran— 
treten kann, ohne daß es wiederum an einzelnen Stellen Zug 
gibt. Die ganze Arbeit der Menſchen in den Ställen war 
überhaupt das Intereſſanteſte auf der phantaſtiſchen Fahrt 
über den Atlantiſchen Ozean. Unendliche Mühen, ſchärfſte 
Wachſamkeit, wirkliche Aufopferungsfähigkeit allein konnten den 
glücklichen Transport der modernen Arche gewährleiſten. Und 
diefe harte, ſelbſtloſe Arbeit zum Wohl der Tiere wurde ge: 
leiſtet. A. H. Kober. Montevideo. 
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Arbeitsgemeinſchaft 
im Film 
Von Fritz Lang 
Mit 15 vhotograph. Aufnahmen 


cs Mit dieſem Artikel folgt Fritz 
Liang einer Aufforderung von 
eg unſerer Seite, fih perſönlich 
Zu dieſem Thema zu äußern. 


( Ferade feine enge Verbundenheit 
— der Technik macht aus dem 
das Reich der unbegrenzten 
öglichteiten und der Ausdruck: 
Das geht nicht!“ iſt beim Film 
bekannt. Es geht beſtimmt. Das 

e“ muß nur gefunden werden, 
wenn ſich drei geſcheite und 
oſſene Menſchen über einem 
chen Problem zuſammen⸗ 
hocken, dann ſtehen ſie nicht eher 
vieder auf, als bis die Löſung ge— 
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Der Siegfried-Quell im Sommer 


einer Lampe, ein Fehler im Bau, im 
Licht, im Koſtüm: alles wird mit Un— 
barmherzigkeit feſtgehalten und in einer 
ungeheuerlichen Vergrößerung vor den 
Augen des Beſchauers aufgedeckt. 
Es war immer meine Meinung, daß 
bei den meiſten Dingen der Kunſt, 
ganz beſonders auch beim Film, nicht 
das ausſchlaggebend iſt, was man 
macht, ſondern wie man's macht. Und 
als wir an die Nibelungen heran— 
gingen, geſchah es von allen Beteilig— 
ten mit dem Wunſch, etwas Großes 
und Gutes in Einfachheit zu ſchaffen. 
Im Anfang war das Wort: das 
Manuſkript, das Thea von Harbou 
geſchrieben hat. Hier fing die Arbeits: 
gemeinſchaft an, das heißt, in dieſem 


Der Siegfried- Quell in Kon- 
struktion. Rechts: Der Siegfried- 
Quell im Winter. Phot. Decla- Ufa 


funden wurde. Dieſes Zuſammen— 

ocken über einem Problem gibt 
dem Film eine ganz beſondere Note, 
denn er ſchafft etwas des Schwer— 
Hen, aber — wenn es gelingt — 
s Schönften, das es unter Men- 
en gibt: Arbeitsgemeinſchaft. 

ends wie beim Film müſſen 
alle ſchaffenden Faktoren ſo 
auf die wenigen Sekunden fon: 
zentrieren, in denen ein Bruchteil 
des Werkes entſteht, und das ge— 
ringſte Verſagen einer Nebenſäch— 
e hat den Zuſammenbruch 

des mühſamen Aufbaues un- 
weigerlich zur Folge. Beim Film 
läßt ſich nichts vertuſchen. Das 
ektiv ijt das unbarmherzigſte 
ftrument, das man fid) denken 
kann. Die ungeſchickte Bewegung 
eines einzelnen Komparſen, der 
dem Apparat zu nahe ſteht, das 
Abirren eines Blickes, das Flackern 
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Brunhilden-Auf- 
stellung während 
der Aufnahme 


Rechts: Kriemhild 
und Ute vor dem 
Dom in Worms 


Unten: Domtreppe 
während der Auí- 


nahme 
F hot. Decla- Ufa 


Fall war es ſchon 
‘eine Arbeitskame— 
radſchaft, denn hier 
geſchieht das Sel— 
tene, daß Berfafler 
des . Manuffripts 
undRegiffeur im un- 
beirrbaren Gleich— 
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mehr vom Hauche des Univerſums in fid) hat, 
als je auf dem Boden von Los Angeles ent⸗ 
ſtanden iſt, weil er aus dem urſprünglichſten 
Weſen einer großen Nation ſtammt und weil 
das, was er ſchuf, mit einer gewiſſen e 
vor dem zu Schaffenden entitanden ijt, wie fie 
wohl den alten Nürnberger Meiſtern eignete, 
als fie das Sakramentshäuschen in der Lorenzer⸗ 
kirche oder das Sebaldusgrab ſchufen. Für die 
Gewänder, in die wir unſere Nibelungen kleiden 
wollten, fand uns der junge Maler Paul Gerd 
Guderian einen edlen und ſtarken Stil, und es 
ift unfer aller Kummer, daß ihn eine (dude 
Krankheit mit vierundzwanzig Jahren wegraffte, 
bever er die Menſchen des Films in feinen 
Gewändern einherſchreiten ſehen durfte. Daß 
ich nach Mabuſe mit keinem anderen Operateur 
als mit Carl Hoffmann arbeiten wollte, verſtand 
ſich von ſelbſt. Denn ich wußte, daß er alles, 
vas ich als Maler vom Bildhaften der Nibe⸗ 


sief moa" 


maß gemeinfchaft: 
lich wollend zum 
Ziele ftreben. Bei 
den Nibelungen 
handelte es fid) ja 


EXE m o0 oon cmo montc URN N 
P mpm 
1 < ded a ee onum uer Ze 
Mu mr 
kal wu; V1 
j 


hn? te eed cou) aan Iam Loc ndum mo ei 
TER EL i E BR M 
— . nn E "nm 


nicht batum, einen 
Film im ameritfani- 
ſchen Stil zu machen, 
mit Seitenblicken 
auf alle möglichen 
Nebenziele. Es galt 
hier einfach das 
Werk, und ich darf 
jezt, am Ende 
meiner Arbeit, mit 
Dankbarkeit und Stolz behaupten, daß mit ganz 
wenigen Ausnahmen, die ſich ſelbſt um die 
ſchönſte Freude brachten, meine Mitarbeiter alle 
von ihrem Werk Beſeſſene waren. Anders als 
mit dieſer Arbeitsbeſeſſenheit kann man auch 
nicht achtzehn Monate lang ſich mit allen Tücken 
des Objelts ſiegreich herumſchlagen. 

Ich werde niemals den Augenblick vergeſſen 
— und ich hoffe, er auch nicht — als ich zu 
Otto Hunte, der mit mir ſchon in Mabuſe ge: 
arbeitet hat, ſagte: „Hunte, Du ſollſt mir die 
Nibelungen bauen!“ Er hat ſie mir gebaut. 
Er und ſein prachtvoller Adlatus Kettelhut, der 
bei der Arbeit ein Temperament ohne gleichen 
entwickelt, haben mir auf dem Neubabelsberger 
Gelände Worms und den Rhein, Iſenland und 
Etzels Reich, den deutſchen Dom und den deut— 
ſchen Wald erbaut. Nicht in amerikaniſchem 
Stil. Dennoch behaupte ich kühnlich, daß der 
(eit. der über den Nibelungen-Bauten liegt, 
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Geſichts durch ein Licht 
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lungen mir erträumte, 
durch ſeine Licht⸗ und 
Schattengebung wahr 
machen würde, und daß 
ſeine berühmten Blau⸗ 
augen ſehr genau um 
das Geheimnis wiſſen, 
wie man eine Frau ſo 
photographiert, daß 
beim Anſchauen ihres 


im Augenwinkel, einen 
Schatten auf der Stirn, 
eine ſchimmernde Linie 
der Schläfe, nicht nur die 
Frau ſelbſt, ſondern der 
ſeeliſche Inhalt einer 
ganzen Szene offenbart 
wird. Günther Rittaus 
Können liegt auf einem 
ganz anderen Gebiet: 
auf dem experimentellen. 
Er experimentiert die 
Nächte hindurch. Er 
rückt dem Bildhaften des 
Films auf dem Umweg 
über die Mathematik zu 
Leibe. Jeder dritte ſeiner 
Sätze fängt an: „Was geſchieht, wenn —“. Was aus Mathe- 
matik, Technit und Fantaſie entſtehen kann, das wird im Nibe— 
lungen- Film das Nordlicht zeigen und die verfteinernden 
Zwerge, deren lebendiger Mund noch zum Schrei geöffnet iſt, 
während der Körper ſchon in Stein erſtarrt. 

Ein beſonderes Problem aber gab es noch zu löſen: der 


Die Morsenmesse der Burgunder 


Vor dem Drachenkampf. Fritz Lang (x 
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Drache. Auf den Drachen 
ſpielten die meiſten Men- 
ſchen an, wenn ſie mit 
liebenswürdiger (oder 
boshafter) Ironie von 
Zeit zu Zeit bei mir an⸗ 
fragten: „Na, was 
machen denn die Nibe— 
lungen?“ Die Frager 
kannten meinen Carl 
Vollbrecht nicht. Neben⸗ 
bei bemerkt, ich kannte 
ihn auch nicht. Ich habe 
ihm viel zugetraut, die⸗ 
jem Prachttyp des deut- 
ſchen Erfinders und 
Handwerkers. Er hatte 
die Aufgabe, den Drachen 
lebendig werden zu 
laſſen, übernommen, 
baute ſich einen Rieſen— 
ſchuppen als Werfftatt 
und fing zu baſteln an. 
Das typiſche Beiſpiel für 
die filmiſche Eigenheit, 

daß alles, was wir 
ſchaffen müſſen, erſt⸗ 

malig und aus dem 
Nichts hervorgeruſen ſein muß, infolgedeſſen auch mit allen 
Tücken des Unerprobten, Improviſierten, Verſuchten zu kämpfen 
hat. Aber als das Geheimnis einmal gefunden war und wir 
den Drachen in der Vorführung ſahen, meinte jemand: „Das 
einzige, was das Vieh nicht kann, ijt fliegen!“ Und ein an- 
derer antwortete: „Sag das um Gotteswillen nicht Vollbrecht, 


Phot. Decla- Ufa 
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ſonſt ruht er nicht eher, 
als bis der Drache auch 
noch fliegt!“ 

Nachdem nun die ge— 
waltigen Vorbereitungen 
ihr Ende gefunden hatten 
und die eigentlichen Auf— 
nahmen begannen, da ſetzte 
erſt in vollem Umfang die 
Arbeitsgemeinſchaft ein, die 
ins für Monate und Mo— 
nate zuſammenſchweißte. 
Es geht beim Film im 
Tempo der Zeit, die ihn 
geboren. Das frißt an den 
Nerven. Es wäre ſchwer 
gelogen, wenn ich behaup— 
ten wollte, daß wir gemein— 
ſchaftlich Arbeitenden im— 
mer in holdſeligen Tönen 
mit einander geredet ha— 
ben. Ganz im Gegenteil. 
Aber das macht nichts. An 
Großkampftagen flüſtern 
die Leute auch nicht mit 
einander, und im Film iſt 
jede Aufnahme ein kom— 
primierter Großkampftag. 
Aber wenn wirauch manch— 
mal hundswütend aufein— 
ander waren: das Werk 
ſtand über allem. Da traf | ; ELE 
fid) unſere gemeinſchaftliche Der Wald, in dem Hagen Siegfried tötet. Oben: Aufrichten der Baumstämme lür den 
Liebe und bebinaunaslofe künstlichen Wald. Phot. Decla-Ufa ! 
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Herr Etzel und seine Reiter 


Hingebung an die eine Idee. Es ijt mir nicht möglich, inner- kunſt ausübte. Ich kann nur über ſie und uns einen hübſchen 
halb dieſes Rahmens von jedem einzelnen meiner Schauſpieler Ausſpruch zitieren, der von einem „Außenſeiter“ mit einem 
zu ſprechen, an denen Otto Genath ſeine fabelhafte Masken- kleinen, neidiſchen Seufzer getan wurde: „Natürlich — ihr Ni— 


Fhot. Decla-Ufa 


E 
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belungen-Leute, ihr feid ja eine 
Gilde für euch!“ Das ſtimmt auch, 
und ich darf wohl behaupten: 
treuere und opferwilligere Mitar— 
beiter kann kein Regiſſeur haben, 
als ich ſie hatte — wie ſie wieder— 
um wiſſen, daß es meine höchſte 
Freude ſein wird, von dem, was 
ſie gaben, Beſtes und Beſtes an— 
einanderzureihen. Nicht zu ver— 
geſſen meine Komparſen, aus denen 
fih eine regelrechte Nibelungen- ic P 
Truppe herausfriftallifiert bat. Ar: Eus 
beitsgemeinfchaft auch bier. Manche 
aufregende, tragikomiſche und gro: 
teste Situation dieſer Arbeitszeit 
bat Horſt von Harbou, der Bild: 
photograph, mit feinem fixen Appa— 
rat feſtgehalten. Aber eines weiß 


ich heute ſchon: Wenn die Nibe- 
lungen der Oeffentlichkeit übergeben 
werden und, getragen von der 
= at e E, köſtlichen Muſik, von Gottfried 
pe XN ST Huppertz, über bie Leinwand gehen, 
$ , ` dann werden wir alle, die wir ge: 
meinſchaftlich das Werk geſchaffen 
haben, eine Art von Heimweh nach 
der Arbeit haben, die uns für ſo 
viele Monate aneinander band. 
Denn hier erfüllte ſich, was wir 
Deutſchen ſonſt ſo ſchwer entbehren: 
die Einigkeit, die bei aller Wahrung 
perſönlicher Beſonderheiten jeden 
Zwieſpalt auflöſt um des gemein- 
ſamen Zieles willen. 
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Darsteller aus den „Ni— 
belungen“: 


Oben: Hans Adalbert Schlettow 
als HagenTronje. Links: Theodor 
Loos als König Gunther. Rechts: 
Bernhard Goetzke als Velker. 
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eines guten /Peinbrand's ıst niemals 
schadlich, sondern in unserem Klima 
für das PPohlbehagen geradezu unerías- 
lich. Dole Anerkennung verdient wegen 
ihres feinen Geschmackes,ihrerReinheit 
und IDohlbekömmlichkeit unsere care: 


H Lac Reserye J 
Binfelhausen 
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"IMI ORIGINAL-RADIERUNGEN 


e HOLZSCHNITTE - LITHOGRAPHIEN 
d ERSTER KÜNSTLER 


AUS DEM 
KUNSTVERLAGE 
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Silbenrätſel. 

a — ba — bóck — borg — bu — da — da dam — dis — 
e — e -— eg — er — esch — ge — gu — heim — in — in 
— ke — kett — la — li — li — lin — lus — ma — 
me — molt — mont — mund — nie — ner — non — phe 
— rà — rà — ra — ra — ro — ruh — sa — schie — sen —- 
sen — sus — ta — te — te — truth — tur — ur — ven 


— vi — zet. 

Aus diefen Silben find 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Cnbbudjtaben] von oben nach unten gelejen, einen Spruch 
von Otto Ludwig ergeben. 1. Fehllos, 2. Bühnenſänger der 
Gegenwart, 3. Stadt in Bayern, 4. Engliſcher Staatsmann des 
vorigen Jahrhunderts, 5. Trauerſpiel von Goethe, 6. Stadt in 
Mitteldeutſchland, 7. Beſtandaufnahme, 8. Stadt in Holland, 
9. Blume, 10. Forſchungsreiſender der Gegenwart, 11. Stadt in 
Dalmatien, 12. Exotiſche Storchenart, 13. Frauenname, 14. Deut: 
ſcher Generalfeldmarſchall des vorigen Jahrhunderts, 15. Gebirge 
in Syrien, 16. Figur der nordiſchen Mythologie, 17. Schweizer 
Maler, 18. Stadt in Kleinaſien, 19. Winterkurort in Italien, 
20. Brettſpiel, 21. Deutſche Erzählerin der Gegenwart, 22. Spiel- 


gerät. 
Dreierlei. 
Mit A. ſiehſt du es feurig ragen, 
Mit „K“ ſiehſt du es Sollte tragen, 
Mit „B“ kann's dir nur Nicht'ges jagen. 
Ein tiefes Wort. 
Legſt du den Rachdruck auf das erſte „e“, 
Übſt heut du Menſchenpflicht an Kindern, Greiſen, 
Das Vaterland dankt's ſicher dir, wird Menſchenliebe preiſen. 
Legſt du den Nachdruck auf das zweite „e“, 
So wird dasſelbe Wort auch klar und ſchnelle, x 
Für jedes Herz fürwahr der reche Anker fein, die ſichere Quelle. 
Auflösung der Rätsel in Nr. 5. 
Silbenrätsel: 1. Emerson, 2. Hyäne. 3. Erlkónig, 4. Mussolini. 
5. Abend, 6. Nobel, 7. Torgau, 8. Alarich, 9. Davos, 10. Eisenbart, 
O'miitz, 15. Leviathan, 
20. August, 21. Natter. 


man tadelt, sollte man 
Gegensatz: Händel. Ganz 


11. Looschen, 12. Tiedge, 13. Sonnentau. 14. 
16. In i 1.. Tenvich, 18. Efeu, 18. Matthäus, 
22. Itzehoe, 23. Mahler, 94. Melanie. — Ehe 
immer erst suchen, zu entschuldigen, 
wie bei unse: Har — hier. 
a Ser C 


Gule gesundheit hängt won der Art der Verdaulichkeit und Nucl 
der Nahrung ab 
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uu sind Gesundheits W 
* 


leicht verdaulich, wirken sur a Tg Sar Mie? haben einer Mech » 
bleibenden angenehmen Kohigeschmach und und hygerusch EIAI Es 
= * 
£, » ` i 4 ] J p 
Xe erhalten die Kährstoßfe welche Kufbau u gesunde Cries. n de 
bedingen in fast restios verdaulicher reinsier und schmackhsftesier form 
* 
Due lerwendbarkeit ist ned Sie sind als selbständiges Gericht wall er lige Mahl: 
Zei als Z e oder Nachsneise bestan Ae fürkunm u at uff) 62 
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Besonders fir Kinder bedeulen Möhrflocks due ideale Nahrung, höchsten . 
und sand wirkliche Kraftspeise 
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MAN ACHTE 
BEIM EINKAUF VON 


Lohses 


ilienmikh- 


AUF DEN ROTEN NAMENSZUG 


PARFUMERIE 
GUSTAV LOH SE 


et nt^w. 


Qualitätsmarke „Rabe“ i 


Die beste Sparsamkeit 


bleibt verständige Körperpflege. Gesundheit ist Reichtum! 

predigt der Rabe allerorts. Ihre Vernachlässigung zeigt kost- 

spielige Folgen. Eine hygienisch vollkommene Zahnpflege 

macht sich deshalb vielfältig bezahlt, wird Buch jedermaan 

erinöglicht durch die maBvolle Preisgestaltung der idealen, ver- 
blüffend wirkenden 


Zahnpasta Nvodeoni. 


Ebenso tragen Aufwendungen für vorbeugenden Schutz gegen 
die Saisonkrankheiten der rauhen Jahreszeit, Erkältung, Grippe 
usw. die hóchsten Zinsen. Wer in der Schule, in der Stadtbahn, 
tagsüber im Berufe oder abends im Theater usw. mit zahlreichen 
Menschen zusammenkommt, ist besonderer Ansteckungegefahr 
ausgesetzt, schützt sich aber zuverlässig durch die auch gegen 
üblen Mundgeruch sicher wirkenden und angenehm schmeckendea 


Calciform-Tabileidten. 


Gegen andere unangenehme Kälteübel, wie rissige Haut, rote Hunde, 

Frostbeulen. erweist sich als wahre Wonltat die rasch und sicher 

hellende Frost-, Haut- und Wundsalbe (va. 32 % Cerussa, ca. 59, 
Camphor. synth., ca. 63 % Vas.-flav.) 


Campholinmni, 


Man bestehe in allen einschlägigen Geschäften auf Nivodent, Cal- 
ciform und Campholtintt Und man achte überall auf den Raven! 
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Rundschau für drahtlose Heimtelephonie 
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Häuſer mit ſtädtiſchen Lautſprechkrn 


Das Rundfunkweſen hat die ohnehin ſchon rege techniſche Uhren find vielleicht gezählt, eine neue techniſche Zeit zieht 
Phantaſie des Amerikaners noch ſtärker erregt als bisher. herauf und der ſprechende Turm ijt eins ihrer lauteſten Sym. 
Das Neueſte, was man drüben auf dieſem Gebiete ausgeheckt bole. Der Erfinder der ſtädtiſchen Radiotürme iſt Herr Gerns⸗ 
hat, find mächtige Wolkenkratzer, von gigantiſchen Türmen über: back, der kürzlich auch ein Empfangsgerät für Schwerhörige 
ragt. Die Spitzen der Türme und auch die oberen Stockwerke konſtruiert hat. 
ſollen gewaltige nach unten 
geneigte Trichter tragen, die 
als Radio⸗Lautſprecher ae: 
dacht ſind. Ihre Stimme 
gleicht dem Donner oder 
übertrifft ihn ſogar. Vier 
bis fünf Meilen weit dröh- 
nen die Worte, die den Turm- 
trichtern entquellen. Aber 
man will derartige Gebäude 
ſchon in Abſtänden von etwa 
zwei Meilen über die Groß— 
ſtädte verteilen, damit fie be- 
ſtimmt jedes Ohr in der 
Stadt erreichen. Niemand 
kann ihren Donnerworten 
entrinnen. Alle wichtigen 
Nachrichten, beſonders ſolche 
in nationalen Angelegen— 
heiten, können mit Hilfe der 
ſtädtiſchen Lautſprecher jo- 
fort in der ganzen Stadt 
verbreitet werden, auch 
nachts; denn die „markigen“ 
Sprachwellen dringen auch 
durch das geſchloſſene Fen— 
ſter ans Ohr des Schläfers 
und zwingen ihn, der Bot⸗ 
ſchaft von oben zu lauſchen. 
Recht viel verſpricht ſich der 
Erfinder dieſer Zukunfts- 
türme von ihnen in Hinſicht 
auf den Kampf mit dem 
Verbrechertum in der Groß— 
ſtadt. Jede Schandtat kann 
fofort allen Bürgern mit- 
geteilt und alles an die 
Fenſter oder auf die Straße 
gelockt werden, ſodaß es für 
die Verbrecher kaum noch 
ein Entrinnen geben wird. 
Natürlich ſollen auch die 
Reden der Präſidenten oder 
der Bürgermeiſter auf die 
neue volltönende Art ver- 
breitet worden. Einſtweilen 
ſind dieſe Türme ja noch 
ein techniſcher Traum, aber, 
wer die Amerikaner kennt, 
weiß, daß ſie in derartigen 
Dingen ſchnell bei der Hand 
ſind. Ob es ſich allerdings 
angenehm in einer Stadt 
mit einem Dutzend von 
brüllenden Türmen lebt, das 
iſt noch die Frage. Aber 
die Tage der ſchweigenden 
Türme mit ihren großen 
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Die Radio-Stadt 
Eine Zukunftsphantasie 


Mit Genehmigung von „Science and 
Invention”. Neuuork 
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Ein Scheinwerfer für 
Radiowellen 


Die langen Atherwellen, bie im Fern- 
funkverkehr verwendet werden, haben die 
Eigenſchaft, auch Wände, Scheiben uſw. 
zu durchdringen. Sie durcheilen Luft, 
Waſſer und Erde mit gleicher Leichtigkeit. 
Aus dieſem Grande konnte man fie bisher 
auch nicht ähnlich wie das Licht durch einen 
Spiegel oder Scheinwerfer nur nach einer 
Richtung lee PAD und ausſtrahlen 
laſſen. Dieſem Übelſtand ſoll eine neue 
Erfindung Marconis ein Ende bereiten. 
Sein Radioſchirm drängt die geſamte 
Strahlung, die bisher den ganzen Umkreis 
der 360 Grad beſtreute, auf einen ſpitzen 
Winkel von etwa 3 Grad zuſammen, ſo 
daß Marconi in Kürze ſehr bald mit viel 
geringeren Sendenergien auszukommen 
hofft als bisher. Künftig kann man alſo 
bie Fernfunkwellen mit Radio ⸗Schein⸗ 
werfer in ganz beſtimmte Richtungen ſen⸗ 
den, wodurch wenigſtens etwas zur Ge⸗ 
heimhaltung der Wellenbotſchaft beige⸗ ; 
tragen wäre. Rodeln bei Radiomusik. Ein Winterbild aus Dahlem bei Berlin 


Ein neuer Sender für Berlin 


Da der in Berlin, Potsdamer Straße 4 out, 
geſtellte Sender der Radio⸗Stunde A. G. vorläufig 
noch nicht die gewünſchte Reichweite beſitzt, iſt be- 
abſichtigt, auf einer kleinen Welle, d. h. zwiſchen 
300 und 700 Metern, Verſuche mit dem Sender 
in Königswuſterhauſen zu machen, um die Berliner 
Darbietungen weiteren Kreiſen zugängig zu machen. 
Die Steuerung des Senders in Königswuſter⸗ 
haufen foll durch den Sender der Radio ⸗Stunde 
erfolgen, d. h., der Sender in Königswuſterhauſen 
nimmt die von Berlin aus geſandten drahtloſen 
Konzerte uſw. auf und ſendet ſie mit einer ande⸗ 
ren Welle wieder aus. 


Ein Funkgerät für Taube 


Eine ſehr originelle und wichtige Erfindung hat 
Herr Gernsback, ein bekannter amerikaniſcher In- 
genieur, gemacht. Er nennt ſein Radiogerät 


ee 
Rundfunkgerät 5 e 
Crtaubte die Möglichkeit ſchafft, jeden Rundfunk 


| mit abzuhören. Der Hörer des Oſophons wird 
Verkaufsstellen : nicht an das Ohr gelegt, ſondern zwiſchen die 


Zähne genommen, ſo daß die Schwingungen ſich 


n 


Airado Marmorhaus durch die Zähne, die Kiefer: und Kopfknochen bis 
Kurfürstendamm 236 ne ` 

Kar zu den Gehörnerven fortpflanzen und dort gehört 
Allradio Wilmersdorf: Grunewald werden, folange die Nerven felbft noch im Orb. 
Allradio Westend-Charloffenburg nung find. Für völlig Taube gibt alfo aud) das 
Maiserdamm 116 


Allradıo Gross-Lichterfelde - Ost 
Jungfernstieg 23 
Allracdıo Brandenburg Nord-Sud 


Molzstrasse 31 


Allradıo Sudende 


ALLRABIO 
SSH vam: Bertinerstrasse Ida 
— ei Alladio Lichterfelde West -Steglitz 


Unter den Echen 53 
Allradıo Zehlendorf 


Beerenstrasse 66 


Allradıo Tempelhof 


Mohenıollerncorso 70 


Allradıo Berlin: Südwest 


Wihe/i/msfrasse 


4 — — mann 


V. 


Allnadio Berlin Pari ^ — 3 M E ——— 

$ E onhaus AKTIENGESELLSCHAFT FÜR RADIOAPPARATEBAU 

err T Allradio Berlin Parophonhaus BERLIN N ao KRONPRINZEN-UFER 25 
a: Aliradio Neanderstrasse 


Neanders/rasse 22 


RUNDFUNK-EMPFANGER 


Zentrale: Berlin-5 59, Hasenheide 5/6 + 
| (BEHORDLICH ZUGELASSEN) 
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Oſophon keine Töne wieder. Aber 
auch dem Tauben iſt es möglich, 
nach einer Woche Uebung die 
Schwingungen, die ſeinen Kopf 
leiſe durchzittern, ſo zu deuten, 
im d Die eis bes Ge⸗ 
denen erraten vermag, 
Ahnlich wie " Blinde bie Puntt- 
ſchrift durch bas Abtaften mit den 
deutet. Der Hörer des 
ſophons iſt mit zwei Hartgummi⸗ 
polen verſehen, die leicht zwiſchen 
die Zähne gelegt und feſtgehalten 
werden. Zu dem neuen Empfangs · 
gerät gehört eine 6⸗PVolt⸗Batterie, 
ein Mikrophon und ein Elektro- 
magnet. Das Oſophon wird wie 
ein Doppelkopf⸗Fernhörer an ein 
gewöhnliches Rundfunlempfangs- 
gerät angeſchloſſen und iſt dann 
gebrauchsfertig. 


Aus der Praxis 
für die Praxis 


In Leipzig ift die Gründung der „Mittel- 
deutſchen Rundfunk Aktiengeſellſchaft unter 
Beteiligung einer Anzahl Leipziger Groß- 


Firmen vollzogen worden. 
s 


Der Eildienft für amtliche und private Han- 
$. in Berlin, beab- 
ſichtigt, ihren Beziehern, ſoweit dieſe ſich im 


dels nachrichten G. m. b. 


Das ,Osophon", ein Empfänger für Schwer- 
hörige. Oben: Der Apparat, dessen Mund- 
stück, zwischen die Zähne genommen, dem 
Schwerhörigen die Schallwellen hörbar macht 
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Beſitz von drahtloſen Empfangsapparaten für ben Wirt- 
ſchaftsrundſpruchdienſt befinden, in Zukunft Gonn- 
abends und Sonntags ein drahtloſes Konzert über 
den für den Eildienſt zur Verfügung ſtehenden Gett: 
der in Königswuſterhauſen zu bieten. 

* 


Der für den Gtreubienft in Württemberg und Baden 
beitimmte Sender foll auf bem Proviantamt in Stutt— 
gart aufgeftellt werden. 


Von England aus werden feit kurzem aud) Funk— 
vorträge in Esparanto verbreitet, die angeblich rein 
lautlich viel beſſer gehört werden als Vorträge in 
engliſcher Sprache. 


Was iwe 


ik Ra Are "ind ier $ 
Vido ell pond did 
out dr Aere ade Wiege Inna : 
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Büchertafel 


Emil enfer: Pfälzerland in der Vergangenbeit. 
Berlag von Wilhelm Marnet, Neuſtadt a. d. Hardt. Der um die Geſchichte 
feiner engeren pfälziſchen Heimat liebevoll und verdienſtlich bemübte Hers 
außgcher macht hier den Verſuch, pfälziſche Geſchichte, älziſche Kultur: 
ep ichte vor allem im Wild zu geben. Städte, Kirchen, Klöſter, Burgen, 

Offer, nächſte deutſche und ſernſte römiſche i werden 
durchſucht. Gräber müſſen ihre Funde Rtl der alte Merian und der 
moderne Lichtbildner arbeiten mit; Photographien des Erbaltenen, Re- 
konſtruktionen des Geweſenen. So neigt aus den Blättern dieſes uns 

Erlänterungen das Wild einer 


e Bilderwerfes in Bildern un 
e Jahrhunderte umfaſſenden Vergangenbeit auf, einer durch alle dieſe 


vie 
ahrhun derte dée. aller ſtets wieder erneuerten Bedrängniſſe und 

e rohungen und Gelüſte des wahrhaften Erbſeindes deutſchen 9er» 
angenheit. Deutſch iſt in einem deutſchen Lande alles „ Die! 
elen aber haben fid) in die Geſchichte und Kulturgeſchichte der Pfalz 

nur eingeſchrieben mit yeritörung, Raub, Brand, Mord und Gräber: , - 

ſchän dung. Das gibt heute, da alte Not fi erneuert bat, diefer reichen | 
pfälziſchen Bilderſchau ihre Hobe Bedeutung und ein ftilles Pathos. —ng. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Die seit 50 Jahren bestehende Firma Ernst Hess Nach fl., 
Klingenthal i. Sa., hat seit ihrer Gründung hunderttausende 
Musikinstrumente selbst hergestellt und an alle Schichten der Bevölke- 
rung versandt. Die täglich einlaufenden, unverlangten Dank- und An- 
erkennungsschreiben beweisen am bester die Zufriedenheit der Kunden 
und die große Leistungsfähigkeit und Reellität der Firma. Ein reich 
illustrierter Katalog wird an jedermann gratis versandt. Alles Nähere 
im Inserat in dieser Zeitschrift. 

Warmes Wasser zu jeder Tageszeit wird in jedem 
Haushalt gebraucht. Es wird ganz nebenbei und ohne einen Pfennig 
Mehrkosten geliefert vom Rieschel-Wellsieb-Grudeherd mit Patent- 
feuerung. dem konkurrenzlosen Universalherd für jeden Haushalt, Be- 
achten Sie das Inserat der deutschen Patent-Grudeofen-Fabrik. Walter 

^ Rieschel & Co., m. b. II., Liebertwolkwitz 23 bei Leipzig. 

Der lehenswichtigste Bestandteil von Nerven, 
Gehirn und Rückenmark ist das Lecithin, Seitdem diese Tatsache 
wissenschaftlich festgestellt ist, verordnet der erfahrene Arzt zur Kriifti- 
gung und Auffrischung geschwächter und abgespannter Nerven das 
Biocitin mit vorzüglichem Erfolg, denn Biocitin ist das einzige Prä- 
parat, das 10% physiologisch reines Lecithin, hergestellt nach dem 
patentierten Verfahren des Herrn Professor Dr. Habermann, enthält. 
Aber nicht bloß die Nerven, sondern der ganze menschliche Körper 
wird durch Biocitin gekrüftigt, weil dieses neben seinem hohen Gehalt 
an Lecithin auch noch andere wertvolle Nährstoffe in konzentrierter 
Form enthält, die Blut und Muskeln neu bilden und den ganzen Orga- 
nismus kräftigen. Neuerdings wird Biocitin auch in Tabletten- 
form geliefert. Biocitin-Tabletten sind unentbehrlich für jeden Sport- 
treibenden und bequem auf Reisen und Wandertouren mitzunehmen. 
Die „Bioeitin‘‘-Fabrik, Berlin 8 42, Gr, 2, stellt Interessenten gern ein 
Geschmacksmuster und eine Broschüre über rationelle Nervenpflege 
gratis zur Verfügung. 
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Ein Parfüm von überragender Stärke und vornehmsier Eigenart 


Der traumhaft schöne, in seiner harmonischen Abstimmung unvergletchù- 


liche Duft verrät auserlesenen Geschmack, — er verleiht seinem Träger 
Grasie, Elegans und verbreitet eine behagliche poesievolle Atmosphäre 


J. G. MOUSON & C9 GEGR. 1798 IN FRANKFURT AM 
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auf 
— die beliebteste Tanzplatte unerreicht ín Klang und Rhythmus. 


Platten und Verzeichnisse in allen einschlägigen Geschäften erhälflich und durch die Hom ophon -Company Dm b. N. Berlin od Alexandrinenstr IR. 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. Ditz, Hamburg 30 B 


Eineneue Gesichtshout 


durch Schröder-Schenke’s biologische Haut- 
schälkur, Alle Unreinheiten, Mitesser, Pickel. 
rauhe, spröde, graue, fahle Haut, Sommer- 
sprossen, verschwinden schon nach kurzer 
Anwendung. Allmähliche Hauterneuerung, die 
von Ihrer Umgebung nicht bemerkt wird. 
Keine Actzung oder Reizung der Haut. Aerzt- 
licherseits als das Ideal aller Schönheitsmittel empfohlen. 
Preis M. 9.— franko, verpackt, Nachnahmıspesen M. —.50 


Seit 1901 glanz. belobt. Stahlspäne u. Terpentinól werd. entbehrl. Durch die flüssige Form kolossa oe 

ausgiebig u. leicht anzuwend. Der Boden bleibt waschbar u. hell. Zu haben i. d. einschlág.Gescháíten. | | Gegr. 1896 e b d C b k Gegr. 1896 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slowakei: 6 Pe er € en e 

Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. | | Berlin W 14. Potsdamer Str. 26b, vorn IL Etage 


Verlang. Sie gratis u, franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachremäß?* 
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— — Wien 114, Wollzeile 15. Zürich 14, Bahnhofstr. AA. 
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3 PHOTO- 
WETTBEWERBE 


veranstaltet in Gemeinschaft mit den Zeitschriften ` Rec'ams 
Universum“, Leipzig / „Die Linse”, Berlin / „Der Alpenfreund", 
alpine Monetsschrift, München 


2 fis ff/1 f, 


Alle ERNEMANN- CAMERAS mit ERNEMANN- OPTIK und 
ERNEMANN-PLATTEN sind von so vorbildlicher Güte und 
Zuverlässigkeit, daß schon in Ihnen die Möglichkeit erfolgreicher 
Beteiligung gegeben ist. Die besten Einsendungen werden 
mit wertbeständigen, Jedem Amateur hochwillkommenen 
Warenpreisen ausgezeichnet, im derzeitigen Wert von 


2750 GOLD-MK. 
— 


Bedingungen zur Beteiligung durch die Schrifileſtung der 


Wettbewerbs- Bediagungen kostenfrei. 


* PR ALI N F N * ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 150 


Tað 


1 große Tube M. 0.48 


1 große Tube M. 0.60 u. 
{kleine Tube I,  - e., 


III. ine Tube M. 0.35 


mm 


Vorher. Nachher. Vorher. Nachher. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen u. Bärte 


werden dichter und stärker durch Schellenbergs „Exlepäng 
Nr. 2“ (patentamtlich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten 
Bärten und Augenbrauen nach und nach, vollständig unauf- 
fällig, schöne braune oder schwarze Farbe und ist unab- 
waschbar und unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck 
wird dadurch ausdrucksvoller und schöner. 
Damen und Herren sind entzückt vonder schönen, un- 
auffälligen Veränderung des Gesichts. Viele Dank- 
schreiben. Diskreter Versand. Für dunkle Haare und solche, 
welche die Farbe schwer annehmen, nehme man „Extra 
stark“, Nachahmungen weise man zurück. — Preis 5.— Mk. 

extra stark 7,50 Mk. Inallen Parfümerien, Drogerien u. Apo- 
theken zu haben, wo nicht, direkt vom allein. Fabrikanten 


BEE 


Meine recha pEi 


| Klinsenthal/sà N2349 
Schallplatten M. 2.50 p. Stück seit 27 Jahren /anerkana bese 


Stottern | Haarfarbe 


— prec Banyai) ni 7 färbt echt und natürlich in allen Nuancen, 
u enhardt's alt, ; 

Eisenach, Thüringen. Prospekt. vom hellsten Blond bis zum tiefsten Schwarz. 

EE Probekartons zu 1 Portion....Goldmark 1,50, 


Echte Briefmarken Orig.-Karton zu 4 Portionen ...Goldmark 4,50. 


Kriegs- und Um J. F. Schwarzlose Söhne 


Hermann Schellenberg |. sturzmarken Berlin, Markgrafenstr. 26. 
Partümeriefabriken * C E er Ueberall erhältlich. 


Berlin 222. Lüneburger Str. 6 
Düsseldorf 222, Florästr. 11. 


| Zeitung gegen Doppelkarte. 
| Albert Friedemann, 
| Leipzig, FloBpiatz 6/18. 


Nummer 6 Die Woche 9. Februar 1924 
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LEX 12 2 A ` 3 = oe en. 2 
, IA o. LTE: beteiligten Zeitschriften mit Bezugnahme auf diese Anzeige. 
* Druckschriften über alle Ernemann - Photo - Erzeugnisse, auch s 


9. Februar 1924 Die Woche Nummer 6 
Kranken-Möbel 


Berliner Kranken nöbellabrik 
Cari Hohmann, 
Berlin W 62, 55 8 
Spezial (abr. f. Seikstiahr. 
beth Roll- aed Trage- 
stühle.Lesefische, 


i Moderne 
Ingenieur Ausbildung 


in 
TER 
\ Elektrotechnik 
Eisen-, Hoch- u 
V Brückenbau. 

Y Indiv. Behandlung. 7 
* Lia edad elt bboy /| 
illigste Verpfle 
d in der Ans! talt. T / 


Technikum 
Hainicheni.Sadhsen 


[Prisca di die 
Haut = 


\ kaufen Sie am 
Ñ billigsten bei 


Buchführung fen. Hche Krieg 


welsung. F. Simon, Berlin- ; | der Fabrik 
Grunewald. — Verlangen Sie u. Handlung 
gratis Probebriel K. Bern. Bing jr Markaeakirchn 11% 


erhalten umsonst die Broschüre: „Die Ursache 
Stottere des Stotterns und Beseitigung ohne Arzt und 
ohne Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ Früher 
war ich selbst ein sehr starker Stotterer und 


habe imc nach VEO Een Kuren selbst gehcilt. Die 
uen ung meines Büchleins 
erfolgt vollständig kostenlos. L Warnecke, Hannover, Friesensir.33. 


BLANCA ent wirkendes Mitten ] ee Oberhebamme 
gegen Nasenrdte} || ger Charite Berlin gibt sich. 


SCHAUMPON 


A KL MIT DEM SCHWARZEN ROPT 


DAS BESTE. ZUR 


inf. von Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauu Rat m allen Pillen! Ver- i 
stg, usw, Vorz. Mittel geg. ve Por. u. Biutäd. Keine Salbd, d KOPFWASCHE 
Puder od. Schminke, die nur s Verdecken dienen. Sof. Erfolg und nn DET errang — . 
absol, Unschädlichkeit. Zu bezieh. geg. Einsend. von Om. 2.25 Prau Ansa Hein, hygien. 
b, Nachn. 250 Gm.) d. Blanca-Vertrieb, Abt. A, Prankfart a. M.- Versandhaus, Berlin 92, : 
‚West, PostschlieBfach 1320, Postcheck 56428. Potsdamer Straße 106a. hervorragend bewährt bet 


Gicht, ; 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Ischias, NVervenſchmerzen 


Togal ftilt die Schmerzen und 


ſcheidet die Harnfdure aus. Ausgezeichnet bei Echiale 


| Rassehunde-Zuchtanstalt u. -Handlg. || netgeia Brietmarken 
Arthur Seyfarth, Köstritz 15 (Thür.) | | Auswahlen unverbindlich, Preis- 


listen kostenlos! 


Gegründet 1864. 
Versand all. Rassen vom kl. Salon- bis zum Wilh. Kittel, Camburg / Saale. 
. Schutzhund. Export n. all. Weitteilen. 8| — —— — — — — — — 


ilustr. Prachtkatalog m. Preis verz. fl. Be- loſigtett. In allen Apotheken erhaltlich. In Oeſter⸗ 
schreibg. aller Rassen M.1,— (auch Marken) reich: Dr. U. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin, 12,6% Lithium, 


ad 100 Amylum. Sabrif Pharmacia, Minden 27. 


preuß. Stantslotterle 


102 000 Gewinne und 1 Prämie, zus. Rentenmark: 


19740000 


Hauptgewinn im glückl. Falle: 


Eine Million Mark 
i500 000 


Es wird gebeten, 
Profpeft-Beftelungen bei nachſtehenden Juft taten das Porto für einen Doppelbrief beisufägen. 


br. Maric Voigis Bildungsanstalt 
Erfurt Hauswirtschaftl. Frauenschule. 


COtundliche hauswirtschattlich (Aue htony Wil oic 
schaft :che Fortbiidung. Säuglingspilege. 


Heppenheim een) nuch eis ind 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Veilaiben, Schneidern, Gartenban, Feribildung. Sport. Presp, 


Thale (Harz) Töchterpensionat von Frau Prof. Lohne 
und Tochter. issenschaftl, häusliche u. gesellsch. 


Prämie 


muſtrierſe Wochen(chrift 
über die Fortfchritte in 
Wilfenfchaft und Technik 
Neue Wege und Zicie! 


Frobenammer 32 kajeno M Kimpels PAdagoginm, Bad Sadısa Gur) g 


Frankfurt e. M.. Niddaltr. 32 Th. Kimpel, Pastor a. D. 


E 5 O O O O © Ausbildung. Schönste Waldlage. Reichl, gute Verpfleg. Prosp. 
: 3 O O O O O Ingenieur - Akademie | Yinterrichts- Anzeigen 
= (Städtisches Polytechnikum) finden in der „Woche® 
u Wismar a. d. Ostsee. weiteste Verbreitung, 
KI 
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CEET — — a 
Lehrgänge l.“ 

m Ingenleurschale Zwickau |. W.E a 

E nieure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro-Techniker. m 

Bll Laborantenkurse für technische Chemie und Metallographie. W 


200000 


Ziehung d. 1.Klasse am 7.Marz 


Same. Halbe- Hertel Achtel-Lose Porto u. Liste Staatlich anerkannte aaan anerkannte Privatrea deen mit mern! u Be- E 
zu 24 12 8 3 Mk. 25 Pf. extra. S rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- 
Staatl.Lotterl n = T Obst und © eat beurl. EE EOM plum. raten 
aati.Lorterie- amiliáres Zusammenleben, individ, Erzichung, kl. Klassen, 
Schwarz Eianehmer Berlin Gartenbauschule Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürlt., 


der Diakonissen » Anstalt E Arztl. Aufsicht, ges. Waldlagc, Körperpflege, Sport (Winter u. 

zu Kaiserswerth. Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimm:ehrer. Reichl. kraft. 

Gewissenhaflte 2jähr. Ausbildung B] Ernähr. Ene v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
i 


Neue Königstr. 86 und Neanderstr. 38 


Telegr.-Adresse: Glücksgott, Berlin 


mit staatlich. Abschlußexamen. Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


Die „Moche“ erſcheint wöchenſlich einmal. N in allen Gäert, Filialen, Buchhandlungen und bei der Poft laut Poſtzeitungsliſte. — Anzeigenpreiſe (in Gelbmarf) 

m/m R. 0.75; Seite M. 825.— M. 925.— . M. 1050.—. — Hauptſchriſtleitung: i. V. Alfred Georg Hartmann, nein Schöneberg. In Oeſterreich verantwortlich fae 

der Pedahion: B. Wirth, für die Herausgabe: Re e Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Pienial, Berlin. — Unverlangte Einfendungen 
werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. — Verlag und Druck: Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW 88, Scherl haus 


Herrliche Loken 


ohne Brennschere, auch 
bei Feuchtigkeit haltbar 
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durch mein„Locken- 
kráusel-Elixler**. 
Preis 2 Fl. Mark 6.— 
Elsner, Stuttgart, 
Schloßstraße 57 b. 
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Si WA EE 


Ernst Hess Nacht, ` 


Kliagentäa] L Sa. 141, Musikinstr.- 
Fabrik Viell.präm. Kat. kostenfr. 


hyglen. Artike! billig. Preisi, i 
Josef Maas & Co, G. m. b 
Charlottenburg 82. Bardenbergsir. 40 


Pickel! Mitesser! 


Ein cinfaches,wunderbaresMittel 

SE GE SER, jedem kostenlos mit. 

Poloni, Hannover A2, 
Edens A. 


stage, Sle sten bitte bel 
ege: nuf die „Woche“ 


erfolgreichste Sport- 
etzien 3 Jahre. 
der komfortable zuver- 


A lots L fur. 


| ET beurteile Ihren Charakter 


aus Ihrer Handschrift nach Einsendung von 2% Zeilen Schritt, 
Skizze 1 — ausführt. 5,—. Graphologe P. Veltra, Sondershausen, 


Magenleiden Dei Diogenfämner? 


oßen, Stublverflopfun cx - es man nur 

ters Migtur- N Së a-Magenpulver. 

- Kr re, Danti eiben 

vorzügſſche Wirkung. Zu da 

— mg e ias dirett v. Jabrit. 
ohne 

Heinr. Welter, Nlederbreifig a. Rb. Abt. 8. 


Bevor Sie heiraten 


— Sie in Ihrem eigenen Interesse die 8 eines 
erfahrenen Mim DT De — che. - ^ 
gesunden un en Tagen“ von Dr. me 
A. Kühner. Eisenach, lesen. Aus diesem von str ar 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des be 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, d dia 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver» 
schenen Werkes d. n 2.— mit zerl ell 
welblichen Körpers G N. 1. — mehr, Nur zu beziehen von 
W. A Scnwarze's Verlag. Dresden N 6/70. 


Preis: 


T weien Tan nab He Gp nd 
en r ulend 
—— WEE geg. Nachn. 


Max Kraetz, Flensburg, 
| Grossestr. 88/40, Telefon 2522. 


| Gibt sofort soun 
t. Fl. 4, —, Dopp 
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ETT -Artikel 


Masken — Dominos — Ballüberraschungen 
Elegante Hüte aus Krepp 
Tombola-Gewinn ‚Loose und Nieten 
Pohl & Weber Nacht, | 


Berlin SW 19, Spittelmarkt 4/5! ` 
Verlangen. Sie Preisliste Nr. 14 


Musik -Instrumentc- 
aller Art in. groBer Auswahl. 
Spezialität: y sei e $ 
Sprechmaschinem « Nadeln Je 
Schallplatten D Reparaturen AG 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
— Alle sieben Tage ein Heft 
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Nummer 7 


Berlin, 16. $ebruar 1924 


Man versuche; 


Dr. Oefker's Streuselkuchen. 


Zutaten: 125 g Butter oder Margarine, 80 f 
Zucker, 1—2 Päckchen Oetker's Milch - Eiweißpulver, 
1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, 500 g 
Mehl, % Liter Milch. 
Zutaten zum Streusel: 200 g Mehl, 100 £ 
Zucker, 1 Messerspitze Zimt, 100 $ heiBe Butter. 
Zubereitung: Rühre die Butter schaumig und 
verarbeite sie mit den anderen Zutaten zu einem ge- 
schmeidigen Teig. Den Teig rolle 1 Ztm. dick aus, be- 
lege damit den Boden einer Springform, darauf bepinsele 
und zeitweise garnicht zu haben. Da den Teig mit zerlassener Butter und bestreue ihn mit 
empfiehlt es sich, anstelle der teuren Eier dem Streusel, der auf folgenae Weise gemacht wird: 
y Zucker, Mehl und Zimt vermenge miteinander und 
Dr. Oetker 3 gieße nach und nach die heiße Butter dazu, so daß sich 


1l H H kleine Krümelchen bilden. 
| C eiWwel * U ver Backe den Kuchen bei guter Hitze etwa eine halbe 
S 


ei wenden Dies SERIEN bie Ge 

er Milch gewonnenes Eiweiß, ist nahr- , 

haft und leicht bekómmlich, und eignet Dr. Cetker's Pfannkuchen. 
sich vorzüglich zur Bereitung von Pfann- Zutaten: 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's 
kuchen, Klößen, Kuchen, Torten u. s. w. Backpulver „Backin“, % Päckchen Oetker's Milch- 


Man verlange umsonst das Rezeptbuch , C.“ In Eiweißpulver, Salz und Milch, 
den Geschäften. Wenn vergriffen, Zubereitung: Das mit dem Milch-Eiweißpulver 
schreibe man eine Postkarte an: gesiebte und gemischte Mehl rühre mit der Milch glatt 


Dr. A. Oetker, i p er 5 a geg Soe 
Bielefeld. eet ung, ib das „Backin" hinzu, rühre den Teig gut durch un 


backe die Kuchen in einer Pfanne -mit Fett auf beiden 
Seiten schön braun. 


Ein Arzt 60 Erfolge! 


Gin Arzt ſchreibt uns: „Ich teile Ihnen mit, daß ich das Haarnaͤhrmittel Humagſolan nach wie vor in ausge 
dehntem Maße und mit den beſten Neſultaten bei Haarverluſt verwende. Ich habe im Jahre 1922 ca. 60 
Falle behandelt, und war ſtets mit der Wirkung zufrieden.“ Zwei Arzten iff es fogar gelungen, eine vollſtändige 
Kahltöpfigkeit, die feit 9, im anderen Falle feit 8 Jahren beſtanden hat, mit Hilfe von Humagſolan zu beheben. 
Da iſt ein Zweifel an der Wirkſamkeit dieſes Mittels nicht mehr möglich! Es iſt ja auch kein Wunder, denn 
der Erfinder des Humagſolan ift nicht der erſte beſte, fondern der berühmte Hochſchullehrer Geh. Nat Prof: 
Dr. N. Zuntz, der gefeierte Lehrer einer ganzen Arztegeneration! Aber 1400 Arzte in Deutfchland und in allen 
Kultur ſtaaten haben uns ſchriſtlich beſtätigt, daß fie mit Humagſolan 3. T. „auffallende“, „ausgezeichnete“, 
„vorzügliche, „glänzende“ und „eklatante “ Erfolge erzielt haben. Erhalten Cie (id) deshalb Ihre Haare, denn 
Sie ſind ohne dieſelben leicht Erkältungen und deren ſchlimmen Folgeerſcheinungen ausgeſetzt. Zudem iſt das 
Haar Ihr ſchönſter Schmuck und Sie ſehen mit vollem Haar jünger und leiſtungsfähiger aus, was bei 
Stellenbeſetzungen uſw. leicht von aus ſchlaggebender Bedeutung fein kann. Laſſen Sie fid) von den Fattinger⸗ 
Werken für chemiſche und pharmazeutiſche Präparate, Aktiengeſellſchaft, Berlin NW“, toftentos und poſtfrei 
eine Broſchüre kommen, welche Sie über die Wirtung des Humaaſolan unterrichtet. Humagſolan ift in allen 
Apotheken, Drogerien und einſchlägigen Gefddften zu haben. Preis Gm. 2, — für die Packung, ausreichend 
für den Bedarf eines Monats. Bei rechtzeitiger Anwendung tritt der Erfolg in der Regel in 2—3 Monaten 
ein. Nehmen Sie deshalb bei Haarverluſt ſofort 


Humagſolan! 


16. Februar 1924 Die Woche | Nummer 7 
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Zweigniederlassung: Berlin S.W, 61, Belle-Alliancestr. 3 Fernruf: Lützów 


DKW schlägt denWeltmarkt! 


Gewisse Kreise versuchen cropeganda für ausländische Motoren und Motorräder zu machen. Deutsche Sportsleute und Motor- 
fahrer haben keine ache, ausländische Maschinen zu kaufen; denn e e deutsche Leicht- 
kraftrad-Industrie. — Kein au ländi ches Fabrikat gleichen Hubvolumens war bis jetzt in 
land wie im Ausland wurde bi her unser Motor 
Deutschlands Industrie-Geltung zu stärken, 

DKW war sogar der einzige deutsche Motor aut der Pariser Ausstellung und fand dort zu Tausenden Absatz. Alle Feind» 
schaft der französischen Motor-Industrie erwies sich gegen dieses kleine Wunder machtlos. In allen Auslands - Staaten gewinnt 
DKW zum Besten deutscher Volkswirtschaft immer mehr an Boden. 


Einzig stehen die Erfol;e des DK W-Motors da und sind dieselben in Deutschland jedermann zur Genüge bekannt, hat j 
DEW im Jahre 1923 in- u. ausländische Fabrikate zu wiederholten Malen geschlagen u. 180 erste Preise errungen 


Jetzt schlägt DKW auch den Weltmarkt-Preis! 


Wir bauen nicht schrittweise ab, sondern unser Preisabbau geht bis an die äußerste Grenze. Vorausgesetzt, daß der jetzige 
oße Absatz anhält, kostet: 


DKW-Sportmodell Gold-M. 600.— ) ab Fabrik 
DKW-Reichsfahrtmodelil (Renntyp) Gold-M. 330.— f und ohne 
DKW -Sesselrad Gold-M. 300.—] Verpackung 


DKW billiger als Eisenbahn 
Sport Handel d. industrie. Bes beweisen 90 OOO DKW-Motoren SA, Dienste laisten. t ihrer 
Besichiigen, Probefahren, und Sie werden Hier sein. Händler bewerbi Euch um unsere Vertretung! 
DKW das kleine Wunder / läuft bergauf wie berghinunter! 
Zschopauer Motorenwerke J. $. Rasmussen 
Aktiengeselischaft, Zschopau Sa. 


Ke 


SÉ 


N Hummer da 
N 


N WS N N N N 
N SNSSNNS IN N NN N X NN N N 


GE 


P PP , — 


Gemäldegalerie, Wien 
„Der Kopf der Medusa" * 
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Phot. E Bruckmann A,G., München 


Gemälde von Rubens und Snyders (um 1620) 
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Von Friedrich Huffong 


as Geſicht dieſer Zeit gleicht dem Antlitz der Meduſa. 

Vor ſeinem Anblick erſtarrt Leben zu Tod, werden 
ehrliche Leute zu Schwindlern, wandelt ſich Hoffnung 
in Verzweiflung. Die Schlangen der Unwahrhaftig⸗ 
keit umſchillern das Meduſengeſicht der Zeit. Es iſt der 
Wahrheit nicht fähig. Das macht ſeinen Anblick dem 
Herzen tödlich. 

Zugeſtändniſſe an die Wahrheit, Abzahlungen an die 
Wahrheit — jawohl. Andeutungen der Wahrheit, Ge- 
ſtändnis mancher Lüge — jawohl. Aber die Linie der 
Wahrheit iſt, wie die des Schönen, haarſcharf und kann 
nur um tauſend Meilen überſchritten werden. Eines 
großen Bekenntniſſes zur ganzen Wahrheit aber, eines 
rückſichtsloſen Geſtändniſſes ihrer Grundlage iſt dieſe Zeit 
nicht fähig. 

Wilſon ſtarb. Woodrow Wilſon, der Vater der Lüge, 
an der Europa tödlich krankt. Der Mann, den Europa 
empfing wie einen neuen Heiland, und der ihm nichts 
hinterließ als die Peſt einer weltvergiftenden Lüge. Was 
geſchieht? Unter Kränzen aus blühenden Lügen wird 
er begraben. Herr Poincaré ſpielt den Erſchütterten; 
Herr Ramſay MacDonald enthält ſich des Urteils; das 


Land, das durch Wilſon beim höchſten Stand ſeiner Er— 
folge aufs tiefſte blamiert und geſchändet wurde, erweiſt 
ihm königliche Ehren. Nur deutſche Leitartikler nennen 
die Katze eine Katze und Herrn Wilſon den Vater des 
Unheils. Eine Ehrlichkeit, die nach unſeren Erlebniſſen 
mit ihm recht gering zu werten ijt, zumal dieſelben Leit- 
artikler ſich und ihre Leſer dabei nicht daran erinnern, 
daß ſie im Jahre 1917 auf derſelben Spalte desſelben 
bedruckten Holzpapiers denſelben Woodrow Wilſon hem— 
mungslos feierten als den Mann ihrer Hoffnung und 
unſeres Heils, als den Bringer des ewigen Friedens 
und als den „fleiſchgewordenen Kantiſchen Sittenbegriff“. 
Ja, ſo las man's vor Tiſche. Und hat's jetzt ganz 
vergeſſen. 

Und niemand in der Welt und in Europa — von ct: 
welchen deutſchen Seufzern abgeſehen — bekennt ange— 
ſichts des Sarges Woodrow Wilſons, daß in ben Cin: 
geweiden dieſer Welt und dieſes Europas das hölliſche 
Gift der Lüge brennt, die ſeinen Namen trägt, und 
daß eine Heilung nicht möglich ſein kann, ſolange man 
die erkannte Urſache der Krankheit für unantaſtbar und 
ſakroſankt erklärt. Das Geſicht der Zeit und des Jahr- 
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hunderts verzerrt der tödliche Schmerz, aber niemand 
wagt es, an die Urſache dieſes Schmerzes zu rühren. 
Ramſay MacDonald, rufen ba die immer Gläubigen, 
die immer Hoffnungsfrohen. Wieviel Unwahrhaftig- 
keiten und Irrtümer ſchwingen durcheinander in der 
tauſendfachen Nennung dieſes Namens. Gewiß, ihm 
gefällt das Ruhrabenteuer nicht. Gefiel es Bonar Law 
oder Baldwin? Ihm gehen die blutrünſtigen, tragiſchen 
Poſſen des Tirardſchen und de Metzſchen Separaliſten⸗ 
ſchwindels auf die Nerven. Gingen ſie nicht ſchon Bonar 
Law und Baldwin auf die Nerven? Er macht Einwen⸗ 
dungen gegen die Anſchläge auf die Pfalz. Würden nicht 
Bonar Law und Baldwin dieſelben Einwände erheben? 
Er möchte den „Vertrag“ von Verſailles revidieren. 
Hätten jene ihn nicht auch revidieren mögen? Hätten 
ſie nicht auch die Schlinge lockern mögen, die Englands 
Staatsmänner ihrem Lande um den Hals legten? 
Aber Ramſay MacDonald redet einladend und bring: 
lich von Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund. Err 
zum erſtenmal? Hat man nicht auch vordem ſchon der 
deutſchen Droſſel dieſe Sprenkel gelegt? Eben hier bricht 
das gärende Geſchwür der Lüge am Leibe Europas mit 
widerlichem Mißduft auf. Zu gleichen Rechten ſoll 
Deutſchland in die Geſellſchaft des Völkerbundes aufge⸗ 
nommen werden. Welche ungeheuerliche, ſtinkende Lüge! 
Welcher plumpe Betrug! Wir ſollen den Räubern den 
Raub am Leibe Deutſchlands verbürgen, wohingegen ſie 
uns dafür bürgen, daß wir nie wiederkriegen werden, 
was uns gehört. Der Völkerbund, dieſe feierliche Mani⸗ 
feſtation der unſchöpferiſchen Ohnmacht einer Welt der 
Lüge, war bisher eine komiſche Farce. Der Eintritt 
Deutſchlands „zu gleichen Bedingungen“ würde ihn zu 
einer tragiſchen Poſſe machen. Wir würden damit frei⸗ 
willig als zu Recht beſtehend anerkennen jeden Raub an 
Deutſchland, jeden Mord an deutſchem Leben. Wir 
würden, was wir niemals, auch unter dem Druck nieder⸗ 
trächtigſter Vergewaltigung nicht hätten tun dürfen, 
freiwillig tun; wir würden freiwillig die Lüge von Ver⸗ 
ſailles als die Bibel deutſchen Schickſals unterſchreiben 
und beſchwören. Die Hand müſſe verdorren — ſagte 
Herr Scheidemann — die das täte; das Herz müſſe in 


lebendiger Bruſt verfaulen, das das über ſich brächte. 


Die einzige kleine Genugtuung, die man bislang bei 
der Betrachtung von Deutſchlands Stellung in der Welt 
empfinden konnte, war die, daß es dem Völkerbund 
nicht angehörte. Und nun ſollten wir uns dieſes ein⸗ 
zigen kleinen Stolzes begeben, ſollten freiwillig uns in 
eine Geſellſchaft miſchen, die nichts iſt als eine freilich 
gänzlich ohnmächtige Gemeinbürgſchaft zur Aufrecht— 
erhaltung der grauenhaften konventionellen Lüge, auf 
welcher der ganze Beſtand des Europa von heute be— 
ruht? Warum ſollten wir? Wozu ſollten wir? 

Das England MacDonalds iſt das England Bonar 
Laws, Baldwins, Lord Gurgons. Es tut nichts um 
Europas willen; es tut noch viel weniger etwas um 
Deutſchlands willen. Aber es wird um eigenen Lebens 
und Sterbens willen irgendeinmal Front machen 
müſſen gegen den Aberwitz von Verſailles. Das wird 
dann freilich die Stunde Europas und darum auch die 
Stunde Deutſchlands ſein. Für die Politik dieſer Zeit 
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aber fällt dieſe ferne Möglichkeit und Notwendigkeit nod 
nicht ins Gewicht. In, das Meduſenantlitz der Zeit 
zeichnet der Gedanke an ſo ferne Möglichkeit und Not— 
wendigkeit noch kein Lächeln. Bei ſeinem Antlitz erſtarrt 
nach wie vor alle Hoffnung. 

Dies Europa ſpürt freilich das Gift der Lüge durch all 
ſeine Adern raſen. Dies Jahrhundert verzweifelt an 
der Grundlage, die es mit der Lüge von Verſailles ſich 
gegeben. Aber größer als alle Qual und Verzweiflung 
iſt immer noch die Angſt vor dem Bekenntnis zur ein- 
zigen Heilswahrheit, die es für Europa und für das 
Jahrhundert gibt, und die heißt: Heraus das Gift der 
Lüge von Verſailles aus dem Blutumlauf des euro⸗ 
päiſchen Lebens. 

Unendlich ferne noch — täuſchen wir uns doch nicht! — 
unendlich ferne noch find wir ſolcher € t kenntnis weniger 
als ſolchem Be kenntnis, ſolchem Entſchluß Europas. 
Aengſtliche Andeutungen der Wahrheit, notgedrungene 
Zugeſtändniſſe an die Wahrheit, unvermeidliche Abzah⸗ 
lungen an die Wahrheit, ja. Aber krampfhaft hält man 
ſich Ohren und Augen zu vor der lauten Rede und dem 
vollen Licht der Wahrheit ſelber. Internationale Unter: 
ſuchungsausſchüſſe unterſuchen bei uns, ob geſchlachtete 
Kühe nicht am Ende doch noch Milch geben, gebratene 
Hühner nicht am Ende doch noch Eier legen könnten. 
Internationale Sachverſtändigenausſchüſſe unterſuchen 
bei uns, ob das ausgeplünderte und verarmte Deutſch— 
land nicht vielleicht doch dreimal ſo viel bezahlen könnte, 
als das reiche Deutſchland je beſaß. Aber niemand, auch 
Ramſay MacDonald nicht, wagt zu fragen, wohin denn 
Frankreich den deutſchen Raub unterſchlägt. Vor aller 
Welt beweiſen die Franzoſen einander, daß fie Mil: 
liarden und aber Milliarden aus der deutſchen Beute 
unterſchlagen haben, aber keine internationale Kom— 
miſſion kümmert ſich darum. Man hält ſich die Naſen 
zu vor dem Geſtank des Windes, der von Frankreich her 
weht; man hält ſich die Ohren zu vor der Stimme und die 
Augen vor dem Licht der Wahrheit und ſchweigt, wo man 
reden ſollte, redet, wo man ſchweigen follte, und unters 
ſucht, wo kein Zweifel mehr ſein kann. 

Schäbige Abzahlungen an die Wahrheit nur ſind die 
Einwendungen gegen den Raub an der Ruhr, Andeu— 
tungen der Wahrheit nur bringt die engliſche Kritik an 
dem Separatismus, Zugeſtändnis an die Wahrheit nur 
das allzu ſchwache Sträuben gegen die Vergewaltigung 
der Pfalz. Und all dieſe halbe ſchiefe ſtückhafte Wahrheit 
wird durch ihre Feigheit neu mitſchuldig der Lüge und 
ſetzt ſich wie in Fäulnis um zu einem Teil der großen 
Lüge von Verſailles. Nur Verlegenheitszuckungen 
in dem Geſicht der Zeit; kleine Finten, um dem 
großen Geſtändnis jener ungeheuren Lüge noch 
zu entgehen, die ſchlimmer als die ſchlimmſte Peſt 
alles Leben Europas verheert. In's Geſicht des 
Jahrhunderts gräbt die Agonie des Abendlandes hippo— 
kratiſche Züge. Die Doktoren aber reden geſchäftig und 
mit der Geſchwätzigkeit des böſen Gewiſſens um dies 
Symptom und um jenes Symptom des Leidens. Von 
der Urſache des Leidens aber ſchweigen ſie. Denn die 
dieſer Urſache Schuldigen ſind immer noch unter ihnen 
ſelber. 
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Neue finniſche Plaſtik in Granit 
Von Brofeffor Dr. Joſef Strzygowski 


s ſcheint, daß man zuerſt bei der Aufſtellung von Helden bearbeitet. Läßt der finniſche Granit ein ſolches Schaffen zu? — 

denkmälern zur Erinnerung an die Befreiung Finnlands Der hier abgebildete weibliche Kopf iſt eine Arbeit, die ganz 
wieder an die Verwendung des Granite in der Freiplaſtik ge. von Aaltonen gearbeitet ift. Der Kopf ift erfüllt von zarteſten 
dacht hat. Überall ſieht man in den Städten den nackten ſeeliſchen Regungen. Der ausdrucksvolle Mund, die müde ge- 
Jüngling als Sinnbild des Befreiungskampfes dargeſtellt. Die ſenkten Lider, das ſeidenweich gewellte Haar könnten in keinem 
Abbildung unten gibt ein Beiſpiel aus Savonlinna (Nyslott). Material ſtimmungsvoller hervorgebracht werden, als es hier 
Das etwa vier Meter hohe Standbild von Wäinö Aaltonen ift in dem harten finniſchen Granit geſchehen tft. 
aus dem roten Granit von Hangö gearbeitet. Der Meiſter hat Und nun denke man ſich, daß der finniſche Bildhauer unab- 
ſich bemüht, glatte Flächen herzuſtellen und die Maſſe nach Hohen wird vom Marmor, dem aus dem fernen Süden mit 
Möglichkeit zuſammenzuhalten. Der Steinmetz, der das Modell ohen Koſten eingeführten, üblichen Robftoff der Bildhauerei. 
Punkt für Punkt in den Granitblock überträgt, hat, wenn auch Das Holz von jener kernigen Art, die die Großbildhauerei er⸗ 


harte Arbeit, ſo doch die 
Sicherheit, daß ihm nicht 
leicht da oder dort ein Stück 
des Steines ausſpringt. Im 
Weſen der Kunſt aber liegt 
es, daß dieſe bequeme Art 
der geteilten Arbeit, in der 
der Künſtler das Modell in 
Ton und der Steinmetz da— 
nach die Statue ſelbſt in 


-Granit arbeitet, nur befrie: 


digt, ſo lange es ſich um 
öffentliche, für den Fernblick 
berechnete Denkmäler han- 
delt. Der wichtige Schritt, 
den die finniichen Bildhauer 
eben gemacht haben, iſt der, 
daß ſie von dieſer mehr derben 
Großplaſtik in Granit heute 
übergegangen ſind auf ein 
viel anſpruchsvolleres Ge— 
biet: das der Kammerplaſtik. 

Von einem Bildwerk, das 
beſtimmt iſt, im Muſeum oder 
einem Wohnraum aufgeſtellt 
zu werden, verlangt man, 
daß es die Handſchrift des 
Meiſters zeige nicht nur im 
einſtigen Modell, ſondern in 
der Ausführung ſelbſt. Ja 


— 


Wüáizó Aaltonen: Weiblicher Kopf 


Wäinö Aaltonen: Helden- 
denkmal in Savonlinna 
(Nyslott) 


man geht noch weiter: man 
ſieht heute wieder febr 
darauf, daß das Bildwerk 
materialgerecht, d. h. nach 
den intimſten Forderungen 
ausgeführt iſt, die der Roh— 
ſtoff an ſich an den Künſtler 
ſtellt. Da muß ſchließlich 
auch das Modell wegfallen 
und der Künſtler ſelbſt un— 
mittelbar in dem Rohſtoff 
denken und arbeiten lernen, 
in dem das Werk ſchließlich 
vor uns ſteht. Der Stein— 
metz verliert da immer mehr 
den Boden der Mitarbeit. 
Zumeiſt hilft man ſich ſo, 
daß man das Modell vom 
Steinmetz punktieren läßt, 
das rohe Werk aber dann 
ſelbſt nochmals überarbeitet. 
Das Endziel bleibt jedoch, 
daß der Meiſter ſelbſt von 
vornherein in ſeinem Block 
dentt und ihn von An: 
fang an mit eigener Hand 


fordert, iſt hier in Finnland 
felten. Eiche, Nuß uſw. tom- 
men kaum noch an der Gild- 
küſte in ſpärlichen Exempla— 
ren von mäßigem Umfang 
vor. Aber der Granit? Das 
ganze Land iſt ja ein Gra— 
nitblock. Wenn erſt die künſt⸗ 
leriſche Phantaſie mit den 
zu Millionen herumliegen: 
den Rollſteinen der Eiszeit 
zu ſpielen beginnt und ſich 
ſo eingerichtet hat, daß ſie 
alle Schwierigkeiten der Be— 
arbeitung ſpielend überwin— 
det, dann kann jene Blüte— 
zeit kommen, die den Jungen 
unter den maſſenhaft auf— 
tauchenden finnländiſchen 
Künſtlern als tiefſte Sehn— 
ſucht im Blute liegt. 
Wäinö Aaltonen, der Sohn 
eines Bauernſchneiders, iſt 
ſeit 1917 ſelbſtändig tätig. Er 
gilt heute als der begabteſte 
Bildhauer des jungen Nach— 
wuchſes. Das Ateneum in 
Helſingfors beſitzt Werke von 
ihm, andere ſtehen in den 
Städten Finnlands. 


Kriegerkopf vom Heldsrderkmal in Savonlinna 
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Die Wafferweihe ín Bukareft 


Mit vier Aufnahmen von N. Buz dugan 


b 
s 9 ' 


Die Prozession in der 
Hauptstraße, 


iner der hohen kirchlichen 

Feiertage der geſamten 
orthodoxen, bezw. griechiſch— 
katholiſchen Chriſtenheit iſt 
der Tag der Taufe Chriſti. 
Er fällt auf den 6. Januar 
alten Stiles, den 19. Januar 
nach unſerem Datum, und 
wird in Erinnerung an je— 
nen Tag begangen, als der 
30 jährige Jeſus herab zum 
Jordan kam, in ſeine Fluten 
ſtieg und darauf von Jo— 
hannes, genannt der Täufer, 
ſeine Taufe erhielt. In allen 
orthodoxen Ländern, Ruß— 
land, Griechenland, Ser— 
bien, Bulgarien, Armenien 
und Rumänien wird er mit 
großem kirchlichem Pomp 
gefeiert. Iſt doch an die— 
ſem Tage alles fließende 
Waſſer: Brunnen, Bäche, 
Flüſſe, Seen geweiht und 
beſitzt wundertätige Kraft. 
Waſſer von dieſem Tag, in 
einem Gefäß aufbewahrt, 


wird in ewigen Zeiten nicht faulig und iſt eins der beliebteſten 
Hausmittel für allerlei Krankheiten. 
deshalb auch am frühen Morgen hinaus auf ſeinen Hof und 
läßt ſich das eiskalte Brunnenwaſſer über Kopf und Körper 


Der Metropolit (1), der König (2) und Prinz Paul 
von Griechenland (3) im Zuge 


voran die Geistlichkeit 
mit dem Kreuz 


laufen, iſt ſo gefeit gegen 
alle körperliche Unbill im 
ganzen Jahr. 

An allen Orten zieht am 
Vormittag die Geiſtlichkeit 
in prunkvoller Prozeſſion, 
gefolgt von den Behörden 
und dem Militär, zu einem 
in der Nähe befindlichen 
Gewäſſer. Ein goldenes 
Kreuz wird hinabgetragen, 
das der höchſte Geiſtliche 
als Symbol des Tages in 
die Fluten wirft. Zwei 
Männer aus dem Volke 
ſpringen nach ins eiskalte 
Waſſer, um es wieder ber, 
auf zu bringen. Da ſowohl 
in Rußland als auch in 
Rumänien bekanntlich be- 
ſonders ſtrenge Winterkälte 
herrſcht, ſo kommt es vor, 
daß zu dieſem Zweck erſt 
ein Loch vorher ins Eis ge⸗ 
ſchlagen werden muß. In 
Rußland wurde in der Re- 
gel irgend ein Soldat zu 


dieſer Aufgabe kommandiert oder meldete ſich freiwillig, hier 


Der einfache Mann geht in Rumänien iſt es irgend ein Bauer, der ſich in Ausſicht auf 


die Belohnung dazu erbietet. — Je größer die Stadt, deſto 
glänzender das Schauſpiel einer ſolchen Prozeſſion. Hier in 
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Bukareſt, der könig⸗ 
lichen Reſidenz und 
gleichzeitig Sitz des 
höchſten rumäniſchen 
Klerus, iſt ſie beſon⸗ 
ders prächtig. Der 
Zug begibt ſich vom 
königlichen Schloſſe 
durch die Hauptſtraße, 
die Calea Victoriei, 
hinab in die Kirche 
Slatar und von da 
an die Dimbowitza, 
die die Hauptſtadt 
durchfließt. Voran 
ſchreiten zwei Geiſt⸗ 
liche mit dem golbe- 
nen Kreuz. Es folgt 
der Metropolit⸗Pri⸗ 
mas mit dem König, 
den ſonſt anweſenden 
Mitgliedern des fü: 
niglichen Hauſes und 
fremden Fürſtlich⸗ 
keiten, der ganze Hof- 
ſtaat, die Miniſter, 
die fremden Botſchaf⸗ 
ter und Militäratta⸗ 
ches, die ſtädtiſchen 
Behörden und das 
Militär. Im Anſchluß 
an die kirchliche Hand⸗ 
lung nimmt der Kö⸗ 


E 


Am Ufer der Dimbowitza. 


Bauern, die das Kreuz aus dem Wasser holen 
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nig eine Parade ab. 
In früheren Zeiten, 
bevor König Karl die 
Regierung im Lande 
übernahm, pflegten 
die Fürſten, die ſoge⸗ 
nannten Woiwoden, 
die Bojaren, d. i. der 
alte Adel des Lane 
des mit ihren Frauen 
in den ſelten ſchönen 
rumäniſchen Natio» 
naltrachten die Pro— 
zeſſion auf ganz be— 
ſonderen, eigenarti— 
gen zweiräderigen 
Wagen zu begleiten, 
die je nach Rang und 
Reichtum mit zwei, 
vier oder ſechs Pfer— 
den beſpannt waren, 
leuchtend und klir— 
rend in ſchweren file 
bernen Geſchirren. 
Das gab einen unende 
lich farbenfrohen An- 
blick. Wenn auch heute 
zum Teil dieſes bes 
ſonderen Gepräges 
entkleidet, bietet die 
Prozeſſion doch ein 
höchſt maleriſches 
Bild. Hanne Serno. 
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„Womit kann ich dienen? 


Die neue Berliner Verkäuferinnen - Schule 
Mit fünf photogr. Aufnahmen der „Woche“ 


Die Erziehung zur Verkäuferin: Was eine flotte Verkäuferin vom Schuh wissen muß 


ewandte Umgangsformen, Berjtändnis für die Wünſche gerade die Herſtellung eines randgenähten Schuhes erklär 
der Kundſchaft, gründliche Warentenntnis — nie ijt es wird. In der Porzellan- und Wirtſchaftsartikelklaſſe (fehe 
notwendiger geweſen, diefe Forderung an unfer Verkaufsperſonal Seite 167) wird der Weg vom Rohſtoff zum Fertigfabrikat 


zu ſtellen, als in Zeiten 
fid) hebender geſchäft— 
licher Konjunktur. 

Die Berufsſchule für 
Verkäuferinnen be⸗ 
müht fic), unterſtlützt 
von dem vollen Ber- 
ſtändnis der Geſchäfts— 
inhaber, um die Aus- 
bildung der Berliner 
Verkäuferinnen. Die 
ſchon im Beruf ſtehen— 
den Mädchen werden, 
nachdem ſie in die 
Brancheklaſſen einge— 
ſchult find, in die Fa- 
brifation und Behand: 
[ung der verſchiede— 
nen Waren eingeführt. 
Unſer Bild aus der 
Qeder- und Schuh⸗ 
warenklaſſe zeigt, wie 


Links; 


Lé Se “e 


Unterricht am Webstuh! 


an Der Hand eines 
vorzüglichen Anſchau⸗ 
ungsmaterials erläu- 
tert. In der Aufnahme 
aus der Textilklaſſe 
ſehen wir, wie die 
Mädchen am Handweb- 
ſtuhl lernen, wie ein 
Gewebe entſteht. Bei 
der Beſchaffung des 
notwendigen Unter⸗ 
richtsmaterials wird 
die Schule von den 
führenden Firmen ftän- 
dig unterſtützt. Durch 
Bortrage und ſtets 
bereitwillige Auskunft 
der Geſchäftsinhaber 
wird der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Schule 
und Praxis aufrecht. 
erhalten. — Um in die 
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Hauswirtſchaft, Anleitung 
in Kranken- und Säuglings— 
pflege. — So will bie Ber- 
käuferinnenſchule ein bes 
rufsfreudiges und qualifi- 
ziertes Verkaufsperſonal 
ausbilden helfen, das be— 
fühigt iſt, das geſchäftliche 
Leben der Großſtadt zu 
fördern, denn man hat 
längſt erkannt, daß eine 
immer liebenswürdige, ſach⸗ 
kundige Verkäuferin viel 
dazu beiträgt, den Abſatz 
zu ſteigern, weil das Ein⸗ 
kaufen ſo für jedermann 
zum Vergnügen wird. 


Links: Ausbildung in der 
Krankenpflege 


In der Mitte: Die „Ver- 
käuferinnen für Töpfer- 
waren" werden in kera- 
mischen Fachkenntnissen 
unterrichtet 


A. 
" T zh 
Pſychologie bes Verkauſens einzudringen, wird in der * 
„Verkaufskunde“ auch die Sicherheit in der Beurteilung y 
ber Kundſchaft und die jid) daraus ergebende Behand: R 


[ung derfelben zum Gegenſtand des Unterrichts gemacht. 
„Eine tüchtige Verkäuferin muß wiſſen, was der Kunde 
will, wenn er in den Laden tritt.“ — Daß auch die 
Beherrſchung der äußeren Umgangsformen gelehrt wird, 
braucht kaum erwähnt zu werden, — Neben der Be: 
rufsausbildung kommt auch die Ausbildung für die 
Aufgaben der Hausfrau und Mutter nicht zu kurz. 
Das letzte Schulhalbjahr vermittelte neben dem wiſſen— 
ſchaftlichen Unterricht Kenntniſſe im Kochen und in der 
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Unten: Auch das — Kochen lernen die Verkäuferinnen 
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b I EN FISCHE SB 2TTEN 


Szenenbild aus Loie Fullers neuem Ballett 


[m Londoner Kolosseum wird augenblicklich ein neues Ballett von Loie Fuller unter dem Titel „Gigantische Schatten" 

aufgeführt, das sehr eigenartige und überraschende Bühnenbilder zeigt: Loie Fuller hat sich als Tänzerin, Schauspielerin 

und Schriftstellerin einen Namen gemacht. Sie hat zwei Bücher geschrieben, die ihre Erinnerungen enthalten: „Fünf- 

zehn Jahre meines Lebens” und „Fünfzehn Jahre aus dem Leben einer Tänzerin”. Am bekanntesten ist sie durch ihre 

in aller Welt bekannten Serpentintänze geworden, die sie zuerst Ende des vorigen Jahrhunderts in Neuyork und später 
auch bei uns in Berlin verführte 
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Aufnahme der „Noche 


Exzellenz Honda in seinem Arbeitszimmer 


Kumataro Honda. der neue japanische Botschafter in Berlin 
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INDIENS GROSSER VOLKSFÜHRER 


Gandhi, der Führer der indischen Nationalisten' 
der lange Zeit im Gefängnis schmachtete, wurde 
freigelassen; er hat sich zur Wiederherstellung 
seiner Gesundheit in ein Seebad begcben 
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Die Frau Gandhis (X), die während seiner Haft 


die Ideen ihres Mannes weiterpropagierte 


i Aw ; l Phot. Weinberg 
Die deutsche Gesellschaft ,Totonia" in Konstantinopel veranstaltete aus Anlaß der Wiedereröffnung ihres alten Hauses 


ein Festessen, an dem auch viele hervorragende türkische Männer teilnahmen. Das Gesellschaftshaus, das völlig wieder- 
hergestellt werden mußte, war von 1918—1923 in englischem Besitz 


Das Deutschtum in Konstantinopel 
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Der gelehrige Schimpanse Bobby aus dem Kongo 


Ein Tag aus seinem Leben 


DER BERLINER 
ZOOLOGISCHE 
GARTEN 
HAT EINE NEUE 
„ATTRAKTION“ 


GEN is Bobby trinkt mit Appetit seinen Morgenkaffee 


Sogar frisieren kann er sich Dobbys Lieblingsspeisc: Bananen 
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Pasquale Amato, der berühmte italienische Bariton, 

befindet sich auf einer Konzert- und Gastspielreise 

durch Deutschland, Österreich und Skandinavien. 

Er wird in der Berliner Staatsoper mehrmals auf- 

treten und am 26. d. M. im Konzert des Vereins 
„Berliner Presse" mitwirken 


thot. torry Pasiorei 
Der berühmte Komponist (X) dirigierte im Augusteo 
ein Konzert. — Rechts; Komponist Molinari 


Richard Strauss in Rom 
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Phot. Kaltenhüuser 
Bühnenbild aus der Robert Stolz schen Operette „Mädi“ im 
Stettiner Bellevue-Theater 


Unten: Clare Dux vor ihrem Auftreten als Eva in den 
„Meistersingern“ bei den Neuyorker Wagner-Festspielen 
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«sieh der „Woche““ 


4. Julius Caesar (Berthold Rose) 
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Meyerinck), 
Dekorationen und Kostüme: George Gross 
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1. Löwe (Ruaolí Maag), 2. Lavinia [Franziska Kinz), 3 Hauptmann (tlerber: v 


5. Centurio (Carl Kahlmann) 6. Schmied Ferrovius (Raul Lange) 
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Bernard Shaws Märchenspiel „Androklus und der Löwe“ im Residenz-Theater 
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Rechts: Der erste 
japanische Bi- 
schof. In der St. 
Thimoteuskirche in 
Tokio fand jüngst 
dieWeihe desersten 
japanischen Bi- 
schofs (in der Mitte) 
statt, die von dem 
Bischof der Diözese 
(ganz links) vorge- 
nommen wurde 


Links in Oval: Vom Bergmann zum Berg- 
werksdirektor: Kürzlich wurde Nikolaus Oster- 
roth, der einer kleinen pfälzischen Bauern- 
familie entstammt und seine Laufbahn als ein- 
facher Bergmann begann, zum Direktor der 
Staatlichen Bergwerke Preußens ernannt 
(Preß-F hoto- News-Service) 

Unten: Die Sieger des 11. Sechstagerennens in 
Berlin Karl Saldow (links) und Willi Lorenz 
(Phot. A Groß) 


im Oval; Das Erbe 
Lenins. Alexei 
Iwanowitsch Ry- 
kow, bisher Kom- 
missar für Volks- 
wirtschaft, der jah- 
relang Lenins rech- 
te Hand war, wur- 
de zum Nachfolger 
des russischen „Ro- 
ten Zaren“ ernannt 
Fhot. John Graudenz 
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EIN HISTORISCHES TRACHTENFEST IN BERLIN 
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Der Deutsche Offiziers-Bund veranstaltete in den Gesellschafts- 
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des Zoo ein großes historisches Trachtenfest, auf dem 


Menge schöner echter Kostüme zu sehen waren. 
Bild und das Bild unten links zeigen Herren und Damen der 


Gesellschaft in alten Trachten. 
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Aufnahmen der „Woche“. 


als Fürst Blücher und Herr Rupprecht als Theodor Körner 
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Moderner Verkehr auf dem umgebauten 


Bahnhof Friedrichstraße in Berlin: Mit dem D-Zug nach 
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Die neueste Mode: Bemalte Fingernägel. 

Natürlich sind es amerikanische Damen, die 

sich die Fingernägel mit allerhand kunstvollen 
Bildern in Emaillefarben bemalen lassen 
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Phot. 
Wide World 


Ein praktischer Kleiderrock: Eine ame- 
rikanische Modekiinstlerin hat einen Kleider- 
rock erfunden, der für Sport und Straße gleich 
geeignet ist, denn er ist teilbar und kann 
als richtiger Rock wie als Hose getragen werden 
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Rückkehr zum Biedermeier: Drei Grazien aus Atlantic City Eine chinesische Studentin: Die Tochter 
Nordamerika), die das Neuste vom Neuen, die „Spitzenpantalons“, des Präsidenten von China, die Volkswirtschaft 
spazieren führen Phot. Wide World studiert 


Von Frauen — für Frauen 
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Alfo Dilzer und Madeleine — fagte Riebfam fid) und 
zwang die Gedanken mit aller Kraft auf den Gegenſtand. 
Ob es nicht das klügſte wäre, überlegte er, von der bis⸗ 
her geübten Regel abzuweichen und die Dinge einfach 
bei ih.em Namen zu nennen? Augen würden die Leute 
machen, wenn ſie plötzlich erführen, daß die ſchöne 
Madeleine Rofji ſchon lange vor der Fanny Schwan⸗ 
berger mit dem Serum Dilzers behandelt worden war! 
Daß der Profeſſor fein Mittel ſchon auf dem Schiffe dem 
Generaldirektor verkauft und die Operation an der vor- 
nehmen Patientin vorgenommen hatte, ohne daß jemand 
etwas ahnte? Wie pikant das ſich ausmalen ließe: 
Madeleine Roſſi, das Verſuchskaninchen! Oder: Das 
Geheimnis der kalten Madeleine Rofjil Oder: Marco 
Roſſi, der Geelenb:ebl 

Doch im Handumdrehen änderte Doktor Riebſam ſeinen 
Entſchluß wieder. So ſicher war er ſeiner Sache trotz— 
dem nicht. Denn: Dilzer war in Aſpern derjenige, der 
den Generaldirektor mit Vorwürfen überhäuft hatte. 
Wie reimte jid) bas zuſammen? Hatte Roſſi vielleicht 
aus der Schule geplaudert — oder — — 

Der Herausgeber der „Unke“ ſah nach der Uhr. 

Vor lauter „Oder“ kam er zu keiner Entſcheidung. 
Und er verſorgte die dicht beſchriebenen Blätter und lief 
der zweiten Senſation in Gedanken nach: dem Frage⸗ 
zeichen Szever von Demkö, Madeleine, Flugzeugfabrik. 

$ er lagen die Momente ſchon klarer. 

Daß die Gattin des Generaldirektors einmal die Ge- 
liebte des Fliegers war — darüber beſtand kein Zweifel. 
Und daß ſie ihn hatte abblitzen laſſen, nachdem der famoſe 
Eingriff gemacht worden war — auch das lag auf der 
Hand. Und Demkö? 

Der junge Menſch war ein ſchlechter Komödiant. Alle 
Welt hatte ihm ſeinen Herzenskummer angeſehen. Wie 
der geborene Selbſtmordkandidat ſchleppte er ſich durchs 
Leben. Und tat in Aſpern, was er nicht laſſen konnte: 
inſzenierte einen Abſturz, daß den Leuten die Haare zu 
Berge ſtanden. Prächtig war das ausgedacht, effektvoll 


durchgeführt! — Nur — der Gute blieb am Leben. Und 


— das bedeutete Riebſam einen Strich durch die Red- 
nung. Mit dem Flieger war nicht gut anzubinden. 

Dennoch — hier waren andere Möglichkeiten gegeben. 

Wenn an dem Abſturz des „Habicht“ einzig Demkö 
die Schuld trug, dann ſtimmte die Annahme nicht, daß 
die Erzeugniſſe der Aſperner Fabrik minderwertig waren. 
Bis zu dem Unglück am Schluſſe der Produktion hatten 
die Apparate den Beifall aller gefunden, die etwas von 
der Sache verſtanden. Große Abſchlüſſe mit dem Aus⸗ 
land, umfangreiche Aufträge wären zweifellos die Folge 
geweſen. 

Freilich — die Offentlichkeit und die Fachkreiſe urteilten 
nur nach dem Augenſchein. Keiner ſah hinter das An⸗ 
geſicht der Dinge und wußte um die pfydologifden Ju- 
ſammenhänge. Kein Wunder, daß die Aktien raſend 
fielen und die Intereſſenten ihre Verhandlungen mehr 
und mehr in die Länge zogen. 


Doktor Riebſam aber war Pſychologe. 

Und er wälzte die Idee, die Papiere jemand einzu⸗ 
reden und ſich für den Fall, daß das Geſchäft ſpäter 
einſchlug, ſeine Vorteile zu ſichern. 

Wer kam da in Betracht? 
Augenblicklich gab es nur zwei Männer, denen er das 
Wageſtück zutraute: Jakob Sebol und Cajus Olariu. 

Sollte er es mit dem erſten verſuchen? Unerhört war 
die Karriere, die der ehemalige Kommis vom Salzgries 
in wenigen Jahren gemacht hatte. Impoſant war der 
Weg vom Wäſcheagenten zum Heereslieferanten und 
jetzigen Kröſus geweſen. Wenn er bei dem anpochte: 
vielleicht brachte das Glück. 

Freilich, der junge, unanſehnliche Menſch war erblich 
mit Anſtändigkeit belaſtet. Der wollte ſich ſeine reinen 
Hände bewahren — auch heute noch, in jedem Falle. Und 
er würde der Sache auf den Grund gehen. Und es ſich 
vielleicht überlegen, wenn er erführe, daß Riebſam mit 
Argumenten arbeitete, denen eine Tragödie zugrunde lag. 

Nein — da war Olariu ſchon der günſtigere Fall. 

Dem neuen Impuls folgend, machte fid) Doktor Rieb⸗ 
ſam gleich auf den Weg zu dem Herrn des Schottenringes. 

Der Rumäne lachte, als der andere ſeinen Typ aus⸗ 
einandergeſetzt hatte. 

„Was Sie nicht ſagen!“ 

Der Herausgeber der „Unke“ ließ ſich nicht beirren und 
bat um etwas Geduld. Und er erklärte, daß er nicht ins 
Blaue ſpräche und ſehr gewichtige Gründe für ſeinen 
Ratſchlag ins Treffen führen könne. 

„Alſo hören wir!“ 

Dem Anſcheine nach glaubte Olariu noch immer nicht 
an den Ernſt der Sache. Es kamen genug Leute zu ihm, 
die meinten, Gott weiß welche Weisheit von ſich zu geben, 
wenn ſie zum Kauf niedrig notierender Papiere rieten. 

Aber Riebſam wurde plötzlich feierlich. 

„Es ſpielt da eine Angelegenheit hinein, in die ich 


allein Einblick habe! Eine rein menſchliche Angelegenheit 


ſozuſagen, die doch mit dem Geſchäft zuſammenhängt. 
Und die allerſtärkſte Beweiskraft hat.“ 

„Spannen Sie mich nicht auf die Folter!“ 

„Die Geſchichte muß diskret behandelt werden — 
außerordentlich diskret! Wenn Sie mir Ihr Ehrenwort 
geben, Herr Generaldirektor —“ 

Ohne Umſtände hielt ihm Olariu die Rechte hin. Es 
war eine Geſte, die keinerlei Überlegung erforderte. 

„Alſo ſchön.“ 

Doktor Riebſam ſchaltete eine Kunſtpauſe ein und er, 
zählte dann des langen und des breiten, was er wußte. 

„Sehr romantiſch“, erwiderte der Rumäne. „Hat nur 
einen Fehler, die Sache — ſie kann wahr ſein oder nichtl“ 

„Entſchuldigung —“ 

Ganz aufgebracht war der andere. l 

„Nicht fo hitzig!“ rief Olariu überlegen. „Wenn Sie 
mir Beweiſe bringen, daß fid) der Menſch tatſächlich um- 
bringen wollte — dann können wir darüber reden. Aber 
auf die bloße Vermutung hin —“ 
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„Beweiſe, Beweiſe —“ irritierte fid) Riebſam. „Auf 
die Naſe wird er es uns nicht binden!“ 

Und er nahm einen neuen Anlauf, durch die Fülle 
ſeiner Beobachtungen, durch allen möglichen Geſellſchafts⸗ 
klatſch und den immerhin überraſchenden Entſchluß, mit 
dem Roſſi die Aktien auf den Markt geworfen hatte, den 
Nachweis für die Richtigkeit ſeiner Behauptung zu er⸗ 
bringen. 

Und er ſchloß: „Wenn Sie das nicht einſehen können, 
dann weiß ich wirklich nicht —“ 

Beinahe beleidigend kurz verabſchiedete er ſich. Kehrte 
aber vorſichtshalber im Türrahmen noch einmal um und 
wartete auf ein letztes Wort. 

„Ich kann es wirklich nicht einſehen!“ lachte Olariu, 
die Hände in den Hoſentaſchen. | 

Natürlich war das nur fo gefproden. In Wahrheit 
ließ ſich der Rumäne die Geſchichte ſehr gründlich durch 
den Kopf gehen. Beratſchlagte auch mit ſeinen neuen, 
funkelnagelneuen Vertrauensmännern. 

Der Prokuriſt der Bank, ein feines, geſchniegeltes 
Herrchen, war unbedingt dafür. Noch am ſelben Tage 
ſtreckte er überdies ſeine Fühler aus. 

Aber die Auskünfte der Fachleute lauteten unbeſtimmt. 
Vorſicht fei jedenfalls am Platze — jo lautete das Gut- 
achten der meiſten. 

Da erinnerte ſich Olariu ſeiner Getreuen auf dem 
Franz⸗Joſefs⸗Kai. 

„Wie ſich das trifft,“ ſprach der Zwerg durch das 
Telephon, „eben wollte ich in der Angelegenheit zu Ihnen 
kommen!“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter erſchien er perſönlich und 
brachte zwei fremde Herren mit. 

„Herr Bertiſch, Herr Hullanek!“ ſtellte er vor. „Zwei 
Piloten der Aſperner Fabrik, die uns mit Auskünften 
gerne zur Verfügung ſtehen.“ 

Die beiden Praktiker waren voll des Lobes. 

Die Maſchinen ſeien über jeden Verdacht erhaben, 
erklärten ſie einſtimmig. Noch heute ſei es ihnen uner⸗ 


klärlich, wie dem Demkö das Malheur paſſieren konnte. 


Und im ſelben Atemzuge ließen ſie ſich über Direktor 
Meißel und einige der „Nobelpiloten“ aus. 

Daher wehte der Wind! dachte Olariu und forſchte 
weiter. 

„Wir waren keine Offiziersflieger nicht,“ ſagte Hulla- 
nek mit gekränktem Ehrgeiz, „aber das Geſchäft verſtehn 
wir beſſer als alle! Die Stückln, die wir ſchon in Ruß⸗ 
land geſpielt haben und nachher am Iſonzo — die macht 
uns niemand nad)!“ 

„Sit überhaupt a Wirtſchaft in Aſpern!“ ereiferte fid) 
Bertiſch. „Schundig bezahlt — und arbeiten von früh 
bis abends! Das möcht den Herrſchaften ſo paſſen.“ 

Olariu ging auf den Ton ein und füllte die Taſchen 
der Zwei mit Zigarren. Und klopfte ihnen beim Abſchied 
aufmunternd auf die Schultern. 

„Was meinen Sie alſo?“ 


Der Unraſierte lugte nach der Tür und ſprach, als ſie 


wieder geſchloſſen war, fieberhaft erregt: 

„Jetzt oder nie! Kaufen, kaufen, kaufen!“ 

„Wird gemacht!“ ſagte der Rumäne. „Wenn es ein 
Schlager wird, nehme ich Sie zu mir! Die Winkelgeſchäfte 
ſollen die zwei anderen machen!“ 

Und im Augenblick trommelte er ſeine Leute zuſammen. 
Organiſierte den Aufkauf aller erreichbaren Aſpern⸗ 
Aktien mit verteilten Rollen. 

Im Nu fiel er aus dem Nahmen, wurde wieder der 

ſchimpfende und keifende Mann vom Franz-Joſefs-Kai, 
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der ſeinen Angeſtellten die ſchwerſten Beleidigungen an 
den Kopf warf, während vor feinem Auge die neue Ber- 
dienſtmöglichkeit ins Phantaſtiſche wuchs. 


XIV. 
Reinhold Schungl ſaß über ſeinem Kontoauszug, den 


ihm die Schweizer Bank aus Anlaß des Halbjahrs⸗ 


ſchluſſes zugeſchickt hatte. Er lächelte ſelbſtzufrieden, wie 
er die lange Reihe der Ziffernkolonnen prüfte und am 
Ende feſtſtellte, daß die Summe, von der er ſeit Jahren 
geträumt hatte, eigentlich ſchon beiſammen war. 

Abends traf er mit ſeiner Braut zuſammen. 

Anny Neubauer ſpielte noch immer kleine Rollen; ſie 
war auf das angenehmſte überraſcht, als ſie von dem 
günſtigen Stand der Dinge Kenntnis erhielt. 

„Wann alfo?” fragte fie bebend. 

„Erſt muß abgebaut werden!“ entgegnete Schungl. 
„Es wird keine leichte Sache ſein. Seit es mit dem Alten 
ſchief geht, klammert er ſich mehr und mehr an mich. Iſt 
überhaupt kaum noch zu erkennen, der Roſſi. Wenn ich 
denke, wie er früher von ſich geblaſen hat und wie er 
heute mit mir ſpricht — leid könnte er einem tun!“ 

Die Neubauer legte friſchen Puder auf. 

„Nur keine Rückſichten! Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte!“ 

Hundertmal am Tage ließ ſich Schungl die Worte ſeiner 
Braut durch den Kopf gehen. Feſt nahm er ſich vor, 
immer größere Diſtanzen zwiſchen ſich und den General: 
direktor zu legen. 

Aber — das war leichter geſagt als getan. 

Marco Roſſi zeigte ſich unberechenbarer mit jeder 
Stunde. So unvermittelt wie in dieſen erſten ſchwülen 
Sommertagen hatten feine Stimmungen noch nie umge- 
ſchlagen, fo unmotiviert feine Launen niemals gewechſelt. 

Das Bankpalais in der Hohenſtaufengaſſe zitterte, 
wenn er die breite Treppe keuchend hinanſtieg. Seit 
geraumer Zeit verſchmähte er den Fahrſtuhl. Er müſſe 
Bewegung machen, erklärte er jedem, der eine Bemerkung 
wagte. Und faſt ſchien es ſeine Richtigkeit damit zu 
haben: rot und immer röter färbten ſich ſeine Wangen. 

Kommerzialrat Spitz, den Roſſi in mehrere ſeiner Ge— 
ſchäfte verwickelt hatte, riet dringend zu einem Er— 
holungsurlaub. 

Der Generaldirektor knurrte unverſtändliche Antwort. 
Und fragte ſpäter Schungl: 

„Soll ich wegfahren? Und — wohin ſoll ich fahren? 
Nennen Sie mir den Ort, wo ich Ruhe finde!“ 

Der Sekretär zog die dünnen Brauen hoch. 

„Vielleicht nach dem Norden! Man hört ſo viel 
Wunderbares von den ſchwediſchen Fjorden —“ 

Heiß lachte Roffi. 

„Damit hier alles zuſammenkracht in der Zeit!“ Und 
er maſſierte die Glatze. „Das Neueſte — der Streik in 
der Niemſcheibenfabrik! Wie die Vampyre find die 
Leute, das Blut möchten ſie einem aus den Adern ſaugen! 
Was macht man da, Schungl?“ 

Die kaum angebrannte Zigarre flog in die Ecke. 

„Was iſt da zu tun?“ 

„Abwarten“, ſagte der Sekretär ruhig. „Noch jeder 
Streik hat ſein Ende gefunden. So lange wie wir halten 
die Arbeiter nicht aus.“ 

„Die Weisheit!“ i 
Roſſi riß ein Papier aus der Taſche und murmelte 
Zahlen und Namen. Sah dann auf, ſprach einen unver- 
ſtändlichen Satz, ſchrie am Ende überlaut: „Die Italiener 

warten ja auf mich! Iſt das Auto da, Schungl?“ 
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„Es ſteht draußen.“ 
Alfo raſch, hopp —“ 

Mit dem Hut in der Hand hielt er knapp vor der Tür. 
Machte langſam kehrt und taumelte in das Zimmer 
zurück. 

„Ich kann nicht — — Telephonieren Sie, daß ich nicht 
kann! Sagen Sie: ich liege im Bett, bin todkrank! Aber 
morgen, morgen um dieſelbe Zeit —“ 

Schungl ſprang an den Apparat, gab die Botſchaft ab. 
9 Wachsbach kam, Briefe und Depeſchen in der 

and. 


„Bin nicht neugierig!“ rief ihm ot zu. „Weiß alles 


ohne Sie: kein Tropfen SI in Polen, Mißernte in Bra- 

ſilien, Streik in Florisdorf — — haha, alles weiß ich!“ 
Der Referent der Induſtrie zögerte. 

Die Zeit ſei noch nicht da 


„Prag ift zurückgetreten! 
für die neuen 
Luftlinien. Man 
müſſe zuwarten, 

Inſtruktionen 
aus Paris ein⸗ 
holen — —“ 

Der Direktor 
der Bank ſtürmte 
herein. Beküm⸗ 
merte ſich nicht 
um den anderen, 
meldete dem Ge⸗ 

neraldirektor 
kurz: ' 
„Alle Aſpern⸗ 
Aktien verkauft! 
In kaum einer 
Stunde — alle 
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Plötzlich blieb er vor dem Sekretär ſtehen. 

„Schungl, wenn das wahr ift —“ 

„Hätte nichts zu bedeuten!“ 

„Nichts? Paſſen Sie auf — wenn der die Fabrik in 
die Hand bekommt, der mit ſeinem irrſinnigen Glück — 
ich ſage nichts anderes als Glück — und ich zuſehen 
müßte, wie das Werkel wieder in die Höhe kommt — 
Schungl, wenn das aer — —“ 

„Keine Sorge —“ 

Roſſi ließ fid in den nächſten Fauteuil fallen. 

„Recht haben Sie. Was ift das gegen — — Ach was, 
Blödſinn — —“ Er ſtützte den Kopf in beide Hände 
und ächzte. 

Sehr unbehaglich war dem Sekretär zumute. Am 
liebſten hätte er ſich unbemerkt davongemacht. Aber das 
ging nicht an, 
denn er wußte, 
wie ſehr der Ge⸗ 
neraldirektor ge⸗ 
rade in ſolchen 
Augenblicken auf 
ihn baute. 

„Setzen Sie 
ih, Schungl!l“ 

„Danke!“ 

„Sagen Sie 
einmal: was re⸗ 
den die Leute in 
der Stadt?“ 


„Sie mets 
nen —” 
„Ja, über mid), 


über meine Frau, 


gefreſſen!“ — über alles?!“ 

„Schon Börte Stechend lagen 
ſenſchluß?“ fragte die Augen Roſſis 
Roſſi mit ſchwe⸗ auf dem an 
rer Zunge. deren. 

„Vorbei!“ Und „Nichts ande⸗ 
der Direktor er⸗ res als ſonſt! 
klärte: „Zuerſt Das Intereſſe 
waren ſie flau — an der gnädigen 
dann hat ein „Regenbogen“, Radierung von Erika von Roux Frau iſt ver⸗ 
Sturm einge⸗ August Scherl G. m. b. H. Kunstverlag, Berlin. blaßt. Man hat 
ſetzt —“ ſich an die neue 


„Wer iſt der Narr?“ 

Die drei ſahen einander an. Wagten nicht auf Rofit 
zu blicken und noch weniger den Namen auszuſprechen, 
der auf ihren Lippen lag. 

An ihrer Stelle ſagte der Generaldirektor: 

„Wer kann es ſein? Olariu natürlich! Dem Kerl iſt 
es zuzutrauen — dem allein! Bei dem Viechsglück, das 
der Menſch hat —“ 

„Würde ihm nicht viel nützen!“ bemerkte der Direktor. 

„Nicht um einen Punkt haben die Papiere ſich beer 
— trotz dem Rummel!“ 

Roffi ließ die Hand in der Luft flattern. 

„Adieu!“ Noch raſch fügte der Bankdirektor hinzu: 

„Iſt keineswegs ſicher, daß es Olariu iſt! Unſere Leute 
vermuten nur.“ 

„Einerlei!“ 

Roſſi blieb mit Schungl allein. Ein paarmal ſtampfte 
er durch den Raum. Faßte nach der Kante des Schreib⸗ 
tiſches, lockerte mit dem Zeigefinger den Kragen, ſchluckte 
geräuſchvoll. 


Ordnung gewöhnt. Sind ja ſchon viele Monate, die ſie 
ſo zurückgezogen lebt —“ 

„Und über mich? Über die geſchäftlichen Mißerfolge? 
Alle Spatzen pfeifen es von den Dächern —“ 

„Sie können es verſchmerzen, ſagen die Leute. Und 
wenn Sie zehnmal fo viel verlören: Sie wärer immer 
noch der reichſte Mann in Wien!“ 

oft ſprang auf. 

„Iſt nicht wahr! Der Olariu hat mehr! Diefer — —“ 
Und er ziſchte das Wort: „Dieſer Hund!” 

„Jakob Sebol iſt auch da —“ warf Schungl be- 
ſcheiden ein. 

Mit einer wegwerfenden Handbewegung reagierte 
Roſſi. Sagte dann: „Der beißt nicht. Der hat Hemmun⸗ 
gen.“ Und er faßte den Sekretär am Rockknopf: 

„Ich habe ein Idee! Wir ſpenden etwas! Schmeißen 
ein paar hundert Millionen unter die Bande! Kinder- 
ausſpeiſung, Invalidenfürſorge oder ſo. Damit es fett 
in der Zeitung ſteht. Und den Leuten die Luſt vergeht, 
über Marco Roſſi zu tuſcheln —“ 
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„Wäre [djabe um das Geld!“ 

„Alſo nicht! Auch gut!“ 

Der Generaldirektor blickte nach der Standuhr in der 
Ecke und riß ſich zuſammen. Seine Mienen [pannten 
fid) jäh. | 

„Rufen Cie rafd Imperial an. Vielleicht find die 
Italiener noch dort. Ich will doch lieber jetzt — etwas 
iſt mir durch den Kopf gegangen — — na, was iſt denn?“ 

Schungl regte ſich nicht. 

„Beſſer morgen! Sie ſind nicht in der Verfaſſung 
Jebt. Laſſen Sie es auf morgen!“ 

Unnatürlich weitete Roſſi die Augen. Seine breiten 
Lippen verzogen ſich zu einem ſchmerzlichen Grinſen. 

„Dort halte ich alfo! Daß ich nicht in der Verfaſſung 
bin — das ſagen Sie, Schungl — das iſt SES Uber, 
zeugung — —“ 

„Leider“, nickte der andere. l 

Mit einem kurzen Laut brach Roſſi in dem Fauteuil 
zuſammen. Und er barg das Geſicht in die Hände und 
ſchluchzte wie ein Kind. 

* 

Hart und immer härter war Madeleine feit bem Tage 
von Aſpern geworden. Schaudernd hatte fie erkannt, 
daß das Unglück des Mannes, der ihr einſt näher ge⸗ 
ſtanden hatte als jeder andere, nicht die leiſeſte Spur in 
ihrer Seele zurückließ. 

Mit zerſchmetterten Gliedern lag Szever im Ganato- 
rium — und ſie brachte nicht mehr als flüchtiges Mitleid 
auf. Und auch dieſes Gefühl, das kaum Gefühl war, kam 
nicht aus dem Herzen. Weil der Verſtand dazu drängte, 
beſchäftigte ſie ſich mit dem Verunglückten und ließ 
täglich Blumen an ſein Bett ſenden. 

Manchmal ahnte ſie auch leiſe, ferne Zuſammenhänge. 

Da pochte ihr Herz wie raſend und trieb einen kurzen, 
ſtechenden Schmerz die Wirbelſäule hinauf bis zum 
Hinterhaupt. 

Auch Dilzers gedachte ſie, wiederholte ſich die Worte, 
die er geſprochen hatte, wog jedes einzelne davon mit 
ſchwanken, zitternden Händen. 

Aber alles Denken und Grübeln führte in immer neue 
Labyrinthe. 

Bis ſie ſich eines Tages ſagte, daß es keinen Sinn 
habe, dem Nätſel nachzuſpüren. 

Unzählige Male war ſie ſchon auf dem Wege zu dem 
Profeſſor geweſen: doch jedesmal ſtockte ihr Fuß. Gelt- 
ſames Angſtempfinden kroch ihr über den Leib, wenn ſie 
in der Alſerſtraße aus dem Trambahnwagen ſtieg. Und 
wieder und wieder ließ ſie es bleiben. 

So zermürbt war ſie in dieſen Tagen, daß ſie eines 
Nachts den Entſchluß faßte, alles mit einem Ruck abzu— 
tun. Nehmen wollte ſie ſich künftighin, wie ſie war. 
Nicht erſchrecken wollte ſie vor der tollſten Außerung ihres 
neuen Seins, nicht erbeben vor den auen Offen- 
barungen ihres veränderten Wefens. 

Kalt wurde Madeleine Roſſi, hart und kalt. 

Und ihr Mann ſtaunte täglich aufs neue über die Nuhe, 
mit der ſie die gefährlichſten Dinge ausſprach. Und er 
rankte an ihrer Entſchloſſenheit hoch, breitete alle Sorgen 
vor ihr aus, entzündete ſeinen erlahmenden Willen an 
ihrer Kühle. 

Wenn die Angſt vor Dilzer nicht geweſen wäre, dieſes 
heimliche Brennen in allen Adern, das ihn bis in den 
Traum hinein folterte: er hätte mit Madeleine zufrieden 
ſein können. 

Eine Gemeinſamkeit, weitab von Liebe und jedem an— 
deren menſchlichen Gefühl, hatte ſich zwiſchen ihm und 


Die Woche 


Nummer 7 


der Frau aufgetan. Darein goß er ſein Leid, darin 
tauchte ſein Elend unter. 

Ziffern, Zahlen, Namen — das war die Welt, um die 
beider Hirn rotierte, immer gleichmäßiger im Takt, im⸗ 
mer verfänglicher in den Weiterungen und in den Fol⸗ 
gerungen. 

Jeden Abend, wenn Mann und Frau einander gegen⸗ 
überſaßen, kehrte der Name Olariu wieder. 

Als ob eine Schlange ziſche, ſo klang das Wort zwiſchen 
den Lippen Madeleines, und doch ohne Glut, ohne Ge- 
fühl. 

„Ich begreife dich nicht“, ſagte ſie einmal und trank 
einen Schluck des tiefdunklen Weines, den ſie einzig liebte. 
„Ich begreife dich nicht! Es gibt ſo viele Wege, einen 
Feind beiſeite zu ſchieben — und du kommſt nicht vom 
Fleck, kannſt dir nicht helfen!“ 

Roſſi fuhr herum. 

„Was ſprichſt du ba —“ 

Madeleine zeigte die Zähne und griff ſich mit zwei 
Fingern ins Haar. 

Ihr Antlitz, das ſchmal und durchſichtig war, drückte 
keine Verwunderung aus. 

„Wie man es eben macht im Leben! Wie es das Leben 
ſelbſt macht, heute mit dieſem, morgen mit jenem! Und 
wie es im Tierreich der Fall iſt: eine Beſtie frißt die 
andere. Immer hat der Stärkere recht — es iſt eine 
alte Regel.“ 

„Bin ich der Stärkere?“ 

Geringſchätzig verzog die junge Frau den Mund. 

„Wer fragt, iſt ſchon unterlegen! Wer zweifelt, ſchon 
geſchlagen!“ 

Nachdenklich, langſam, wiederholte Nofi ihre Worte 
von früher. 

„Beiſeite ſchieben, haſt du geſagt. Als wenn das ſo 
leicht ginge, als wenn es mit dem Entſchluß getan 
wäre —“ 

„Begriffsſtutzig biſt du!“ 

Und Madeleine erhob fic), wippte mit ſpieleriſcher Ge- 
lenkigkeit durch den Raum, tippte mit der Hand an das 
Holz des venezianiſchen Schrankes. Ueber die Schulter 
ſagte ſie: 

„Man könnte Olariu töten, nicht wahr — könnte ihn 
irgendwie verſchwinden machen auf eine andere Art; es 
gibt genug Methoden! Jeden Tag lieft man in der det, 
tung davon.“ 

Sie drehte ſich herum, ſtützte die Arme in die Hüften 
und lächelte den Mann an, den Kopf mit den gold— 
blonden Locken auf die Schulter gelegt. 

Jon entfuhr ein Ausruf. 

„Du biſt von Sinnen!“ | 

„Vielleicht!“ ſcholl die Antwort. „Oder find es Die 
anderen — was bekümmert es uns? Echt iſt die Welt, 
in der wir leben, in der wir uns zuhauſe fühlen! Alles 
andere iſt unwirklich, nur zum Schein da — alles andere 
iſt Spuk, bemalte Pappe!“ 

Geräuſchlos trat der Diener ein, ſervierte die Obſt— 
reſte ab. 

„Der zum Beiſpiel,“ ſprach Madeleine, als er wieder 
gegangen war, „der kennt nur ſeine Arbeit, ſeinen Weg 
von hier in die Küche hinaus, von der Küche herein. 
Zerſchlägt er einen Teller, ſo iſt ihm das wichtiger als 
das Sonnenſyſtem. Und ſeine Gedanken kennen nur das 
eine: wie man es anſtellt, daß man keine Teller zerſchlägt. 
Fände er ein unfehlbares Mittel — er würde es an— 
wenden, und wenn die andere Erdhälfte aus den Fugen 
ginge!“ Fortsetzung folgt. 
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Arthur Kampf als Zeichne ere rs c HN 

: Ch 7 

Im Verlag ber Reichsdruderei, Berlin SW 68, ijt | i y KK 5 
ein geſchmackvoll ausgeſtattetes Mappenwerk er: 
ſchienen, das den Titel trägt „Arthur Kampf, Hand— 
zeichnungen. Neunundzwanzig Fakſimiledrucke der 
Reihsdruderei auf 23 Tafeln. Mit einer Einfüh— 
rung von Hans Roſenhagen.“ Die Wiedergabe 
der Zeichnungen des bekannten Berliner Hochſchul— 
direktors iſt ſo originalgetreu, daß die techniſchen 
Ausdrucksmittel bis in die feinſten Einzelheiten 
hinein voll gewahrt bleiben. Mit Genehmigung der 
Reichsdruckerei veröffentlichen wir hier vier darat- 
teriſtiſche Zeichnungen in verſchiedenen Techniken. 
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Ze 72 SIM s "ihe 
Die Geising-Altenberg-Bahn im Miiglitztal 


Auf weißen Fluren * Zeichnungen von Benno Liebſcher 


Ein Tag im Winterſportgebiet Geiſing- Altenberg (Erzgebirge) 


Drohnend ruft die Glocke des Dresdner Kreuzturmes die drängte Gruppen von Menſchen beieinander. Alle wollen ſie 
vierte Morgenſtunde in die Stille ber Januarnacht. Klin- heute hinauf in das Geiſing-Altenberger Land, das alljährlich 
gend und knirſchend dämpft der Schnee den Tritt meiner zu den beſuchteſten Sportgebieten gehört. Auf den Schiern 
ſchweren Stiefel. Den Rud- wollen ſie das Land durch— 
ſack auf dem Rücken, die TT TAT nny eilen und auf dem Rodel die 
Schneeſchuhe über der Shul- EN | Ä da Berge binabjaujem . . . 

ter [d)reite id) durch bie men- TA "n liber Brücken unb Straßen- 
ſchenleeren Straßen bem freuzungen ſchleppen zwei 
SE Bon einer — VU» a I Maſchinen den Zug von Ort 


eitenſtraße kommend, tau— zu Ort ins Gebirge. Faſt 
chen te vor mir auf zwei Stunden geht die Fahrt, 
und gehen ſchweigend vor ehe es draußen anfängt zu 
mir, genau wie ich die lan— 
gen Hölzer auf der Schulter 
und den Ruckſack auf dem 
Rücken. Und je näher ich 
dem Bahnhof komme, um 
ſo mehr machen ſich ſolche 
Geſtalten bemerkbar. 
chlagartig verändert ſich 
das Bild, als id) ben Bahn- 
hof betrete. Eine gleißende 
Helligkeit erfüllt die kuppel⸗ 
artig ausgebaute Halle und 
zwingt mich, die Augen 
zu ſchließen. Ein Wald von 
Schneeſchuhen wächſt gleich— 
ſam in dem weiten Raum. 
Lachend und ſchwatzend, 
kaum unterſcheidbar in der 
praktiſchen Sportkleidung als uns, bis ſie über die hohe 
Angehörige verſchiedenen Brücke von Geiſing fahren 
Geſchlechts, ſtehen dichtge⸗ Die Bobsleighbahn und mitten im Städtchen 


dämmern. Als bie enge Tal- 
mulde ſich weitet, fährt der 
Zug in den erſten goldenen 
Strahl hinein. Einen Jubel- 
ruf löſt er im Bahnwagen 
aus. Draußen aber rauſchen 
müde bie Waſſer der Müg— 
i zwiſchen den verei[ten 
Ufern. Das Maſſiv des Gei⸗ 
taoenna ſchiebt fih vor 
den Talkeſſel, als wollte es 
unfer Züglein an der Wei- 
terfahrt hindern. Mürriſch, 
eine Wolkenkrone auf dem 
Haupt, blickt der Gewaltige 
zu uns hernieder. Geſchickt 
weichen ihm die Maſchinen 
aus, und weiter ſchleppen ſie 
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haltmachen. Freudig 
werden wir empfan⸗ 
gen im weißen Städt⸗ 
chen. Kaum ein Haus 
gibt es hier, wo nicht 
mindeſten ein oder 
zwei Sportler ihr 
Quartier hätten, und 
überall ſind von 
Sonntag zu Sonn⸗ 
tag Schier und Ro- 
del eingeſtellt. 

Der Zug aber fährt 
weiter. An dem ge⸗ 
waltigen Geiſingberg 
klettert er empor. Weit 
eilt von hier der Blick 
über das Land. Die 
Berge der Sächſiſchen 
Schweiz und die Elb⸗ 
hänge bei Dresden 
grüßen von ferne. 
Tief unten liegt das 
Städtchen Geiſing 
und das Tal der 
Müglitz, und neben 
uns ſteht verſchneit 
und vereiſt der Berg: 
wald. In großer 
Schleife umfährt der 
Zug den Gipfel, um 
im Städtchen Alten⸗ 
berg einzufahren. 
Bald 800 Meter hoch 
hat uns der Maſchi⸗ 
nenführer gebracht, 
nun aber iſt er am Ziel. 

Wir ſind jetzt im vorzüglichſten Winterſportgebiet. Die Häu— 

er ſind faſt verweht vom Schnee, und teilweiſe haben ſich die 

wohner die Eingänge ausgraben müſſen. 

Ich grüße das tapfere Städtchen und fahre dann hinüber 
nach der großen Sprungſchanze. Ein Meiſter ſpringt gerade. 
Den großen ſchlanken Körper vorgebeugt, den rechten Fuß leicht 
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Der Geisingberg vom Bärenstein gesehen 


eingedrückt, die Arme ausgebreitet ſauſt er gedankenſchnell 
den Anlauf hinunter, und faſt dreißig Meter wird der Körper 
von der Schanze geſchleudert. Unten ein Stück raſende Weiter- 
fahrt, ein prachtvoller Telemarkſprung, eine große Wolke von 
Pulverſchnee ſtäubt auf, und der geübte Meiſter ſteht wohl— 
erhalten und greift vergnügt nach ſeinem Zigarettenetui. 
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Ankunít der Sportler auf dem Dresdner Hauptbahnhof ftehen bie Sportsleute im 


l Wagen. Aber es ift eine 
Langſam fahre id) hinüber nach dem Zinnwald-Rehefelder geſunde Ermüdung, die fie befangen hält. Und es war doch fo 


Revier. Einſame Waldwege. Meine Schier hinterlaſſen die erſte ſchön oben in Eiskönigs Reich. Alfred Fleischmann. 
Spur. In ungeahnter Schönheit umgibt mich die Natur. Feier— Schluß des redaktionellen Teils 


Branmtltw 3a rhe Jis». 


Tei-ThomoCo als Flügel, oder Piano mit 3 Spictarken. 


Audwig Dupfeld UG 


BohliB -Ehrenberg bei Leipzig 
Berlin, Hamburg, Leipzig, Drecden, Köln, Wien 
Amsterda m, Naag, Barcelona. 
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Blut und Nerven 


diese beiden Körperbestandteile sind die Träger des Lebens, 
die Torwächter der Gesundheit. Nur wenn das Blut seine 
normale Beschaffenheit aufweist, kann es den Körper mit 
seinem Lebenselement, dem Sauerstoff, in hinreichendem 
Maße versorgen, und nur wenn die Nerven, die durch die 
Hast und Unruhe des heutigen Lebens im Übermaß ver- 
brauchte Nervensubstanz immer wieder ausreichend er- 
gänzen können, wird der Mensch sich seine Spannkraft, 
Widerstandsfähigkeit, Arbeitskraft und Genußfreudigkeit 
erhalten. Sowohl in den Nerven wie im Blut ist es 
ein und dieselbe Substanz, die in genügendem Masse 
vorhanden sein muß, wenn sie ihre Aufgabe im mensch- 
lichen Körper ungestört erfüllen soll: Das Lecithin. 


BIOCHIN 


Siara NGO. Yer vem 


Biocitin enthält außer seinem wirksamsten und wertvollsten 
Bestandteil, dem physiologisch reinen Lecithin nach Pro- 
fessor Dr. Habermann, auch sonst alle dem Körper nötigen 
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natürlichen Nährstoffe, nur in geläuterter, idealer und kon- 
zentrierter Form. Hierin liegt der Grund für die glänzen- 
den Erfolge und für die allgemeine ärztliche Anerkennung 
des Biocitins als vertrauenswertes Kräftigungsmittel bei 


Nervosität / Schlaflosigkeit 


Blutarmut / Unterernährung 


wie überhaupt bei allen mit körnerlicher oder 
nervöser Schwäche” verbundenen Zuständen. 


Biocitin wird neuerdings auch in Tablettenform geliefert. 
Biocitin-Tabletten steigern die Kraft und die Leistungs- 
fähigkeit des Gesunden und bilden für den Kranken und 
Geschwächten ein unschätzbares Hilfsmittel zur Wieder- 
erlangung verlorener Körper- und Nervenkräfte. Unent- 
behrlich für jeden Sporttreibenden, bequem auf Reisen 
und Wandertouren mitzunehmen. Biocitin nach Professor 
Dr. Habermann ist in der alten bewährten Güte in 
Apotheken und Drogerien wieder erhältlich. Minder- 
wertige Nachahmungen bitten wir zurückzuweisen. Ein 
Geschmackinuster Biocitin und eine Broschüre über 
rationelle Nervenpflege sendet auf Wunsch völlig kosten- 


los die Biocitin- Fabrik G. m. b. H., Berlin S 42/ W. 
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m Poefie und Wiſſenſchaft. 
Silbenrätſel. Das Wort, das er zu ſtu⸗ 
a — a — ba — bar — bi — bin — burg — dieren bereit, — Der Stu⸗ 


B , e dioſus trocken und lang⸗ 
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BE no eu z r. p pin deg x em die Jurisprudenz noch nie!“ 
thou — ti — tum — ul — vot — wil — zach — Zwei Umlaprätlel. 
ran Siotuen elle 
Aus dieſen Silben ſind 24 Wörter zu bilden, Aſtern Sandmann 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, wortweiſe dient! ee 
qelefen, einen Sinnſpruch von Schopenhauer er: Morgen Alſter 


geben. 1. Südfrucht, 2. Induſtrieſtadt i. b. Rhein⸗ Die Anſangsbuchſtaben der 
provinz, 3. Futterpflanze, 4. Stadt im Oberelſaß, 1 R. un eR 
5. Nebenfluß des Rheins, 6. Börfenausdrud, SUE, ergeben in 
7. Tanz, 8. Franzöſiſcher Staatsmann der Gegen: bu id den WOH 
wart, 9. Stadt in Mitteldeutſchland, 10. Frauen» Engländers, die jetzt von 
name, 11. Franzöſiſcher Opernkomponiſt, 12. Unter- cen fnb. E n 
haltungsſpiel, 13. Männername, 14. Geſpinſt, 15. 

Küſtenſtrich, 16. Berg i. d. Schweiz, 17. Stadt in Auflösungen der Rätsel 
Alaska, 18. Stadt in Perſien, 19. Figur aus einer in Nr. 8: 
Halevy⸗Oper, 20. Bibliſche Geſtalt, 21. Mythos Silbenrätsel: 1. Niete, 
logiſche Figur, 22. Held eines berühmten Jugend- 2. Urlus, 3, Rosenheim, 4. Dis- 


: ; : raeli, 5. Egmont, 6. Ruhla, 
buches, 23. Engliſcher Dichter, 24. Fluß in der 7. Inventur, 8. Schiedam, 


Der kleinste 


; 9. Tazette, 10. Amundsen, : 
MEM agus 1 Marabus tc Kincaufnahmeapparat 
a ut un unit , . e, A. al- ee fi 
banon, 16. Erda, 17. Böck- 
Gin Snftrument, das zart erklingt, lin. 18, Ephesus, 19. Nervi, für NOTI nal ilm. 
Zu dem man {done Lieder fingt, = Sat: i Nar deo eat: Prospekt Ka 71 kostenlos 
Zur Feldfrucht ſchnell ſich wandelt hier, im Leben, der es mit armen 
Die Nahrung ſpendet Menſch und Tier, Augen ansieht. — D r e i e r- Oca 
Macht man zum Schluß die Mitte nur F Aktiengesellschaft Dresden 
So wird der Kunſtgenuß Natur! Gebet, Gebet. 
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Flensburger Erzeugnis, 


das Ideal des Grogkenners Ver- 
sand p. Nachn. billigst nur durch 


„Diana“ wiachurg & co. 


Eisenberg (Sadıs.- Alt.) 25, Deutschland. 


Züchterel und Handlung edler Rasschunde 


3 


Musikinstrumente und Saiten 
aller Art liefert in bewährter 
Güte die altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 


Versand aller Rassen (Luxus-, Schoß-, Wach-, Schutz-. Polizei- 
und Jagdhunde) unter Garantie der Rassereinheit und guter, 


Aktiengesellschaft, esunder Ankunft nach allen Ländern. Für Übersee besie 
| Markneukirchen, Sa. Nr. 387. ersandvorkehrungen. illustrierter Katalog Goldmark 1.—. Max Kraotz 
Gegr. 1824. auch in Briefmarken. Anfragen stets Rückporto beifügen. 


Verlang.Sic kostenl.List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 


Marken aller Länder. 


Bez Grossestr. 38/40. 
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Rundschau für drahtlose Heimtelephonie 


Allerlei Rundfunfftörungen, 


Su Dinge gehen im Aether. 
wellenverkehr vor ſich, überall auf 
der Welt, wo gerundfunkt wird und ſo 
auch bei uns. Bisweilen ſteigern ſich die 
Störungen bis zu einem Hundegeheul, 
häufig verblaßt der Empfang, es gibt 
plötzliches Hinſterben der Töne und dann 
wieder ein brauſendes Erwachen. Oder 
es brodelt und ſiedet und kocht und ziſcht, 
oder auch es tritt das Schlimmſte ein, 
was einem Funkfreunde geſchehen kann, 
der Empfang bleibt völlig aus. In Bran: 
benburg, in Demmin, in Küftrin, rund 
um den Berliner Rundfunk ſitzen 

ſolche Unglücklichen, denen der 

Aether nichts zu ſagen weiß. Ja, 

das Geheimnisvolle ſteigert fid) 

noch, wenn man an den ſchönen 

blauen Wellen der Havel ſtatt 

Berlin die Sender von 

London hört. 

Dann beginnt ein 
großes Rätſelraten und 
eine wahre Jagd nach | 
der Urſache des Aether: | von Jonenwänden, Gewittern, Aetherlöchern, 
ſchweigens. Man ſpricht Wellenſchatten, atomiſtiſchen Veränderungen 

á der Atmoſphäre, magnetiſchen Gtörungs- 

feldern, die luſtig hin und her wandern, und die 

= . Heaviſidſchicht muß zu allerlei Erklärungen herhalten, 

und ſchließlich hat man auch in den großen Raud: 

ſchwaden über Berlin und Umgebung die Urſache zu 

= allerlei Brechungen und Beugungen entdeckt. Der 

Aether ijt allo ein vielgeſtörtes Element, deffen 

Wellen durchaus nicht ſo ohne weiteres alles Irdiſche 

durchdringen. Anſcheinend fehlt uns noch eine Lehre über das 
Verhalten der langen elektriſchen Wellen. 

Dennoch hat die junge Wiſſenſchaft ſchon manchen erfolgreichen 
Vorſtoß in dieſes rätſelhafte Gefilde gemacht. Manche Urſache 
iſt aufgedeckt worden, insbeſondere die „trübe“ Rolle, die die 
dauernd wechſelnde Rauchſchicht über Berlin in unſerm Rund: 
funk ſpielt. Es iſt vielleicht nur eine Frage der Zeit, und der 
Menſch vermag die Wirkung des Rauchs zur Förderung, zum 
bewußten Richten der Wellen auszunützen, ſo aus einem Feind 
einen Freund zu machen. Auch der ſogenannte elektriſche Ghat- 
tenkegel von Berlin über Potsdam hinaus kann, einmal ent⸗ 
deckt, wohl auch bald wieder beſeitigt werden. Den Vätern des 
deutſchen Rundfunks in Berlin iſt jedoch von einem ſolchen 
Schattengebilde bisher nichts bekannt. 

Seltſame Wellenbrechungen durch Jonenbänke werden faſt 
überall beobachtet. Die norwegiſche Station Stavanger wird in 
Nordafrika nicht gehört, dagegen in Johannisburg, alfo Süd: 
afrika ſehr gut. Aller Funkenfang in Mexiko leidet unter ſtar⸗ 
ken Aethergeräuſchen, deren Urſache noch nicht ermittelt iſt. Eine 
geheimnisvolle Aetherbarriere trennt das Polargebiet von Nord: 
amerika, Canada, Alaska und läßt keine Welle von hüben nach 
drüben. Die Aerial League von Amerika hat eine beſondere 
Unterſuchungskommiſſion ernannt, um das Geheimnis derartiger 
Wellenriffe zu entſchleiern. 


— d 


Ausschaltung eines Geländeabschnitts vom Rundfunk durch 
Störung: Der Schattenkegel von Berlin nach Potsdam, gesehen 
von der Berliner Sendestelle im Vox-Haus am Potsdamer Platz 
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Die Musik in Neuyork — der Tanz in London: Ballettprobe Londoner Tanzgirls nach Radio. 
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ſelbſt, indem fie abends 
bei Beginn des Streu— 
dienſtes den Kondenſator 


weit zurückdrehen, alle 


Wellenſkalen durchlau⸗ 
fen, ſo daß die eigene 
Antenne ungedämpfte 
Schwingungen anwendet. 

Die Zuhörer werden 
unter dieſen Umſtänden 
genau ſo wenig Genuß 
von der Muſik haben, 
wie jeder Konzert: 
beſucher, der durch das 
Papierknittern, Stuhl- 
rücken, Flüſtern uſw. 
ſeines Nachbars geſtört 
wird. Außer dieſen 
„außenliegenden“ Gtö- 
rungen gibt es natür- 
lich auch mancherlei der- 
artige Beeinträchtigun— 
gen durch Fehler im Emp- 
fänger ſelbſt. Unerläß— 
liche Bedingung iſt daher 
eine gute Iſolierung der 
Zuleitungen. 

Wenn auch die For: 


ſchung nicht in der Lage 


iſt, die Störungen im 
Ozean des Aethers zu 


Manchmal ſind auch die Rundfunkfreunde ſelbſt an den beſeitigen, ſo iſt es doch der Technik ſchon gelungen, Apparate 
Störungen ſchuld, wie z. B. die Schweizer, die eine Zeitlang zu erfinden, die die luftelektriſchen Einflüſſe beim Empfang wieder 
ſtatt Muſik ein greuliches Hundegeheul vernahmen. Dieſes beſeitigen, ſo daß man hoffen darf, in abſehbarer Zeit den Rund— 
„Weinen“ des Aethers erzeugten die Tauſende von Amateuren funk deutlicher und vollendeter hören zu können. Friedr. Otto. 


Fabrikzelchen 


RADIO-EMPFANGSGERÄTE 


FÜR DEN 


UNTERHALTUNGS-RUNDFUNK 


NACH EIGENEN KONSTRUKTIONEN 


LIEFERT 


STAHLWERK MARK BRESLAU 


A. G. 
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Büchertafel. | 


Prof. Dr Ernft Schultze: Rot und Verſchwendung. 
Unterſuchüngen über das deutſche Wirtſchaftsſchickſal, I. Bd. Verlag F. A. 
Brockhaus, Leipzig. — Faſt jeder Einzelne, hat am eigenen Leibe die wirt⸗ 
ſchaftliche Not des deutſchen Volkes kennengelernt. Und dennoch wirft das 
Buch des Leipziger Nationalökonomen von Deutſchlands Not geradezu 
niederſchmetternd. Aus erbarmungsloſer Prüfung aller Erſcheinungen und 
ihrer lirjaden hofft er Antwort auf die Frage zu finden, ob und wie 
neuer Aufſtieg möglich iſt. Noch einmal durchleben wir den Niedergang 
der Mark mit ſeinen zerſtörenden Folgen: Preisſolter, Hungersnot, Krank⸗ 
deitselend, Verarmung und Wohnungsjammer. Andererſeits werden alle 
ae nungen privater und öffentlicher Verſchwendung aufgezeigt und oe, 
geißelt. Vom Neureichtum und vom überſpannten Behördenapparat, von 
Iteparationsvergeuoung und Streikſchäden iſt die Rede. Späteren Genera⸗ 
tionen wird dieſer Schickſalsroman des deutſchen Volkes einmal Zeugnis 
dafür ſein, was das durch den großen Krieg hindurchgegangene Volt auch 
noch in der Nachkriegszeit zu erdulden hatte. Der 2. Band des Werkes 
ſoll ſich mit den eigentlichen Urſachen des Verfalls befaffen und diejenigen 
Kräfte aufzeigen, die zur Behebung des Elends notwendig ſind. . 

Kurt Martens: Des eliebten doppelter Geſtalt. 
Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 

Der vom Abdruck in der „Woche“ den Leſern wohlbekannte Roman 
„Des Geliebten doppelte Geſtalt“ von Kurt Martens liegt nunmehr in 
Buchform vor. Wir faſſen kurz noch einmal den de dieſes in München 
vor, während und nach der Revolution ſpielenden Romans zuſammen: 
Ingrid Temeuten hatte der Krieg nach kurzem Flitterwochenglück den 
Gatten geraubt. Nach Jahren pocht ein herabgekommener Fremdling an 
ibre Tür und gibt an, der Vermißte zu ſein. Ingrid kämpft ſchwer mit 
ſich, denn Liebe für den Neugewonnenen bedeutet Untreue gegen den 
Entſchwundenen. ezweifel an der Echtheit des Heimgekehrten werden in 
ihr wach, bis es ihrer jüngeren T 18 Wunde vom leicht be⸗ 
trogenen Menſchenauge, gelingt, Licht in das Dunkel der Herzen zu 
tragen. Das nicht a tägliche Problem iſt vom Verfaſſer meiſterhaft be⸗ 
handelt. der dung. d die beiden Frauencharaktere find mit großer 


und 
das Ideal 
einer jeden prakti- 
schen Hausfrau ist un— 
streitig der Rieschel- 
Wellsieb = Grudeherd 
mit Patentfeuerung Er 
braucht weder Holz u. Kohle 
noch Gas, sond, nur d. billigen 
Grudekoks. Man kann in ihm 
kochen, braten, backen, dörren 
sowie ohne Wasserbad nur mit Heiß- 
luit sterilisieren — kurz, alle erdenke 
lichen Vorrichtungen vornehmen, die 
tagtäglich im Haushalt vorkommen. Alles 
aul einer Feuerung, daher billig in der 
Anwendung, sparsam im Gebrauch, Ge- 
schützt durch 46 dentsche Patente und 60 Ge- 
brauchsmuster; in über 150 000 Exemplaren 
verbreitet u. auf all. beschickten Ausstellungen 
höchst pramiiert, steht der Rieschel an der Spitze 
aller Grudeherdsysteme. Viele Tausende v. prak- 
tischen Hausfrauen sind begeisterte Anhängerinnen 
des patentiert. Wellsieb-Grudeherdes.— Die nächste 
Verkaufsstelle erfahren Sie durch die Deutsche 


pindologij er Kunſt bargcitellt. : 

Die Neuordnung der Reichsſteuern. — Der Verlag 
Auguſt Scherl G. m. b. H. in Berlin brachte ſoeben eine kleine Broſchüre 
heraus, die die wichtigſten Steuern behandelt, nämlich: 1. Einkommen- 
und Körperſchaftsſteuer, insbeſondere Steuerabzug vom Arbeitslohn“, 
2. Vermögensſteuer, 3. Erbſchaſtsſteuer, 4. Umſatzſtener, 5. fro e . 
tener, Neben dem Text der Verordnungen bringt die Schriſt eine all. 
gemeinverſtändlich gehaltene Darſtellung, fo daß ſich ſelbſt der im Steuer⸗ 
weſen leet D ee über alle Fragen zuverläſſig informieren kann. 

ng 


eh UT tl aus dem Schwarzwald. Im Patent-Grudeofen-Fabrik Walter Rieschel & Co. m. b. H., 

z . Liebertwolkwi i i Neri 25 
Kurt P Uber "ftatatombenmalerei^. Bücherei: „Der Anbruch“, errwo cwitz 23 bel Leipzig, die Herstellerin des 
Band II. uſtav Kiepenheuer⸗Verlag, Potsdam. 


Heinrich Haus jakob: „Bauernblut“. Verlag Adolf Bonz & 
Comp., Stuttgart. 

Ur. E. M. Kronfeld: „Theateranekdoten“. Tagblatt » Bibliothek 
Nr. 32, 53, 54, 55. Steyrermühl⸗Verla „Wien. 

Leonore Nieſſen⸗Deiſters: „Los Nibelungos". Republica 
Argentina „La Plata“. 
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GRAMMOPHON- SPEZIALHAUS 


G. M. B. H. i 


BERLIN W 8, Friedrichstr. 189 — BERLIN W 50, Tauentzienstr, 13 
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4 - y f € LK j » 
zeil als Zuspesse oder Kochsneise vor tägliche Starker u C ab Zu + 
P , 4 ` e , ^ , 225 CE $ m Ý 
La! werleolisle Verbesserung jeder Kos (Das Rezgplducerihäll mehr als 6t Nene 
* 


emer für Kinder bedeuten Nährflock die ideale, Vohrung, höchsien GENS 
und sind wirkliche Krofispeise 
* 


BRESLAU, Gartenstr. 47 » DUSSELDORF, Königs-Allee 78 « ELBER- 
FELD, Herzogstr. 30 ESSEN, Kornmarkt 23. KIEL, Holstenstr. 40 
KÖLN, Hohe Straße 150 » KONIGSBERG i. PR., Junkerstraße 12 
< LEIPZIG, Markgrafenstraße 6 o NURNBERG, Königstraße 63 
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Leonore Nieſſen⸗Deiſters: Ricardo Wagner y Mathilde 
Wesendonk „Tristan u. Isolde". Imprenta Meriatali, Avenida Acoyte 271, 
Boenos Aires. 


Friedr. Lübbecke: „Alt⸗ Frankfurt“. Verlag Englert & Schloſſer 
in Frankfurt a. M. 
Hermann Oberth: „Die Rakete zu den Planetenräumen“. 
R. Oldenbourg, München u. Berlin. . 
Dr. Herm. Prey: „Tas Familiengläubigergeſetz“. Tagblatt-Bibliothef, 
Wien, Nr. 61/62. 
Dr. Fer d. Kadecka: „Das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb“. 
n Wien, Nr. 57—60. 
Be P h. Lehner: „Die Eroberung der Alpen“. Im Hodalpenvertag, 
nchen. 
Hans Mahner⸗Mons: „Deutſche“. (Ein Traueripiel.) Alberti- 
Verlag, Berlin. 
Chr. Belſer: Wirtſchafts⸗ und Kennzahlen 1923. Verlag der Süd⸗ 
deutſchen Sta. G. m. b. D., Stuttgart. 
Edmund Wengraf: „Bunter Abend“. Rikolaverlag, Wien, Leipzig, 


München. 
Richard Rola: „Puppentragödie“. Rikolaverlag. Wien, Leipzig, 
Münden. 


cS Graue Paare œ 


laſſen Sie nicht nur bedeutend älter erfcheinen, als Sie find, nein, fie ſchädigen Sie in jeder Binficht. 
Ob dame oder Herr — Sie werden unbedingt geringer eingeſchätzt in bezug auf Gejundheit, Energie 
und Ceiſtung. Sie befinden ſich unzweifeltzaft im Nachteil (wenn auch oft ohne Grund) in Konkurrenz 
mit einem „Nichtgrauen“. 1. als Beamter ober Angeſtellter, 2. als Aünſtler, gleich welcher Art 
(gilt für veraltet, unmodern), 3. beim Ciebeswerben, A. als Schwiegervater oder smutter (Rückſchluß 
auf die Hinder). — Man ift nur fo alt, wie man ausficht, deshalb follte jeder das feit 25 Jahren 
weltberühmte (wie Hopfwaffer zu „ „20 Jahre jünger“, auch genannt 
„Exlepäng“, anwenden „Exlepäng“ ijt vollſtändig unſchädlich, färbt nicht ab, färbt nach 
und nach, niemand bemerkt die Anwendung. Don tauſenden Arzten, Profeſſoren uſw. gebraucht und 
empfohlen. Kaufen Sie noch heute, und Sie find überraſcht u. glücklich über den glänzenden Erfolg. 


AN verlängtes Aussehen gibt Ihnen wieder Selbstvertrauen und nenen Lebens mul. 


„Exlepäng“ hat fid) durch feine glänzende wirkung Weltruf erworben und ift mit vielen 
goldenen Medaillen prämiiert. Man achte genau auf den Namen: „Exlepäng“, da viele 
minderwertige Aachahmungen feſtgeſtellt wurden. Preis 7.— für einfach. Extra ſtark, für dunkle 
Haare oder folche, welche die Farbe ſchwer annehmen Mk. 12.—. In allen Apotheken, Droge, 
rien, Parfümerien und Friſeurgeſchäften erhältlich, wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenberg, Selin 222, Lüneburger Crepe 6, Parfümeriefabriken 


Stottern 


(Sprechangst) heilt 
Prof. Rud. Denhardt’s Anstalt, 
Eisenach, Thüringen. Prospekt. 


Echte Briefmarken 


Oa Kriegs- und Um 
L 3 y 
! d 


sturzmarken 
in Sätzen u. Paketen 
Grohe Preisliste und 
Zeitung gegen Doppelxarte 
| Albert Friedemann, 
Leipzig, FloSpiatz 6,15. 


wieder in der Lotterie zu spielen. — Die 

Es lohnt sich neue am ® 7. März 1924 e beginnende 

eee 23. 2A O. Dre. Sdialal. 

Staanisiodterie bringt wert beständige Gewinne im Gesamt- 
etrage von 


b 
19 Millionen 1740000 Cee 


in 5 Klassen zur Ausspielung. 


Sichern Sie si daher sofort ein Los aus meiner 
EEE VOV Rogo m IE el 


Glücks-Kollekte. Infolge Verrin- 
gerung der Losezahl auf ein 
Drittel dürfte die Nachfrage kaum gedeckt werden können. 


\ 


Cedera- Paste. Natürliches 
EbenmaD, elegante Figur 
erlangen Sie schnell und 
sicher mit Cedera. 

M. 1.25, 3.—, 5.50 
Afro. Vollendete Schönheit 
der Büste und Figur in jedem 
Alter. Prospekt frei. M. 14.— 
Schönheit des Teiats. Mit 
„Pasta Divina“. Falten, Rote 
und Sprödigkeit der Haut 
verschwinden. 

M. 1.—, 2.50, 5.— 
Schönes Haar durch mein 
Haarwasser „Ingold“. Das 
Haar erscheint voll und 
duftig. M. 2.50 
Schöne Augen durch ein- 
maligen Gebrauch meines 
Augenleuer“. M. 3.— 
Rosige Wangen erhalten Sic 
mit Jugendrot. M. 2.- 


Frau Elise Bock, 
. un. b. H., Charlottenburg 48, 
Kantstraße 158. 


Das groe Los 


beträgt im glücklichsten Falle: 


= = Rent.- PI. 
I Million 3: 


Gold = PM. 
Weitere große Gewinne: 


1 Prämie zu 509 OOO M. | bowim zu ZOO OOO M. 
1 Gewinn zu 500 OOO , | Iterim u 150000, 
1 Gevin 21 33090 OO OO ,, | Be. ur 100000, 


Keine andere Lotterie bietet solche Gewinnchancen! 
Lospreis —  —  —— Vs WW — 1A —— 
pro Klasse: R.-M. 3.— 8. — 24.— 
Bestellen Sie sofort, am besten durch Zahlkarte auf mein Postsoheck-Konto 
Hamburg 63170. Zahlung kann auch in Reichs-Papiergeld, Reichsgoldanleihe, 
Dollarschatzanweisungen oder Devisen zum amtlichen Kurs erfolgen. — Zu- 
sendung der Lose diskret in geschlossenem Brief. 


C. Hönig CT Altond-E, Königstr. 28/30 


Postscheck-Konto Hamburg 65170 Fernsprecher: Merkur 6926. 


Das 1000 lach bewährte, seit 
26 Jahren erprobte. äız l. g Anz. 
begutachtete Linderungs- und 
Kräftigungsmittei bei harınärk. 


Hesten -in. Nachtschwed 
Lungenkrankheit. 


Z.Unterstütz. d. Wit k. nehme man, 
bes. bei har. Husten, d. b. Kann. 


Sternosan-Tee, 


das Beste gegen Husten. 


Sternosin M. 1.50, Stemöszu 
Tee M. 0.50 i d. Apoth. od. er 
Vorcins. d. Betr. auf Posts heck 


: 26001 H mburg direkt v. d. Fabr.: 


Chemisches Laboratorium 
Dr. Kirchmann & 
m. b. H., Hand 
Prosp. u, Gutacht. e 
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Stummer 7 


Billig! Notgeld 


für Sammler, Auswahlen gegen 
Standesangaben od. Reierenzen 
Preisliste 10 Pfennig. 
Briefmarken- und Notgeld- 
Zentrale Fritz Puder, 
Frankfurt a. M., Niddastraße 49 


Notgeld Briefmarken 


Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Camburg / Saale. 
ecc | | : id 


ersten Ranges 
SSS ee <a. 
HEINTZE & BLANCKERTZ 


Spezial-Preisliste 
Sie laden und lernen, 


PAUL KOHL A.-G. 
— CHEMNITZ = 

wenn Cie „Pauſtians Luſtige Sprachzeitſchrift“ leſen. T 

artige Methode zur Auffriſchung u. Erweiterung Ihrer eng: 

liſchen, franzöſiſchen u. ſpan. Sprachtenntniſſe. Humorvoll, 

anregend, leicht verſtändlich. Viertelj. je G.⸗M. 1.20. Probe⸗ 

ſeiten frei. Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 86, Alſterdamm 7. 

Poſtſcheck: 189, Hamburg. 


a Damenbart ` 


unliebsamen Haarwuchs im Gesicht ‘und am 
Körper beseitigen Sie sofort schmerzlos 


mit der Wurzel 


Briefmarken 
5 Preisliste franko, 

ài Carl Kreitz, (früh. Königswinter.) 
<3 Bonn a. Rhein. Martinstr. ee lam a. Rina, Martinstr. 2, 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. PlGiz, Hamburg 30 B Ging 30 B 


Rarneval-Artikel eg 


sh 
ens 
UE H iR 
* 
e 
EU 


Masken — Dominos Ballüberraschungen 
Elegante Hüte aus Krepp Be 


Tombola-Gewinne, Loose und Nieten 


Pohl & Weber Nachf. 
Berlin SW 19, Spittelmarkt 4/5! 
Verlangen Sie Preisliste Nr. 12. 


Schiffahrt! 


Offizierslaufbahn! 


Kadetten werden von Hamburger Segelschiifs- Reederei eingestellt. 
Einjährige Elevenzeit. Pensionspreis für das Jahr 1500 Goldmark, | 


JW 


N 


Ningenthal / Sa N2349 
Schallplatten M. 2.50 p. Stück 
Kranken-Móbel 


Berliner Krankenmóbelfabrik 
Carl Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3 
Spezial fabr. f. Selbstfahr. 
Fahr-, Roll- und Trage- 

stühle.Lesefische, 


sämtliche Seeausrüstung etc. wird von der Reederei geliefert 
Prospekte erhalten ernsthaíte Reflektanten von der: 


Adler-Reederei A.-G., Hamburg,Gr.Bleichen30 


Blasses Ausschen 


u. Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzl. 5 
gesch. #rztl. anerkannte 


B lin. 
raunoiin. 
; 


Teint. Fl. 4, —, Doppelil.6,— Um, 


Die drei Mittel 


die jede Dame wissen muß, um anmutig 
zu erscheinen und jugendfrisch zu bleiben. 
In der Anwendung einfach, im Kostenaufwand geringfügig. 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, findet die Zusendung nur 
gegen spesenfreie Voreinsendung des Betrages statt. Post- 
scheckamt Essen Nr. 23644. — Betrag 2,50 Rentenmark. 


K.B.H.-Institut, Essen 


Die verehrliche Kundschaft wird in der Reihenfolge des 
Auftragseingangs und in jeder Weise reell bedient! Die Zu- 
sendung erfolgt unaulfallig! 


BL d H C A absolut wirkendes Nasen üt 
Mittel gegen I 2 
inf. v. Kälte, Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs 
stg. usw, Vorz. Mittel geg. vergr. Por. u. Biutäd. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke,die nur z. Verdecken dienen. Sof. Erfolge. 
Absol. Unschädlichkeit. Zu bezieh. geg. Einsend. von Gm. 2.25 
p. Nachn. 250 Gm. d. Blanca-Vertrieb, Abt. E, Frankfurt a. M.- 
West, Postschließfach 1320, Postcheck 56428. | 
» Verkauf in Apothe ken und Drogerien. — — 


Phoenix 


VERTRETEN 
INALLEN 
STADTEN 


Beste Schnell-Nähmaschine 
Man fordere Schrift No. 420 


Daer& Rempel «Bielefeld 


R.MitfelhaUsstscauische siis 


Nierenleidende 


Herm. Dölling jr., Markneukirchen 114. 


mit meinemEnthaarungsmittel , Rapidenth". 
Keine Reizung der Haut. Die haarbildenden 
Papillen werden zum Absterben gebracht, so daD die Haare nicht 
wiederkommen. M. 5.50 franko, verpackt,fNachnahmespesen —.50. 


os. 1% Ochroder-Schenke o 1% 


Berlin W 14. Potsdamer Str. 26b, vorn IL Etage 
Wien L 14, Wollzeile 15. Zürich 14, Bahnhofstr. 93. 


SCHAUMPON 


MIT DEM SCHWARZEN KOPF 


O 


Musik - Instrumente 


der Charité Berlin gibt sich. 
Hat in allen Fállen!  Ver- 
sendet gegen Einsenduug 
von | Mark 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106a. 


ge früheren Oberhebamme ^ 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrende Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


Mm : aller Art in großer Auswahl. 
Alle Spezialität: 
Musik- Sprechmaschinen » Nadeln 


Schallplatten » Reparaturen 


Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon- Sprechmaschinenfabrik. 


Instrumente 


kaufen Sie am 
billigsten bei 
der Fabrik 
u. Handlung 
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Darlehn-hestdi f Preuß, Stuntsiotterie 


Auf ein 200 Hektar großes Out 
in Ostpreußen wird zur ersten 
Stelle ein Darlehn von 10 bis 
20000 M. zu 5½ % gesucht. 


GUERTING T 


fr: 


1 7 
we 


Cr 


102 000 Gewinne und 1 Prämie, zus. Rentenmark: 


19740000 


(o NUMAE LUAM 


m 
H 


E SOEN D ECKEN Angebote unter D. S. 7224. 

E | Hauptgewinn im glückt. Falle: 
2 ATANI H E || m SR É e e e 

= A | IM | I | \ MIN I IN , Die Kunst, sich glücklich u. reich 

E uu zu verheirat. Kostenl. Broschüre. | 

E * erlag Scholle, Jena-Lüby. 140: 

E Elektrische t 

= Staubsauger E 


entstauben Alles. Prosp. frei. 


NDMA NTA LAN TAOCA NATIONE UDO 


= Gm. 95.— u. 125.— frko. Ernst © 

= | P. Mersmann, Braunschweig 3. = 

E : z 

E Gummi- 2 

= hygien. Artikel billig. [reg - 

= Josef Maas & Co., G. m. b. H. = 

= Charlottenburg 82, Herdenbergstr. 40 a 

= we EE = 

E Ihr Willen iteigeri 

EAN Ziehung d. 1.Klasse am 7. März 


dl 
trischer Haarzerstörer! 
Etwas Sensationelles bringt die Elekromed. Fabrik 
Dr. Ballowitz & Co, Berlin W35, Abt. B9. Last. Haare 
mit d. Wurzel, Leberflecke u. Warzen 
kann m. jetzt selbst beseitig., indem 
m.d.App.d. Knopfdruck in Funktion 
setzt. Durch konzentr. galv. Strom 
| (Galvanokaustik) trockn. d. Wurzel 
ein, d. Haar tälltsof. ausu. ein Wie- 
derwachsen ist unmöglich. Hierfür 
f bürgt d. Firma u. verpflicht. sich, andernfalls d 
"^ Geld zurückzuzahl. (keine Elektrolyse). D. Preis EZ SRR 
d. 4 


4 l ist einschl. Batterie M. 5. 50 u. M. 8,— (p. Nachn.) ni 
à — = V uftrierte Wochenfchrifi 
erhalten umsonst die Broschüre: „Die Ursache über die Fortfchritte in 
10 ere des Stotterns und Beseitigung ohne Arzt und 
ohne Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ Früher Wilfenfchaft und Technik 
oT. ae See 


war ich selbst ein sehr starker Stotterer und Neue Wege und Ziele! 
habe mich nach vielen vergeblichen Kuren selbst geheilt. Die 


Zusendung meines Büchleins . Probenummer 32 kafeni Dr. Miller's Sanat rium 
ng, DCH kostenlos, L. Warnecke, Hannover, Friesenstr.33. | Frankturt e. M. wie sz Lv. Schroth Kur FH 


Elek 


Ganze- __Halbe- Viertel- Achtel-Lose Porto u. Liste 
zu 24 12 6 3 Mk. 25 Pf. extra. 


Staatl.Lotterie- m 
Schwarz kae Berlin 
Neue Kónigstr. 86 und Neanderstr. 38 
Telegr.-Adresse: Glücksgott, Berlin 


Deicktiv Gracder io 


Erstkl. reelies Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


È 


— 


m NN 


— IPLA A hi € 
Es wird gebeten. Droipeft-Befletiunaen bei nadftebenden Inſtituten das Docto für einen Dopoelbrief beizufügen. 


Blankenburg u. Harz Brass was Nan. pros. ö | Töchlerinstitai Waldlels Woimar institut Weiss 


-emie in geschützt. sonniger Lage am Staatl.beaufs.gegr. 
Eingang des Schwarrwaldes. | "' 1874. Hausw.gwrbl. 
Sprachen, Musik, Handarbeiten, | wiss. Ausb., Gymn., gr. Besitz ın. 
häusl. u. gesellsch. Ausbildung, | Park. Satzung. d. r. il. C.Weissa Frea 
pute Verpfleg., kräftige Kost u. 


hyg. Lebensweise. Besonders Schweigers Institut Detmold 
— ee 


Dr. Maric Voigis Bildungsanstalt 
Erfurt Hauswirtschaftl. Frauenschule. 


Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen 


schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


(Xernrode. H. Töchterh. Mathilde. B. d. T. Frauenlehri. Elektrotechnik Konstiution: Becstonaprels mm: | err 1896. Terr Ra 
Vollendg. nicht abgeschl. Schulbildg. A. Steil. st. gepr. Wi one " 5 e Mark. Beste Refer. | Schnelle, sichereVorb. Obersek. 

rade r eror Galt EEN idly. Bahandlanke ; rau randenburg. Lahr i. B. | Prima. In- u. Ausland. Prospekt. 
er "fen weiß“. Herri. Lage, eig. 4 Morg. gr. Obst- Industrier. Umgeb. /| 


gart. Grdl. Ausbild. Haush. Koch., Schneid. Fortbild, i. Wissensch. 
Mus., Sprach., erstkl. Lehrkr. Beste Verpfl. d. Selbstvers. Aufnahme 


N Billigste Verpfle 
in der Anstalt. 
jederzeit für In- und Ausländerinnen, I. Referenzen. Prospekt Technikum 


Halnicheni Sachsen 


Technikum Jimenau 


n | Dr. Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüf 
Gerarode - Bad Suderode (Harz) Tächterbildungsheime alle a. $. uud Klassen. — (Schülerheim.) 


Erstklassige Institute für Wissenschaft und Waldtraut H Brunhild MC IN D M KL IDE briellich.Lehr | hellt die Anst 
C m D S . = alt 
Haushalt. -— Schónste Lage des Harzes. Buchitbrü brief K. gratis. Stottern Robert Ernst 
Gr. Park. — I. Lehrkräfte. — Referenzen u. Prospekte geg. Port. Stottern F. Simon, Berlin-Grunewald. | Berlin, Großbeorenstr.67. Prasp = 
N . . D 
— — — Himpels Pädagogium isa (Südha 
Halberstadt (Han). Töchterheim. Gründl, wirtschaft, Ausbildung, kein Sprechfehler, nur die Angst E pe ad Th. gium „bad Sac en 2) a 
wissenschaltl. Weiterbildung, Beste Vernileg, L Reler. Frl. E Becker, | ist zu beseitigen. Auskunft gibt Staatl. anerkannte Privatreaischule mit Internat. Staatl. Be- 


Zn — — ect Anstalt Hausdörfer, Breslau! A51 rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ob 

Bad Harzburg. Töchterh.Villa Mansfeld realschule, Staatl. beurl.Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Betasmt 88 SE EE es EE individ. Erziehung, kl. Klassen. 

Jahrespreis 2400 Goldmark. Prospekt nu ven Deosseinadie: Ingenisur-Akademie m örderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürit., 


, S Wi 3021 Sal EE nen e Kornerpliege, Sport (Winter u. 

l K , smar a. d. Ostsee ommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer. Reichl. kraft. 
Heppenheim (Bergstr.) lidterheim Geschw. Nak, | Programm durch das Sekretariat, Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Foribildung, Sport. Pros g. Ei 


Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


Die „Woche erſcheint wöchentlich einmal. Beſtellungen in allen Scherl⸗Filialen, Buchhandlungen und bei der Poft laut Poſtzeitungsliſte. — Anzeigenpreiſe (in Galdmar 

m/m M. 075; Seite M. 825.— bzw. M. 925.— bzw. M. 1050.—. — e i. B. Alfred Georg Hartmann. Berlin Schöneberg. In Oeſterre ch 9 di 

die Redaktion: B. Wirth, für bie Herausgabe: Robert Mohr, beide in Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. — Unverlangte Einſendungen 
werden nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. — Verlag und Druck: Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SB 68, Scherl haus. 


= 


m. 


We, EE 
sone. AMERIKA LINIE 
= SCHNELLDIENST 


{ für Passagiere und Fracht 


[HAMBURG || 
‘CUBA-MEXICO 


f — Havana, Vera Craz, Tampico, Pto. Mexico 
Regelmäßige monatliche Abfahrten 


Ferrit. Einrichtungen I, Kl. (Staatszimmerflackten), 
| d. Klasse, Mittelklasse, III. Klasse und Zwischendeck 


— Nih. Auskunft über Fahrpreise u. alle Einzelheien erteilt 


HAMBURG - AMERIKA LINIE 
HAMBURG, 25 
und deren Oeschäftsstellen in: 


Baden, Am Leopoldsplatz. 
» Schweldnitzer Stadtgrab.n 13, 
e éi Straße 41 u. Pimaischer Platz; 
An der Kre uzkirche | 


Am Kaiserplatz. 
aus Ti.tz). 


Theatinerstr.ße 38 u. Bahnhofplatz 7 


Wë eri urs Promenadeplatz 16. 
rt, Sch! 
Gab 11 u. Kranzplatz 5. 
E , Unter den Linden 8, Potsdamer 


Platz 3 u. Leipziger Str. (Kaufhaus | ietz) 


O- u. X - Beine 


ee 
anch bel älteren Personen 
(Erfolge di — ru Jahren) 


Beinkorrektlons. 
Apparai! 
D. R. P. Nr. 2. sowie 
Auslandspatente. Arztlich 
Im Öebraucht Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre, 
ARNO HILDNER 
Chemnitz B. 30. 
Wisssasch. arthopddische Werkstätien. 
(Pachärztliche Leltung.) 


1 


in Pak. bis zu 9 Pfund zu 
billigsten Tagespreisen, laufend 
lieferbar. Versand geg. Nachi, 
Max Kraetz, Flensburg, 
Grossestr. 38/40. Telefon 2527. 


Sommersprossen! 


Ein einfaches wunderbaresMittel 
me Hie gem d jedem kostenlos niit. 
Poloal, Fe Her he Ai, 


mit 4 den dungen 
für werd. Mütter. Ärzte, 
Ae Laien Mk. 6.— 
Rosen-Verlag 105c, Dresden 


— Sie sich bitte bel 
tellungen auf die „Woche“ 


— — — ey 


" GUMMIWEB- 


WAREN A:G 7 


DARMEN-W! 2 


— u — 


P Jtr HR, 
ge 9 


Wie angenehm empfinden 


fehlsichtige Augen den Wechsel, wenn 
sie, von der Fessel gewöhnlicher Augen- 
gläser befreit, durch Zeiss Punktalgläser 
blicken. Ein großes Sehfeld mit gleich- 
mäßig scharten Netzhautbildern in jeder 
Blickrichtung — die wiedererlangte volle 
Bewegungsfreiheit der Augen beim Um- 
herblicken — man ist sich kaum mehr be- 
wußt, daß man noch Augengläser trägt. 


d 


Punktal - Gláser 
für Brillen und Klemmer. 


Jedes Glas trägt das Schutzzeichen 
Lassen Sie es sich auf den Gläsern nachweisen 
Niederlagen überall bei den durch dieses Zeichen 
EN machten Optikern. Druckschrift 
„Punktal 12“ u. jede Auskunft kostenfrei von 


4/14 PS der erfolgreichste Sportwagen der 
letzten 3 Jahre, 10/40 PS der komfortable 


zuverlässige Touren- 


— — ——— 


AKTIENGESELLSCHAFT 


. und Reisewagen 
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Welt-Bad Elster: Moor. . 


Bereiten Sie sich vor und verlangen Sie Badescfrift No. 5 etc. und Auskünfte von der Bade- 


-direktion Bad Elster und den Derkefrsbureaus des Mitfeleuropfischen — 


Karlsbad open, Hotel Post 


für Winterkuren bestens empfohlen. Pension mit Zimmer bei 


(pm we we ARN ee mr PC NY ZN en AAA Ae vorzüglicher Verpflegung Goldmark 7,50. 


JE Kambella!: : 
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Die Saluskur 


von Dr. med. Otto Greither, Arzt, in München, erreicht au! 
natürlichem Wege scit Jahren unübertroffene Heilerfolge 
l. durch Radium-Öl (geschmack- und geruchlos) 
zur Darmreinigung und sicheren Stuhlregu- 
lierung. ohne die Nachteile der Abführmittel. 
2. durch die bekannten A'erna-Náhisalztabletten 
zur Blut- und Darmreinigung, 
3. durch den Bauchmuskeistärker „Bauchkrait“. 
Alle chronischen noch reaktionsfähigen Krankheiten werden 
weitgehend gebessert oder ganz geheilt. Der gesund: 
Körper duldet keino Krankheitsberde und verjüngt ich 
selbst wieder bei nachhaltiger Neubelebung, auch wenn er 
krank, schwach und alt geworden ist. Prospekte kosten- 
los durch den Salusvertrieb, München, Türkenstra£e 30. 


Vertriebsstellen gesucht. 
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za Kinderleichtes Arbeiten: 


Seit 1901 glinz. belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl werd. entbehrl. Durch die flüssige Form kolossal 
ausgiebig u. leicht anzuwend, Der Boden bleibt waschbar u. hell. Zu haben i. d. einschläg.Geschäften. 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10.  Tschecho-Slowakei: 
Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
OOOOOO020 lf Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?* 


O0000000000000000000 


Nur ein reiner Kórper ist gesund! Wine fliissiges 
“pie Salusivur | MP Bohn 


— M — — — un - — 


Ziehung |. Klasse bereits 7. März 


Mit dem bewährten und sehr beliebten 5-Klassen-System beginnt wieder die 


Plang ut 


— gn — 


Nur 300 000 Lose mit 102 000 Gewinnen u. 1 Prämie, zus. E IT 


20 Millionen g. DAR; 


"FARRIM-MARKE 


darunter der evtl. Höchstgewinn von | 
Renten- 


Eine Million 
spez. 

= 500 000 ::- 500 000 

300 000 = 200000 
zu M. zu M. 

150 000% 100 000 
zu M. zu je M 


3 Achtel Tu" Halbe Ganze , Für alle Achtel] Viertel | Halbe | Ganze 
88 3 M. 12M.|24 M. " 5Klass.:/ 15 M. | 30 M. [690 M.|120M. 


Orig.-Lose Bd ie u. dont unter Nachnahme die Staatl. Lotterie-Einnahme 


Friedrich Müller / BerlinC19 


in Firma Lud. Müller & Co. Jerusalemerstr. 18 
Postscheck- Konto 311 58 


o 


Verlangen Sie bei Einkdufen in Speziolgeschäften 


WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


E METALLWARENFABRIK 


SÄCHSISCH 
Arms AUGUST WELLNER SOHNE A:G.AUEi.SA. 


At. ^ 


mt 


ET ul 


Berlin, 23. Februar 1924 


Jedes Heft cine Chroni! ser Seit ven sanrerniem Wert 


Kinderleicht 


iff das Backen nach Dr. Oeiker's 
bewährten Rezepten und mit 


Dr. Oetter’s Backpulver 


„Backin“ 


Man verſuche: g 


Dr. Oetfer's Badin- oder Gefundheits⸗Kuchen. 


Zutate n: 100 g Butter oder Margarine, 100 g Zucker, 
2 Eier, 260 g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's Back⸗ 
pulver „Backin“, % Liter Milch, Le Zitrone. 


Zubereitung: Butter, Zucker, Eigelb rührt man ſchaumig 
und fügt nach und nach das mit dem Backin gemiſchte und durch⸗ 
geſiebte Mehl und die Wild) hinzu. Zuletzt rührt man das zu 
Schnee geſchlagene Eiweiß und das abgeriebene Gelbe einer 
halben Zitrone unter die Maſſe, füllt diefe in eine mit Butter : 
ausgeſtrichene runde oder Kaſtenſorm und bäckt den Kuchen rund 
» Stunde Dieſes Gebäck ift ſehr leicht verdaulich für Kindern Dr. Beikers Puddingpulver 
und rante. Alle für den Körper notwendigen Nährſtoffe find ergeben gute preiswerte Speisen für jeden Tisch 


in ihm enthalten. Läßt man fold ein Stück Kuchen in warmer Dr.  Qeticer’s Vamillinzucker 


Mi ; igliche S 
„ ſo ergibt dies eine ehe peife für kleine iat d. beste Gewürz f. Kuchen, Suppen, Milch-, Mehl- u. Süßspeisen all. Art 


Dieſer Kuchen kann auch ſofort, nachdem er aus dem Oſen 
genommen iſt, geſtürzt und als Warmer Pudding“ mit Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik Bielefeld, 
einer Weinſchaum⸗Sauce aufgetragen werden. Ä Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn. 


In dieser Packung 


einfach und sachlich, kaufen 
Sie den effektvollsten Puder, 
den die Kosmetik .seit einem 
halben Jahrhundert kennt, 
Der Puder soll in -erster Linie 
die Haut hervorragend schön . 
machen, ohne sichtbar zu 
werden, dann: aber auch die 
Haut selbst pflegen, so daß 
der zeitweise ungepuderte Teint - 
ebenfalls gut wirkt. Nur Leich- 
ners Fettpuder kann solche 
Erfolge aufweisen, weil seine 
Rohstoffe unnachahmbar sind, 
Er wird in der ganzen Welt 
von allen Damen verwendet, 
die gut. auf ihren T- int achten. 
Duder soll nur unauffällig und 
zart parfümiert sein, da alle 
ST "b stark riechenden Parfüms und 
. y Puder  bedenklichen Einfluß 
Leichners Puder, ier gt, auf die. Hautporen haben. 


TN é 
Schminken für die . í 
Lippen, Augen und i " . 
Wangen, Cremes, 2^ L L h 
New-Cosmetic und — m eic ner 
Blütenwasser sind 7 


überall erhältlich y C BERLIN, Schützenstr. 31 


1 


23. Februar 1924 


das altbewährte, durch mehr als 22000 ärztliche Gutachten empfohlene 


Körperkräftigungs⸗ und Nervennaͤhrmittel 


von bódem Nahrwert und leichteſter Berbaulich teil. — Druckſchrift über Ganatogen als 
Kräftigungsmittel 
gati Sube e bel A SEH e? Blutarmut, 


. 
el Schwöchezuſtänden aller 
auf Wunſch e und poſtfrei — Bauer & Cie., 


Berlin SW 48, Friedrichſtr. 231. 
Sanatogen ift in bekannter Güte in allen Apotheken und Drogerien erhättlich. 


Darien Gest 


H Uerprid mir, daß du nun ledys Wochen lang 
P regelmäßig Sanatogen nehmen wirft. 


Wiederbeginn 


der PreuB.-Südd. Klassenlotterie 


O- u. X - Beine 
beiit 

aneh bei älteren Persones 

(Erfolge e 52 Jahren) 


Beinkerrektions- 
Apparat! 
D. R P. Nr. 335318 sowie 
Ausiandspatente. Ärztlich 
im Gebrauch! Verlangen Sie 
kostenlos unsere physio- 
logisch-anatom. Broschüre. 
ARNO HILDRER 
Chemnitz ($a.) B. 30. 
Wissensch. erihspädische Werkstätten. 
(Fachärztliche Leitung.) 


mit nur etwa zwei Drittel der bisherigen Losansahl. 
102000 Gewinne und 1 Prämie ca: 
20 MILLIONEN RENTENMARK 
5 Klassen mit gleichen Preisen von 8 M. !/, jede Klasse. 
Hauptgewinn ev. 


1000000 300000 
500000 200000 
500000 150000 


6x100000, 10<60000, 10x 25 000, 38 x10000 Rtnk. usw. 
Ziehung 1. Klasse am 7. März 1924. 
ur 5 
6.— 12.— 
Porto und Gewinnliste 30 Pf 
Zahlung nach Empfang der Lose, 


Auf ein 200 Hektar großes Gut 
in Ostpreußen wird zur ersten 
Stelle ein Darlehn von 10 bis 
20000: M. zu 5% gesucht. 
Angebote unter D. 7224 an 
die Expedition dies. Zeitschrift. 


> Scheintod 

e Gaspistolen 

DRP. machen den stärksten 
Angreifer kampfuntihig, 


Stück M. 6.— Patr. M. 0.20 
SS „Famos“ 


Gm. 5.— 
Foto - APPRIME 4x6 cm 
m. 3— 
Prospekte gegen Rück 


F. Danziger, lin NW 21 
Abtig. Wo. 


Fort mit dem 


Bitte angeben, ob in Rentenmark oder Papiermark 

gezahlt wird. Demgemäß füge ich Zahlkarte oder 

Postanweisung mit aufgedruckter Adresse bei. 

Der Betrag kann auch dem Bestellbrief beigefügt 
oder unter Nachnahme erhoben werden. 


Staatliche Lotterie - Einnahme 


Korkstiefel 


Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 


Nlerenieldende 


Zuckerkranke " à N 0 verwendbar, Grat! s- Broschäre 

erhalten kostenlos Kurt Straube, Berlin SW, 
belehrende Schriften durch H all e, er If Frankfurt a. JA, Eschersh 508, 
Dr. Jul. Schäter Bosselstr. 20, m der Friedrichstr. — — —ß 
Barmen 9. Postscheckkonto Berlin Nr. 6151. Beziehen Sle stch bitte bel 
tellungen auf die , Woche" 


Berliner Krankenmöbeliabrik 


SGD erteilen 


R ber AB | e e 
erlin 62 t latz 3 d : 
E. f. si a i | d LANGN ESE 
stihl. Less udi " | = KEKS D 
ES ur | 4 
stalo 
auf Wunsch | H : 
e 
| 2 BEWÄHRT t 
seit 27 Jahren anerkannt besre i i 
Haarfarbe Mg d 
A 
färbt echt und natürlich in allen Nuancen, : e 
vom hellsten Blond bis zum tiefsten Schwarz, Musiki n H 
Probekartons zu 1 Portion . . Goldmark 1,50, mis! (Instrumente — Saiten A : 
Orig.-Karton zu 4 Portionen ...Goldmark 4,50. Gite Ale.althekahnte Firmi 7 A. H. LANGNESE Ww. & CO. m. b. H. ? 
J. F. Schwarzlose Söhne TE cot I HAMBURG 20 i 
Berlin, Markgrafenstr. 26. Markneukirchen, Sa. Nr. 387. B | è 7 
Gegr. 1824. OS OS OS 8 $0 EN 9 «- 8:0 8-5 GP «o O4 Qd» Qa d di 


Ueberall erhältlich, Verlang.Sie kostenLList. unt, 


Ang. d. gewünscht. Instrum 


Nummer 8 


Dronk, Stactslotterie 


102 000 Gewinne und 1 Prämie, zus. Rentenmark: 


19740000 


Eine Million Mark 
500 000 
500000 
300000 
200000 


Ziehung d. 1.Klasse am 7.März 


Ganze- Haide- Viertel- — Achtel-Lose Porto u. Liste 
zu 24 12 6 3 Mk. 25 Pf. extra. 


Staatl. Lofterle = 
Schwarz i»: Berlin 
Neue Königstr. 86 und Neanderstr. 38 
Telegr.-Adresse: Glücksgott, Berlin 


23, Februar 1924 


ist eine Umwälzung auf dem 
Gebiet derSchönheitspflege. 
Er bewirkt im Augenblick 
blendend weißen und dabei 
natürlichen glattenTeint.Die 
Email bildet keine glasur- 
artige Schicht, macht selbst 
fettglänzenden Teint matt, 
gleicht alte Falten und Un- 
ebenheiten der Haut aus u. 
ist von langanhaltend. Dauer. 

Preis M. 4.— 


Augen- 
Necessaire 
enthält meine weltbekannt. 
Original-Präparate z. Pflege 
v.Verschónerung der Augen. 
(Augenfeuer, Augenbrauen- 
saft u. -Stift) Preis M. 5.75 


Frau Elise Bock, 
G.m b.H., Charlottenburg 48, 
KantstraBe 158, 


Hauptgewinne  Prümie 


Die Haare pflegt man, merk' dir's wohl! 
Mit Wasser, Öl und Alkohol. 

Doch wünschst du sie besonders schön, 

Dann nimm zum Schluss Schlusse noch den Fön! 


Nur echt mit — rügter Schutzmarke „Fön“ 


Zur Körper- und Schönheitspflege: 
„Sanax-Vibrator" „Radiolux“ D.R P. 


erdschingtrei! 
elekir. Massageapparal EE elekir, Hochfrequenzapparat 
Oberall erhältlich. Fabrik „Sanitas“ Berlin 124 


Ernst Hess Nachf. 


Klingenthal i Sa. 141. Musikinstr.- 
Fabrik Vielf. prim. Kat. kostenfr. 


ALODONT ` 


nicht cd uumen ; 


KALODONT ^ 3 


thaumend 


Ya d Folacen 
auler 


Na Dr 
E T 


» 
A 
“A 


Hohle Wangen 
bleiche Gesichtsfarbe, erschlaffte Muskulatur 
im Gesicht beseitigt in kurzer Zeit 


Durch Erhóhung der Blutzirkulation werden 
neue Gewebszellen gebildet zur Erzielung 
ein«s schönen vollen Décolletés. Preis mit 
Hautnährcreme Pasta Regis, die 
vollkommen in die Haut ein- 
dringt, sieernáhrt u. das mehr oder 
wenig. entschwun- dene  Fettpolster 
ersetzt, Mark 5.50, Nachnahme M. 6.— 


Scherls 


denne 


Band 
„ von 
Dr. Karl Soll. 


ungmdddendud 
Band IX. 
Herausgegeben von 
Lotte Gubalke. 
2 Bücher. die ſich durch ihren 


verbürgt allein das regelmäßige 
&tagen des Chalyfia-delhalters 
von jener Jugendepoche an, in 
welcher die erften Knoſpen der 
weibl. Bruft erſprießen. Aber auch, 
wenn man erft [pater dieſes un- 
vergleichliche Hilfsmittel anwen- 
det, erfüllt es alle Wünſche nach 
Schlankheit, Biegſamkeit, Wohl- 
vefinben, nach einer vollen gefunden 
Diilte u. reizvoller Linien- 
führung des Körpers. Sür 
die einfacheren 2In[priicbe 
bei äußert prakt. u. foli- 


reichen, ſpannenden und be. deſter Aus führung ift der 
Runzeln Falten lebrenden Snhalt wie burd &halyfía « Vüftenhalter 
mógen sie noch so veraltet und tie die große ae der 2 tras beftimmt. Er trägt u- 
sein, Krähenfüße, Mundnasenwinke tionen eine führende Sie lung gleich Hole u. Unterrock, 


in der Literatur für die reifere 
Jugend erworben haben. 


Künſtleriſch ausgeſtattet 
je Band 4 Goldmark 


Durch alle Buchhandlungen 
und m Me "i E en 


ohne daß man dies im 
getingſten empfindet. Fut 
Schwangere u. Stillende 
außerordentlich bequem. 
VDruckſache A /1 kojtenl. 
Prachtalbum Nr 14 geg. 
Einf. d. 50 Pf. (bei [pat. 
Kauf Nückdergütung).— 

Hauptoerkauf: Leipzig, 
Reumarkt 40. — Berlin, Wilbelmftr. 57 m. Sil. Friedenau, Nheinſtt. 34, 
Dresden, Schloßftraße. — München, Marienplatz 29, Cing. Noſenſtraße: 


Alle infabrikatl Pe E G. m. b. 
uod: Chalylia deen 00 8 


Angabe von Ausland- Niederlagen auf Anfrage. 


falten, die sonst jeder Behandlung spotten, 
verschwinden bei Anwendung des Kleinen 


„ Greco 
Die kleine Saugfläche verhindert jegliches 
Verzerren der Haut. Hygienisch einwandfrei 
Mit Hautnährcreme „Pasta Regis“ 6.--, Nachn.6.50 


3 Schröder-Öchenhe r^ August Sheri Ce SW. 


Berlin W 14, Potsdamer Str. 26b, vorn II. Btg. | 


Wien 1/14, Wollzeile 15 Prag 14. Perlova ul. 7 (Kukla) 
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Die ausgegrabenen Königsstatuen werden in Kisten verpáckt. Im Hintergrund | 
die Grabkammer mit dem Schrein, der den Sarkophag des Königs enthält, 


Tut anch am o n' s“ 


Von Dr. Walther Wolf, Aſſiſtent beim Agyptiſchen Muſeum zu Berlin 


The 7 imes World Co 


New York, Expeaition. 


ett im November 1922 der Te⸗ 

legraph die Kunde von der 
Entdeckung des Grabhortes des. 
Pharao Tutanchamon brachte, iſt 
dieſer altägyptiſche König in ſtärk⸗ 
ſtem Maße in den Vordergrund des 
allgemeinen Intereſſes gerückt, wäh⸗ 
rend fein Name bis dahin nur dem 
engſten Kreiſe der Fachgelehrten be⸗ 
kannt war. Was wiſſen wir denn 
überhaupt von ihm? Nachdem um 
1400 v. Chr. das Niltal unter Amen⸗ 
hotep III. die Zeit ſeiner höchſten 
Blüte erlebt hatte, folgte auf ihn 


) Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung 
einer Reihe illuſtrierter Artikel über die epoche- 
machende Ausgrabung des Tutanchamon⸗Grabes 
in Agypten. Der Verlag Aug. Scherl G. m. 
b. H. in Berlin hat das geſamte hotographien- 
Material mit dem alleinigen 39tepcobuttioneredt 
für Zeitungen und Zeitſchriften in Deutſchland 
erworben Die Schriftleitung. 


right Photograph 


(Ausschnitt) 


museum, Cairo 


Statue des Königs Tutanchamon 


by Mr. Harry Burton, of the Metropolitan Museum of Art, 
nt by Courtesy of the Trustees and the Director of the Egyptian Department 


jein Sohn Amenhotep IV., ein reli⸗ 
giöſer Schwärmer, der den ſeltſamen 
Verſuch machte, an Stelle der zahl- 
reichen in Agypten verehrten Götter 
die „Aton“ genannte Sonnenſcheibe, 
als den Schöpfer alles Lebens, zum 
einzigen Gott zu erklären. Im Ver⸗ 
folg dieſer Ideen, die ihn natur⸗ 
gemäß in einen erbitterten Kampf 
mit den Prieſterſchaften der anderen 
Götter brachten, verließ er Theben, 
die Stadt des Reichsgottes Amon, 
nannte ſich nach ſeinem Gotte 
„Echnaton“ und gründete beim heu⸗ 
tigen Amarna eine neue Reſidenz, 
in der er der Klärung und Aus⸗ 
breitung ſeiner Lehre und der Ent⸗ 
faltung einer neuen, von ihm ſelbſt 
inſpirierten Kunſt lebte. Ein ſtarkes 
Streben nach Wahrheit und ein 
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Innenseite einer der Wagenkasten. 


tiefer Gefühlsausdruck durchglüht alle 
Kunſtwerke dieſer „Amarnakultur“, deren 


großer Teil dank den Ausgrabungen der 
Deutſchen Orient⸗Geſellſchaft eine Haupt⸗ 
zierde des Berliner Agyptiſchen Muſeums 
bildet. Immer wieder begegnet uns 
hier der ganz gegen alle Konvention mit 
allen Mängeln eines unſchönen, ſchwäch⸗ 
lichen Körpers dargeſtellte König im 
Kreiſe ſeiner Familie. Seiner Ehe mit 
der Königin Nofret⸗ete waren feds 
Töchter entſproſſen, von denen er die 
beiden älteſten an Adelige feines Hof- 
kreiſes vermählte. Da ihm Söhne ver⸗ 
ſagt blieben, ernannte er den älteſten 
der beiden Schwiegerſöhne ſchon zu ſeinen 
Lebzeiten zum Mitregenten, der ihn je⸗ 
doch nur um kurze Zeit überlebte. Dann 
beſtieg der jüngere Schwiegerſohn, Tut⸗ 
anchaton, den Thron. Gegen den An⸗ 


Aufsatzstück von einem der 
Wagen: Der Horus-Falke, das 
Symbol des Königs. mit der 
Sonnenscheibe auf dem Kopfe. 
darin in Gold der Name des 


Königs 


Links und rechts: Scheuklap- 
pen der Wagenpferde des 
Königs. Holz mit Gold, Ala- 
baster, Obsidian, Lapislazuli 


und Glas 


ſturm der Amonsprieſterſchaft, die im 
Bunde mit der Militärpartei die alten 
Götter zurückzuführen ſtrebte, hielt er eine 


Weile in Amarna an der Atonlehre und 


dem mit ihr unlöslich verknüpften Kunſt⸗ 
ſtil feſt. Doch nicht lange währte ſein 
Widerſtand, dann bekannte er ſich als 
Tutanchamon zur alten Lehre und zog 
nach Theben zurück, wodurch das Schick⸗ 
ſal Amarnas und der Atonlehre beſiegelt 
war. An die Stelle der Amarnakunſt 
trat allmählich wieder die alte Richtung. 
Trotz aller Verſuche, die Vergangenheit 
zu leugnen, war die Dynaſtie zu un⸗ 
beliebt geworden, um ſich noch länger 
halten zu können. Wahrſcheinlich ſtarb 
Tutanchamon — nach etwa ſechsjähriger 
Herrſchaft — eines gewaltſamen Todes. 
Von Eje, ebenfalls einem Günſtling 
Amenhoteps IV., wurde ihm im Tal der 
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Königsgräber das Grab be⸗ 
reitet. Auch Eje wurde 
bald vom General Harem⸗ 
hab, dem Führer der Re⸗ 
aktion, vom Throne ge⸗ 
ſtoßen, der damit die Dy⸗ 
naſtie der Rameſſiden be⸗ 
gründete. 

Im Tal der Königs- 
gräber haben an dreißig 
Pharaonen ihre letzte Ruhe 
gefunden, aus der ſie frei⸗ 
lich meiſtens ſchon nach 
wenigen Jahren durch 
Grabräuber geriſſen wur⸗ 
den. Unter den mächtigen 
Fürſten der achtzehnten 
und neunzehnten Dynaſtie 
waren ſolche Plünderungen 
zwar nur in kleinem Maß⸗ 
(tabe möglich; doch. als 
ſpäter Schattenkönige den 
Thron innehatten, ſpotteten 
die Zuſtände in der Toten⸗ 
ſtadt jeder Beſchreibung. 
Ein Grab nach dem an⸗ 
dern wurde in roheſter 
Weiſe ſeines Inhaltes be⸗ 
raubt. 

In dieſem Tal der Königs ⸗ 
gräber wurden ſeit einer 
Reihe von Jahren umfang⸗ 
reiche Grabungen veran⸗ 
ſtaltet, ſeit 1907 durch den 
Agyptologen Carter auf 
Veranlaſſung des Lord 
Carnarvon. In der be⸗ 
rechtigten Überzeugung, 
daß man auch das letzte 
Grab finden müſſe, wenn 
man die Maſſen des auf 
der Talſohle angeſammelten 


= 
= 


Einer von den Löwenköpfen, — T T HET | 
die das Bett schmücken. Holz mit Gold belegt. Augen eingelegt. 
Augenwimpern, Thränengruben und Nase sind aus Lapislazuli eingelegt 


N 
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Der völlig unbeschädigt gebliebene versiegelte Strick an der Tür zum 
zweiten Schrein des Grabmals 


Eingang zum Grab 
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Schuttes und Gerölls reſtlos ent- 
fernte, grub Carter ſechs Winter 
hindurch — ohne Erfolg, und ſchon 
machte er ſich mit dem Gedanken 
vertraut, das Tal zu verlaſſen, 
da ſtieß er am 4. November 1922 
bei ſeinen Arbeiten auf eine in 
den Felſen gehauene Stufe — man 
hatte ein Königsgrab entdeckt. Es 
ſtellte fid) als das des Tutane- 
hamon heraus, als Carter und 
Lord Carnarvon drei Wochen 
ſpäter die am Ende eines Ganges 
gelegene Kammer öffneten und 
dieſe bis an die Decke gefüllt 
fanden mit den koſtbarſten Dingen 
ſeines königlichen Haushalts. Da 
lagen aufeinandergetürmt drei bei 
gewiſſen Zeremonien verwandte 
Betten mit Löwen-, Kuh- und Nil- 
pferdköpfen, vergoldet und mit 
Edelſteinen verziert, desgleichen 
eine Anzahl Kriegswagen, deren 
Kaſten mit feinſten Reliefs geziert 


Unten: Eine der ausgegrabenen 

Königsstatuen wird eingepackt. Im 

Hintergrund die Sargkammer mit 
dem Schrein 


Phot. Grantz 

Königin Nofret-ete, die Schwieger- 

mutter des Königs Tutanchamon 
Aegyptisches Museum, Berlin 
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Stock des Königs. Der Griff endist 
in die Figur eines asiatischen Ge- 
fangenen 


Nummer 8 


waren und die eben- 
falls mit Gold be: 
ſchlagen waren. Wei- 
terhin fanden ſich der 
Thronſeſſel des Kö— 
nigs, der mit Gold, 
Silber, Edelſteinen 
und Glasflüſſen reich 
geſchmückt war, und 
eine große Anzahl 
von Kaſten edelſter 
Form und Ausfüh⸗ 
rung, die Sandalen, 
beſtickte Gewänder 
und dergleichen ent— 
hielten. An der Wand 
zur Rechten hielten 
zwei lebensgroßeSta— 
tuen des Königs die 
Wacht vor einer per- 
mauerten Tür. Als 
man ſie öffnete, fand 
man einen Schrein, 
der faſt die ganze 
Kammer, in der er 
ſtand, einnahm. In 
dieſem Schrein ſtand 
ein zweiter, dritter 
und vierter, deren 
letzter den Sarkophag 
des Pharao enthält. 
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Links: Der Thronsessel des Königs. An den Seiten- 
lehnen Darstellungen von geflügelten Schlangen- 
göttinnen Ober- und Unterägyptens 


Qm Oben: Relief auf der Rückenlehne des Thronsessels: 
NUM s König und Königin. Das Bild ist aus eingelegtem 
farbigem Glas, Edelsteinen, Gold und Silber 
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An die erjte ſowohl wie an die Grabkammer jchlie- 
ßen ſich je noch eine weitere Kammer. Ihr In— 
halt iſt noch gar nicht unterſucht. Die Ausräumung 
der erſten Kammer allein mit ihren 600 bis 700 
Fundſtücken hat den erſten Grabungswinter vollauf 
in Anſpruch genommen. Übrigens iſt auch dieſe 
erſte Kammer des Grabes, etwa zehn bis fünf— 
zehn Jahre nach dem Tode des Königs, von Die— 
ben heimgeſucht worden. Doch läßt ſich aus einer 
Reihe von Gründen ſchließen, daß ſie auf friſcher 
Tat ertappt wurden und nur weniges von dem 
Grabſchatz geſtohlen wurde, von dem im einzelnen 
in einem ſpäteren Aufſatz die Rede ſein ſoll. 
Doch das ſei hier ſchon geſagt: Die hiſtoriſche 
und die kunſtgeſchichtliche Bedeutung des Fundes 
iſt für unſere Kenntnis vom alten Agypten die 
allergrößte. Der für uns bisher ſchwer faßbare, 
allmähliche Übergang der Amarnakultur in die 
: Rameſſidenzeit, der vorwiegend in die Zeit eben 
ARTE j  wunjeres Tutanhamon fällt, wird durch die Funde 


Daene Google 
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Fundes liegt auf der Hand. Hier ijt es bejonbers interejjant, zu 
beobachten, wie fid) bie guten Traditionen der Zeit Amenhoteps III. 
noch eine Weile fortſetzen und daneben ſtellenweiſe eine Überladung 
Platz greift, in der deutlich die Rameſſidenkunſt ihre Schatten 
voraus wirft. 
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Lageplan des Grabes Tutanchamons 


aufs beſte verdeutlicht. Durch Unter: 
ſuchung der Mumie wird man das 
uns ganz unbekannte Alter, das der 
König erreicht hat, feſtſtellen können. 
Das iſt ein großer hiſtoriſcher Ge— 
winn, der allerdings erheblich ge— 
ſteigert werden könnte, wenn ſich — 
was wir immer noch hoffen — im 
Laufe der weiteren Grabungen 
Papyrusfunde ergeben ſollten. Die 
kunſtgeſchichtliche Bedeutung des 


Im Kreis: Schwarze Schreine, darauf 


die Totenschiffe des Königs 
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| Im Tal der Königsgräber: 
| Die ‚scharfen Mauerzüge in der Mitte der Aufnahme bilden den Eingang zum Grabe, links dahinter das Grab Ramses VI. 
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. . Phot. Wide World 
Polo-Training vom kiinstlichen Pferd aus. Unten: Am Ruderapparat 


Wie die Sportfrau trainiert 
Mit /ünf Abbildungen 


Es iſt eine alte Erfahrung, daß der Sportsmann, 
und ebenſo wie er auch die ſporttreibende Frau, 
. kaum warten kann, bis die erſehnte 
Zeit für den mit beſonderer Vorliebe gepflegten Sport 
gekommen iſt. Wie der Gourmet bie erſten Spargeln 
am liebſten dann ißt, wenn bei uns im Norden noch 
Schnee liegt, ſo greift die Tennisſpielerin auch gern 
ſchon im Spätwinter zum Racket oder zum Golf. 
ſchläger, um die Kraft des Armes oder die Zielficher- 
heit des Auges zu erproben, wenn auch Tennisplatz 
und Links erſt im März, April oder Mai ſpielbar 
werden. Aber dieſe frühe Beſchäftigung mit der 
Technik des jeweilig in Frage kommenden Gport- 
zweiges, ſei es Tennis, Golf oder Rudern, Skilauf 
oder Schwimmen, iſt nicht nur eine Art Vorgeſchmack 
auf die ſpäter winkenden Freuden des Sports im 
Freien, ſie iſt auch, und zwar meiſtens durchaus be⸗ 
abſichtigt, eine Art Vortraining. Die Skiläuferin, die 
im Winter ihre Erholungszeit oben in den verſchnei⸗ 
ten Bergen verbringen will, wird vielleicht, um ſpäter 
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, Keulenschwingen. 
Anstatt auf Schnee auf märkischem Sande: das Training der eleganten Frau 
Von einem Trocken-Skikurs in der Jungfernheide bei Berlin ot. Gircke . Phot. Binder 


nicht erft wertvolle Zeit 
mit dem Training zu 
verlieren, ſchon vorher 
an einem der zahlrei⸗ 
. den Trocken ⸗Skilurſe 
teilnehmen, die überall 
im Reiche ſtattfinden, 
bevor der erſte Schnee 
fällt. Auch die Greun- 
din des Ruderſports 
kann ſich mit Hilfe 
eines Ruderapparats 
ido lange vor Be: 
ginn der Saiſon auf 
die frohen Touren vor- 
bereiten, die ſie im 
Frühjahr unb Gom- 
mer zu unternehmen 
gedenkt. Ein originel- 
les Mittel zur Vorbe⸗ 
reitung verwenden die 
amerikaniſchen Polo⸗ 
ſpielerinnen, nämlich 
ein Holzpferd, von 
deſſen Sattel aus die 
ziemlich komplizierte 
Technik des Schlagens 
nach dem kleinen Holz⸗ 
ball geübt werden kann. 
Gerade dieſes techniſche 
Vortraining iſt ſehr 
wichtig und trägt da⸗ 
zu bei, Spielerin und 
Spieler bei Beginn der 
Saiſon wohlgerüſtet 
auf dem Plan erſchei⸗ 
nen zu laſſen. H. D. 


Links: Trocken- 
Skikurs des deut- 
schen Touring-Clubs 

in München 
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Phot. Köthe & Weber , FE hot. W. Hesse 
Das von der treudeutschen pfälzischen Bevölkerung in Brand gesteckte Bezirksamtsgebäude in Pirmasens, 
in dem sich die Separatistenhorden verschanzt hatten. Das untenstehende Bild wurde am Schauplatz der 


Kämpfe nachts 1 Uhr für die „Woche“ aufgenommen | : 
DIE ABRECHNUNG MIT DEN PFALZISCHEN SEPARATISTEN : 


samuna 
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Start zum Skijöring auf dem Riesser-See 
Ze 


im Kreis: Ein Sport-Denkmal aus Schnee, modelliert von 
Prof. Brügner, München (Photo News Service) 


d 
Unten: Augenblicksbild vom Alpspitz-Rennen (Phot. Beckert) 


Von den Internationalen Trabrennen 


in Garmisch-Partenkirchen 


ER) 
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Vordere Reihe von links: Louis 


Illing (Kronprinz von Phönizien), 


Ely Leux (Muni) Hanna Gorina 

(Isis) — Hinten, von links: Alfred 

Läutner (Pharao), Hans Ritter 
(Popos) 


Uraufführung der Operette 

„Madame Pharao" von Anton 

Profes im Berliner Wallner- 
Theater 


Aufnahme der „Woche“. 


Oben rechts: Die Arm-Pyramide: 

das „Plastische Ballett Claudia Js- 

satschenko", das mit Erfolg in der 
Berliner Scala gastiert 


Aufnahme der ,,Woche*' 


Rechts: Ja Ruskaja, eine junge 
Tánzerin, trat in Rom und in Turin 
in einer Pantomime erfolgreich auf 


Photo Forry Pastorel 


ale 


TANZ UND OPERETTE 
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AUS DEM BERLINER THEATER- UND MUSIKLEBEN 


Fho AN neida 
Irene Eden 


wurde als Koloratursängerin an die Berliner 
Staatsoper verpflichtet 


Links: Shakespeares „Sommiernachts- 
traum“ im Theater i, d. Kóniggratzer Str. 
Vorne liegen : Maly Delschalt. (Helena), Erika 


Meingast (Hermia) Hinten sitzend spon 
Heinz Stieda (Demetrius), Marlene Dietrich po- 
lytaj, Curt Lucas (Th:seus),- Werner ott 

(Lysander) ` 


Lula Mysz-Gmeiner, 


die bekannte Berliner Kammersängerin, die ihren 
75. Liederabend gab, mit ihrem langjährigen Begleiter 
Professor Eduard Behm 


* 


Rechts: Lucie Höflich (Wassilissa) und 
Rudolf Forster (Jackow) in Leonid Andre- 
jews Schauspiel „Du sollst nicht töten!” 
im Deutschen Theater (Regie: Fritz Wend- 


hausen) 


Aujnahme der „Woche 
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VOM INTERNATIONALEN UNSTMARKT 


* 


„Der lachende Mandolinenspieler" +» Gemälde von Frans Hals 


Ein Frans Hals für 1 Million Goldmark nach Amerika verkauft 


Ein reicher Geschäftsmann in Chicago hat den „Lachenden Mandolinenspieler" von Frans Hals für 250000 Dollar 
gekauft. Das berühmte Bild gehörte zuletzt Edmond Veil Picard in Paris, der es nur kurze Zeit besessen hatte 
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In der Mitte Mussolini unterschreibend, daneben 
(links) Dr. Jonson, Vertreter der russischen 


Regierung 


(4653: — ` ` 
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Unterzeichnung des italienisch-russi= 
schen Handelsvertrages in Rom 


Siebenhundert un- 
terernährte Kinder 
fuhren inBegleitung 
des Wohlfahrtsmi- 
nisters Hirtsiefer u. 
Frau Stadtrat Dr. 
Weyl nach Wien, 
von wo aus sie in 
ausgesuchte öster- 
reichische Familien 
zu längerem Auf- 
enthalt gebracht 
werden 


Ausreise 
BerlinerKinder 
nach Österreich 


Rechts: 
Die erste Berliner 
Briefmarkenbörse 
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Ein eigenartiges Strand— im Oval: Äußerste Spitze 


Bild aus Cranz: vereiste l - | \ der Cranzer Brandungs- 
Brandung / Kühlewind en 1 mU ` mole mit eingeeistem Pfahl 
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Drei preisgekrónte 


Schónheiten 
Die drei ersten Preisträgerinnen 
in einer Schónheitskonkurrenz, die 
eine spanische Zeitung unter 
den Schauspielerinnen der Ma- 
drider Theater organisiert hat. 
Von links : Isabell Barron, Central- 
theater, Catalina Barcena, Sla- 
visches Theater, Eugenia Zuffoli, 

Zweiakter-Theater 


Unten: Eine Maschine, die 
selbsttätig Briefe sortiert 


In früheren Zeiten mußte cer Post- 
beamte jeden Brief einzeln in einen 
geographisch registrierten Kasten 
sortieren. Heute sitzt er vor dem 
neuen Apparat und hantiert wie 
bei einer Schreibmaschine, In 
einem Behälter liegen die Bfiefe 
mit der Adresse gegen eine Glas- 
scheibe, der Beamte liest cie 
Adresse, drückt auf den geeigneten 
Knopf, worauf der Brief in den für 
seine geographische Lage bestim- 
ten Kasten wandert, Phot. Atlantic 


AUS ALLER WELT 


Eine originelle Trainierschule für Rennfahrer in einem Amsterdamer 
Rennklub. Mit den Walzen, auf denen die Rennfahrer trainieren, sind. kleine Figuren aul 
Fahrrádern verbunden. Sobald die Radfahrer auf den Walzen einen Wettkampf beginnen, 
setzen sich die kleinen Radfahrer ebenfalls in Bewegung. So können die Konkurrenten den 
Stand des Rennens jederzeit beobachten. Fhot. Frankl u. Velleman 
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Eine zoologische Merkwürdigkeit: Ein | 
Kaninchen mit abnorm großen Ohren im Londoner Zoo. Phot. A. B. C. 
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15. Fortsetzung. Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


Auch Roſſi hatte fid) erhoben. 

Kein Wort ſprach er. Legte die Hände auf den 
Rücken, ging mit ſchweren Schritten auf und nieder. 
Unausgeſetzt ſchüttelte er den Kopf, ruckte mit den Schul⸗ 
tern. Und er murmelte für ſich: 

„Alles wankt! Alles dreht ſich, nirgends ein Halt. 
Ich ſelber drehe mich — kein Boden iſt mehr feſt, keine 
Wand gerade — alles beugt ſich, ſtürzt —“ 

Vor einem expreſſioniſtiſchen Bild an der Wand hielt 
er. Betrachtete lange die ſchiefen Häuſerfronten, die oer: 
ſchobenen Giebel, die verwinkelten Fenſter. 

„Gerade wie ba —“ 

„Was haſt du?“ fcholl es vom Schrank. 

Madeleine kam näher, hob gleichfalls den Blick. Knapp 
ſtand ſie in dem Moment neben ihm. Ihr nackter Arm 
berührte ſeinen Leib. Und er fühlte es hinüberrieſeln 
zu ſich, ſtand wie angemauert und wagte nicht zu atmen. 

Lang verhaltene, mühſam gebändigte Glut ſchlug hoch. 
Wie ein Löwe wehrte er fidh. Seine Finger zuckten, öff⸗ 
neten und ſchloſſen ſich wie Krallen. 

Mit einem kurzen, ächzenden Laut riß er ſich los. Trat 
ſprungartig beiſeite, das Geſicht hochrot. 

Ohne ein Wort ging Madeleine aus dem Zimmer. 

Roſſi läutete nach dem Diener. 

„Iſt Fräulein von Hartlieb noch auf?“ 

„Ich werde nachſehen!“ 

Fünf Minuten ſpäter war die Geſellſchafterin ſeiner 
Frau zur Stelle. Sie neſtelte erregt an ihrem Kleid. 

„Herr Generaldirektor —“ 

„Was gibt es Neues?“ Er räuſperte ſich. „Sie wiſſen 
ja—^ Und er deutete nach der Tür, durch die Madeleine 
verſchwunden war. 

„Mancherlei —“ ſagte die Hartlieb beziehungsreich. 

„Sol Und mir jagt man nichts. Ich erfahre kein 

ort — ÉI 

„Man drängt fid) nicht auf — 

„Läßt fih aber bezahlen dafür — 

„Herr Generaldirektor!“ Das alte Fräulein war ent⸗ 
rüſtet. Ihre blaſſen, ſchon abgeſchminkten Lippen zogen 
fid) zuſammen. | 

„Alfo, mas iſt's? Ich habe feine Zeit für Szenen!“ 

Nur langſam beruhigte ſich die Hartlieb. Und ſprach 
in Andeutungen, ſchlich wie die Katze um den Brei herum. 
Bis endlich das Weſentliche folgte: 

„Es gibt wieder Ausflüge! Gibt wieder Spazier⸗ 
gänge in der Stadt — ähnlich wie damals: einfaches 
Trotteurkleid, unauffälliger Hut, das grüne Ledertäſch⸗ 
chen. Manchmal fährt ſie auch mit der Straßenbahn. 
Den halben Ring herum bis zur Univerſität, dann die 
»Alſerſtraße hinauf — 

Roſſi ſchnellte hoch. 

„Und in der Alſerſtraße?“ 

Die Geſellſchafterin zuckte die Achſeln. 

„Es war ſchwierig, auch nur das feſtzuſtellen! In dem 
Trubel immer hinter ihr her, ewig mit der Angſt, be⸗ 


merkt zu werden — es iſt eine ungewohnte Beſchäftigung 
für unſereins —“ 

Roff reagierte auf die Spitze nicht, die in den letzten 
Worten lag. Sprach nur kurz, abgehackt: 

„Danke.“ 

Die Hartlieb wollte gehen, knixte ſchon. 

Bei der Tür faßte er ſie ab: 

„Einen Augenblick!“ Ueberlegend ſtrich er ſich die 
Glatze. „Wir machen das ſo in der Zukunft: das nächſte⸗ 
mal übernehme ich die Rolle! Wenn ſie Vorbereitungen 
zum Ausgehen trifft, telephonieren Sie von unten ſofort 
in die Bank. Dort weiß man immer, wo ich bin. Alles 
laſſe ich liegen und ſtehen und komme. So wichtig iſt 
nichts —“ 

Alleingeblieben, ſpann Roſſi den Faden fort. 

Alſo doch! brauſte es ihm um die Ohren. Alſo doch 
— der Halunke! 

Gedankenfluten überſchwemmten ihn. 

Hatte Dilzer ſchon geſprochen? Wußte Madelaine am 
Ende ſchon alles? 

Nun: ſo oder ſol Sein Entſchluß ſtand feſt — das 
nächſtemal war er der Spürhund. 

Mochte ſie nur zu Dilzer gehen — wie eine Bombe wird 
er zu den zweien hineinplazen! Was dann weiter ge: 
ſchah — daran dachte er nicht. Eine Entſcheidung mußte 
fallen, etwas mußte geſchehen! ) 

Denn Marco Roffi fühlte jid) am Ende feiner Kraft. 


2 


Madeleine erbebte, als fie bie Stimme Profeſſor Dil- 

gers durch das Telephon vernahm. i 
„Warum kommen Sie nicht, gnädige Frau? Ich er⸗ 
warte Sie heute um fünf. Sie müſſen kommen!“ 

Der Apparat zirpte, andere Geſpräche ſchwirrten. 

Die junge Frau legte die Muſchel auf den Ständer 
und ſah ſich im Kreiſe um. Niemand war in der Nähe. 
Und ſie ſelbſt hatte nicht ein Wort geſprochen. An dem 
kurzen, halb gehauchten „Hallo!“ hatte ſie der Profeſſor 
erkannt. 

Erregt bis in die Fingerſpitzen ſchritt ſie durch die 
Flucht der Zimmer. . 

Auf einmal wurde wieder lebendig, was fie nach (dime: 
rem Kampf abgetan wähnte. Auf einmal beftürmte fie 
wieder die bange Frage: was ift aus mir geworden? 

Wußte Dilzer vielleicht Beſcheid? 

Wie kategoriſch ſeine Stimme geklungen hatte, faſt wie 
ein Befehl. Was wollte der überhaupt von ihr? Was 
ging den ihr Zuſtand an — woher nahm er das Recht, 
ſich um ihre ureigenſte Angelegenheit zu bekümmern? 

Madeleine ſann hin und her. 

Sollte ſie dem Ruf folgen? 

Wenn ſie es tat, bedeutete das wieder Qualen ohne Ende. 
Schon ſurrten ihre Schläfen ſo eigen, ſchon konnte ſie 
mittags kaum einen Biſſen hinunterwürgen. 

Aber die Neugierde fraß an ihr. 

Nachmittags griff ſie nach einem Buch, wählte mit Vor. 
bedacht das trockenſte Werk aus der Bibliothek ihres 
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Mannes. „Die Erſchließung ber Kohlenſchätze Sibiriens“ 
— ſo lautete der Titel. Doch Seite um Seite wiſchte 
vorüber, ohne daß eine Zeile in ihrem Gedächtnis haften 
blieb. 

Unwillig warf ſie den Band fort, zog einen anderen 
hervor. „Die Ueberproduktion“ hieß der gewaltige 
Wälzer. Und ſie bohrte ſich darein, mit einem Blick 
immer nach der Uhr, die durch die Stille tickte. 

Warum ſchlich die Zeit? 

Vier Uhr wurde es, viertel fünf — da hielt ſie es 
nicht länger aus. 

Mit einem tiefen Seufzer klingelte ſie der Zofe. 

„Ich will ausgehen!“ 

In wenigen Minuten war die Toilette vollendet. Kaum 
flüchtig blickte ſie dabei in den Spiegel. Es war gleich⸗ 
gültig, wie ſie ausſah. Nicht einfach genug konnte alles 
ſein. 

Der Tag war ſchwül und wolkenüberzogen. 

Bis zum Schwarzenbergplatz lief Madeleine zu Fuß. 
Keiner der männlichen Paſſanten drehte den Kopf nach 
ihr. Nur auf der Halteſtelle des Ringwagens zog ein 
Herr den Girardihut. War es Raoul Titower oder 
Edgar Arendt? Sie erinnerte ſich nicht — ſo weit lag 
die Vergangenheit ſchon hinter ihr. 

Heiß brannte auf der Alſerſtraße der Aſphalt unter 
ihren Sohlen. Knapp an den Fronten der Häuſer ging 
ſie ihres Weges, blieb manchmal ſtehen, verharrte mi⸗ 
nutenlang vor einem Schaufenſter. Abſichtlich war ſie 


nicht umgeſtiegen. Zu raſch und vor der Zeit hätte ES 


Straßenbahn fie an das Ziel gebracht. 
Wieder ſetzte ſie ihren Weg fort. 


Wie oft war ſie hier ſchon gegangen, wie oft umge⸗ 


kehrt an der Ecke, wo das Brauſen der Menſchen zwi⸗ 
ſchen den beiſeite geſchobenen Scheiben ME Kaffeehauſes 
klang? 

Wie gütlich die Leute ſich taten! 

Die Damen löffelten Eis, die Herren lachten, rauchten 
Zigaretten, ließen die Beine in den gelben Halbſchuhen 
ins Freie baumeln. 

Ekelerfüllt wandte ſie den Blick. 

Violette Strümpfe trugen die meiſten. Und hatten 
die Hoſen hochgezogen — bis zu den halben Waden. 

Ein geſchloſſenes Mietauto ſauſte vorüber, bog in die 
Quergaſſe ein. 

Marco Roſſi ſprang aus dem Wagen, bezahlte den 
Chauffeur. 


Knapp zwanzig Schritte ſchlich er hinter ſeiner Frau 


her. Tumulte wüteten in ihm. Doch er zwang ſie nieder. 
Und ſpähte nach den Nummern über den Toren der 
Häuſer. Und zählte dreiundvierzig, fünfundvierzig, 
ſiebenundvierzig, neunundvierzig — — 

Unter Nummer dreiundfünfzig wohnte Profeſſor 
Doktor Dilzer. 

Madeleine zögerte, warf kurze Blicke rechts und links, 
ſtudierte ſcheinbar intereſſiert die Photographien beider— 
ſeits des Tores. Jäh riß ſie dann den ſchmächtigen 
Körper herum — verſchwand im Eingang. 

Aus ſeinem Auslug trat Roſſi hervor. 

Stedte die Arme, zermalmte die Worte: 

„Jetzt alſo — jetzt!“ 

Die Kleider klebten ihm am Leibe. 
tanzten Mücken. 

Gemächlich ſpazierte er vor dem Hauſe auf und ab. 
Alle Energie raffte er zuſammen, um ruhig zu erſcheinen. 
Und er ſpitzte die Lippen und verſuchte M pf ‘ifen. 

Es gelang nicht. 


Vor ſeinen Augen 
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Fünf Minuten wartete er, die Uhr in der geballten 
Fauſt. Da und dort grüßte jemand feierlich. Andere 
ſtießen brutal an ihn, als wäre er einer von ihnen. 

„Los!“ rief ſich Roſſi zu. 

Ein Brautpaar im Schaufenſter des Photographen 
feſſelte ſeinen Blick. Wie lächerlich die Leute waren, 
bildeten ſich wahrhaftig ein, eine Sehenswürdigkeit zu 
ſein. Hochgezwirbelt hatte der Bräutigam den Schnurr⸗ 
bart. Und verſonnen blickte die Braut unter Myrten⸗ 
kranz und Schleier. 

Im Bogen ſpie Roſſi auf den Aſphalt. 

„Pfui Teufel!“ Und er gröhlte die Worte: 
Glück! Segen!“ 

Unaufhaltſam rückte der Uhrzeiger vor. 

Warum ſtürmte er nicht in das Haus? Warum war 
er nicht längſt ſchon oben? 

Er nahm einen mächtigen Schwung, blieb im Flur 
ſtehen. 

Kalt lief es ihm plötzlich über den Rücken. Ameiſen 
kribbelten mit Millionen Füßen über ſeine Haut. Ganz 
trocken war ſeine Kehle. Keinen Laut hätte er hervor⸗ 
gebracht in dem Augenblick, nicht eine Silbe. 

Fürchtete er ſich am Ende? R 

Sekundenlang wurde es ihm ſchwarz vor den Augen. 
Ihm war, als täte der Boden unter ſeinen Füßen ſich 
auf. Unſichtbares Meer rauſchte. 

„Teufel noch einmal!“ 

Einen Schritt machte er nach der Treppe zu. Eine 
Fauſt riß ihn zurück — das Grauen vor dem Augen⸗ 
blick, da er oben eintreten würde. Und ihm alles ins 
Geſicht flöge, was er verbrochen hatte — alles, alles: 
leidenſchaftlich und hemmungslos — vor den Augen, 
den Ohren Madeleines! 

Und er floh auf die Straße. 

Der nächſte Wagen nahm ihn auf, führte ihn in die 
Hohenſtaufengaſſe. 

Das Wartezimmer war geſteckt voll. 

Ein unbekannter Herr drängte ſich an Roſſi ran und 
flüfterte dringend: 

„In Ihrem Intereſſe! 
lieren!“ 

Der Generaldirektor zog den Fremden in ſein Bureau. 

„Bitte!“ 

Und der Unbekannte legte den Bürſtenabzug eines 
Artikels auf den Schreibtiſch. 

„Die Maſchine läuft ſchon. 
Auflage fertig. 
verkauft.“ 

Roſſi hatte nur die Aufſchrift geleſen. 

Kreideweiß war er geworden. Und ließ das Blatt 
ſinken. 

„Das ijt bie ,Unke’, wenn ich mich nicht täuſche —“ 

Der Fremde nickte. 

„Vielleicht gelingt es mir, wenn Sie ſich raſch ent— 
ſchließen —“ 

„Wer hat Sie zu mir geſchickt — Doktor Riebſam?“ 

Beide Hände hob der andere. 

„Bewahre! Hat keine Ahnung davon! 
mir auch nie verzeihen —“ 

Roſſi ſagte: 


„Liebe! 


Es ift kein Augenblick zu ver- 


Sn einer Stunde ift dic 
Abends bis auf bas lebte Exemplar 


Wiirde es 


„Gut! Bieten Sie alles auf, daß der Artikel nicht 
erſcheint. Heute nicht, ſpäter nicht, niemals!“ 

„Sehr gerne, aber —“ 

„Nach vierzehn Tagen melden Sie ſich wieder. Für 
heute das!“ 

Sein Portefeuille hatte Roſſi hervorgezogen. Suchte 
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daraus hervor, was er an fremden Noten bei fid) hatte. 
Warf das Ganze dem Unbekannten hin. 

„Ihr Name noch?“ 

Der Fremde überreichte ſeine bereitgehaltene Viſiten⸗ 
karte. Kaum einen Blick warf der Generaldirektor darauf. 
Der andere verſtand — und zückte ſeinen Paß. 

Roſſi verglich das Bild mit dem Original. 

„Sie haften mir dafür —“ 

„Gewiß — in jeder Forml“ 

Verbindlich empfahl ſich der Unbekannte. 

Drei Direktoren wollten gleichzeitig durch die Tür. 

„Fünf Minuten!“ rief Roſſi. 

Die Drei verſchwanden wieder — in einem Augenblick. 

Langſam trat der Gene⸗ 
raldirektor an das Fenſter. 
Kehrte zum Schreibtiſch 
zurück, ließ ſich in den 
Fauteuil fallen. Mit fur- 
zem Griff nahm er das 
Schlüſſelbund aus der 
Taſche und ſchloß die rechte 
obere Schublade auf. 

Dort lag die Morphium⸗ 
ſpritze. 

Zum drittenmal in der 
letzten Woche führte er ihre 
Spitze in das behaarte 
Fleiſch [eines linken Unter. 
armes. 

XV. 
„Da bin ich —“ 

Madeleine Stem ſprach 
dieſe Worte langſam aus. 
Senkte den Blick dabei 
nicht vor dem Manne, der 
in der Mitte des Zimmers 
ſtand. Sah ihm gerade in 
das Geſicht, die Lippen 
wieder feſt geſchloſſen. 

„Danke —“ ſagte Dilzer 
leiſe. : 
„Sie haben mid) hierher 
befohlen —" 
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Dilzer trat ganz nahe an ſie heran und muſterte ſie 
ſcharf. Hoch lagen ſeine Stirnadern. 

„Alles iſt in Ordnung! Sie ſchlafen vortrefflich, eſſen 
mit beſtem Appetit, ſind ſeeliſch ausgeglichen. Ihr Aus⸗ 
ſehen iſt zwar nicht danach, aber wenn Sie es ſelbſt 
ſagen —“ Und er lächelte gewaltſam. „Da wäre ich 
wirklich begierig zu erfahren, wie alles ſo raſch e 
iſt — 


„Raſch? Monate ſind ſeither vergangen.“ 
„Seit wann?“ 

„Seit dem letzten Mal.“ 

„Und in der Zeit?“ 

„Nichts! 


Übrigens: ich war ja gar nicht krank! Jede 

Frau hat einmal ihre 
Launen, ihre Stimmun⸗ 
gen. Wenn man reich iſt, 
kann man ſich den Luxus 
erlauben. Kann jedem 
Unſinn nachgeben, jeder 
flüchtigen Regung. Vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß 
man ſich die Arzte vom 
Leib hält. Denn die Arzte 
ſind es, die die Krank⸗ 
heiten erſt dazudichten.“ 

„Sehr hübſch!“ 

Dilzer wandte ſich ab 
und big die Zähne zu- 
ſammen. 

„Da begreife ich nicht, 
warum Sie ſich zu mir 
bemüht haben —“ Er 
griff nach dem Papier⸗ 
meſſer und bog es wie 
Draht. „Warum Sie der 
Unterredung, an der Ihnen 
nichts zu liegen ſcheint, 
nicht ausgewichen ſind. 
Gar keiner Erklärung hätte 
das bedurft. Sie wären 
einfach nicht gekommen 
— und baſta —“ 

Mit dem Fuß wippte 


„Gebeten —“ Madeleine. 
„Egal! Nun bin ich „Die Brücke", Radierung von Nic. Pusirewsky „Wieder eine Laune!“ 
da. Alſo?“ Zögernd fügte ſie bei: „Und 


Ganz verändert klang ihre Stimme — wie Glas. 


Der Profeſſor deutete auf den Stuhl zunächſt ſeines 


Schreibtiſches. Und blieb aufrecht ſtehen. 

„Wir wollen dort anknüpfen, wo wir das letztemal 

abgebrochen haben. x 
„Hier — oder in Aſpern?“ 

„Fürs erſte: wie fühlen Sie ſich, gnädige Frau?“ 

Madeleine wandte das Geſicht zur Seite. 

„Ausgezeichnet!“ 

In die Hand hüſtelte der Profeſſor. 

„Man muß unterſcheiden, gnädige Frau! Muß wiſſen, 
wann man ſein wahres Geſicht zeigen darf. Denn — es 
iſt nicht einerlei, mit wem man ſpricht. Seit dem letzten 
Mal ſcheinen Sie vergeſſen zu haben —“ 

„Was?“ 

„Daß hier ein Arzt vor Ihnen ſteht — der Arzt, der 
Ihnen allerlei helfen kann!“ , 

„Mir fehlt aber nichts!” 
Störriſch wie ein Kind ſagte fie das, 


„Ihnen fehlt nichts —“ 


noch etwas! Ihre Worte von Aſpern ſind mir durch den 
Kopf gegangen. Sie haben damals ſo ſonderbar ge— 
ſprochen, feierlich geradezu! Und —“ 

„Und?“ 

„Haben mich neugierig gemacht! Furchtbar neugierig!“ 

Der Profeſſor antwortete nichts. 

Was hätte er Madeleine auch ſagen ſollen? Daß ihm 
die Komödie tief in das Herz ſchnitt, daß ſie ihn aus aller 
Überlegung warf, daß er Mühe hatte, einen klaren Ge— 
danken zu faſſen? 

Wie toll jagte ſein Blut. 

Hin und her ging er durch den Raum und murmelte: 

„So nicht! So beſtimmt nicht!“ 

Ein hüpfendes Lachen ſcholl. 
ſprach Madeleine: 

„Eigentümlich finde ich das! Mich hierher zu beſtellen 
— und dann den Schweigſamen zu ſpielen. Was für 
ein Arzt Sie ſind! Andere Arzte freuen ſich, wenn es 
ihren Patienten gut geht. Und Sie — Sie tun De: 
leidigt —^ - 


Und wie im Scherz 
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Dilger ftellte feine Wanderung ein. 
„Ich haſſe Lügen!“ jagte er hart. „Haſſe auch alle 

Arten von Notlügen. Unter normalen Verhältniſſen 

die Wahrheit zu ſagen: das iſt keine Kunſt! Erſt in der 

Zwangslage bewährt ſich der wertvolle Menſch. Und ich 

haſſe — Fluchtlügen!“ 

„Fluchtlügen — was iſt das?“ 

„Das ſind die Brücken, die ſich die Menſchen bauen, 
wenn ſie einer Gefahr, einer Not, einer Gewiſſensqual 
entfliehen wollen! Brücken auf ſchwankem Grund — 
Brücken aus Furcht vor der Tiefe. Wer durch den Ab⸗ 
grund nicht kann, den Abgrund nicht ſehen will, den er 
trotz allem paſſieren muß, um heil an das andere Ufer 
zu gelangen, der ſchlägt eine Brücke darüber und ver⸗ 
traut ſich ihr an.“ Mit ſonderbar ſtarrem Ausdruck ſah 
er Madeleine an, während er ſchloß: „Aber merken Sie 
ſich das, gnädige Frau: Solche Brücken tragen nicht! Sie 

ſchweben im freien Raum, ſie ſchaukeln bei jedem Tritt, 
ſie ſind dem Abgrund näher als den Wolken. Ihr Schickſal 
iſt, zuſammenzubrechen. Der Unglückliche ſtürzt in die 

Tiefe, die Laſt ſeiner Lüge auf dem Rücken. Und dann — 

gibt es keine Rettung!“ 

Mit großen, übergroßen Augen blickte Madeleine vor 
ſich hin. 

„Ich verſtehe Sie nicht — 

„Sie verſtehen ſehr Gg ) 

Die junge Frau mid) feinem Blick aus und ſagte nichts. 

Dilzer fuhr fort: 

„Trotzdem dürfen Sie nicht glauben, daß ich Ihre Lage 
nicht begreife! Der Zwieſpalt, in dem Sie ſich befunden 
haben, die Ungewißheit über Ihren Zuſtand war Ihnen 
für die Dauer unerträglich. Sie litten, wie ein Menſch 
nur leiden kann — und wollten aus der Verfaſſung 
heraus, wollten ſich befreien, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf — wollten einen Strich ziehen und die Dinge 
nehmen, wie ſie lagen und Ihnen vielleicht unabänderlich 
idienen — — Das üt doch fo? Ich bitte eine Antwort!“ 

Madeleine geriet in Verwirrung. 

„Es hätte ſo ſein können, wenn —“ 

„Wenn?“ i o 

„Ich dabei mitgeſprochen hätte! Aber alles hat jid) 
von ſelbſt ergeben, iſt gewiſſermaßen über Nacht ge⸗ 
kommen, ganz ohne mein Dazutun!“ 

„Seltſam! Und Ihre Vernunft?“ 

„Mein Gott, eine Frau —“ 

„Nein, ein kluger, denkender Menſch — 

„Denkender Menſch — —“ 

„Ihre Vernunft hat geſchwiegen? Ihre Vernunft hat 
nicht rebelliert gegen Ihr verſteinertes Herz?“ Dilzer 
ſchritt wieder hin und her und breitete die Arme aus. 
„Das ſollte möglich ſein, daß ein Menſch keine Miene 
verzieht, wenn ſich vor ſeinen Augen ein Unglück abſpielt 
wie jenes in Aſpern? Einen Verſtand ſoll es geben, der 
dazu Ja und Amen ſagt, ohne ſich im geringſten Rechen— 
ſchaft über die Beweggründe abzulegen? Wenn das 
wirklich möglich iſt, dann — dann — —“ 

„Es iſt nicht ſo ſchrecklich —“ 

„Finden Sie? Das Gefühl, daß man anders iſt als alle 
anderen — das iſt nicht ſo ſchrecklich? Daß man tiefer 
ſteht als das Tier — das iſt nicht fürchterlich?“ 

Madeleine ſprang auf. 

„Laſſen Sie mich damit in Ruhe!“ 

Lichter und Schatten gingen über ihr Antlitz. 
preßte fie die Lippen aufeinander. 

Der Profeſſor ſagte: 

„Wenn das alles Wahrheit iſt, dann ſteht es ſchlimm 


Troßig 


Die Woche 


Nummer 8 
um Sie, gnädige Frau! Dann hat es gar keinen Zweck, 
noch eine Silbe zu verlieren —“ 

„Das heißt, mit anderen Worten —“ 

„Es bleibt Ihnen unbenommen, darüber zu denken, 
wie Sie wollen!“ 

Mit dem Fuß ſtampfte Madeleine auf. 

„Ich will aber nicht! Ich laſſe mich nicht fortſchicken! 
Cie haben mir eine Aufklärung verſprochen — und die 
Aufklärung will ich haben!“ 

Dilzer zwang ſich zu einem Lächeln. 

„Weil Sie neugierig ſind? Nur neugierig?“ 

„Nein — weil Sie Ihr Verſprechen halten müſſen!“ 

„Oh, gnädige Frau, oh —“ 

Bis an den Bücherkaſten war der Profeſſor zurück— 
getreten. 

Dort ſtützte er den Ellbogen an das Holz der 
Seitenwand und legte den Kopf in die Hand. Mit lang⸗ 
ſamer Betonung ſprach er: 

„Es war von einer anderen Sache die Rede, unter 
anderen Vorausſetzungen. Meine Worte galten einer 
Kranken. Meine Worte wollten der Kranken helfen, das 
Dunkel aufzuhellen, das ſie bedrückte. Wollten einen 
Ausweg aus dem Dickicht ſuchen — mit Ihrer Hilfe, mit 
Hilfe der Kranken! Gegenſeitiges Vertrauen ſollte den 
Weg bahnen helfen nach der Stelle, wo Ihre Seele be- 
graben liegt. Das war damals! Heute hat fic) die 
Situation geändert. Heute ſteht eine Geſunde vor mir, 
eine friſche, zufriedene Frau. Sie bedarf des Arztes 
nicht — und am allerwenigſten meiner!“ 

„Trotzdem iſt es Ihre Pflicht — 

„Ihre Neugierde zu befriedigen? Nein — da irren 
Sie! Man mobiliſiert auch die Rettungsgeſellſchaft nicht, 
wenn einer nach der Inſtrumententaſche des dienſthaben⸗ 
den Arztes neugierig ift. Tut er es dennoch, dann ift 
es Unfug! Grober Unfug ſogar, um nicht zu ſagen: 
Verbrechen!“ ; 

Zag ſagte Madeleine: 

„Und wenn ich Sie bitte?“ 

Dilzer ſchüttelte den Kopf. 

„Es handelt ſich um anderes! Wenn ich mir auch 
Gewalt antäte: es wäre ſinnlos, zwecklos! Denn nicht 
von einer einfachen, mehr oder weniger wiſſenſchaftlichen 
Erklärung iſt die Rede! Kaum Sagbares, kaum in Worte 
zu Faſſendes müßte ich vor Ihnen aufdecken — und dazu 
liegt kein Anlaß vor! Mit Kanonen ſchießt man nicht 
nach Mücken — laſſen Sie es mit der Andeutung 
genug ſein!“ 

„Sie haben von Zuſammenhängen geſprochen, von be— 
ſonderen Beziehungen, wie ich mich noch ſehr genau 
erinnere —“ 

„Löſchen Sie, bitte, die Erinnerung aus!“ 

Immer kleinlauter war Madeleine geworden. Sie ver— 
färbte ſich plötzlich und glitt auf den Stuhl nieder. 

„Nichts —“ 

Schon ſtreckte ſie die Arme abwehrend aus. 

Nicht von der Stelle hatte ſich Dilzer gerührt. Aber 
reine Augen, weitgeöffnet und brennend, taſteten über 
ihr Geſicht, ihre Hände, ihren knabenhaften Leib. Lange 
durfte die Unterredung nicht mehr dauern, das fühlte er 
ganz genau. 

Das Bewußtſein ihrer leibhaftigen Nähe und die 


Maske, bie fie trug, raubten ihm den Reſt feiner Bein. 


nung. WieSplittern und Krachen lag es ihm in den Ohren. 
„Alſo nicht —“ ſprach Madeleine wie im Traume. 

„Nicht —“ Ganz verändert war ſie auf einmal, wie zer. 

brochen. Forisetzung folgt. 
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Menſchen wunder und Wundermenſchen 


Von Dr. Adolf Heilborn.* — Mit fieben photographiſchen Abbildungen 


on jeher haben wir 
Menſchen eine ſon⸗ 
derliche Vorliebe für das 
wunderlich Grauſige ge⸗ 


habt, das die unendlich 


viel geſtaltende Natur 
von Zeit zu Zeit am 
Baum der Menſchheit 
hervorſprießen läßt. Im 
„Grünen Heinrich“ er⸗ 
zählt uns Gottfried Kel⸗ 
ler, wie der Knabe, durch 
den Beſuch einer ana⸗ 
tomiſchen Schauſtellung 
angeregt, ſich daheim die 
geſehenen wunderlichen 


Mißgeſtalten aus Wachs 


nachzubilden verſuchte, 
ſeine Machwerke in Fla⸗ 
ſchen mit Waſſer tat und 
und nun in heimlichen 
Stunden auf dem Boden 
des mütterlichen Hauſes 
ſich an dieſen ſeltſamen 
Gebilden gar nicht ſatt 


) Der bekannte Berliner An: 
thropologe hält gegenwärtig in 
der „Urania“ eine Reihe von Vor⸗ 
trägen. die die Wunder der 
menſchlichen Abnormitäten na⸗ 
türlich zu erklären verſuchen. 


ſehen und genug fürchten 
konnte. Der Dichter hat 
hier in prophetiſcher Er⸗ 
kenntnis einen Zug ge⸗ 
ſchildert, der tief durch 
das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht geht und letzten 
Grundes nichts anderes 
iſt als ein Ausdruck der 
in banges Staunen ge⸗ 
hüllten urewigen Frage: 
was iſt's mit bem Men- 
ſchen? Geburt und Tod, 
Werden und Vergehen, 
bas find von den älteften 
Tagen bis heute die Pole 
alles menſchlichen Den⸗ 
kens und Wünſchens, 
Hoffens und Fürchtens 
geweſen und geblieben. 
Uns Heutigen ſcheint das 
Hotel dieſes Daſeins 
nicht mehr unlösbar. Wir 
wiſſen nun, daß der 
Menfd nicht wie Athene 
im griechiſchen Mythus 
aus dem Haupte des Zeus 
gleich mit Speer und 
Schild, gleich fix und fer⸗ 
tig aus dem Schoße der 


1. Froschkopf (Hemikephale). Bei dieser Mißbildung ist das 
Gehirn nicht normal entwickelt; sie gab Anlaß zur Sage von der Ver- 
wandlung der lykischen Bauern in Frösche 


2. Oben: Zwerg und Riese vom Kuando (Südwestafrika) 


3. Links: Eine hinterindische Haarmenschenfamilie 


Das Wé KA normalerweise abgestoßene Wollhaarklei. ist hier 
is zu 8 Zoll Linge am ganzen Körper weitergewachsen 


. 
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4. Albinotischer Neger 


aus Kamerun 
Albinos, Menschen, denen der 
' Farbstoff (Pigment) in der 
Haut und andern Organen 
fehlt, haben für die normale 
Menschheit immer etwas Un- 

heimliches gehabt 


Natur hervorgegangen 
ijt. Wie alles, was da 
lebt und webt, ijt er in 
Jahrmillionen wäh: 
renber Umbildung aus 
dem einfachiten mit 
Eigenleben begabten 
Dinge, der Zelle, ge- 
worden, und immer 
aufs neue durchlebt 
jeder von uns vor 
feiner Geburtans Licht, 
gleichſam im Fluge 
oder wie mit den Gie- 
benmeilenſtiefeln des 
Däumlings im Mär⸗ 
chen voranſchreitend, 
das Daſein der unge— 
zählten Entwicklungs⸗ 
generationen vor ihm. 
Wird aber dieſe geſetz— 
mäßige, normale Ent- 
wicklung, die in dem 
körperlich voll ausge- 
bildeten Menſchenkinde 
ihren Abſchluß findet, 
auf irgendeiner Ver- 
wandlungsſtufe irgendwie gehemmt, greift umgeſtaltende 
Krankheit in die Entwicklung ein, ſo haben wir das vor 
uns, was wir ein Menſchenwunder nennen, oft von ſo 
abſonderlicher, man möchte ſagen unmenſchlicher Ge— 
ſtalt, daß die wundergläubige Phantaſie der naiven 
Menſchheit danach mancherlei Göttergeſtalten modelte. 
Der Zyklop Homers, die Sirenen, die Zentauren, der 
Janus⸗ und ber Meduſenkopf, die vielarmigen Götter 
der Inder und viele andere Geſtalten der Mythologie 
aller Völker verdanken ſolchen Menſchenwundern zwei: 
fellos ihren Urſprung, wobei daran erinnert ſei, daß 


6. Rechts: Europäischer Haar- 


mensch. Die Lanugo ist erhalten ge- 
blieben unc weiter gewachsen 
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die Prieſter eines Volkes bis weit in die Kultur— 
entwicklung hinein zugleich immer ſeine Arzte ſind. 

Ein nicht ſeltenes Menſchenwunder dieſer Art iſt der 
geſchwänzte Menſch. Abb. 7 zeigt ſolch ein Menſchen— 
find mit einem 6 cm langen Schwanzanhang, ein 
kleines Tamilmädchen aus Madras. Merkwürdigerweiſe 
kommt gerade in Südaſien dieſe Hemmungsbildung 
ziemlich oft vor, ja, ſie ſcheint hier ſogar vererbt wer— 
den zu können. Denn nach älteren Berichten rühmte 
ſich das regierende Geſchlecht der Stadt Purbunder 
ſolches ihm eigenen Schwänzleins als vollgültigen Be— 
weiſes der direkten Abſtammung von dem heiligen Affen 
Hanuman! Das Schwänzlein wird gelegentlich bis zu 
25 em lang, hat Eigen- 
bewegung und kann 
ſich wie ein Schweine— 
ſchwänzlein ringeln. 
Die Griechen haben es 
zum Stummelſchwanz 
ihrer Satyren umge— 
modelt; unſere Vor— 
fahren ſahen im Mit- 
telalter darin das An— 
zeichen der beginnen— 
den Metamorphoſe des 
kleinen Kindes zum 
„Werwolf“. 

Als Entwicklungs— 
hemmung iſt es auch 
anzuſprechen, wenn 
das Wollhaarkleid, die 
Lanugo, die unſern 
Körper während des 
fünften bis ſiebenten 
Entwicklungsmonats 
wie ein Pelz einhüllt, 
normalerweiſe aber ab- 
geſtoßen wird, nach der 
Geburt beſtehen bleibt. 


5. Links: Australischer 
Knabe mit goldblondem 
Rückenfell 


Bei tiefstehenden Rassen 
bleibt häufig das sogenannte 
Wollhaar (Lanugo) bestehen 
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Neuere Forſchungen 
haben uns gezeigt, daß 
dies bei tiefſtehenden 
Raſſen (z. B. ben Au- 
ſtraliern, Papuas, 
Zwergnegern uff.) die 
R gel ijt; der auſtra⸗ 
liſche Knabe auf Abb. 5 
hat auf dem Rücken 
ein dichtes goldblon⸗ 
des Haarkleid. Wächſt 
dieſe Lanugo vollends 
weiter, ſo haben wir 
„Haar⸗“ oder „Hunde: 
menſchen“ vor uns, 
wie wir hier ein paar 
Beiſpiele abgebildet 
haben (Abb. 3). Dieſe 
Eigentümlichkeit kann 
ſich vererben: es gibt 
ganze Familien von 
HGundemenſchen. 

Die grauſige Mif- 
bildung der Hem: 
kephalie (Abb. 1) — 
Gehirn und Hinterkopf 
ſind nicht normal ent⸗ 
wickelt — hat wohl zu 
der bekannten klaſſi⸗ 
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7. Geschwänztes indisches Kind aus Madras. 
Das. 6 cm lange Schwänzchen ist als Hemmungsbilcung aufzufassen 


Nummer 3 


Viel liebenswürdi⸗ 
gere Menſchenwunder 
oder richtiger Wunder; 
menſchen find Zwerge 
unb Niefen (Abb. 2). 
Zwergwuchs entſteht 
durch Rhachitis (eng⸗ 
liſche Krankheit) vor 
der Geburt; Niefen- 
wuchs ijt die Folge 
einer Erkrankung des 
rätſelhaften „Hirnan⸗ 
hangs” (Hypophufe) 
während der Jugend. 
Wundermenſchen, die 
immer für die andern 
etwas Unheimliches 
hatten, ſind auch die 
Albinos, Menſchen, 
denen der Farbſtoff 
(Pigment) in der Haut 
und andern Organen 
mangelt. Merkwürdi⸗ 
gerweiſe ſind ſolche Al⸗ 
binos in Kamerun ziem⸗ 
lich häufig (Abb. 4); 
ſchon der Kolonial- 
pionier des Großen 
Kurfürſten, der Major 


ſchen Sage von der Verwandlung der lykiſchen Bauern Otto Friedrich v. b. Groeben, wußte von ihnen allerhand zu 


berichten. 


Schluß des redaktionellen Teils 


in Fröſche durch die Göttin Latona den Anlaß gegeben. 


Darum lautet die erſte und 
wichtigſte Forderung für alle 
diejenigen, die ein beſſeres und 
bliibenderes Ausſehen zu erhalten 
wünſchen: Richtig ernähren! 
Und gerade in den Zeiten der 
Not und der. Teuerung erft recht. 
Denn nun heißt es, überflüſſige, 
gehaltloſe Genußmittel die viel 
u teuer und zum Teil ſchädlich 
Kat. fortzulaſſen und dafür billi⸗ 
gere, gebaltreiche, die Geſund⸗ 
heit und das Ausſehen günſtig 
bee influſſende . an 
deren Stelle zu ſetzen. 


In der deutſchen Gerſte 
ſchlum mern Kräfte von un⸗ 
gebenrer Stärke in Hülle 

und Fülle. Die alten (Germa: 
nen, wegen ihrer Kraft gefürchtet, haben den Wert der Gerſte 
wohl gekannt und für ihre Frühmahlzeiten zu nutzen verſtanden. 
Die deutſche Gerſte muß wieder wie einft ein Volksnahrungs⸗ 
mittel werden. And ſie wird es werden, ſeitdem es gelungen 
iſt, ſie in aromatiſch duſtendes Malz und das Malz in das 
köſtlichſte Frühſtücksgetränk, das je die Welt geſehen, das 
Kaomalt, zu verwandeln. 

Kaomalt iſt bei richtiger Zubereitung von einem Wohl⸗ 
geſchmack ohnegleichen; es übertrifft darin jedes bloße Ge⸗ 
de} man Außerdem hat es anregende Eigenſchaften, jo 


Koſtſpielige, trügeriſche 
Totlettentunſte oder eine 
jive ehrliche, geſundheits⸗ 
Dcbernbe Ernabrungewerje? 
Blübendes Ausſehen, duperl 
vorgetäuſcht oder von innen 
heraus erzeugt und bereftigt? 


Lies nebenſtehende Zeilen. 


daß man fid) nach dem Genuß von Kaomalt nicht nur er- 
friſcht, geſättigt und geſtärkt, ſondern auch in eine angenehme 
u Stimmung verſetzt fühlt, die auf das Geſamtwohl⸗ 

efinden von nicht zu unterſchätzendem Einfluß iſt. Es iſt 


Schön ſein oder nicht ſein — das iſt die Frage! 


nicht ausgeſchloſſen, daß hierbei die im Malz enthaltenen 
Vitamine eine wichtige Rolle ſpielen. 


** . 

Noch ein anderes rühmlichſt bekanntes Nährmittel 
wird aus Gerſte gewonnen: Biomalz. Der Stoffwechſel 
wird durch Biomalz ſo günſtig und tiefgehend angeregt, die 
Kräfte fo fühlbar gehoben, daß dieſes Kräftiqungsmittel mit 
Recht eine Verbreitung erlangt hat, die ſich über den ganzen 
Erdball erſtreckt. Allen, die einer Auffriſchung bedürfen, 
bringt Biomalz Kräftigung, Friſche, Leiſtungsfähiakeit unb 
als äußeres Zeichen: ein beſſeres und blühenderes Ausſehen. 


* | 

Biomalz foart Eiweiß und Fett. Darum wird es jetzt 
fo häufig als Brotaufſtrich benutzt. Biomalz aufs Brot 
macht die Backen rund und rot. Da es ſehr ausgiebig iſt, 
ausgiebiger als Fett und Marmelade, ſo ſtellt es id im 
Gebrauch febr billig, billiger als Butter. 

Auch zum Strecken von falter, abgetochter Milch ift Biomalz 
febr geeignet. Man fest auf !/, Liter Milch ebenfo- 
viel Waffer und 1—2 Eßlöffel Biomalz zu. 

1 


Wie alfo erhält man ein beſſeres und blühenderes Aus- 
ſehen? In ſeiner Kosmetik für Arzte ſagt Dr. Eichhoff: „Die 
naturgemäße Ernährungsweiſe hat einen beſtimmenden und 
mächtigen Einfluß auf die ſchöne Geſtalt unb die Friſche und 
Geſundheit der einzelnen Organe des menſchlichen Körpers. 
ebenſo die Regelmäßigkeit der Verdauung und der Ent- 
leerungen.“ Zu einer narurgemäßen Ernährung gehören fo- 
wohl Kaomalt wie Biomalz. Beide wirken auch auf die Ver⸗ 
dauung günſtig ein, die eine gründliche Anregung und Förde- 
rung erhält. Beide Nährmiitel können daher wärmſtens 
empfohlen werden. Die Herſteller Gebr. Patermann in 
Teltow bei Berlin 72 weiſen Bezugsquellen nach. 
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Kennen Sie schon die Bedeutung der Haarerweichune beim Rasieren? 


Herren mit sprödem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. Das Haar springt unter dem M 

empfindliche gerótete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des Pie ah Quid — — Felsen ae 

Stangenseifen (Natronseifen) erweichen sprödes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfärmige Kaliseifen. Auf Grund dieser 

Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerweithende überfettete Rasierseife wd in der Tube in den Hundel 

gebracht, die ärztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch verpackt ist und gegen Infektion schützt (Übertragung 

der Bartflechte unmöglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar in kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaufen, 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodont 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboratorium Leo Dresden u. Berlin 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen? 


Naben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden „Chlorodont" ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut elne entsprechende 

Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Parfüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich. erfrischend und 

andauernd bekannt ist, Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien ein Kosmetikum 

vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, ais es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 

benutzt wird. Es ist kremförmig weiß, fettet und klebt nicht, macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 

für das Taschentuch verwendet werden. Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er in der käuflichen Eau de Cologne enthalten 
ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervolle Hautpflegemittel und Parlüm In der praktischen Form der Tube nicht missen. 
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Silben ⸗Rätſel. 
3 — a — an — ard — ba — car — che — chi — das — 
de — de — de — del — di — di — dom — du — e— e 
— eff — el — en — fer — fi — fis — frei — gan — geth 
— ham — heim — ho — i — ig — ka — ka — ke — ker — 


kus — la — las — lau — leit — lüt — lu — ma — me 
— me — mi — mu — na — nams — nau — ne — ne — 
ne — ne— non — not — not — not — oc — or — ou — 
pa — po — phi — ra — ra — ritz — rus — se — 
sei — schau — stor — ta — the — ti — tich — ting — u 
— ul — vi — wal — wer — 

Aus diefen Silben find 30 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 

und Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben gelefen, ein Zitat ZAHNE 


aus Goethes „Fauſt“ ergeben. ch = 1 SBudjftabe. 1. Berühmter 

Römer. 2. Biblifder Ort. 3. Stadt in Belgien. 4. Samoainfel. 
5. Mittelmeerinſel. 6. Früherer franzöſiſcher Präſident. 7. Stadt 
in Ungarn. 8. Stadt in Böhmen. 9. Ruſſiſcher Staatsmann. 
10. Ureinwohner Südamerikas. 11. Deutſcher Fluß. 12. Alt- 
griechiſcher n 13. Stadt in Polen. 14. Stadt in Schleſten. 
15. Marſchall Napoleons. 16. Deutſcher Volksſtamm, 17. Tiroler 

Freiheitsheld. 18. Gewebe. 19. Behörde. 20. Märkiſches Bad. 

21. Männername. 22. Figur aus Homers Ilias. 23. Ree 

General (1870/71). 24. Stadt in Auftralien. 25. Deutſcher Bade- 

ort. 26. Stadt in England. 27. Griechiſche Göttin. 28. Weftgote. 

29. Fluß in Frankreich. 30. Altgriechiſcher Tempelort. l 


Die Spende. 
„Das Wort mit e nehmt von mir an 
Als Wort mit ei zur Linderung der Not!” 
Co ſprach ber gütige reiche Mann, 
Als er dem Pfarrer eine Summe bot. 


Auflösungen der Rätsel In Nr. 7. 
Silbenrätsel: 1. Banane, 2. Isselburg. 3. Lupine, 4. IIlzach. 
5. Emscher, 6. Ultimatum, ?. Gavotte, 8. Barthou, 9. Naumburg, 
10. Lucie, 11. Bizet. 12 Domino, 13. Christoph. 14. Jute, 15. Düne. 
16. Rütli, 17. Nome, 18. Ispahan, 19. Eleazar, 20. Aron, 21. Daphne. 


PFLEGEN HEISST 


TD dE 


PRalsamisches 
Tilianmdwaffer 


» GEBRAUCHEN 
ÜBERALL ERHÄLTLICH 


Gusto Lon, 


22. Robinson, 23. Wilde, 24. Limmat. — Bei gleicher Umgebung lebt 
doch jeder in einer andern Welt. — Natur und Kunst: Harfe 
— Hafer. — Poesie und Wissenschaft: Kodex—Ode. — 


Zwei Umsatzrätsel: Dawes—Clive. 


a 


E 


Graue Haare 


Man ist nur so alt wie man 
aussieht, deshalb sollte jeder 
das seit 25 Jahren weltberühmte 
- (wie Kopfwasser zu ge- 

brauchende) 


„D Jahre jünger“ 


auch genannt 


„Exlepänd“ 


anwenden. „EXLE- 
PANG* ist vollstän- 
| Grave Messern" dig unschädlich, färbt 
MOLISE nicht ab, tärbt nach 

1 und nach, niemand be- 


Aulahrejünger merkt die Anwendung. 


lassen Sie nicht nur bedeutend 
älter erscheinen als Sie sind, 
nein, sie schädigen Sie in feder 
Hinsicht. Ob Dame ‚Zi 
oder Herr — Sie wer- 
den unbedingt ge- 
finger eingeschätzt in 
bezug auf Gesundheit, 
Eneigle und Leistung. 
Sie befinden sich un- 
zweifelhaft im Nachteil 
(wenn auch oft ohne 
Grund), in Konkurrenz 
mit einem sog. „Nicht- 
grauen“. 1. als Beam- 
ter oder Angestellter, 
2. als Künstler, gleich 


Qualitätsmarke „Rabe" 


Alle Woche 1 erscheint die Woche. 
Alle Tage 1X wenigstens reinige deine 


welcher Art (gilt für 
veraltet, unmodern) — 
3. beim Liebeswerben, 


4. als Schwicgervater B 


oder -mutter (Rück- 
schluß auf die Kinder). 


8 


Von tausenden Ärzten, 
Professoren etc. ge- 
braucht und empfohlen. 
Kaufen Sie noch heute 
und Sie sind überrascht 
und glücklich über den 
glanzenden Erfulg. 


ER 


Zähne mit der Zahnpasta 


Nivodont 


Ihr verjüngtes Aussehen gibt Ihnen wieder Selbst- 

vertrauen und neuen Lebensmut. 

Erle An “ hat sich durch seine glänzende Wirkung Weltruf er- 
d i D worben und ist mit vielen goldenen Medaillen prä- 
miiert. Man achte ge- Erle i “ da viele minderwertige Nach- 
nau auf den Namen: » p [ » ahmungen festgestellt wurden. 
In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien und Friseurgeschäften 

erhältlich, wo nicht, dirckt vom alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenberg, Düsseldorf 222, Flerastr. 11 
md Berlin 222, Lüneburger Str. 6, Parfümeriefabriken. 


lU 


Alle Stunde 1X verdoppeln sich die Spalt- 


pilze. in der Mundhöhle. 
Vernichte sie! Mache den 
Mund frisch und geruch- 
los durch: 


Calciform- 
Tabletten 


III 


III 


NND 


- 
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Objektive aus der eigenen, unter wissenschaftlicher Leitung stehenden 


x xf Optisch: Anstalt sind steht einzig da. Kein 
von unübertroffener ERNON 1:5 5 anderes Objektiv 
| Gate — Unser ® kann sich mit Ihm 
messen. Mit einem ERNON in ihrer ERNEMANN-CAMERA besitzen Sie 
das derzeitig Beste, das Ihnen Momentaufnahmen von höchster Brillanz 
und gestochener Schärfe selbst bei ungünstigem Licht ermöglicht. 
Meifter- Gamme fieri Druckschriften durch die Fachgeschäfte oder kostenfrei direkt durch die 


‚_ERNEMANN-LIJERKE Do DRESDEN Drespen 150 


2 : x JF Was will der ch 


E 2 


ES a deutsche rlassen-Lotterie 3 


Ziehung: 1. Klasse 7. Marz 1924 


100000 Gewinne im Gesamtbetrage 
von fast 


Se 


* 
* * 


mee 


* 


LJ 
* 
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LW 
. + 


Kéi 


Organifation desSich⸗ m 
Vornehm. diskret. eit 1914 
große Erfolge. Tauſende e 
Dant reiben. Empfehlung 


+ 


een 


Ze ai 


d : 4 
^ 4 Million G.-M. on 2 a. allen Kreiſen. Fend e 
4 , e : geg, Einf. v. 20 Pf. 3 [os 
Klingent sa M5310 n — 20 Millionen G. M. $ » SCH GER " E 
A Darwiler als Hauptgewinne im günstigsten Falle 1 Million Goldm., ; lafe 
chaltplatten M. . p. ck di 30). Stück $ ferner die Prämie von 1/2 Million G.-M., 10 Gewinne von 500000 $ AANA VV 
— ——————| $ bis 100000 G.-M., 123 Gewinne von 73000 bis 5000 G.-M., $| —— — — — —— 
Ln «ep pnm ovn 2 489 Gewinne von 3000 bis 1000 Gd. -M. usw. dr 


Lose 1. Klasse 


Bestellung per Postkarte. Zahlung nach Erhalt « des q^" Gold- 
schatzanweisung oder anderes Goldgeld nehme auch in Zahlung. 


Briefmarken 


E Kriegs- und Um 
sturzmarken 
in Sätzen u. SE 
rode Preisliste und 
Zeitung gegen Doppelkarte, 
Albert Friedemann, 
Leipzig, Filoßplatz 6/18. 


TEEN 


* ^ 
Ced i 


3. 


Sämereien, 
Saatkartoffeln, Gartengeräte, 


G. Wolf Staatliche Harburg a.E. Rosen, Stauden, 
Lotterie- Einnahme Lüneburger Str.32 Bae tee 
Postscheckkonto: Hamburg 74200 Reichsbank Giro-Konto: Harburg M. —.50. Freisliste postfrek 
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Rheinmetall- 
Handelsges.m.b. H, 
ge e nre 1345-125 Berlin MS. 
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lE SOENNECKEN 


RINGBÜCHER 


DAUER-NOTIZBÜCHER 


QUALITATS: 
MARKE 


Ziehung 1. Klasse am 7. Marz 24 


Preuß.-Süddentsche Klassenlotteria 


300000 Lose, 102000 Gewinne im Gesamt- 
betrage von über 
Renten- 


19 Millionen =: 


1 Prämie. . 500000 R.-M. 
1 Hauptgewinn 500000 R.. M. 
1 i 300000 R.-M. 
1 " 200000 R.-M. 
1 „ 150000 R.-M. 


6 " 100000 R.-M. 
Lospreise: ½ 3.- 1/4 6.- 1/512.- 1/1 24. R.-M. 
Postgebühren- und Liste besonders. Lose ver- 


sendet gegen Einzahlung auf Postsch 
Berlin Nr. 31187 oder unter Nachnahme S 


Daues Staatliche Berlin N 4, 
Lott.- Einnahme Invalidenstraße1 43 
Geschäftsgründung 1885 


Die Woche 
Billig! Notgeld 


für Sammler. Auswahlen gezen 
Standesangaben od. Reierenzen 
Preisliste 10 Pfennig. 
Briefmarken- und Not eld- 
Zentrale Fritz Puder, 
Frankfurt a. M., NiddastraBe 49 


Notgeld Briefmarken 


Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Camburg / Saale. 
Briefmarken! 
Preisliste franko, 

1 Kreitz, (fri 


— D H 
` 
» Car 
t ^, 
b 
Se = 


ben Ka Martinat 2 
D. neren , 


Le 


ersten Nan: 
Spezial Preisliste 
PAUL KOHL A.-G. 
CHEMNITZ -= 


amm C — A 


StahImatratzen, Kinderbetten di- 
rekt an Private, Katalog 95 frel, 
Eisenmóbeifabrik Suhi (Thür) 


Ds 1000 lach bewährte, seit 
26 Jahren crprobte, ärz I, g'ánz, 
iegutachtete Linderungs- und 
Králtigungsmitte! bei hartnäck. 


Husten - Auswurf. Nachtschwe.8 


Lungenkrankhelt. 


Z. Unterstũtz. d.Witk. nehme man, 
bes. bei har. Husten, d. bekannt. 
Stefnosan-Tee, 
das Beste gegen Husten. 
Sternosin M. 1.50, Sternosan 
Tec M. 0.50 i. d. Apoth. od. eg. 
Voreins. d. Betr. auf Posts heck 
26001 H..mburg direkt v. d. Fabr.: 
Chemisches Laboratorium 
Dr. Kirchmann & Co. 
m. b. H., Hamburg 39. 
Prosp. u, Gutacht. gratis u. frko. 
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Briefmarken! gg 


Preisliste kostenlos. 


Heinr. PIU. z, Hamburg 30 B 


Verlangen Sie in Sächgeschäflen 
Bestecke aus 
Alpaccasilber-Alpacca 
mut der 


DIE MARKE \-GESTER QUALITAT 


rend en Jorma Ausführung: 
Clarfeld& Spriagmgyer 


HemeriW =» 


hervorragend dewährt bet 


Gicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jschias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 
ſcheidet die Harnfdure aus. Ausgezeichnet bei &dy ars 
loſigteit. In allen Apotheken erhältlich. — In Oeſter⸗ 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke. Wien IV. — Best. 
54.3% Acid. acet. salle, 0406 % Chinin. 12,6% Lithium. 
ad 100 Amylum. Sabrif Dharmacia, München 27. 


Scusaflonclle Neuheit! 


Das Zauber- Tintenfaß 


| kann gefüllt in der Tasche getragen 
werden, steht wieder auf, wenn es 
umgestoßen wird, kann auf den "'opf 
T werden, alles ohne einen 
ropfen Tinte zu vergießen. Ver- 
blüflend, spait Tinte. 
3 6 


S ück 1 Mark. 
12 Stück | gegen Einsend ng 


l 2 


— — —— 


1.— 160 220 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. — 


Y d.s Betrages franko. 
Al einige Bezarsquelle 
Berlin 42, Markgrafenstraße 48. 


4.50 8.— M. 


Co., 


Elektrische 
Staubsauger 


entstauben Alles. Prosp. frei. 
Im. 95.— u. 125. — frko. Erast 
F. Mersmann, Braunschweig 3. 


Milch 


Blasses Aussehen 


u. Sommersprossen ver 
deckt sofort das gesetzl. 
gesch. Srztl. anerkannte 


à 
t A 


477 9 
, e T 


Glycerin- w. > 


\ Glycer 


in- Milch 
Seife ^E ES 


unentbehrlich sme. 
9^ bei moderner | 
Hautpflege 


hygien. Artikel billig. Preisgr. 
Josef Maas & Co., G. m. b. H. 
Charlottenburg 82, Herdenbergstr. 40 


IN BS kaufen Sie am 
on billigsten bei 
E, m. der Fabrik 


5 u 
D Gr Us 
— 


Braunolin.® 

Gibt sofort sonnenverhr. . = 

Teint. Fl. 4,—, Doppelil. 6. um. E 

B Mitt lh Berl. - Wilmersdorf) — E een. — Ee KR u. Ha idlu ue 
CAMS Nascauischesu.1s j* AUGUST STEEN # CHEMNITZ SA. *¢ Herm. Dëll jr, Marknewkirchen 119. 
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Rundschau tür drahtlose VM 


: l Fhot. Wide World 
Der sprechende Koffer, der neueste amerikanische Radioempfangsapparat für die Reise 


= 


Der Kofferradioempfänger 


Durch bie Ergänzungsver⸗ 
ordnungen zum Rund: 
ſunkgeſetz vom 11. Januar 
d. Is. erteilt das R. P. M. 
jedem Inhaber einer Ge⸗ 
nehmigungsurkunde das 
Recht, ſeinen Apparat auf 
Reiſen und Wanderfahrten 
mitzunehmen und im Segel⸗ 
boot, Automobil, Flugzeug 
und Eiſenbahnzug zu be⸗ 
treiben. Damit üt ber Radio: 
toffer legalifiert worden und 
wird bald ber Wunſch jedes 
märlifhen Wandervogels 
werden. 

Durch die Erweiterung 
des Sendeprogramms des 
Berliner Voxhausſenders 
und die Vergrößerung ſeiner 
Reichweite durch den Relais⸗ 
ſender Königswuſterhauſen 


kann man auch über größere 
Entfernungen von mehreren 
hundert Kilometern heute 
mehrmals täglich Preſſe⸗ 
nachrichten, Konzerte, Markt⸗ 
berichte, Vorträge uſw. 
drahtlos hören. 

Wir bringen im Bilde ein 
Beiſpiel von Radiokleinemp⸗ 
fängern für Reiſe und Sport. 

Auf Entfernungen von 
einigen hundert Kilometern 
kann man damit beſonders 
im Seegelboot recht gut 
empfangen. Es genllgt, 
wenn man ein Haltetau des 
Maſtes aus Eiſenſeil her⸗ 


Die bekannte Schauspiele- 
rin Leopoldine Konstantin 
am Radiosender der Tech- 
nol, Sendestation in Wien 
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ſtellt und oben und unten mit je einem Iſolator elektriſch direkt in die Kupeewände eingebaut wird und nur eine 
iſoliert und ein Stück Klingeldraht von dort zum Empfän⸗ Spule weniger Windungen mit vergrößertem Durchmeſſer 
er führt: die Antenne iſt fertig. Als Erde dient der S Vo sed Ein kleiner Vierfachhochfrequenzverſtärker — drei- 
Drper oder ein ins a geworfenes Drahtende. Da fid mal fo groß wie eine Zündholzſchachtel — und der obligate 
die Wellen gerade über Waſſer und längs ber Flußläufe bee Lautſprecher oder Doppelfopfhorer — für die Damen mit 
ſonders gleichmäßig ausbreiten, iſt der Empfang mit Soe einem beſonderen Haarnetzſchutzbügel — vervollſtändigen 
Anordnungen febr gut. Unſere U-Boote benutzten auf Tau- die Einrichtung. Das Boot 17 meiſt einen Akku⸗ 
ſende von Kilometern auch nur ein iſoliertes Eiſenſeil, das mulator für Beleuchtung oder Hilfsmotor, den man ſowohl 
vom Heck zum Bug über den Kommandoturm geſpannt war, nm Heizen ber Kathodenröhren als auch für bie Anoden⸗ 
und funkten damit tüchtig von Konſtantinopel bis E ale pannung verwenden kann. Die Erfindung und techniſche 
Im Automobil benutzt man einfach die Auspuffgaſe als Vervollkommnung der Sparlampen mit Oxydkathodenröhren 
Empfangsantenne und den Körper als Erde. Im Eifen- E oder Thorium) werden fogar den Heizakkumu⸗ 
bahnzug wird eine Rahmenantenne verwendet, die meiſt [ator in nächfter Zeit überflüſſig machen. Der kleine Hod 
aaa m a R ] ]RZ—— a MR mm ` frequengver{tarter, den wir im Bild bringen, eignet fid) be- 
fonders gut für Radiokoffer, weil er bei einfachſter Bedie⸗ 
nung ohne Wartung eine rund fünftauſendfache Verſtärkung 
gibt, P daß fdon ein ganz kleiner Rahmen von einigen 
zehn Zentimetern Durchmeſſer grobe Lautſtärken gibt. — 
Beim Picknick im Walde wird man einfach eine fogenannte 
Baumantenne benutzen, indem man mit einem Kupferſtift 
in einiger Höhe einen ange am Baum befeftigt und 
zum Empfänger führt. Oder man wirft über die Hecke 
einen 20 Meter langen iſolierten Draht und hat eine gute 
Antenne. Als Erde "edt man ben Spazierſtock in den Wald- 
boden, deſſen Eiſenſpitze mit einem Draht verbunden wird. 
Auch bei Gletſchertouren kann man ſich die Zeit in einer 
| Cisfpalte beim en mit Radiounterhaltung vertreiben, 
= feine Uhr nach bem Radiozeitſignal ftellen und mit Kompaß 


Pertenece vee 


— — — unb Polarſtern danach feinen Standort beſtimmen. Wetter- 
AKTIENGESELLSCHAFT FUR RADIOAPPARATEBA | ausfichten, Schneefturm- und Lawinenwarnungen werden 

BERLIN NW 40 S KRONPRINZEN - UFER 23 vom Radio München drahtlos geſprochen. 

ee > 
* 

RUNDFUNK. EM PFANGER Friedrich Otto, der bekannte techniſche Schriftiteller ift plöß- 
^ m 1 Peri im Alter SC ae p oes a 
chen Buch „Abenteuer aus aller Welt“ im Verlag Auguft 
(BEHORDLICH ZUGELASSEN) Scherl G. m. b. H., Berlin, erſchienen ift, war ſtändiger Mit- 


arbeiter unſerer „Radio⸗Woche“, deffen Verluſt wir aufrichtig 
betrauern. : Die Schriftleitung. 


Regelmäßiger | 
Passagierdampferdienst | 


mittels 


Doppeischrauben- und 
Dreischraubendam pfer 


HAMBURG—NEW YORK 


es [^73 |) — HAMBURG CANADA 
© Eee (HALIFAX) 


* 


- 


Schnelldampferdienst 


SOUTHAMPTON-CHERBOURG- 
NEW YORK 


>= mittels der größten und schnellsten 
Funkstation für drahtlose Telegraphic u. Telephonie auf einem Dampfer der White Star Line Dampfer der Welt 


IN SIEBEN TAGEN von BERLIN NACH NEW YORK 
»Majestic'! 56551 tons (größter Dampfer der Welt) — „Olympic“ 46439 tons — „Homeric“ 34556 tons 


WHITE STAR LINE, HAMBURG, ALSTERDAMM 39 WHITE STAR LINE, BERLIN NW, GEORGENSTR. 24 
AL. PETERS REISEBURO „AMERIKA“ - BERLIN W, UNTER DEN LINDEN 14 ° 


summer 8 Vie Woche 23. Februar 1924 


Büchertafel. 


Der Neubau ijt ber Titel einer neuen von Dr.⸗Ing. Walter 
Kurt Behrendt herausgegebenen Halbmonatsſchriſt für Baukunſt, 
die im Verlag von Wilhelm Ernſt & Sohn, Berlin, erſcheint. In dieſem 
Blatt findet die jett fünf Jahren beſtehende Pun t „Die Volkswohnung“ 
thre gortiebung, bie bisher ausſchließlich den Aufgaben des Siedlungs- 
unb Wohnungsweſens gewidmet war, von jetzt ab aber ihr Arbeitsfeld 
auf das geſamte Gebiet baukünſtleriſchen Schaffens ausdehnen wird. ie 
beiden erſten Hefte zeigen, daß in der Zeit su bie Aufgabe verfolgt 
wird. eine Sammeiſtätte fur alle ſchöpferiſchen Kräfte in der Architektur zu ſchaffen 


Gesch üftliche Mitteilungen. 


Gute Hausmusik, die noch den Vorzug der Vielseitigkelt 
hat, vermittelt mehr und mehr die Sprechmaschine, deren Anhänger- 
kreis infolge ihrer jetzigen Vollkommenheit ganz beträchtlich ge- 
wachsen ist. Die Schallplatte selbst wird heute den Ansprüchen des 
verwöhnten Musikfreundes gerecht. Nicht nur, daß die Aufnahmen 
selbst in bezug auf naturgetreue Wiedergabe und Geräuschlosigkeit 
nichts zu wünschen übrig lassen — der Plattenfreund kann heute fast 
alle populären und auch selten gehörten Werke der modernen und 
klassischen Musikliteratur sammeln. Hingewiesen sei hierbei auf die 
reichhaltigen Kataloge und Nachträge der Homoplon- Com- 
pany. Berlin SW 68 Ale xandrinenstr. 108, deren 
Ho mocord- Platte neben Aufnahmen unserer ersten Vokal- und 
Instrumentalkünstler laufend alle Neuerscheinungen aus der Tanzwelt 
bringt. Die Jens Fesca-Tanzplatte dürfte klanglich und 
rhythmisch nicht zu übertreffen sein. 

Bin Drei-Zentner-Sahwein zu gewinnen oder 
einen anderen Preis in Form von Schinken, Dauerwurst, Hasen, Ge- 
flügel usw. davonzutragen, ist eine Angelegenheit, die es verlohnt, 
sich mit dem bekannten ,,Preisausschreiben des Dr. Unblutig'" der 
Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, GroB-Salze b. Magdeburg. zu bescháftigen. 
Dieses Preisausschreiben wurde in Heft 33/84 der „Woche“ vom ver- 
gangenen Jahr veröffentlicht und lautete dahin, die Dr. Unblutig- 
Anzeigen in der richtigen Reihenfolge zu sammeln und 30 Tage nach 
Erscheinen des letzten Inserates mit einigen Zeilen der Kukirol- 
Fabrik einzusenden, Die letzte Dr. Unblutig-Anzeige ist in Heft 4 der 
„Woche“ von 26. Januar erschienen. Die Einsendefrist läuft also 
demnächst ab. 

Der selige Ben Akiba ist Lügen gestraft. Die neuen Prä- 
parate der Frau Elise Bock G. m. b. H. in Charlottenburg sind noch 
nicht dagewesen! Creme Email ist einzig in seiner diskreten Wir- 
kung, um sofort einen blendend weißen und dabei natürlich aus- 
sehenden schönen und glatten Teint zu erzielen. Sie hat den unver- 
gleichlichen Vorteil gegenüber bisherigen Verschönerungsmitteln, daß 
die Haut selbst bei großer Erhitzung nicht glänzt. Die Email bildet 
keine glasurartige Schicht, sondern dient ausschließlich dazu, Uneben- 
heiten auszugleichen und den Teint zu verschönern. Das Präparat 
wirkt am Tage wie am Abend gleich schön und überzieht den Teint 
wie mit zartem Hauch. Daneben wäre noch die neue Ebee-Tinktur 
zu erwähnen, welche zur sofortigen Entfernung von Warzen, harter 
Haut, Leberflecken etc. dient und der Nagelhaut-Entferner. der die 
lästige und gefährliche Hautschere endgültig abschafft. Prospekte 
geben nähere Auskünfte. 
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Fabrikat der Wanderer-Werke A.-G. 
Schönau b. Chemnitz 
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$ dass Glick und Crfolg ın der Hauptsach2 von guter Gesundheit abhängen 
Géi A 5 
Gum Gesundheit hõng von der fri Ger Verdaulichkeit und Zweckmässigheit 
der Kahrung ab 

* 

( Mührfiocks sind GesundAeifsnakrung 
t 

2 Dh verdaulih, wirken sie gleihrzeilig stark sältigend, haben einen gleich 

D bleibenden angenehmen Ro^igesclumack und nd hygenusch eunwandfrei 
* 

Sie enthalten die Nährstoffe welche Aufbau u gesunde Grlaschlung des Körper 

bedingen in fast restlos verdaulicher reinsier und schnackhojtester form 
e 


Due leruendbarkeit Or vielfältig Sie sind als selbständiges Gericht vollwertige Mak" 
d - 7 f Ef t "a" 
seil als Zuspesse oder Kochsneise vor tgliche Slarkung u Grfaschung, ab Zu * 
` , t d 7 ep " t ` , j ` 
E werlaalisie Verbesserung jeder Kost ( Das Rezeplbuchenihält mehr als 60 Rezept.) 
LJ 
Besonders far Hinder bedeuten Nöhrflocks die ideale No'rung, kăhsen Games 


und sind wirkliche Kraftspise 
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SCHOKOLADE 
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! 


Magenleiden 


Bei Magenſchmer⸗ 
zen, ſaurem Au 


80 


obne Dorto. 
. Aederbreifig « Rb. Mbt. & 


Korpulenz, Fetilelblg eg 
ü ten, Doppel inn usw. 
rpu , tescitigen Sie durch 
„Kaloformin‘‘. Rein außerl. Anwendung. Ausfüũhrl. Brose Gre 3 
kostenlos durch Dr. Gebhard & Co., Berlin-Sioglitz 281. 


erhalten umsonst die Broschüre: „D'e Ursache 
Flotte des Stotterns nud Beseligung ohne Arzt und 
— el 


ohne Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ Früher 
war ich selbst ein sehr starker Stotteter und 
babe mich nach vielen vergeblichen Kuren selbst geheilt. Die 


Zusendung meines Büchleins L Warnecke, fue F . i 33 


erfolgt vollständig kostenlos. 


Eisenach, Institut Burchard 


Abteilungen: Töchterheim mit Praueniehrjahr, Hans- 
haltungsechule, LandwirtschafiL Frasenschule, Seminar 
für Foribildungsschullehrerinnen, Seminar für Gewerbe- 
schullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, 


Seminar 1. Lehrerinnen d. Hauswirtschafis- 
kunde. Hleichberechtigung in Preußen. [A. D. T.] 


Dr. Marie Voigts Bildungsanstalt 


! 


Hauswirtschaftl. Frauenschule. 
I Ur Or amdliche hauswictschattliche Aon Mene cg 
ale decori unum Säuglingsptiege. 


Heppenheim (Bergstr.) Töchterheim See. Hac 
Hansuirtschaft, Handarbeiten, Weißnäben, Schaeidern, Descher, For.hldung, Sport. Pros. 


Bad Suderode (lar) Töchterheim Pape. 


Hauswirtsch. u. wissenschaftliche Ausbi.dung. Beste Verpflegung 


Thale que) TScht:rpensionat von Frau Prof. Lohmann 
0 


chier. Wissenschaftl. häusliche u. ges. Wach |. 


Ausbildung, Schönste Waldlage. Reichi, gute Verpfieg, Prosp. 


iB Innonionrerhnio Teilen I Ga LehrgängeL Maschinen 8 
= Ingenleurschnle Zwickau |, Sa. Fler to- u. Pit ige. g 
P nleure. — Lehrgänge f. Maschinen- u. Elektro Techniker. — 

@ | aborantenkurse für technische Chemie und Metallographie: lii 
rn nes, 


g timpels Pädagogium, Bad Sadısa (Sidharz) g 
Bes. Kimpe Pastor a. D. 
Staatl. anerkannte Privatreaischuie mit Internat. Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekanda-Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beuri. Lehrerkollegium Stud.-Assessoren). 
Familiáres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 
Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Etho ungsbedürft., 
E ätztl. Aufsicht, ges. Walulage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmiehrer, Reichl. kraft. 
Etnáhr. SER v. Ausl.-Deutsches, deutsche Sprachkurse, 
M Latein, Musik, Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


Ingenieur: Akademie Oldenburg i. O. 
GEAR.  Srädt. Polytednikum. 
^" Ardttektur 


| Bauingenteurwesen 
Erektrotecnik 
| Maschinenbau 


Semesterbeginn: 8. April 1924 


Drudsacden durch d; Sekretariat. 
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' A wieder in der Lotterie zu spielen. - Die 
Es lohnt sich ict in der Lotterie zu spielen. — Die 
ee —— ren 23., 240. Preuß. I . 
Staatsiotterie bringt wort beständige Gewinne im Gesamt- 


veers Soe BRenten-M. 
19 Millionen 74000 (Goldmark) 
in 5 Klassen zur Ausspielung. 
Sichern Sie sich &: fg Los su meiner 
gerung der Lose auf ein 
Drittel dürfte die Nachfrage kaum gedeckt werden können. 


beträgt im glücklichsten Falle: 


^ = | Ktemit.- M. 
I Million 247 


Weitere große Gewinne: 


1 Prämie 21 300000 U | í bei u 2200 000 u, 
1 Ser 2u $800 OOO , I Benin u 8950000 , 
16ewin 2 5000000, | B., uje 800 000 , 


Keine andere Lotterie bietet solche Gewinnchancen! 
Lospreis —— (— WW aw 
pro Klasse: RM. 3,— 8. — 12.—  24.— 
Bestellen Sie sofort, am besten durch Zahlkarte auf mein Postsoheck-K onto 
Hamburg 63170. Zahlung kann auch in Reichs-Papiergeld, Reichsgoldanleihe, 
Dollarschatzanweisungen oder Devisen zum amtlichen Kurs erfolgen. — Zu- 
sendung der Lose diskret in geschlossenem Brie i 


C. Hönig e Ze Altong-E, Königstr, 28/30. 


Postscheck-Konto Hamburg 63170 Fern precher: Merkur 6926. 


Offizierslaufbahn! 


Kadetten werden von Hamburger Segelschilfs- Reederei eingestellt, 

Einjährige Elevenzeit. Pensionspreis für das Jahr 1500 Ooid mark. 

sämtliche Sceausrüstung etc. wird von der Reederei gelicfett 
Prospekte erhalten ernsthafte Reflektanten von der: 


Adler-ReedereiA.-G., Hamburg,Gr.Bleichen 30 
EN SARL TT Ber Lies 


mean Schiffahrt! 


— 
t 


Ss Br 7 >, Die Lebemsschule 
yon 77 — vt? * Heimstätte für 
Muftrierte Wochenfarifi || Stotterer, Energielose und Seelisch- Gehemmte, 


die lebenstüchtig u. zu künftigen Führern 
in Beruf u. Leben herangebildet werden. 
„Durch Erziehungsheilung frei v. Nervosität u. Seclenkonflik'en* 


Neue Wege und Ziele Wege und Ziele! geg. Einsend. von M 6 auf Postscheckk. Hamburg 59905 od. an 


. ie BC de ‚Leiter D. BARTSCH, KLECKEN 23 b. HAMBURG 
Probenummer 32 kaftenlos ; 2 
Frankfurt a. M.. Niddaitr. 32 — —— 


RLA N CA absolut wirkendes Na iji 
Míttel gegen senroie 
inf. v. Kälte. Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs 
stg. usw. Vorz. Mittel geg. Ka 7 Por. u. Blutüd. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen. Sof, Erfulye. 
Absol, Unschádlichkeit. Zu bezieh. geg. Einsend. von Gm. 325 
p Nachn. 350 Gm. d. Blanca-Vertrieb, Abt. E, Frankfurt a. M. 
West, Postschließfach 1320, Postcheck 56428. 
Verkauf in Apothcken und Drogerien, 


über die Fortfchritte in 
Wiſſenſchaff und Technik 


1 Thür. Lehranstalt 
Weimar für Girtoerinnen. 
Finz. staatl. Lehranstalt Deutsch- 
lan is. 2 jahr. prakt. u. theor. Aus- 
bild. in allen Fäch. d. Gartenbaus 
A) Morgen Unterri htsgelinde. 
Staatl. Äbschiußprüf. Anstalts- 
nachrichten durch die Leitung. 


Stottern 


kein Sprechfehler, nur die Angst 
ist zu beseitigen. Auskunft gibt 
Anstalt Hausdórfer, Bresiaul A51 


Befragen Sie Ihren Arzt nach dem neuen 


innerlich einzunehmenden Mittel Fe sol 
Tausendfach bewährt. In den Apr theken 
zu haben. Ärzte erhalten auf Wunsch 
LU Literatur und Probe tis und franko. 


" VR eun ig d e Apotheken: 
ageda Rolan ongese , Essen 
Büro Johannastraße 23. : 


‚Moderne | 
Jngenieur-Ausbildung 


\/ usch enden 
d Elektrotechnik | 
Eisen-, Hoch- u. 
\ 
| 


Musik -Instrumente 
aller Art in großer Auswahl. 
Spezialität: 


> Sprechmaschinen = Nadeln 

Schallplatten « Reparaturen 

Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
Bequeme Teilzahlung gestattet, 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon-Sprechma<chineniabrik, 


Brückenbau, 


\ Indiv. Béhandlun 


Sener Umg 
iNigste Verpfl:g 
d / 


in der Ans alt. 
Technikum 
HainicheniSadsen 


Qm tmt mtm tmt SZ — — NZ ai. 
LC dd 


‚Die Gartenlaube 


Bewährtes puo 
Denen fo Kegel MEE ’ 
er Char rlin s 
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bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut. Bleichsucht, 
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Verlang. Sie sof. kostenl. Berlin Jahre lang: 


Information üb.diesegens- Ihr Tûrschild, Schaufenstertafel etc.. in Cellon graviert, 
reiche Erfindung d.Natur- wetterbeständig, tags u. nachts sichtbar. 
heilanstalt „Pyrmoor“, Preis per Text-Buclistabe: Bis 3 cm Höhe M. 1.— 
München, Rosental 15, bis 6 cm Höhe MX. 1.50. — Bezichbar durch: 

. Krankheitsschilderung, Alleinvertrieb radioaktiv leuchtender 
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Nachdem sie die mehr durch ihre Länge als durch edle Formen 
ausgezeichneten Fußfutterale abgelegt hat. steigt sie mit einem Wonne- 
seufzer in das Kukirol-Fußbad. um die schmerzlichen Gefühle, die ihre 
unn nian dani n E LE AM III III sechs Hühneraugen, die beiden eingewachsenen Nägel und ein im 

Laufe der letzten Saison erworbener Frostballen erwecken, zu besänf- 
tigen, Nerven und Sehnen zu stärken, Fußschweiß, Brennen und Wund- 
laufen zu verhüten und überhaupt ihre Füße für einen beschwerde- 
freien Wandel ru prüparieren. Nachdem das geschehen ist, wird sie, 


getreu dem Wahrspruche: „Hühneraugen groB und klein, beseitigt 


Ki k E allein" ihre sechs Hühneraugen mit dem millionenfach 
a ao = Kukirol anmutig dekorieren, und in drei Tagen wird sie 


Chusnelda 


graziósen Gang  abentcuerlustige Elemente der münnlichen Jugend 
zum Nachsteigen begeistern. 

Kukirol-Fußbad und Kukirol-Hiihneraugen-Pflaster erhalten Sie in 
allen größeren Apotheken und wirklichen Fach-Drogerien zu dem 
überaus billigen Preise von nur 60 Goldpfennigen pro Packung. 

Es kommt manchmal vor, daß die guten und bewährten Kukirol- 
Präparate nur zur Anlockung der Käufer vorrätig gehalten werden, 
und daß des größeren Verdienstes wegen versucht wird, ihnen unter 
unwahren Angaben minderwertige Präparate aufzureden, denen die 
gute Wirkung der Kukirol-Prüparate fehlt, 

Melden Sie solche unreellen Geschäfte und achten Sie beim Einkauf 
genau auf den Namen Kukirol und die Schutzmarke „Hahn mit Fug". 

Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und überaus lehrreiche 
Broschüre .,Die richtige Fußpflege“, die wir jedem Interessenten 
kostenlos und portofrei zusenden. 

Unsere unter der Leitung eines Sanitätsrates stehende „Wissen- 
schaftliche Abteilung“ erteilt gegen Einsendung von Rückporto kosten- 
los Rat und Auskunft über alle Fragen, die sich auf Fußpflege und 
Fußleiden beziehen. 


Kukirol = Fabrik Groß - Salze 218 bei Magdeburg. 
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Die feierliche Einbalsamierung Tutanchamons. 


Als 


während ein Priester Rauchopfer bringt. 


S utandamon 


Der Zeremonienmeister überwacht die Arbeit der Diener, 


Zeichnung von F. Matania 


begraben wurde 


Von Hanns Heinz Ewers 


monhotep IV., der große Ketzerpharao, der fih felbft 

Echnaton nannte, war geſtorben. Sein Schwiegerſohn 
Tutanchaton folgte ihm und legte ſich alsbald den Namen 
Tutanchamon zu. Amonhotep (d. h. Amon iſt zufrieden) war 
dem Kulte ſeiner Ahnen untreu geworden. Er verließ den 
Gott Thebens, den Widdergott des Frühlings, um ſich dem 
Sonnengotte von Heliopolis zuzuwenden. Er gab ihm den 
Namen der Sonnenſcheibe, Aton, und lebte nur für ihn. Das 
Reich zerfiel an allen Grenzen: Babylon, Syrien, Nubien 
gingen verloren. Kein Wunder, daß ſein Nachfolger unter 
dem Druck der Prieſterſchaft den neuen Kult aufgab und den 
clten wieder zu Ehren brachte; daß er fid) aus einem Tutan⸗ 
chaton (d. h. lebendiges Bild des Aton) in einen Tutanchamon 
(d. h. lebendiges Bild des Amon) verwandelte. Aber ſeine 
Herrſchaft war nur von kurzer Dauer. Als Schwiegerſohn 
des ketzeriſchen Königs Echnaton galt er ſelbſt als ein ge, 
heimer Anhänger des Sonnenkultes und war daher den 
ſtrengen Anhängern des Widdergottes trotz ſeines Übertritts 
nach wie vor verdächtig. Ob er eines gewaltſamen Todes 


ſtarb oder nicht, läßt ſich nicht . gewiß iſt, daß ſein 
Nachfolger, der General Haremheb, den Namen des Königs 
Tutanchamon und ſeiner Gemahlin von den Denkmälern 
ausmeißeln ließ, um ihr Gedächtnis auszulöſchen. Nicht ſo 
prunkvoll wie ſeine Vorfahren purche daher Tutanhamon 
begraben. 

In älteften Zeiten war es Gitte gewefen, daß man dem 
toten König alle feine Frauen und die Sklaven mit in das 
Grab gab, d. h. ſie tötete und als Mumien der Königsmumie 
beigab. Dieſe rauhe Sitte war längſt verlaſſen. Man gab, 
dem toten Könige ſtatt deſſen Abbilder ſeiner Frauen und 
ſeiner liebſten Diener mit. Dazu all' das, was er im Leben 
nach dem Tode vielleicht gebrauchen konnte. Selbſt kleine 
Puppen vergaß man bei Kindern nicht. 

Ancheſenamon, die Witwe Tutanchamons, hatte gleich nach 
dem Tode des Herrſchers einen heute noch erhaltenen teil- 
ſchriftlichen Brief nach Boghazköi geſandt, an den König der 
Hethiter, mit der dringenden Bitte, ihr einen ſeiner Söhne 
als Gemahl zu ſchicken. Haremheb vereitelte dieſen Plan. 
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Er ließ die Königin nur gerade lange genug leben, um die 
heiligen Riten für den verſtorbenen Gemahl zu erfüllen. Nach 
manchen Opfern für Amon und die anderen Götter ſchaffte 
man die Königsmumie in die Vorhalle des Grabes. Hier 
brachten die Verwandten und Diener des Toten ihre Ehr- 
erweiſungen und Geſchenke dem Geiſte des Abgeſchiedenen 
dar. Dieſer Vorraum iſt auf ſeinen Wänden vom Boden bis 
zur Decke mit Fresken bemalt, auf welchen jede einzelne 
Phaſe des Lebens wiedergegeben iſt; man glaubte, daß, wenn 
der Tote dieſe Bilder betrachtete, ſie Wirklichkeit annehmen 
würden. Durch die Einbalſamierung hatte der Körper eine 
ſtarre und ohnmächtige Form angenommen, konnte infolge⸗ 
deſſen keine einzige Bewegung des Lebens mehr ausführen. 
Sollte er dennoch weiterleben, ſo war es nötig, dieſe Starre 
aufzuheben, und das geſchah durch den letzten Totenritus, 
den man das „Offnen des Mundes“ nannte. Der Zeremonien- 
meiſter ſtellte zu dieſem Zwecke die aufrechtſtehende Mumie 
auf einen kleinen Sandhaufen an einem Ende der Vorhalle. 
Um ſie herum gab man die vier Urnen mit den Eingeweiden, 
deren jede einer Gottheit geweiht war und die darum den 
Kopf einer ſolchen trugen. Die eine hatte den Kopf eines 
Schakals, die andere den eines Geiers, die dritte den eines 
Menſchen und die vierte den eines Pavians — den Söhnen 
des Horus entſprechend. Vor dem letzten Ritus fagten die 
Verwandten dann dem Toten ein letztes Lebewohl, rauften ihr 
Haar, ſchlugen ihre Brüſte, warfen und wälzten ſich auf dem 
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Boden unter lautem Schreien und Wehklagen. Schließlich 
ſchmückten ſie die Mumie mit Blumen und umarmten ſeine 
Knie. Dann nahm ber Oberprieſter den letzten geheimnis 
vollen Ritus vor, durch ben er dem Toten fein neues Toten: 
leben gab. 

Ancheſenamon, des Königs Witwe, verließ mit den Trau- 
ernden das Grab. Sie, die Tochter des Ketzerkönigs Echnaton, 
war ſich ſicher bewußt, daß ſie den Gatten nicht lange über⸗ 


Grabbeigabe aus dem 
Tutanchamongrabe: 
Alabastervase 


(Auf den beiden Lotosblumen 
an den Seiten das Symbol 
der Ewigkeit) 


Das Siegel der König- 
lichen Verwaltung der 
Totenstadt, das mehr 
als 3000 Jahre lang den 
äußeren Totenschrein 
verschloß 
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Im Tal der Königsgräber bei Luxor 


leben würde. Zu ſchwer hatte die Hand ihres Vaters auf der 
Prieſterſchaft Amons zu Theben gelegen. Nun, da Amon 
wieder herrſchte, mußte alles, was an den Sonnengott Aton 
glaubte, vernichtet werden. Gewiß hat ihr Haremheb, der 
Begründer der neuen Dynaſtie, ein Grab gegeben, wie es 
des letzten Sproſſes des alten Königsgeſchlechtes würdig war. 


Noch ruht ſie mit all ihren Schätzen irgendwo verborgen in 
Steinmauern. Aber wer weiß, wie bald ſie mit dem Gatten 
wieder vereinigt fein wird — — — im Agyptiſchen Muſeum 
zu Kairo! Dann wird fie dort im Glaskaſten „O“ liegen 
neben ihrem Gatten, der Glaskaſten „P“ bewohnt. — 
Sic transit gloria mundil 


o — 


EO m c gege he E 
g> . A 


MIA Ee EO Cd 
brp "8 2 N 


8 
"ib. 


Ki 
l *uc 


Fx, S ¢ * 


Die Totenklage um Tutanchamon. Zeremonienmeister, Klageweiber, Priester 
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Zeichnung von F. Matania 


Sklaven vor dem aufrecht gestellten Mumienbehälter 
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Die Grabkammer Tutanchamons 


Von Dr. Walther Wolf, Aſſiſtent beim Agyptiſchen Muſeum zu Berlin 


Blick auf den zweiten der 
vier den Sarkophag um- 


gebenden Schreine nach 


Entfernung des Deckels. 
Ueber dem zweiten Schrein 
liegt ein großes Tuch 


an kann den Aus⸗ 

gräbern nicht dankbar 
genug ſein für die Umſicht 
und Sorgfalt, mit der ſie 
ſich ihrer Aufgabe unter⸗ 
ogen. Die Kammer war 
5 gefüllt mit Gegenſtän⸗ 
den, daß ſchon ein unbe⸗ 
dachtſamer Schritt hätte 
Schaden anrichten können, 
der nie wieder gutzumachen 
geweſen wäre. Eine weitere 
Schwierigkeit war der Er: 
haltungzuſtand, in dem 
ſich die Dinge befanden. 
Während einige Stücke ous, 
gezeichnet erhalten waren, 
mußte man bei anderen 
ſchon bei der erſten Berüh⸗ 
rung das Schlimmſte be- 
fürchten. Noch ſchwieriger 
geſtaltete ſich die Situation, 
wenn eine Anzahl Stücke 
aufeinandergepackt und nun 
ſcheinbar unlöslich mitein- 
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ander verbunden waren. 
Häufig mußten die Dinge 
erſt einer chemiſchen Be- 
handlung unterzogen wer⸗ 
den, ehe man überhaupt 
an den Transport den. en 
konnte. Natürlich wurde zu- 
nächſt jedes Stück photo» 
graphiert, ehe es überhaupt 
angerührt wurde. Geden- 
falls tann fid) die Wiſſen⸗ 
ſchaft gratulieren, daß der 
Fund nicht ein paar Jahr- 
zehnte früher gemacht wur⸗ 
de. Gelegentlich der Aus- 
räumung der Vorkammer 
konnten auch ſyſtematiſche 
Beobachtungen über das 
Werk der Grabräuber an- 
geſtellt werden. Als die Be⸗ 
raubung des Grabes ruch⸗ 
bar geworden war, hatte 
man die Türen neu ver⸗ 
mauert und verſiegelt. Da 
dieſe Siegel den Namen des 
übernächſten Nachfolgers 


Links: Vergoldete Schlan- 
genstandarte. Sie ist das 
Abzeichen des Gaues 
Aphroditopolis (Ober- 
Aegypten) 


D 
See ———————— — EE —— — a M a. 


Nummer 10 Die Woche Seite 241 


e t 
i WE ` ER 
E . 
N A, ` Mt M NT v ` | / 
— E - J e 
3 5 
eee CS TES a ME "bd. 


` 


` 
' €) 


n» S 


Der vergoldete äußere Schrein über dem 
Sarkophag mit geöffneter Tür 


Tutanchamons tragen, ergibt fid), daß die erſte 
Plünderung ſchon wenige Jahre, nachdem das 
Begräbnis ſtattgefunden hatte, erfolgt ſein muß. 
Zum beſſeren Schutze hat man dann den langen 
Gang, der auf die Grabräume zuführt, voll— 
ſtändig mit Geröll ausgefüllt. Dennoch ſind 
die Diebe erneut eingedrungen. Sie ſind dabei 
in alle Kammern hineingekommen und haben 
ein wüſtes Durcheinander angerichtet. Alle 
Käſten wurden geöffnet und der Inhalt zur 
Unterſuchung auf den Boden geſchüttet. Was 
hierbei mitgenommen wurde, wird uns natürlich für immer 
verborgen bleiben. In einem Falle wiſſen wir es genau. In 
einem kleinen Schrein ſtand eine leere Baſis für eine Statuette. 
Dieſe ſelbſt — ſie war wohl aus maſſivem Gold — hat 
man mitgehen heißen. Von der Vorkammer drangen die Diebe 
auch in die dahinter liegende Seitenkammer ein, wo ſie ihr 
Werk in derſelben Weiſe fortſetzten. Auch die Grabkammer 
blieb nicht verſchont. Warum blieben aber ſo viele wert— 
volle, zum Teil leicht transportable Gegenſtände unangetaſtet? 
Auch darauf bekommen wir vielleicht eine Antwort. In einem 
der Käſten lagen ſieben in ein Tuch geknotete goldene Ringe. 
Bei näherem Zuſehen ergab ſich, daß ſie in ein Stück von einer 
Schärpe des Pharao gebunden waren. Ganz zweifellos hat hier 
ein Dieb feine Beute auriidaelajjen, und die Annahme, daß die 
Bande auf friſcher Tat ertappt wurde, gibt vielleicht die beſte 
Löſung auf die oben geſtellte Frage. Als die Behörden von der 
Beraubung Kenntnis erhielten, verſuchten ſie, ſo gut es eben 
ging, Ordnung zu fcaffen, doch geht aus den auf die Käſten 
geſchriebenen Inhaltsverzeichniſſen, die in gar keiner Weiſe mit 
dem tatſächlichen Befunde übereinſtimmen, hervor, daß man we— 
nig ſachgemäß dabei zu Werke ging. Vieles ließ man zerſtreut 
liegen, manche Kiſten wurden bis an den Rand vollgepackt, 
andere leer gelaſſen. Dann verſiegelte man aufs neue die Türen. 
Bald muß das Grab in Vergeſſenheit geraten ſein, ein Umſtand, Sessel aus Zedernholz 

der durch die Lage des Grabes auf dem Boden der Talſohle ſehr Die geflügelte Sonnenscheibe und Beschläge aus Gold, die Krallen der Füße 
begiinftigt wurde. Nur deshalb ijt es vor weiteren, gründlicheren aus Elfenbein. Die Figur auf der Rückenlehne symbolisiert die Ewigkeit 


Die Woch e Nummer 10 


in blauer Fayence aus⸗ | 
gelegt. Aufdem Boden 
ſtanden verſchiedene | 
Opfergaben, darunter 
Alabaſtergefäße und 
eine Anzahl Ruder, 
die dem König auf dem 
Nil der Unterwelt zu⸗ 
ſtatten kommen ſollten. 
Die Wände der Kam⸗ 
mer waren bemalt mit 
Darſtellungen des Nach. 
folgers Tutanchamons, 
wie er vor dem verſtor⸗ 
benen Pharao opfert. 
Nach den Erfahrungen 
der andern beiden Kam⸗ 
mern tauchte naturge⸗ 
mäß zuerſt die Frage 
auf, ob auch die Grab⸗ 
ſtätte ſelbſt von den 
Dieben erbrochen wor⸗ 
den war. Die ver⸗ 
ſchloſſenen, aber nicht 
verſiegelten Flügeltü⸗ 
ren wurden geöffnet, 
und man fand in die⸗ 
ſem erſten Schrein ei⸗ 
nen zweiten, auf deſſen 
Riegeln das Siegel noch 
unverſehrt war. Da 
die Jahreszeit ſchon 
ſtark vorgeſchritten war, 
machte man an dieſer 
Stelle Halt, vermau⸗ 
erte die Grabkammern 
wieder und begann im 
November 1923 die 
Fortſetzung der Arbei⸗ 
ten. Was dieſe zutage 
förderten, ſoll in einem 
ſpäteren Aufſatz geſchil⸗ 
dert werden. 
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The „Zimes* World Copy- 
right photograph by Mr. 
Hans Burton, of the Metro- 
politan Museum of Art, 
New York, Expedition. Lent 
by courtesy of the Trustees 
and the Director of the 


Egyptian Department. 


Dem Grab beigege- 
bene Schachtel mit 
Gold- und Stein- 


schmuck 


Die geöffneten Türen der Schreine, die alle mit Gold be- 
schlagen und mit Inschriften und Bildnissen versehen sind 


Plünderungen bewahrt geblieben und find feine Siegel bis 
zur Entdeckung nicht mehr wieder verlegt worden. Nach 
ſiebenwöchiger, angeſtrengter Tätigkeit war die Vorkammer 
ausgeleert, und man konnte daran denken, ſich der Eröffnung 
der eigentlichen Grabkammer zuzuwenden. Man vermutete 
ſie hinter einer verſiegelten Wand, die von zwei lebensgroßen 
Statuen des Königs bewacht wurde. Vorſichtig wurde die 
Mauer Stück für Stück niedergelegt. Der Anblick, der ſich 
jetzt ergab, war wiederum im höchſten Maße überraſchend. 
Eine gewaltige, goldene Mauer ſchien ſich vor den Blicken 
der erſtaunten Entdecker aufzutun. Bald ſtellte ſich heraus, 
daß faſt der ganze Raum von einem rieſigen, vergoldeten 
Schrein eingenommen wurde, ſodaß nur ein Zwiſchenraum 
von einem guten halben Meter freiblieb. — Der Schrein war 
ganz mit Gold überzogen und mit hieroglyphiſchen Symbolen 
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Einen gefahrlichen Absprung wagte jiingst ein amerikanischer Flieger, der sich bei starkem Wind aus einem 
Doppeldecker fallen lieB. Unsere Aufnahme zeigt deutlich die Kraft des Windes, die den Flieger weit von 
| der Absprungstelle fortführte 
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DER HITLER-PROZESS IN MÜNCHEN 


Drei Zeichnungen für die , Woche" von unserm nach München entsandten Sonder- 
zeichner Felix Schwormstädt 


E Ss Links: Der Vor- 
| "E M sitzende des Ge- 
* richts Landgerichts 
p i direktor Neidhardt 
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thot. Koseil 
Käthe Hyan, Willy Ostermann, 
bekannte Vortragskiinstlerin, tritt erfolgreich 
in Berlin auf 


volkstümlicher Kölner Liederdichter, 


trat 
vor 25 Jahren in die Öffentlichkeit 


Aufnahme der „ Woche“ 
hot. Kumbler 
Dr. Friedrich Freund, Prof. Dr. Methodi Popoff, Dr. Gustav Roesike, 
Staatssekretär im preuß. Ministerium des der neue bulgarische Gesandte in Berlin 
Innern, starb im 63. Lebensjahre 


. der Vorsitzende des Reichslandbundes, 
mit seiner Gattin starb im 68. Lebensjahr 


"N^ . A e T #hot. Meurisse 
Der Sturz des französischen Franken; Devisenhandel vor der Pariser Börse 
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Aufnahme der "Woche: j 
Österreichische Freundeshilfe für deutsche Kinder: Im Kinderheim Saarow-Pieskow werden 200 Kinder auf 
Kosten des Wiener Großindustriellen Oscar von Körner sechs Monate unterhalten 


Fhot. Sennecke 
EineglänzendeFlugleistung. Der Flieger 
Alexander v. Bismarck flog von Landskrona, 
Schweden, nach Berlin in 3 Stund. 40 Min. 


* 


Links: Kónig Haakon von Norwegen mit seinem 


Sohn, Kronprinz Olav, als Schneeschuhláufer 
thot. Wilse, Chri tiania 
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Ein amerikanischer Riese. 
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Kürzlich besuchte John 


Aasen aus Los Angeles Neuyork, konnte aber in den Hotels 
der Großstadt kein Bett finden, das für seine Größe paßte 
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Die neuen Wohl- 
fahrtsbriefmarken 
der Reichspost- 


verwaltung. deren 
Ertrag der Reichsgeschäfts- 
stelle der Deutschen Not- 
hilfe (Berlin W8, Wilhelm- 
straße 62) zur Linderung der 
Not in Deutschland, insbe- 
sondere zur Unterstützung 
von Volksspeisungen zu- 
fließt. Die Briefmarken wer- 
den in vier verschiedenen 
Werten durch alle deutsche 
Postanstalten ausgegeben. 
Die Marken sind eine Wic- 
dergabe von vier berühm- 
ten Wan gemälden von Mo- 
ritz von Schwind, die einc 
Darstellung der Werke der 
Barmherzigkeit geben 


Oben links: Die Mei- 
ster der Thüringer 
Rodelmeisterschaftim 
Einsitzerrodelrennen, 
Frl. Káthe Eckardt u. 
O. Jäger. Friedrichroda 


Ein Schiff im Eis- 
berg ein geschlos- 


sen. Die amerikanischen 
Küstenschiffe patrouillieren 
über Winter in den arkti- 
schen Gewässern, um die 
Dampfer vor bergen zu 
warnen. Unsere Aufnahme 
zeigt ein solches Schiff im 
.Hafen" eines Eisberges 


AUSALLERWELT 


VON FRANZ XAVER KAPPUS 


Geite 249 


17. Fortsetzung. Nachdruck verboten, — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


Der Profeſſor ſpreizte auf der Schreibtiſchplatte die 
ausgeſtreckten Finger gegeneinander und wandte fid) an 
Soin: 

„Um noch einmal von bem Fall zu reden: jede Einzel⸗ 
heit hat ſich ſo zugetragen, wie ich Ihnen damals in 
Aſpern — Sie erinnern ſich doch — damals in Aſpern 
geſagt habe? Es wäre mir intereſſant, aus Ihrem 
Munde zu hören —“ -— 

Mit gefalteten Händen bettelte Roſſi: 
Und er würgte an dem Wort: „Nicht!“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich nicht kann — weil es mich ohnedies verfolgt 
— das ſchreckliche Bild!“ Und er jammerte: „Hätte ich 
damals gewußt, daß Sie leben, daß Sie wiſſen, was mit 
Ihnen geſchieht — hätte ich es nur geahnt — — Aber: 
wie ſoll ein Menſch in der Lage — ganz grün waren Sie 
im Geſicht, und die Augen halb verdreht, die Finger 


„Bitte, niht!” 


ſchon fteif — — Nein, für tot habe ich Sie gehalten, für 


verloren —“ 

„Und da wollten Sie retten —“ 

„Hab gar nicht ſo weit gedacht! In der Hand iſt es 
mir geblieben, das kleine Paket, von ſelber, verſichere 
ich Ihnen, ohne mein Dazutun —“ 

Dilzer ſagte: „Und ſpäter, als Sie wußten, daß ich mit 
dem Leben davongekommen bin, als Sie mit mir ſprachen 
und meinen Blick nicht ertragen konnten, da iſt Ihnen 
nicht eingefallen, daß Sie mich beſtohlen haben? Da hat 
ſich nichts in Ihnen geregt, das Verbrechen wieder gut⸗ 
zumachen? Aber was!“ Und er warf das Papiermeſſer 
auf die Tiſchplatte. „Wozu ich da herumrede, wozu ich 
da Worte mache, wo es fid) um ganz anderes handelt —“ 

Roffi hielt fid) die Hand vor den Mund. Kaum konnte 
er ſich beherrſchen, ſo packte es ihn in dem Augenblick. 
Minutenlang kämpfte er mit ſich. Dann ſprach er wei⸗ 
nerlich: „Ein Schuft bin ich! Wiſſen Sie, was das iſt, 
ein Schuft? Sitze da vor Ihnen und lüge herum — 
gebrauche Ausreden, will mich beſſer machen als ich bin. 
Alſo paſſen Sie gut auf: ich bin ein Schuft! Der Marco 
Roff ijt ein Schuft!“ Bekräftigend nickte er mit dem 
Kopfe. „Ja, ja — das Gemeinſte, was man ſich denken 
kann — ein Kerl, zu ſchlecht, um ihn mit dem Stiefel⸗ 
abſatz zu treten — ja, das bin ich, ich!“ Und er ſtieß die 
Worte heraus: „Sie hab ich beraubt, meine Frau hab ich 
vergiftet — ja, das hat der Marco Roſſi zuſtande ge- 
bracht — der feine Herr!“ ! 

Mühſam lächelte der Profeffor. 

„Na alſol“ 

Hilflos hob der andere die Schultern. 

„Warum bin ich ſo, wie ich bin? Welches Aas von 
Menſch läuft mit meinem Geſicht herum, wo hab ich das 
her, alles an mich zu reißen, was mir in den Weg 
kommt? Und das mit Madeleine —! Du guter Gott im 
Himmel! Wie lieb hab ich das Weib gehabt, wie lieb 
hab ich ſie heute — und das! Aber wiſſen Sie — das 
war wieder das Aas in mir! Für mich allein wollte ich 
ſie haben, kalt ſollte ſie ſein der ganzen Welt gegenüber 


— nicht nur zu mir. Wer überlegt, wenn er nicht mehr 
aus und ein weiß vor Eiferſucht, wer tut da ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe auf die Wagſchale? Und der Zufall — daß es 
„ſolche Zufälle überhaupt gibt — — bis heute verſtehe 
ich nicht, wie das möglich war — —“ | 

Marco Roſſi ſchwenkte den Oberkörper hin und her 
und rang die Arme. AE 
„Sie find ſchwach“, ſagte Dilger leiſe. 

Seine Gedanken waren bei der geliebten Frau. Noch 
einmal erlebte er im Geiſte das Fürchterliche, deſſen Ur⸗ 
heber er geweſen und deſſen unglücklicher Mittelsmann 
vor ihm ſaß. Den Blick konnte er nicht laſſen von dem 
Hilfloſen, der im letzten Grunde durch ſeine Schuld zum 
Verbrecher geworden war. Und alle Wunden ſeines Her⸗ 
zens brachen auf. 

„Und — was weiter?“ fragte er, immer mit ſeinen 
Vorſtellungen beſchäftigt. 

Der Generaldirektor glitt von ſeinem Fauteuil und 
ſank ins Knie. 

„Sie werden mir verzeihen —“ 

Die Tränen liefen ihm über das Antlitz. 

„Unſinn! Von mir iſt nicht die Redel“ 

Und er trat an Roſſi heran und zog ihn hoch. „Sie 
ſind ein bedauernswerter Menſch! Ich habe Ihnen nichts 
zu verzeihen. Was Sie mir angetan haben — damit 
bin ich längſt fertig. Aber das andere — das iſt 
wichtiger!“ 

„Ja — Madeleine —“ , 

Schmerzlich blickte Rofi vor fid) hin. 

„Madeleine —“ wiederholte er, „das ijt bie Ge: 
ſchichte!“ Und gleich dachte er an jid. „Ganz anders 
hab ich mir das vorgeſtellt — oh — ſo anders! Und wie 
mich das quält, wie ich darunter leide —“ | 

„Was quält Sie?“ 

Weit holte der andere mit der Hand aus. 

„Mein Gott, ich kann ja nicht hineinſehen in die Frau! 
Ich habe keine Ahnung, was in ihr vorgeht — was ſie 
denkt, was ſie fühlt! Immer iſt ſie wie zugeſperrt, 
immer wie ein Haus mit eiſernen Rolladen vor dem Tor 
und den Fenſtern. Sie ſpricht zu mir, redet mit mir 
über die Geſchäfte, hat kein anderes Intereſſe als die 
Geſchäfte — ganz zufrieden könnte id) fein, wenn — —“ 

Er ſtöhnte. 

„Kann mir denken —“ Rot ſchwang ein Vorhang 
vor den Augen des Profeſſors. Nicht ertragen konnte 
er den Gedanken, daß das erbärmliche Stück Menſch vor 
ihm das Weib begehrte, nach dem er ſich in Sehnſucht 
verzehrte. Daß dieſer häßliche Mund nach ihren Lippen 
dürſtete, dieſer kleine, ſtechende Blick ihre Geſtalt entlang⸗ 
lief und dabei Bilder aus der Vergangenheit beſchwor. 
Und er ſagte: „Ich weiß, Sie brauchen mir das nicht zu 
ſchildern —“ | 

Aber Roſſi ließ jid) nicht beirren. 

„Was hab ich durchgemacht die Monate über! Jede 
Nacht unter demſelben Dach mit ihr, ganz zerriſſen von 
der Glut in meinen Adern — und immer allein, immer 
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weggeſtoßen von ihren Worten! Weiber, Weiber! Du 
lieber Himmel, was hätte ich Weiber haben können in 
der Zeit — aber nein, ekelhaft waren ſie mir alle, weil 
mein Herz von ihr voll war, weil ſie mein ſein ſollte, 
wie ſich's gehört — mein, mein!“ 

Das Papiermeſſer in Dilzers Hand ſplitterte entzwei. 

Sofft ſprang auf. 

„Nichts —“ 

„Aber — ich hab mich beherrſcht! Wie ein Löwe war 
ich oft am Abend, ſo wild, ſo hungrig nach ihr! Aber 

— ich hab mich bezwungen! Weil ich ihr nicht weh tun 
wollte, weil ich nicht wußte, was in ihr vorging, weil ſie 
mir heilig war trotz allem — —“ 

„So lieben Sie Ihre Frau?“ 

Wieder weinte Roſſi. 

„So, ſo = 

Ein neues Gefühl ſchnürte dem Profeſſor die Kehle 
zuſammen. Endlich brach aus dem Menſchen, der nichts 
als Tücke und Niedertracht war, ein verſöhnender Licht⸗ 
ſtrahl, endlich zeigte Roſſi eine Stelle ſeines Weſens, die 
für ihn einnahm. 

Warm ſprach darum Dilzer: „Sie haben bitter gebüßt! 
Und daß Sie es ausgehalten haben bis heute — es war 
anſtändig von Ihnen! Die Anerkennung kann ich Ihnen 
nicht verſagen.“ 

„Bis heute —“ 

Der Profeſſor runzelte die Stirne. 

„Aber jetzt — in der Not, in der ich mich befinde — 
jetzt fürchte ich — jetzt weiß ich wirklich nicht — —“ 

Und er ſchnellte auf den anderen los, packte ihn am 
Arm, flehte: „Machen Sie meine Frau wieder geſund, 
Herr Profeſſor! Denken Sie nach, erſinnen Sie ein Ge⸗ 
genmittel, ſchicken Sie ſie in ein Sanatorium — tun Sie 
irgendetwas — aber befreien Sie mich von der Pein, 
nehmen Sie das von mir — dieſe Angſt, dieſes Fieber.“ 

Dilzer ließ den Kopf ſinken. 

„Es iſt ſchwer“, ſprach er ſtill. Und er dachte: Made⸗ 
leine wieder geſund machen — für Marco Roſſi — nicht 
für ſich — für den anderen. 

Der Generaldirektor duckte ſich liſtig, kniff die 
Augen zu: „Ich weiß ja, ſie kommt zu Ihnen — vielleicht 
behandeln Sie ſie ſchon — oder ſtudieren vorerſt den 
Fall, ſind noch nicht ganz im klaren.“ 

„Woher — woher wiſſen Sie das?“ 

Rofji wollte lügen, überlegte jid) es aber. 

„Ich habe meine Spione! Sie wiſſen dod) — Marco 
Roſſi, der Schuft!“ 

„Natürlich, es hätte mich gewundert.“ 

„Aber nicht wahr: Sie ſchweigen auch weiterhin? Nie 
darf Madeleine erfahren — nie, niel“ 

Ganz brüchig klang ſeine Stimme wieder. Und ein 
ſchmaler Blick von unten forſchte im Auge des anderen. 

Dilzer ſagte nichts, trat nur ans Fenſter, ſah auf die 
Straße hinab. 

Wie immer ging das Leben unten ſeinen Gang. Die 
Straßenbahnen flirrten auf und nieder, die Autos 
kreiſchten mit aufgeregten Sirenen, Menſchen in lichten 
Sommeranzügen zogen ihrer Wege. Letzte Sonnen— 
ſtrahlen ſpielten in den Schienen und entzündeten 
Feuer. 

Plötzlich wandte der Profeſſor ſich um. 

„Sie müſſen mir noch heute meine Notizen ſchicken! 
Und die zweite der Phiolen mit meinem Mittel! Hof— 
fentlich haben Sie noch alles beiſammen?“ 

„Selbſtverſtändlich — hab gar nicht daran gedacht in 
dem Wirbel; noch heute ſollen Sie alles haben!“ 
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Hell war es auf einmal in Dilzers Seele geworden. 
Für kurze Zeit verſank, was ihn noch kurz vorher be⸗ 
drückt hatte. Denn — daran hatte er gar nicht gedacht: 
wenn er ſeine Aufzeichnungen wieder bekam, dann 
konnte er arbeiten! Dann konnte er ſich betäuben an 
der Arbeit und eines Tages vielleicht dort halten, wo 
er ſtehen geblieben war. Vieles in ſeinen bisherigen 
Publikationen war unklar und lückenhaft geblieben, 
weil die Belege und die Unterlagen dazu fehlten. Aber 
jetzt, da die Daten wieder zur Verfügung ſtanden, jetzt 
konnte er Einwände widerlegen, Zweifel beſeitigen, 
Schlüſſe ziehen. 

Vielleicht ergab es ſich auch, daß die Kalabar⸗Bohne 
aus Jenalöbnitz doch etwas taugte und das Präparat 
lieferte, das er auf unzulänglicher Baſis nicht hatte 
fertig bringen können. Und überhaupt — in wenigen 
Stunden hatte er das Serum in der Hand, dieſelbe für 
eine Perſon berechnete Doſis, die Madeleines Unheil 
geworden war! 

Indeſſen redete Roſſi ohne Unterbrechung weiter. Erſt 
als er immer dringlicher wurde, horchte der Profeſſor 
auf den Sinn ſeiner Worte. 

„Was ſagen Sie? Ihre Frau verreiſt mit Ihnen? 
Was hat denn das für einen Zweck?“ 

„Sie will es — und ich brauche ſie!“ 

Wieder ſtürzte Dilzer aus allen Himmeln. 

„Auf wie lange?“ 

„Es hängt davon ab! 
ſchon werden.“ 

Roſſi hatte zu feiner geſchäftsmäßigen Kühle zurück⸗ 
gefunden. Nun, da das Schwerſte hinter ihm lag, ver⸗ 
meinte er, wieder im Beſitze feines inneren Gleid)- 
gewichtes zu ſein. 

Aber der Profeſſor führte ihn in die Wirklichkeit 
zurück. 

„Das verſtehe ich wirklich nicht! Erſt betteln Sie 
darum, daß ich Ihre Frau geſund machen ſoll, und dann 
gehen Sie mit ihr auf die Reiſe! Wenn ich mir das zu⸗ 
ſammenreimen kann —“ 

Sofort wurde Roſſi wieder kleinlaut. . 

„Es ijt ihr ausdrücklicher Wunſch — und ich — id) 
traue mich nicht zu widerſprechen! Ich bin ja glücklich, 
wenn ich ihr einen Gefallen tun kann!“ 

Dilzer verlor die Geduld. 

„Ich will Ihnen etwas jagen! So geht das nichtl 
Entweder: Sie laſſen mir freie Hand, oder —“ 

„Was heißt das: oder?“ 

„Ich tue, was ich für gut finde! Das will ich übrigens 
auf jeden Fall! Wann reiſen Sie ab?“ 

„Morgen — ſpäteſtens übermorgen —“ 

„Gut! Ich werde Gelegenheit nehmen, vorher mit 
Ihrer Frau zu ſprechen! Das muß ich überhaupt, bevor 
ich an die Aufgabe herantrete. Sehr ausführlich und 
eindringlich werde ich mit ihr reden. Und Sie bitte ich, 
mir keinerlei Schwierigkeiten zu machen!“ 

Roſſi fiel ein: 

„Aber auf Ihr Verſprechen — nicht wahr, auf Ihr 
Verſprechen kann ich mich verlaſſen? Madeleine wird 
nicht erfahren —“ 

Verächtlich lachte der Profeſſor. 

„Was habe ich Ihnen verſprochen? Erinnern Sie 
ſich gefälligſt: nicht mit einer Silbe habe ich etwas vers 
ſprochen!“ 

Da klappte der andere zuſammen. 

„Gewiß, Sie haben nicht — aber — — das kann ja 
nicht — — das darf ja nicht ſein — —“ 


Ein paar Wochen werden es 


Die 


„Beruhigen Sie fih! Und hören Sie mich an. Es tft 
denkbar, daß es ſo weit nicht kommen muß. Ich ſelbſt 
habe noch keine beſtimmte Vorſtellung über das Wie 
und Was. Die Wiſſenſchaft kennt verſchiedene Wege — 
und alles kommt auf die Patientin an. Es iſt aber auch 
möglich, daß ich mit Ihrem Geheimnis nicht hinter dem 
Berge halten kann. Daß ich Ihrer Frau einfach alles 
ſagen muß, ja als Arzt geradezu verpflichtet bin. In 
dieſem Falle werden Sie ſich fügen müſſen! Jedenfalls 
können Sie überzeugt ſein, daß ich nicht leichtſinnig 
vorgehe!” 

Marco Roffi antwortete nichts. 

Nach einer Weile riß er ſich zuſammen und ſagte: 

„Das wäre furchtbar!“ Und überlegte wie für ſich: 
„In dem Augenblick, wo ſie das weiß — in dem Augen⸗ 
blick geht ſie mir 
durch — oder 
macht einen Skan⸗ 
dal — oder bringt 
mich um — “ Und 
ſeine Stimme wur⸗ 
de wieder weiner⸗ 
lich: „Nein, Herr 
Profeſſor — dann 
lieber nicht! Dann 
ſoll lieber alles 
bleiben, wie es iſt |" 

Ein geringſchät⸗ 
ziger Zug grub 
ſich in das Ant⸗ 
Tig »Dilgers. 

„Nein, Verehr⸗ 
tefter, fo ſpielen 
wir nicht! Wer 
A ſagt, muß auch 
B fagen! Um: 
ſpringen laſſe ich 
mit mir nicht! 
Und außerdem: 
Wenn Ihnen ſo 
wenig an der Ge⸗ 
ſundheit Ihrer 
Frau liegt, wenn 
das Ihre große 
Liebe iſt, Damn hätten Sie nicht fo viel Worte machen müſſen! 
Dann hätte es genügt, einfach zu ſagen: Verraten Sie 
mich nicht! Denn das iſt ja doch das Um und Auf der 
ganzen Geſchichte!“ 

Ohne weiteres gab Roſſi das zu. 

„Ganz richtig!“ Und er kicherte unheimlich liſpelnd: 
„Marco Roſſi, der Schuft —" 

Damit ſtand er auf und empfahl ſich. 

„Es liegt in Ihrer Hand!“ 

Mit einem letzten flehenden Blick auf den Profeſſor 
ſchritt er über die Schwelle. 

Halb betäubt blieb Dilzer zurück. 

Was hatte die Unterredung alles ergeben? fragte 
er ſich. 

Tauſend Gedanken kreuzten gleichzeitig durch ſein 
Hirn. Sprangen von Madeleine zu ſeinen Arbeiten 
über, irrten in die Klinik, hielten Zwieſprache mit 
Splitta, drangen in das Roſſiſche Palais in der Stroh- 
gaſſe und fielen am Ende vor einer Mauer zuſammen. 

Aber langſam klärte ſich alles. 

Marco Roſſi hatte ein Geſtändnis abgelegt — und das 
war viel. Keine Rückſicht brauchte er fürderhin auf den 
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„Holzschnitt von Konrad Elert 
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Mann zu nehmen. Wie und wann es ihm beliebte, 
konnte er bei Madeleine vorſprechen. Er war ber be, 
handelnde Arzt vor der Welt, durfte gehen und kom⸗ 
men, wie er wollte. 

Freilich — er mußte ſich beeilen. 

Und dem Impuls folgend, ging er zum Telephon und 
rief die Nummer des Generaldirektors auf. 

Es währte lange, bis ſich jemand meldete. Doch es 
war die Stimme des Dieners, der erklärte, daß die 
gnädige Frau ausgegangen ſei. Ob er vielleicht etwas 
ausrichten ſolle? 

Dilzer dankte. 

Und er beſchloß, morgen perſönlich bei Madeleine zu 
erſcheinen. Wieder kreiſten ſeine Gedanken um ſie, 
machten ſein v unruhig ſchlagen und voll Bangig⸗ 
keit hineinhorchen 
in die Zukunft. 

Eine halbe Stun⸗ 
de ſpäter gab ein 
Bankdiener für 
Dilzer ein kleines, 
ſorgfältig verſie⸗ 
geltes Paket ab. 

Der Profeffor 
unterdrückte einen 
Freudenſchrei. 

An dieſem Ta⸗ 
ge wußte er nicht, 
was er zu Abend 
aß. Wußte nicht, 
daß er drei Glä⸗ 
ſer ſchweren Wei⸗ 
nes hintereinan⸗ 
der hinuntergoß 
und auf alle Fra⸗ 
gen der Wirtſchaf⸗ 
terin ſtumm und 
taub blieb. 

Bis tief in die 
Nacht las er in 
feinen Manu⸗ 
ftripten. Und hielt 
dabei die Phiole 
mit der grünlid)- 
gelben Flüſſigkeit immerfort in der Linken, ſah ſie dann und 
wann mit heißen, zärtlich verliebten Augen an, ſtreichelte 
das warme Glas — und lächelte, lachte und fuhr ſich 
mit der Rechten über die Augen. 

Am nächſten Morgen war Profeſſor Splitta ſprachlos, 
als Dilzer ihm die Eröffnung machte: durch einen un- 
glaublichen Zufall ſei er in den Beſitz ſeiner Aufzeich⸗ 
nungen gelangt. 

„Und ba — das Serum: Original Rio de Janeiro —“ 

„Trifft ſich glänzend!“ 

Wieder waren in der Frauenabteilung ein paar 
prächtige nymphomaniſche Fälle auf Lager. 

„Das Gekläffe Ihrer Neider muß zum Schweigen qe- 
bracht werden!“ ſagte Splitta. „Ein glücklicher Erfolg 
bedeutet für die Wiſſenſchaft zwar nichts, aber für die 
Offentlichkeit genügt er!“. 

Eine Stunde darauf wurde der Eingriff an einer der 
Patientinnen vorgenommen. 

Dilzer hielt ſich nicht lange damit auf. So raſch er 
konnte, erledigte er ſeine Arbeit in der Klinik. Der 
Boden brannte ihm unter den Füßen. Einige Minuten 
nach zwölf ſaß er ſchon im Auto und fuhr in die Strohgaſſe. 
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Der uniformierte Portier lüpfte bedauernd die 
Achſeln. 

„Die Herrſchaften ſind heute morgen abgereiſt!“ 


XVII. 


Der mächtige Tourenwagen Cajus Olarius nahm 
ſpielend die Steigungen und Serpentinen hinauf auf 
den Semmering. 

„Wie fühlen Sie ſich, gnädige Frau?“ fragte der 
Rumäne ſcherzend und umklammerte den Arm ſeiner 
Gefährtin. „Es iſt zwar nicht die richtige Hochzeitsreiſe 
— aber was ſoll man tun? Wenn man ſo ein ge⸗ 
plagtes Vieh iſt wie id und immer nur Gamstag unb 
Sonntag Zeit hat —“ 

„Biſt ja brav!“ ſagte Lina nachſichtig. „Aber im 
Oktober — da muß ich nach Monte! Bis dahin kann 
ich ſchon chauffieren! Schau dazu, daß du indeſſen 
tüchtig Geld machſt; du BER: — mit Kleinigkeiten gebe 
ich mich nicht ab!“ 

„Mir gehörſt du jetzt, ganz . 
immer zärtlicher. 

„Nach Monte, hab ich gejagt —' 

„Wie meine ſüße, Heine Frau xem —" 

Womöglich nod) ergebener war Olariu der Tänzerin 
geworden, ſeit die zwei in aller Stille geheiratet hatten. 
Wo er fidh einen freien Augenblick abringen konnte, ver- 
brachte er ihn daheim in der verſchwenderiſch einge⸗ 
richteten Hietzinger Wohnung. Und telephonierte zwan⸗ 
zigmal am Tage und hatte nur den heimlichen Rum: 
mer, daß Lina den Zwergbully liebevoller behandelte 
als ihn. 

Auf dem Semmering herrſchte lebhaftes Treiben. Es 
wimmelte von neuen Reichen und von Südſlawen, die 
ſich ihre beſſere Valuta zunutze machten und nur die 
Anweſenheit etlicher Italiener ſtörend empfanden. 

Im großen Speiſeſaal des Panhans war Lina in 
ihrem Element. 

Mit Nachdruck ſpielte ſie die grande dame und grüßte 
nach allen Seiten mit gemeſſenem Kopfnicken. Auch 
Olarius Augen ſtrichen umher — immer unruhig, im⸗ 
mer mit dem Beftreben, auch hier geſchäftliche Beziehun⸗ 
gen zu ſchaffen oder ſchon beſtehende neu zu knüpfen oder 
zu löſen. 

Plötzlich hielt der 
Rumäne im Kauen 
inne. Seine Mienen 
zogen ſich angewidert 


Und er wurde 


ee ps Vom Ampellicht im Chor fällt über ihre Wangen 
o a Gin wunderſames zartes Flimmern. 

da muß ich den Kerl Der Goldreif und die Haare ſchimmern, 

ſehen! Der ganze And alles iſt von hoher Heiligkeit umfangen. 
Ausflug iſt mir ver⸗ 

patzt!“ Ihr leuchtend Antlitz will ſich lieblich koſend neigen, 
m manbte ben And ihre weißen Hände beben 


Eben war Jakob 
Sebol eingetreten. Ne⸗ 
ben ihm ging, ſchwer 
auf zwei Stöcke ge⸗ 
ſtützt, ein junger Mann 
mit blaſſem, eingefalle⸗ 
nem Geſicht: Szevér 
von Demkö. 

Olariu ſagte: 


„Der Hund! Vor 


Die Woche 


Madonna * Von Franz Cingla 


Auf ihres kleinen Kindes Leben, 
And Worte voller Liebe ſagt ſie in das Schweigen. 


Dann zieht auf ihrem Antlitz jäh ein Zug der Schmerzen, 
Sie läßt das Haupt erſchauernd ſinken 

And will des kleinen Kindes Körper feſt umarmen; 

Ein leiſes Weinen zittert ihr aus wundem Herzen — 

Daß alle Kirchenbilder winken 

And heiß zum Himmel flehn um gnädiges Erbarmen. 
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der Naſe hat er mir die Aſperner Aktien weggeſchnappt! 
Einen Riecher — den er hat, nicht zu glauben!“ 

„Wie ſtehen die Papiere denn?“ 

„Kleinigkeit, wie ſie ſtehen! Vierzig Punkte über 
Nominale! Die ganze Welt ſpricht davon. Und die 
Fabrik kann die ausländiſchen Beſtellungen kaum 
zwingen!“ 

Und er winkte den Oberkellner heran: 

„Wer iſt denn der andere, Ober, der mit den Stöcken?“ 

Tiefer neigte ſich der Befrackte. 

„Der Flieger von Aſpern — heißt er hier allgemein. 
It ſeit vier Wochen zur Erholung hier!“ Und er hielt 
ſich die Hand vor: „Der Sebol hat einen Narren an 
dem gefreſſen! Bezahlt alles: Balkonzimmer im Haupt⸗ 
gebäude, Verpflegung, ärztliche Behandlung, Autotouren 
— pickfeine Sache!“ 

„Paſſionen —“ ſprach Olariu und blieb übelgelaunt 
während der beiden Tage. 

Lina machte ſich nichts daraus. 

Sie ließ ihren „Alten“, wie ſie ſagte, im Hotel zurück 
und ſtreifte mit ein paar bekannten Herren in der Um⸗ 
gebung umher — die Waldwege hinauf und hinab, durch 
dick und dünn. Schon abends hatte ſie, als die erſten 
Paare zum Shimmy antraten, ihren Tip gefunden. Bald 
war ihre Vornehmheit vergeſſen, und der Flirt, ohne 
den ſie nicht leben konnte, trat in ſeine Rechte. 

Sonntags tauchte unvermutet Doktor Riebfam auf. 
Der junge Bob Weinberger hatte ſich ein Rennauto 

zugelegt. Wie ein Teufel kam das die letzte Kurve 
herangeſauſt. Und lachend ſchälte ſich Guſſi Blumberg 
aus der Maskerade. 

Riebjam überließ die Diſeuſe ihren Kavalieren. 

Er hatte Wichtigeres zu tun. 

Erſt fragte er nach Olariu, dann erfuhr er von der 
Anweſenheit Sebols und Demkös. Sofort verfiel er 
in tiefe Nachdenklichkeit und machte ſich nachmittags an 
die beiden heran. Wie es denn ginge? fragte er den 
Flieger, nachdem er Scbol vorgeſtellt worden war. Szever 
dankte. „Man ijt ſchon wieder auf dem Damm! Und — 
ſo Gott will, wird in einem Monat wieder geflogen.“ 

„Was Sie nicht ſagen! Das nenne ich Schneid!“ 

Doch Jakob Sebol ſprach ruhig: „Davon iſt natür⸗ 
lich keine Rede! Fürs 
erſte wird ſich Herr 
von Demkö mit der 
Leitung der Fabrik be: 
gnügen müſſen!“ 

„Da gratuliere ich 
ja! Aufgaben ſind das, 

eines Mannes wert!“ 
Und Riebſam wandte 
ſich an Sebol. 

„Ich höre übrigens, 

daß große Dinge im 

Zuge ſind! Der Olariu 
macht mächtige An⸗ 
ſtrengungen, das Erbe 
Roſſis anzutreten. Die 
Riemſcheibenfabrik ſoll 
ihm ſo gut wie ſicher 
ſein. Auch die tſchechi⸗ 
ſchen Zuckerfabriken —“ 

„Die haben wir gë: 
kauft“, ſagte der ande⸗ 
re, als ob er ſich ſchime. 

Fortsetzung folgt. 


Mit Cenehmigung des Verlags Hurnaus & Dr. Diet! A. G, München 


„Böse Zeit", Radierung von B. Goldschmitt 
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Die Beſteigung 
des Kasbek 


Mit sieben photographischen Aufnahmen 


m Herbſt 1923 haben zwei kühne Sports. 

leute, der Berliner Sachs, Inhaber 
einer ruſſiſchen Buchhandlung, und der 
deutſch⸗böhmiſche Ingenieur Mikulec, eine 
Beſteigung des Kasbek, bieles alten Idee, 
bedeckten, über 5000 Meter hohen Vulkan⸗ 
rieſen im Kaukaſus unternommen, die die 
Beachtung aller Sportfreunde verdient. 
Wir ſind in der Lage, einige der von 
Herrn Mikulec gemachten hochintereſſanten 
Aufnahmen von dieſer Bergtour zu bringen. 


Grusinische freiwillige Schupo 
Links: Station Kasbek 


Einem Reiſebericht (der übrigens 
demnächſt im Verlag Heinrich 
Sachs, Berlin, als Buchausgabe her. 
auskommt) entnehmen wir die fol- 
genden Daten über die Reiſeroute 
und die Erlebniſſe während des 
Aufſtiegs. 

In Moskau iſt es die große 
landwirtſchaftliche Ausſtellung, 
deren rieſige Ausdehnung und 
geſchmackvolle Aufmachung den 
Beſuchern eine Vorahnung der 
zukünftigen großen wirtſchaftlichen 


Entwicklung in Rußland gibt, und 


die Stadt ſelbſt überraſcht durch 
ein pulſierendes, verwirrendes 
Straßenleben, das im ſcharfen 
Gegenſatz zu der bedrückenden 
Stille der Revolutionsjahre ſteht. 

Wohl ausgerüftet treten die Rei- 
fenden die Fahrt nach dem Gild: 
oſten an, in dem ſich wieder ein 
blühendes Leben zu entwickeln 
beginnt, aber auch zahlreiche oer, 
wilderte Kinder an den Bahn- 
ſtationen an die furchtbaren Geſcheh. 
niſſe der letzten Jahre gemahnen. 

Überraſchend wirkt die Git, 
derung des Beſuches einer deut. 
ſchen Menonitenkolonie am Ruban. 
fluß und auch die Mitteilung, 
daß es heute beiderſeits des Kau- 
kaſus bereits wieder 60 000 deutſche 
Anſiedler gibt. 

Durch das Terekgebiet mit ſeinen 
zahlreichen, aber größtenteils noch 
nicht ausgenützten Mineralquellen 
führt Die Bahn am Elbrusmaſſiv 
vorbei zum Ausgangspunkt der 
Bergwanderung, nach Wladifaw- 
fas, der Hauptſtadt ber ſogenann⸗ 
ten Bergrepublik. | 

Unterſtützt von echtruſſiſcher Gaft- 
freundſchaft treten die beiden Berga 
ſteiger an einem ſonnenklaren 
Herbſtmorgen ihren Marſch auf der 
den Kaukaſus durchquerenden grua 
ſiniſchen Heerſtraße an, begleitet 
von 12 bewaffneten Mitgliedern 
des gruſiniſchen Selbſtſchutzes — 
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um nicht von ben räube⸗ 
riſchen Inguſchen aus: 
geplündert zu werden. 
Durch die Darielſchlucht 
geht es bis zum Dorf 
Gwileti, von wo der 
eigentliche Aufſtieg auf 
Dem Kasbek unternom⸗ 
men werden ſoll. Das 
Dorf iſt verödet, da man 
die Bewohner wegen 
ihrer Plünderungen aus— 
gewieſen batte, eine erem- 
plariſche Strafe, von der 
allein die noch hier hau⸗ 
ſende zahlreiche Familie 
Beſurtanow ausgenom: 
men wurde. Zwei In⸗ 
guſchen aus der Nachbar- 
ſchaft werden als Träger 
angeworben, und in lang⸗ 
geſtreckten Serpentinen 
ſteigt man im Terektal 
aufwärts, inmitten einer 
in herbſtlichen Farben 
leuchtenden Natur. Eine 
armſelige Bergbevölke⸗ 
rung, die oft nicht mal 
ein Kleidungſtück ihr 
eigen nennt, begrüßt die 
Wanderer mit einem 
„gomar dsoba" — es fei 
dir Sieg verliehen. Am 
Nachmittag des erſten 
Tages wird in 2500 Me⸗ 
ter Höhe in der Nähe 
des berüchtigten Dew- 
dorakgletſchers Raft ge- 
macht. Ein Biwakfeuer 
auf ungeſchützter Molen. 
fläche leuchtet auf, und 
nach einem ſtärkenden Mahl durchfriert man im Schlafſack eine 
regneriſche Nacht. Der Morgen bringt klares Wetter, und bei 
ſtrahlender Sonne geht es an einem verlaſſenen Kupferberg— 
wert, deſſen Beſitzer ein Deutſcher war, vorbei, quer über den 
Gletſcher und dann hinauf auf den 3500 Meter hohen Bart— 
Kort⸗Grat zur Schutzhütte des ruſſiſchen Bergklubs, die man 
aber gänzlich verfallen vorfindet. 

Die völlig erſchöpften Träger werden abgelohnt, den kühnen 
Wanderern aber bietet ſich hier ein Rundblick von überwältigender 


Der ehrliche Musa Besur- 
tanow, Links, Gipfel des 
Kasbek. Unten links: Die 
zerfallene Gebirgshütte. 
Rechts: Beim Aufstieg ober- 
halb Gwileti 
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Um 3 Uhr nachmittags zeigt 
das Federbarometer 4600 
Meter Höhe. Immer häu⸗ 
figer zwingen der ſchwierige 
Weg und die immer dünner 
werdende Luft die kühnen 
Kletterer Raſt zu machen, 
aber der eiſige Wind macht 
auch das N noch uit. 
möglich. Ruhige Überlegung 
mahnt zur Umkehr. Die 
reſtlichen 500 Meter, der 
Rückweg und die noch bei 
Tageslicht auszuführende 
Gratkletterei konnten bis Ein- 
bruch der Dunkelheit nicht 
mehr bewältigt werden. Ein 
Biwak in dieſer Höhe ohne 
Schlafſäcke iſt gefährlich. 
Raſch gehts daher die Auf. 
ſtiegroute zurück, und noch 
vor Abend werden die 9tei 
ſenden in der Hütte von 
den gurtidgebliebenen Trägern 
freudig begrüßt. 

Nach einer kalten, von Ha⸗ 
gelſchauern erfüllten Nacht 
wird der Abſtieg nach Gwileti 


Größe. Im Sildweſten erhebt 
fid, alles überragend, der ge. 
waltige Kegel des Kasbek, zu 
deſſen Füßen erblickt man den 
Dewdorakgletſcher, von dem 
fid von Zeit zu Zeit gewal. 
tige Eismaſſen löſen und 
donnernd talwärts ſtürzen, 
im Oſten erglänzen die vom 
ſcheidenden Licht rot vergol⸗ 
deten Zacken der Chewſſuriſchen 
Alpen. 

Mit Kleidungsſtücken wird 
die Hütte für die Nacht not⸗ 
dürftig verſchloſſen. Früh 
am Morgen beginnt dann 
der Aufſtieg zum Gipfel, wäh⸗ 
rend die ermatteten und von 
abergläubiſchen Vorſtellungen 
beherrſchten Träger bei der 
Hütte bleiben. Nach müh⸗ 
ſamer Gratkletterei auf nad- 
giebigem Lavagrund gelangen 
die Bergſteiger zu dem unter 
dem Namen Proneſſy Gos⸗ 
podi bekannten Felſen, wo 
unaufhörlicher Steinſchlag zur 
höchſten Vorſicht mahnt. Dann 
geht es über ein fchnee- angetreten. Im Anſchluß da⸗ 
bedecktes Plateau, dem Nähr- | SC ran begeben fih die Zeilen, 
gebiet zahlreicher Gletſcher. Die grusinische Heerstraße hinter Wladikawkas den nach der 1700 Meter 
ſtröme, den eigentlichen Kas- hoch herrlich zu Füßen des 
beffegel hinauf. Schnell weitet fid) der Blick auf die mad). Bergrieſen gelegenen Ortſchaft Kasbek, von wo fie das Auto 
tigen Granitrieſen der umgebenden gewaltigen Bergwelt. Bei in wenigen Stunden nach Wladikawkas zurückführt. 
einer Höhe von 4400 Meter werden die Steigeiſen angelegt., Schluß des redaktionellen Tells 
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IN SIEBEN TAGEN VON BERLIN NACH NEW YORK 


Regelmäßiger 
Passagierdampferdienst 
mittels 


Doppelschrauben- und 
Dreischraubendampfern 


HAMBURG - NEW YORK 
HAMBURG - CANADA 


Schnelldampterdienst 


SOUTHAMPTON-NEW YORK : 


via CHERBOURG 
mittels der größten und schnellsten 
Dampfer der Welt 
„Majestic“ 56551 tons 
(größter Dampfer der Welt) 
„Olympic“ 46 439 tons 


„Homeric“ 34356 tons 


Wintergarten auf D. „Olympic“ 


WHITE STAR LINE + WHITE STAR LINE + AL. PETERS REISEBÜRO „AMERIKA“ 


HAMBURG. ALSTERDAMM 39 BERLIN NW.GEORGENSTR. 24 BERLIN W UNTER DEN LINDEN 14 
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Drei Grundbedingungen, um Ihre Haut durchsichtig und 
samtartig. die Umrisse Ihres Gesichtes fest und jung zu 
bewahren. Meine Methode, die solche Wunder schafft, ist 
auf drei Fundamentalpunkte gezründet: reinigen, ernähren 
und stürken, indem die Spannkraft erhóht wird. Wenn Sie 
diese drei Grundsätze befolgen und diese drei Ratschläge 
bei sich in die Praxis umsetzen, Indem Sie meine wissen- 
schaftlichen Methoden befolgen, so werden Sie schnellstens 
eine gesunde, samtartige und ausgesucht schöne Haut haben. 


Um zu reinigen, 


wenden Sie den eigens hierzu zusammengesetzten Creme an, 

der sich in die Haut ergießt, die Poren durchdringt und sie 

von allen Unreinheiten befreit. Er macht die Haut frisch, er- 

hält den Teint und glättet ihn. Jede Waschung des Gesichts 

mit Wasser, nach Touren, Reisen usw., zerstört den Teint. 
Creme Royal M. 1,25, M. 2,50, M. 5,— 

Gratisproben gegen Porto-Ersatz. 
Als Hautnührcreme 


haben Sie die Wahl zwischen zwei weltberühmten Kom- 
positionen: Pasta-Divina, einem Hautnühbrcreme, welcher 
tief in die Gewebe eindringt und diese wieder aufbaut. 
Dieser Creme ist besonders geeignet für jedes magere. 
scharfe Gesicht und die Gesichter, welche zu altern beginnen. 
Pasta-Divina M. 1.25, M. 2,60, M. 5,— 

Creme Unerreicht ist eine Paste, welche, während 
der Nacht auf das Gesicht gestrichen, dasselbe unsichtbar 
bedeckt und eine wunderbar erfrischende und belebende Wir- 
kung ausübt. Dieser Creme enthält natürliches Eiweiß und 
wird jedesmal frisch hergestellt. Er hält 
Monate lang frisch. Die Wirkung ist geradezu frappant. 
Er ernährt die erschlafften Gewebe, festigt und glättet die 
Haut, ohne die etwa vorhandenen Fettpolster zu verstärken. 
Dieser Creme ist also für jedes Gesicht geeignet, besonders 
auch für volle Gesichter, welche nicht stärker werden sollen. 
Creme Unerreicht M. 5,—, M. 10,—. 


sich etwa zwel 


SchlieBlich um die Haut zu spannen und zu stárken, 

wenden Sie Lotion-Divina an. Ein Gesichtswasser von 
wunderbarer Wirkung. Es befördert die Zirkulation, reinict 
und entfettet die Poren und erzeugt einen blendend weißen 
und matten Teint von großer Zartheit. Lotion-Divina ver- 
hütet und glättet sofort alle Falten und Runzeln, entfernt 
Flecke und Röte. Lotion-Divina M. 8,— 


Einige Pr? parate, welche z. täglichen Gebrauch nötig sind! 
Creme Email 151. Die neueste Schöpfung. Gleicht alte 
Falt n aus, emailliert die Haut . . . . . Preis M. 4,— 
Saskia-Rot 152, ein neues Rot für den Teint von wun- 
derbar N Wirkung. Ernährt gleichzeitig den 
Teint . e D e e e e . . . e. D D Preis M. 2,— 
Frostbaısam ; ' für Gesicht und Hände . Preis M. 2,50 
HenneBock: Nene vereinfachte Henne-Fürbung in allen 
Farbtönen Preis M. 2— u. 4,—. 
Emulsione n von "Gurken und Rosen sind die mil- 
desten BEE HINNESCHDUKEN und erzielen blendend schünen 
Teint.. . Preis M. 3.50 u. 4,—. 
Haar we g- A b s e n t i a beseitigt sofort unschönen Haar- 
wuchs. Zuverlässiges und absolut unschädliches Mittel, das 
weder Röte noch Reizung hervorruft . . . . Preis M. 4.— 
Lbee-Sch&lpaste gegen alle Hautunreinheiten, Mit- 
esser, n Haut usw. Erneuert die Haut ohne 
Reizu. ig ABER .. Preis M.8,—. 
Augenfeu e r macht die Augen ausdricksvoll und 
glänzend. der Blick wird lebhaft, dunkle Schatten ver- 
schwinden Preis M. 3.— 
Nero, Augenbrauen- Färbung. Pente Färbung der 
Augenbrauen und Wimpern,blond, braun,schwarz Preis M.4,— 
Ratschläge. Rezepte und praktische Angaben über 
Schónheits- und Körperpflege finden Sie in dem bekannten 
Buch „Der einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit", 
290 000 Auflage e 0 . . LÀ e e. D D D a Preis M. 1,— 


Bei Bestellung von mindestens 3 Präparaten erfolgt portofreie Zusendung. 


Depots: Danzig, Franziskaner - Drogerie, Ketterhagergasse 3; (für die Tschechoslowakei): Teplitz e Schönau, Meißnerstraße 26 


Frau Elise Bock G. m. b. H., Berlin - Charlottenburg 48, Kantstraße 158. 
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Silbenrätſel. 
a — a — an — be — ber — bra — ci — da — dal — de — 
der — di — dol — dril — duld — e — e — e — ech — ei 
— ei — eid — fa — gat — ge — ge — ger — gu — ham — 


i — in — la — laus — lei — lein — les — ling — los — na 
— na — nach — nard — ner — nis — pier — qui — rau — 
re — ris — sa — san — sche — se — sen — sta — ster 


— ta — ten — this — tied — un — up — vir — wa. 

Aus dieſen Silben find 25 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
und Endbuchſtaben von oben nach unten geleſen, einen Spruch 
von Wilhelm Raabe ergeben. 1. Elegantes franzöſiſches Seebad, 
2. Frauenname, 3. Mythologiſche Figur, 4. Grafſchaft in Eng ⸗ 
la 5. Etwas, was ſich auf die Dauer ſchwer ertragen läßt, 
6. Bekannte Schauſpielerin der nwart, 7. Figur aus dem 
Sommernachtstraum, 8. Fluß in Oſtpreußen, 9. Männername, 
10. Italieniſcher Maler des 17. Jahrhunderts, 11. Stadt am 
Rhein, 12. Waſſerſportveranſtaltung, 13. Bibliſche Geſtalt, 
14. Stadt in eſtfalen, 15. Vogel, 16. Gute Eigenſchaft, 
17. Baum, 18. Fluß in Spanien, 19. Figur aus einem Gerhart. 
Hauptmann Spiel, 20. Stadt in Schweden, 21. Reptil, 22. Eng- 
liſcher Admiral des vorigen Jahrhunderts, 23. Jagdgewehr, 
24. Berg in der Schweiz, 25. Deutſcher Dichter der Romantifer- 
Schule. st am Anfang, ch und ei am Schluß des Wortes 


= 1 Buchſtabe. 
Große und kleine Fiſche. 
galt du von einer Inſel ein Neuntel fortgenommen 
irſt leckre Fiſchchen du mühelos bekommen. 


. 
Ein zart Gewebe ſich um Frauenwangen ſchmiegt, 
Wenn einem Fiſch am Ende „er“ ſich hat angefügt. 
i Auflösungen der Rätsel in Nr, 9: 
Silbenrätsel: 1. Lofoten, 2. Agave, 3. Lenbach, 4. Sadowa, 
5. Totem, 6. Unger, 7. Nike, 8. Sterlet, 9. Toblach, 10. Amati, 11, Nihi- 
lismus, 12. Zange, 13. Engelsburg, 14. Natalie, 15. Unteroffizier, 16. Nidau, 
17, Dakota, 18. Lukas, 19. Achat, 20. Cranach, 21. Hilligenlei, 22. Egon, 
23. Neujahr, 24. Nguru. Laßt uns tanzen und lachen! Nur nicht saure 
Gesichter machen. Frohes Fest: Fastnacht. Homonym: 
Modern. modern. Bei der Arbeit: Geselle — Elle. Anfang 
und Ende: Jota — Tajo. Schau hin: Keller — Elle. Wir 
bitten, den Fehler unter 8. freundiichst su entschuldigen. 


Qualitátsmarke ,Rabe" 


Alle Woche l. erscheint die Woche. 
Alle Tage 1X wenigstens reinige deine 


Zähne mit der Zahnpasta 
Nivodont 


Alle Stunde1X verdoppeln sich die Spalt- 


pilze in der Mundhöhle. 
Vernichte siel Mache den 
Mund frisch und geruch- 
los durch: 


Caici form- 
Tabletten 
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Des 1000 lach bewährte, seit 
26 Jahren erprobte, ärz I. glänz. 
begutachtete Linderungs- und 
Kráttigungsmitte! bei hartnäck. 


Iten Auswurf . Nachtschweiß 
Lungenkrankhelt. 


Z.Unterstiitz.d. Wisk. nehme man, 
bes. bei har. Husten, d. bekannt. 


Sternosan-Tee, 


das Beste gegen Husten. | 


Sternosin M. 1.50, Sternosan 
Tee M. 0,50 i. d. Apoth. od. eg. 
Voreins, d. Betr. auf Posts heck 
26001 H.mburg direkt v. d. Fabr.: 


Chemisches Laboratorium | 


Dr. Kirchmann & Co. 
m. b. H., Hamburg 39. 


Prosp. u, Gutacht. gratis u. Írko. 


Verdeckungsapparate. 
Prope" t vratis veg. Rückpto. 
GUSTAV HORN A CO. 
Magdeburg-B. 113. 


Musikinstrumente und Saiten 
Aller Art liefert in bewahiter 
Güte die altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun 
Aktiengesellschaft, 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
Verlang Sie kostenl.List. unt 
Ang. d. gewünscht. Instrum 


Rass 


ehunde-Zuchtanstalt u. -Handlg. 
Arthur Seyfarth, Köstritz 15 (Thür.) 


Gegründet 1864. 
Versand all. Rassen vom kl, Salon- bis zum 
. Schutzhund. 
m Prachtkatalog m. Preisverz. u. Be- 
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30000 Exemplare bereits vor Erſcheinen beftefit! 


Das Nibelungenbuch 


von Thea von Harbou 


Mit 24 ganzſeitigen Bildbeilagen 

aus dem Decla⸗Ufa⸗Film „Die Nibelungen“ von Fritz Lang 
Vornehmer Halbleinenband mit mehrfarbigem Blildumſchlag 
von Botho Schmidt / Broſchiert Mk 4,50, Halbleinen Mr. 5,50 
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8 Thea arben * 
Das 
Die Nibelungen“ Nibelungenbuch 
i bringat die Nibelun⸗ 


1. Teil: Siegfried 
2. Teil: 
Rriemhilds Rache 

wird in ſämtlichen 
Filmſtätten des 


In- u. Auslandes 
über die Leinwand 


=) cenjage ín Form 

einer großangeleg⸗ 

ten, wuchtig forte 
ſchreitenden 
Erzahlung. 


Für Jung und Alt 
hinreißend ver⸗ 


rollen an ſchaulicht 
Staunen u. Auf, — — Ein Buch von 
ſehen erregend e ee bleibendem Werte 
* 3 Die Nibelungen von frit} lang x 


j iA ORELAASKEN VERLAGMEINCHEN lt p ITHE 


Mit Thea von Harbou's „Nibelungenbech“ durchlebt man die 
ganze gewaltige Sagenwelt des Nibelungenliedes / Ein Buch, 
das durch kraftvollſte Beherrſchunz und Geſtaltung des Stoffes 
höchſte Spannung erregt und in ſeiner meiſterhaft geformten 
Sprache des erhabenen Vorbildes würdig iſt 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Drei Masken Verlag / München 
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AUL KOHL A.-G. 
CHEMNITZ == 


I-xport n. all. Weltteilen. Be 
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Preisliste kostenlos. : i 
Heinr. Pljiz, Hamburg 30 B 


Fort mit dem 


Rorkstletel 


Beinverkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jed. Ladenstiefel 
verwendbar Gratis- Broschüre 
sendet Extension, 
Prankfurt a.M., Eschersheim 500. 


Musikinstrumente 


Preisl. Nr. 55 umsonst. 
Welches Instrament 
interessiert? 


Edmund Paulus, 
Markneukirchen Ar. 55. 


Briefmarken! 


Preisliste franko. 


Noigeld Briefmarken 
Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Cambur / Saale. 
Billig! Notgcld 


für Samm'er. Auswahlen 
egen Standesangaben oder 
eferenzen. Preisliste 10 Pig 
Reiche Auswahl in Biele- 
felder Seiden- und Oster- 
wiecker Lederscheinen, Por- 
zellangeld, Münzen, Pla- 
ketten und Briefmarken. 
Briefmarken- and Notgeld- 
Zentrale Fritz Puder, 

Fraakturt a. M., Niddastr. 49 


Brieimarken 


und Notgeld 


Preislisten kostenlos, 
Heinz Pape, G. m. b. H., 
Hamburg N, Hofweg85. 


Briefmarken! ES 


+ 
+ 


schreibg. aller Rassen M. 1,— (auch Marken) 
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loſigkeit. 


COLD-CREAM 
Schützt die Haut 


Detaitverkauf: Markgrafenstr. 26 + Fabrik: 
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Klein, leicht, — 
elegant, zuverlässig 


MANN-WERKE,A.G. 


Suhl in Thüringen-Neundorf 


Sicht, 
Rheuma, 


Grippe, 
Hexenſchuß, 


In allen Apotheken erhältlich. — 


ad 100 Amylum. 


DIE GUTE 
WUNDER-SEIFE 


Rosa 


TE x 2 / 


nfifolta 


dunkelroten Rose 
in munderbarster 
Tratürlichkeit 


J. F SCHW GZLOSE-SOHNE 
SERI IN 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften 


Parilmierte Karten von „Rosa centifolla“ und anderen 
Spezialpariüms stehen gratis 


„ IEA "P WISS 39915 "n ue — 89 L'N 6 EN 


hervorragend bewährt bet: 


Jochias, Nervenſchmer zen 


Togal filt die Schmerzen und 
fcheidet die Sarnfäure aus. . rS bei Sch ale 

n Defter» 
reich: Dr. 3L Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 
64.3% Acid. acet. salic. 0400 % Chinin, 12,6% Lithium, 
Sabrif Dharmacia, München 27. 


und franko zur Verfügung 


OJA 


| Deutschl. Preisl. r., Ausl. Porto. 
Pharm. hyg. Indastrie Medicus, 
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Die Woche 


Wplt]pfpkjjy Sensationelte Neuheit! 


| Das Zauber-Tintenfaf 


kann gefüllt in der Tasche grtragen 


Auskunftei Preiss 
Berlin 1, Hieistsir. 36 
(Hochbhf. Nollendorip atz). 


Auskünfte, Ermittlungen, 
Beobachtung., gewissen- 


werden, steht wieder auf, wenn es 
umgestoDen wird, kann auf den Kopf 
g stellt werden, alles ohne einen 
Tropfen Tinte zu vergieß.n. Ver- 
blüffend, spaıt Tinte. Stück 1 Mark. 


haft,zuverlassiq, In-, Aus- | 2 3 6 12 Stück f gegen Einsend ng 
land, Übersee. 1.— 160 220 4.50 8 — M. \ des Betrages franko. 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. — Al'einige Bezugsquelle 
A. Maas & Co., Berlia 42, MarkgrafenstraBe 84. 


Karneval-Artikel 


Masken — Dominos — Ballüberraschungen 
— —————————————————————— 
Elegante Hüte aus Krepp 
— . — ͤ Æüꝶö ů4ül 
Tombola-Gewinne, Loose und Nieten 
— T 


Pohl & Weber Nachf. 
Berlin SW 19, Spittelmarkt 4/5! 
Verlangen Sie Preisliste Nr. 12. 


Tausende lobende Anerken- 
nungen seit 1995 


Sämereien, 
Saatkartofieln, Gartengeräte, 

Rosen, Stauden, | 

Onsıbäume u. a. 


Belehrender Hauptkatalog 
M. —.50. Preisliste postírei. 
Pau! Hauber, Dresden-To kewi z. 


„„! eeneg, a eegen Soe 0 
Elektrischer Haarzerstórer! 
Etwas Sensationelles bringt die Eh k:omed. Fabrik 


Dr. Ballowitz & Co , Berli W35, Abt. B9, Lä-t. Haare 

SESUSIECE SLC Hus | mit d. Wurzel, Leberflecke u. Warzen 
* | kann m. j.tzt selbst tes E indem 
Gummiwa ren m. c. App. d. Knopfdruck in Funkt:on 
, setzt. Durch konzentr. galv. Strom 


Sauger usw. hyg. Artikel. Für (Galvanokaustik) trock . d. Wu zel 


ein, d, Haar ıällt sol. aus u. ein Wie- 
derwachsen ist unmöglich. Hierfür 
bürgt d. Firma u. v rpflicht. sich, andernfall d. 
Geld zurückzuza 1.(kıine Elektrolyse). D. Preis 
i:t einschl. batterie M. 5,50 u. M. 8,— ıp. Nachn.) 
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Berlin N $4, Veteraneustr. 25 W. 


DIE MODERNEN 
LIDDEN-STIFTE 


DIE BLEICHENDEN 
BADE-SALZE 


DUDER 


Dreysestr. 6 


NAGEL-LACK 
Vollendet die Schönheit Weltberühmt 


— — — eC ſ—ä— 


SCHAUMPON 


MIT DIS SCHWÄRTIN ROPE 


verbessert in kurzer Zeit Nasen- 
former „Zello - Punkt“. 
Seit 15 Jahren in aller Weit als 
bester anerk, Von Prof. med 
v. Eck glänz. beguta. htet. Dus 
21. Modell ist ein Pıäzisio.ıs- 
apparat für jede Nasenfoim und 
kosiet M. 6— 8.— u. 10— 
^Eta'* G m. b. H. 


Berlin W117, Potsdamer Str. 32. 


Dän BESTF ZUR 
HOPFWASCHE 


Blasses Aussehen 


u. Sommersprossen ver f 
deckt sofort das gesetzl. 
gesch. Erztl. anerkannte FE 


- 
tis 
rau ot: 
le 


Gibt sofort sonnenverbr. A" 
Teint. Fl. 4,—, Doppelll.o, — Gm, 


LMittelhaus Seier 


Entstehung 
Geburt 
des Menschen. 

Wissenschafili hes 

Werk Abbil- 
mit 274 dungen 
für werd. Mütter. Ärzte, 

gebi!d. Laien Mk. 6.— 


| Rosen-Verlag 105 a, NAI 
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Verlangen Sie be: Eınküufen in Speziaigeschalien 


WELLNER-SILBER-BESTECKE | 


BESTER ERSATZ FUR ECHT SILBER 
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„Vergeſſen Sie nicht, 
Ihre Antenne zu erden!“ 


ie Londoner Feuerſozietät erklärte 

in einer ihrer letzten Veröffent— 
lichungen: Die Errichtung einer Hoch— 
antenne auf Wohngebäuden bedeutet 
keine erhöhte Blitzgefahr für dieſe. Be— 
züglich Feuer- und Blitzgefahr find fie 
in dieſelbe Gefahrklaſſe einzureihen wie 
Bauten ohne Antennenanlage. 

Trotzdem ſoll die Antenne außer— 
betrieblich geerdet werden, eine Forde— 
rung, die ſo alt iſt wie die drahtloſe 
Telegraphie ſelbſt. 

In der Atmoſphäre findet ein immer— 
währender Ausgleich ſtatiſcher Elektri— 
zitäten ſtatt. Genau ſo wie die Luft 
immer in einer gewiſſen Bewegung iſt. 
Auch am ſchönſten Sommertag merken 
wir, wenn wir uns in eine zugige Ecke 
ſtellen, daß ſich die Luft bewegt. Genau 
jo fühlt auch der Radinempfänger die 
kleinſten Schwankungen der ſtatiſchen 
Elektrizitäten in der Atmoſphäre, wenn 
er durch die Antenne mit ihr verbunden 
iſt. Schon um die dauernde Belaſtung zu 
vermeiden, die beſonders bei Detektor— 
empfängern eine raſche Herabſetzung der 
Empfindlichkeit mit ſich bringt, ſollte 
man die Antenne erden, wenn nicht 
empfangen wird. Viel tauſendmal 
ſtärker als dieſe kleinſten Entladungs— 
erſcheinungen wirken jedoch Gewitter, 
auch ſolche in großen Entfernungen vom 
Empfänger. Wenn wir cine kleine 
Funkenſtrecke zwiſchen Antenne und 
Erde einſchalten, können wir in einem 
ganz dunklen Zimmer häufig kleine Fun— 
ken überſpringen ſehen, die bei einem 
Ferngewitter ſehr raſch aufeinander 


Der Reichstag im Zeichen des Radios. 
Eine Kundgebung für den gefähr- 
deten deutschen geistigen Mittel- 
stand. Reichskanzler Marx während 
seiner Rede. Ein Aufnahmeapparat des 
Radiodienstes (vor dem Rednerpult) gab zum 
ersten Male die Reden in die Welt. Neben 
dem Redner sitzend Reichspräsident Ebert 
Links: Radio im Heim: Haustanz 
nach drahtloser Musik 


folgen und fid) bei einem Nah: 
gemitter bis zu einem Gtrahlen- 
bündel verdichten. Das find die 
ſtatiſchen Entladungen, die unſeren 
Apparat ſchädigen. Wir ſehen aus 
der Funkengröße, daß ſolche Ent— 
ladungen, die noch keine Blitze zu 
ſein brauchen, leicht hunderttauſend 
mal ſtärker ſind als unſere vom 
fernen Sender herkommende Kon— 
zertwelle, ſo daß unſer Apparat von 
der Statik viel mehr belaſtet ijt als 
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vom eigentlichen drahtloſen Empe 
fang. Wenn ſolche Funken in den 


Empfänger gelangen, auch wenn ſie rt a eg, 
nod) fo klein find, machen fie die , EZ 
Spitze des Detektors ſtumpf und e LECT 
durchſchlagen bei Röhrenempfi ngern A 
leicht einen Kondenſator, da ſie ja EE a 


immerhin eine Spannung von 
einigen hundert Volt beſitzen können. 

Unſere Funkfreunde dürfen SEH 
denken: Ach, im Winter ift das nicht 
ſo gefährlich, i find ja feine Gee 
witter! Die ſtatiſchen Entladungen 
in ber Utmofphare find dauernd 
vorhanden und können febr hübſch 
in unſerer kleinen 1 im 
dunklen Zimmer beobachtet werden. 
Sogar beim ruhigſten Schneefall 
können wir unter Umſtänden ſolche 
Fünkchen wahrnehmen, ein Beweis, 
daß ſtatiſche Entladungen vorhanden 
ſind. Man kann auf verſchiedene Arten 
die Antenne erden. Die beſte Methode 
iſt die, die unſer Bild darſtellt. Direkt 
am Fenſter, wo die Antenne in das Zimmer hereinkommt, iſt 
ein Umſchalter auf Porzellanſockel angebracht. An den Hebel iſt 
die Antennenleitung angeſchloſſen. Die oberen Federtontakte 
find mit der Zuführung der Antenne zum Apparat verbunden. 
Der untere Schalterpol liegt direkt an der Erde. Wenn nicht 
empfangen wird, legt man den Schalter nach unten, beim 
Empfang nach oben. 

Da man aber leicht vergißt, die Antenne zu erden, wird 
vielfach eine Blitzſchutzſicherung, wie wir ſie vom Telephon 
her kennen, zwiſchen Antennen und Erdklemme des Um- 
chalters gelegt. Starke Entladungen gehen dann über die 
Sicherung weg direkt zur Erde. 

Statt der Blitzſchutzſicherung verwendet man zuweilen auch 
eine Blitzſchutzdroſſel, die wir an Hochſpannungsmaſten der 
Starkſtromnetze ſchon geſehen haben. Die Hochfrequenzwellen 


rr Anoden batterien 
„ Hieizbatterien 
n — 1 J fabriziert 


Akkumulatorenfabrik 
DRESDEN-STREHLEN 


Ausschalten der Antenne bei Blitzgefahr: Der Erdungs- 
schalter auf dem Balkon 


gehen durch bie Eiſendroſſel nicht hindurch, während bie 
ſtarken Entladungen der Luft über die Droſſel hinweg direkt 
zur Erde fließen. 


E. OTTO DIETRICH 


AKTIENGESELLSCHAFT 


zeichnet sich aus durch BITTERFELD 


Einfachheit der Bedienung, 
größtmöglichste Lautstärke, reinste Tonwiedergabe, 
geringe Anschaffungskosten und gediegene Ausführung 


Während der Leipziger Messe im Büromeßhaus, Hainstraße 19,V bei der Firma CURT HOLKE 


Vertreter an allen größeren Plätzen gesucht! 


— 
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Büchertafel. 


„Im Lande des Dju⸗Diju“, Reiſeerlebniſſe im öſtlichen Strom: | 


gebiet des Niger von Hermann Detzner. Mit zahlreichen Abbil⸗ 
dungen und Zeichnungen. Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Perlin 
SW 68. — Der bekannte Kolonialſorſcher Major Degner, deffen Helden: 
hafte Reiſeerlebniſſe durch das unerforſchte Innere unſerer einſtigen 
Beſitzungen in Neu⸗Guinea in ſeinem Ende 1920 erſchienenen Werk „Vier 
Jahr unter Kannibalen“ (Berlin, Auguft Scherl G. m. b. H.) niedergelegt 
find und wovon bereits bie A Auflage erſchienen tit, hat foebea eine neue 
für Wiſſenſchaft und Allgemeinheit vollwertige Arbeit über feine- For: 
ſchungs reiſen in Kamerun vollendet, die nunmehr als ebenſo umfang: 
reiches Buch, mit Karten und Illuſtrationen reich ausgeſtattet, unter dem 
Titel „Im Lande des Dju⸗Dju“ vorliegt. „Dju⸗Dju“: das tft Zauber, 
Aberglaube, weiſt auf jene Anſchauungswelt hin, die für die Geiſtes⸗ 
verfaffung der afrikaniſchen Negerſtämme kennzeichnend iſt. Das Werl 
bereichert nicht nur unſere ethnographiſchen Kenntniſſe, da es über inner⸗ 
afrikaniſche, bisher von nur wenig Forſchern berührte Gebiete handelt; 
es iſt daneben in hohem Maße berufen, die von der Entente aufgeſtellte 
Lüge, daß die Deutſchen zur Koloniſation unfähig wären, zu widerlegen. 


Pbilipp Langmann: Ein fremder Menſch und an⸗ 
ber Novellen“. Rikola⸗Verlag, Wien, Leipzig, München. — Philipp 
Langmann, der Schöpfer des „Bartel Turaſer“, tritt hier wieder mit einem 
feſſelnden Buch in die Offentlichkeit. 
die Verachteten, und ſein Herz gehört der Sonne und der Natur. Es iſt 
eines der Bücher, die dem wahrhaften Menſchen von heute wirkliche und 
dauernde Werte und innere Erhebung geben. 


Geschäftliche Mittellungen. 


Bad Elster, die Perie des Sächsischen Vogtlandes, das weit 
fiver die Gienzen Deutschlands bekannte Mineral-Moorbad, rüstet sich 
für die kommend Saison Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben es 
im vergangenen Herbst mit sich gebracht, daß der Betrieb des Staats- 
bades mit sämtlichen Kureinrichtungen geschlossen werden mußte. 
Mit Eintritt stabiler Wirtschaftsverhältnisse ist der Entschluß zur 
Wiedereröffnung des Bades mit allen seinen Kureinrichtungen aus— 
führbar geworden. Als eines der wichtigsten Etablissements von Bad 
Elster wird De Köhlers Sanatorium, diese weitbekannte Privatkranken- 
heilarstalt, in der unter spezialürztlicher Leitung alle erprobten phy- 
sikalischen Heilmethoden vrd individuelle Diät neben den spezifischen 
Kurmitteln von Bad Elster zur Verfügung stehen, am 20, Februar den 
Betrieb in vollem Umfang wieder eröffnen und den Auftakt zum Wieder- 
begiun der Sai:on geben. — Vom 1. März ab wird auch der Betrieb 
dc» Staatsbades mit allen seinen Kureinrichtungen wieder eröffnet. 


Eine neue Selbstlade-Pistole, Kal. 9 oder 7.65 ınm, ist jetzt 
auf dem Mark: aufgstaucht. Diese unter dem Namen Mann- 
Pistole von der Manu-Werke A. d. in Suhl fabrizierte Waffe ist 


| 00 
A 


Seine Lieblinge find bie Armen und Ris 


5 o 


Gef? 


Ee 


2 ! 3 XM. * Se d : 
Ta Poa = “ur Aa, ~ " ` " Dn xo g 
d qe —— ee pr ` 2 
Mh Ki ee EE ** " 
: T 


4 
X. 


VMAS a map 


The, » 


888K 


u Ke 5 
Oe ^ 
Vx Spon 

KC CA 
E. 


Der traumhaft schöne, in seiner harmonischen Abstimmung unvergleídi- 
liche Duft verrät auserlesenen Geschmack, — er verleiht seinem Träger 
Grazie, Eleganz und verbreitet eine behaglidie poesievolle Atmosphäre 


J. G. MOUSON & CO GEGR. 1798 IN FRANKFURT A-M 


verl. Sie Beschr. über d. Gebr. v. ges. gesch. Gehür- 
Patronen. Sehr bequem, vollst. unsichtb. zu tragen. 
Arztl. empf. Zahlr. Dankschr. Man weise Nachahm, 


zurück. Hans Sieger, Bonn a. Rhein 10. 


Nierenieidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehreade Schriften durch 
Dr. Jul. Sch Hfer 
Barmen 9. 


Geld, ohne Provision! 


— such für Vermittler 
% Teilhabersch.-Angeb. 
60 Geldangebote 
50 verkäufl. Geschäfte 
Alle Beschreibungen 25 Pfennig 
M. Lorenz, Jena-Löbstedt 140 B 


Mittels gegen Sommersprossen. 


vor einiger Zeit folgende Notiz, die auch andere Kreise interessieren dürfte: „In 
einer der letzten-Nummern der „Erika“ bittet eine Kollegin um Angabe eines 


Wassers erhielt sie eine blütenweisse Haut. 
Schwanenweiss" und ist erhältlich bei Frau Elisabeth Fruch 
kosmetischer Präparate, Hannover H. 1, Schliessfach 238, Es ist ay 
empfehlen, gleich verstärkte Salbe zu gebrauchen. Normaldose Mk. 3.—. 
braucht man gleichzeitig das Sohönheitswasser Aphrodite. Normalflasche 
Mk. 3.—. „Aphrodite“ entfernt alle Unreinigkeiten aus den Poren, wie Salben- 
reste usw. Die Präparate sind zwar teuer, doch dürften sie ihrer absoluten 


machen zu können, über dessen Wirkung (eine Kollegin hat es gebraucht) ich 
geradezu erstaunt war. Die betreffende Dame war ziemlich mit Sommersprossen 
ehaftet, nach dreiwöchigem Gebrauch der Salbe und des dazu gehörigen 
Wirksamkeit wegen allen billigeren Mitteln vorzuziehen sein.“ 


Die Zeitschrift für weibliche 
Angestellte „Erika“ brachte 


Ich bin nun in der Lage, ein solches namhaft 


Ernst Hess Nacht. 


Ki tual L Se. 141. Musikinstr.- 
Die Salbe heisst „Fruchts Patek Viel cram. Kat Enke 


Fabrik 


Dazu 


Stottern 


(Sprechangst) hellt 
Prof. Rud. Denbardt's Anstalt, 
Eisenach, Thüringen. Prospekt. 


Musik -Instrumente 


aller Art in großer Auswahl 
Spezialität: 


ca Sprechmaschinen » Nadeln 4 
Schallplatten - Reparaturen @itg 
Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 


Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon-Sprechmaschinenfabrik. 
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eine Liiiputausgabe des „Brownings“. Sie ist in der Tat kleiner und 
leichter als viele der uns bekannten Pistolen, Kal. 6,35, und wird 
daher mit Recht diesen letztgenannten Pistolen vorgezogen werden, 
denn ihre Schußleistung genügt im Gegensatz zu derjenigen der 
Pistolen Kal. 6,85 auch den robustesten Gegner im Moment sohachniatt 
zu setzen, wührend ihre kleine Form und ihr leichtes Gewicht ge- 
statten, die Pistole ohne Belästigung des Trägers auch auf Ausflügen 
mitzunehmen. Verschiedene nach Angaben der Fabrik durch sieben 
Patente geschützte weitere wesentliche Neuerungen und Verbeseerun- 
gen sowie ihre gediegene Form, die elegante Aufmachung und sau- 
bere Ausführung werden sicher jeden Beschauer sum Ankauf eines 
Exemplars bestimmen. ' 


Der Rundfunk-Sender im Reichstag! Der Anschluß 
des Rundfunk an den Sitzungssaal des Reichstagsgebäudes ist nun- 
mohr fertiggestellt und offiziell der  Oeffentlichkeit übergeben. 
Die Anlage ist von namhaften Firmen ausgeführt, u. a. wird 
das Aufnahme - Mikrophon der „Allradio“ Gesellschaft 
tür Funk- und Fernmeldeapparate m. b. H, 
Berlin S 59, System Telegraphon, verwandt. Durch diese Anlage 
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sind nunmehr alle „Allradio‘-Rundfunk-Apparatur-Besitzer in der 
Lage, neben den Darbietungen des Vox-Hauses auch die wichtigen 
Abhandlungen im Reichstag zu verfolgen. 


ES "ON JeajnduyeZ epyemoq sep pun uuey ueJul, 
Scherzfrage? 


Was darf eine kluge Fraunicht ausgehen lassen? 


dos beste und sparsamere 


BOHNER WACHS 


Erhältlich 
in allen Drogerien 


Würmer ſchwächen den Körper, find auch läſtig, 
deshalb ſollte man ſie ſchnellſtens beſeitigen. Wir 
raten Ihnen, hierfür echte Aroba⸗Kerne zu ge. 
brauchen. Erhältlich in Apotheken. Wo nicht 
erhältlich, Verſand durch Pharmazeutiſche Fabrik 
E. Wolf, Hannover. Schließfach 369. 


Sie spielen sofort Laute 


oder Gita ohne Unterricht u. Not 
mit meiner" Aufsehen erregenden Erfladung 


b. K P. »Greifzupf'" Dre. 


Verlangen Sie sofort kostenlos Prospekt Nr. 1 
über ,.Greifsupf**-Lauten und -Gitarren 
Der *'Greifsupf** wird auch allein verkauft, 
passend tür jede Laute und Gitarre 
Erfinder Musik. Meinel, Hamburg, Steintaum 57 


Ihr Willen iteigert 
DIE 


Schiffahrt! 


Offizierslaufbahn! 


Kadetten werden von Hamburger Ischiffs- Reederei eingestellt. 
Einjährige Elevenzeit. Pensionspreis für das Jahr 1300 Goldmark, 
sämtliche Seeausrüstung etc. wird von der Reederei geBefert 


Prospekte erhalten ernsthafte Reflektanten von der: 
Adler-ReedereiA.-G.,Hamburg,Gr.Bleichen 30 


Heimstälte für 
Stotterer, Energielose und Seelische. Gehemmte, 
die lebenstüchtig u. zu künftigen Führern 
in Beruf u. Leben herangebilder werden. 
„Durch Erziehungsheilung frei v. Nervosität u. Seclenkeafiikten* 
geg. Einscnd. von M 6 auf Postscheckk. Ham 59908 od. an 
e Leiter D. BARTSCH, KLECKEN 23 b. HAMBURG 


Dr. Marie VOigts Bildungsanstall 


Fisuswirischat, Frauenschule. 
C 11 i ict M Ge edo ET 
= 'SHuglingtptieqe. 


Erfurt ^^ 


Walbersiadt (m). Tóchterheim. Grind!. wirtschaft. Ausbildung, 
Bestar 
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wissenschaftl. Weiterbildung. Beste Verpfleg. L Refer. Fri. B. 


indv. 
CFC Y 


Bad Suderede (Hr) Töchterheim Pape. || 


Hauswirtsch., wissensch., gesellsch. Ausbild. Beste Verpflegung. 
sioast von Frau 


Thale Clara) TOcht: Prof. Lohmann 
ochier. Wissenschaftl. häusliche u. gesellsch. 
Ausbildung, Schönste Waldlage. gute Verpfleg, Prosp. 


Schotauus. Wissenschaften, 
Haushalt Kunstgewerbe, Malen, 
Musik, S ak Eigenes Haus 
am Walde e. Geprüfte Lehrkräfte. 


Töchierinstitui Waldiels (een 


In In ea sonniger Lage Weimar Thür. Lehranstalt 


wiss. Ausb., 


ndustrier. Umqeb. 
Billigste Verpfi 
d der Ans alt d / 


Weimar Institut Weiß 
Staatl.beaufs.ge 
Ga Hansu ero L 


Park. re d. ing 


z m Ingenieurschule Zwickau I. weer 


ge- 
B se. — Lehrgänge f. Maschinen- u. tlektro-Techniker, — B M 
is L aborantenkurse Fir für technische Chemie und Metallograpüie. ; 


Dádagoóium Schwarzatal ! 


Bad Blankenburg - Thür. 


erzieht und unterrichtet Knaben vom schulpflichfi è 
bis Obersekunda- Reile Gute Pilege. ' 


a. D. 

Staatl. BEER a. Priv chole an Internat. Staatl. Bo- 
rech g sur Erteilung der Obersekunda-Relle einer Ober» 
realschule. Staatl. beuri. art. LehrerkolleglumiStnd.-Assessoren). 
Familiäres Zusammenleben, individ. Erriemmg. kl. Klassen. 
Bl Aufsicht mes. Wadogo Körperpflege, Sport Winter 

rzü. Auisicht, ges. age, Körperpile ua u. 
pommer) SE Plätze, Turn- u. Schwi mimlebrer. R eicht. Ran: 

Ernähr. Pringy. Ausi.-Deatschen, deutsche kurse, 
Latein, Musi intritt jederz. Prosp. u. Ret. d. d. Direkties. 


Akademie für 


L iM m 


ingany des S für Gärtnerinnen, 
Einz. staafl. Lehranstalt Deutsch- 
lands. 2jähr. prakt. u. theor. Aus- 
bild. in allen Fach. d. Gartenbaus. 
60 Morgen Unter htsgelönde 
Staatl. Abschlußprüt. Anstalts- 
nachrichten durch die Leitung 


Secachen. Musik, Handaibelt, 
häusliche und gesellschaftt, Aus- 
bild. Maximum 10 Schilerinnen. 
GuteVerpfieg. Hyg. g. Lebensweise. 
Besnnd.geeign. LI nge Mädchen 


van zarterKonstitution. Pensions- 
reis monatlich 95 Mk. Beste Re- 
erenzen. Pran A. Brandenburg. 


Die „Poce” erideint wöchentlich einmal. Beftelungen in allen Scherl⸗Filtalen, Buchhandlungen und bei der Volt lant Boltzeitimgdliite. — Ruze: 
M. M. 1060.—. — Hauptiärittleitung: i. B. alized Georg ee ita 

be: Rodert Mohr, beide in Wien. — un den Anzeigenteil ve 

nz zurädgelhidt, wenn Porto beiliegt. — Berlag und 


m/m N. 0.75; Seite N. 85.— 


aftion: K. W für bi x 
bie Redaftion ha e Hera 


926.— bzw. 


In 1 Stunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier fet von hat, aus- 
wendig (irei von Noten) jede 
Melodie ın der ersten Tonart 
begielien. ` 2. Notenspieler be- 
gleiten jedes Notenstück aus- 
; Prospekt gratis. 
Mülheim-Ruhr 
W. 1. (Auch für jeden Klavier- 
lehrer sehr lohnend.) 


Druck: Wuguit Scherl 


Wirischaíf und Sicuer 


im herrlichen Thüringer Waid 


Theor. und prakt. Ausbildung. Semesterbeginn 
April und Oktober. 


Prospekt umsonst. 


cene (tn Goibmarf) 
. ciat. Bertin In Deft: 


T. m. l. 8, Serin E Seet 


derunteta 1 
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ap: olut wirkendes oe 

BLANCA "5c genen Nasenróte 
inl. v. Kälte. Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs 
stg usw, Vorz. Mittel geg. vergr. Por. u. Blutüd. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen. Sof. Erfolge. 
Absol. Unschädlichkeit. Zu be:ieh. geg. Einsend. von Gm. 3.25 
p. Nachn. 350 Gm. d. Blanca-Veririeb, Abt. B, Frankiurt a. M.- 
West, Postschliebfach 1320, Postcheck 56428. 
Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


| 
Aderverkalkung dd EE 


Verl. Sie Grätisbrosch. üb. San.-Rat Dr. Weises gififreie Hauskuren, 
Dr. Gebhard @ Cie., Berlin-Siegliiz 58. 


Befragen Sie Ihren Arzt nach dem neuen 
innerlich einzunehmenden Mitte! Fe sol. 
Tausendfach bewährt. In den Aprtheken 
zu haben. Arzte erhalten auf Wunsch 
Literatur und Probe gratis und franko. 
Generaldepot für die Apotheken: 
Hageda Roland, Aktiengesellschaft Essen, 
Büro JohannastraD? 23. 


VORWERK — TEPPICHE 


DECKEN — MOBELSTOFFE 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK &€,BARMEN 


Rosen - Verlag 105 a, Dresden 6. 


ch suche eine vornehme | 

Herrschaft, die meiren 
Sohn, Ing. Chem., einen hoch- 
gewachsenen, symrathischen 
Jurgen, 22 Jahre alt, mit ge- |' 
winnendem benehmen. spra- 
chenkundig, auf die Reise als |. 
Sekretär, Reisebegleiter 


oder für den Badeaufenthalt 
mitnehmen möchte. Zuschriften 
erbeten unt. D. T. 7344 an Aug. 
Scherl, G. m. b. H., Berlin SW 68. 


seit 27 Jahren anerkannt besre 


Haarfarbe 


färbt echt und naſüt lich in allen Nuancen, 
vomhellsten Blond bis zum tiefsten Schwarz. 
Probekartons zu 1 Portion. Goldmark 1,50, 
Orig.-Karton zu 4 Portionen . .Goldmark 4,50. 
J. F. Schwarzlose Söhne 
Berlin, Markgratensir. 26. 
Ueberall erhältlich. 


der früheren Oberhebamme 
der Charité Berlin gibt sich. 
kat in allen Fällen!  Ver- 
sendet gegen 'Einsenduug 
von ] Mark 
Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Bewährt seit 30 Jahren. 
Mitesserjäger 


beseitigt in 1 Minute Mitesser 
u. Hautiettglanz! Pickel, Som- 
mersprossen in weni»en Tagen. 
Preis 2 Goldmk., außer Por.o. 


beseitigt sof. Gesicht:-, Wan- 
gen- u. Nasenróte sowie Blut- 
andrang. Preis 2.50 Goldmk., 
auDer Porto, Paul Waser, 
Bin.-Halensee 5,B ırnstedterstr.8, 


Bei Magenſchmer⸗ 
Magenleiden zen, faurem Auf 
ſtoßen, Gtuhlverflopfung u. d. nehme man nur 
Welters Mirtur-Magnefia-Magenpulver. 
— Tauſende Dankſchreiben beſtaͤtigen feine ER 
vorzügliche Wirkung. Zu haben in allen ER 
Apotheken oder direkt v. Fadrik. Preis 
80 Pfg. ohne Porto. 
Heinr. Welter, Niederbreifig a Rh. Abt. 8. 


Wir retten Ihre Haare! 


Senden Sie 
sofort zur mikro- 
skop. Untersuchung unter 
fachmännischer Leitung Ihre aus- 
gekimmten Haare. Darauf srhalten Sie 
von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege. 
Untersuchung undVorschriít kostenlos. 


Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg; 
GRÜNAU (Mark) $. 500. à 


BedeutendstesInstitut für Haarwissenschaflt 


Gesichtshaare 
und alle häßlichen Körperhaare 
vernichtet schmerzlos u. radikal 
„Depilator“. Garantiert unschäd- 
lich. M. 2.25, verstärkt M. 3—. 
Wo nicht erhältlich, durch 
Otto Reichel, Berlin 76, 
S0, Eisenbahnstraße 4. 


Zuckerkranke | 
verl. ärztl. Gratis-Broschüre Nr.5. | 
Dr. Gebhard & Co,, Berlin- | 
Steglilz 301. 


Sommersprossen! 


Ein einfaches,wunderbaresMittel | 

teile gern jedem kostenlos mit. 

Frau M. Poloni, Hannover AZ, 
EdenstraBe 30 A. 
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Do you speak English? 


Sie lachen und lernen, wenn Sie „Pauſtians Luſtige Sprach— 

eiſſchrift“ leſen. Einzigartige Methode zur Auffeiſchung und 

erweiterung Ihrer englischen, franzöſiſchen u. ſpan. Sprach- 

kenntniſſe Humorvoll, anregend, leicht verſtändlich. Mehr 

als 30 000 begeiſterte Abonnenten Verlangen Sie noch heute 
koſten os Probeſeiten. 

Gebr. Pauſtian, Verlag Hamburg 86, Alſterdamm 7, 


Gummi- 
hygien. Artikel billig. Preisl.gr. 
Josef Maas & Co. G. m b. H, 
Charlottenbur ı 62. Hardenbergstr. 40 


Liebeskinste! | 


Preis M. 3.50. 
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Das Nibelungenbu 


Mit 24 ganzſeitigen Bildbeigaben 
aus dem Decla-Afa-Film „Die Nibelungen“ von Fritz Lang 
Vornehmer Halbleinenband mit mehrfarbigem Bildumſchlag 
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30000 Exemplare bereits vor Erſcheinen beſtelltl 
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HAMBURG - AMERIKA LINIE 
SCHNELLDIENST 


für Passagiere und Fracht 


a : eee = 
Nis Das 


Nb ol} ' l t N Nibelungenbuch 


bringt die Nibelun⸗ 


Der 
Monumentalfilm 
„Die Nibelungen“ 


HAMBURG 
CUBA-MEXICO 


Havana, Vera Cruz, Tampico, Pto. Mexico 
Regelmäßige monatliche Abfahrien 
Vorzügl. Einrichtungen I. Kl. (Staatszimmerflachten), 
II. Klasse, Mittelklasse, III. Klasse und Zwischendeck 


Ermäßigte Fahrpreise I. Kajüte v. £43,— an. 


Näh. Auskunft üb. Fahrpreise u. alle Einzelheiten ert: ilt 


1. Teil: Siegfried 
2. Teil: 
Kriemhilds Rache 
wird in ſämtlichen 
Filmſtätten des 
In- u. Auslandes 


über die Leinwand 
rollen. 


Staunen u. Auf⸗ 


Wer 


TOPCO 


genjage in Form 

einer großangeleg⸗ 

ten, wuchtig fort» 
ſchreitenden 
Erzählung. 


Für Jung und Alt 
hinreißend ver⸗ 
anſchaulicht. 


Ein Buch von 


Vit dietundioanzie Siiwdsranoer 


SRR DA NJ bleibendem Werte 


“He nNibtiungen ven n Log 2 * 
LEA 


ſehen erregend 
* 


HAMBURG - AMERIKA LINIE 


HAMBURG, ALSTERDAMM 25 Ba 1 MC ^ 
E DARTIMAASKEN VERLAG MUNCHEN tH 


und deren Geschäftsstellen in: 
Baden-Baden, Am Leopoldsplatz. 
Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 
Dresden, Prager Straße 41 u. Pirnaischer Platz: 
An der Kreuzkirche 1. 
Frankfurt a. Main, Am Kaiserplatz. 
Köln, Hohestr. 1 (Kaufhaus Tietz). 
Leipzig, Augustusplitz 2. 
Magdeburg, Alte Ulrichstr, 7. 
Mainz, Relche Klaras r. 10. 
München, lheatinerstr.De 38 u. Bahnhofplatz 7 
(Kaufhaus Tietz); Promenadeplatz 16. 
Stuttgart, Schloßstr, 6. 
Wiesbaden, Taunusstr 11 u. Kranzplatz 5. 


BERLIN, Unter den Linden 8, Potsdamer 
Platz 3 u. Leipziger Str. (Kaufhaus | ietz) 
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Mit Thea von Harbou's „Nibelungenbuch“ durchlebt man die 
ganze gewalt ge Sagenwelt des Nibelungenliedes 7 Ein Buch, 
das durch kraftvollſte Beherrſchunz und Geſtaltung des Stoffes 
höchſte Spannung erregt und in ſeiner meiſterhaft geformten 
Sprache des erhabenen Vorbildes würdig iſt. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Drei Masken Verlag 7 München 
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Nummer 11 


Mehr als 1400 Arzte 


darunter bedeutende mediziniſche Forſcher und Univerfitdtsprofefforen wie Geheimrat Profeffor Dr. Blaſchlo 
haben beftätigt, daß fie mit dem von dem berühmten Gtoffwechſelphyſiologen Geheimrat Prof. Dr. N. «d 
gefundenen Haar⸗Naͤhrmittel „Humagſolan“ die beſten Erfahrungen gemacht haben, und zwar nicht nur bei 
Haarausfall, wie er gewöhnlich bei Nervofitat und fchwächenden Krankheiten aller Art eintritt, fondern auch 
als unterſtuͤtzendes Mittel bei ſchwierigen Haarkrankheiten. Humagſolan wird nicht äußerlich angewandt, 
ſondern innerlich genommen und führt dem Haar den ſpezifiſchen Haarnahrſtoff, reines Haareiweiß zu, wie 
man dem Blute Bleichſüchtiger Eiſen und den Knochen rachitiſcher Kinder Kallphosphor zuführt. Geheimrat 
Zuntz hat feſtgeſtellt, daß in 8 Wochen unter der Einwirkung diefes Nährmittels nahezu eine Verdoppelung 
des Haarwuchſes flatigefunden hat. Humagſolan ift in allen Apothelen, Drogerien und einſchlaͤgigen Geſchaͤſten 
zu haben. Preis Gm. 2.— für die Packung, ausreichend für den Bedarf eines Monats. Die Firma Fattingers 
Werte für chemiſche und pharmazeutiſche Präparate, Altiengeſellſchaſt, Berlin NW 7, verſendet koſtenlos und 
poftfrei aufflärende Schriften über die Wirkung von Humagſolan. Erhalten Gie fid) Ihre Haare, denn fie 
find nicht fo febr ein bloßer Schmuck als vielmehr ein nicht zu unterſchaͤtzender Schuß gegen Erkältungen 
nebſt ihren mannigfachen Folgeerſcheinungen; fie find alfo auch von hoher geſundheitlicher Bedeutung, Tun 

Sie aber nichts halb und machen Sie keine Haarkur ohne 


Humagſolau! 


Padio-Funksprucb 


An Alle! 


Wer mit seinem Baumkuchenlieferanten nicht zu- 
frieden ist, bestelle in Zukunft bei 


A. F. Schernikow Nchflg. Fritz Gerecke 


mh.: Fritz Kruse 


Telegramme: 


7 elephon 491. Salzwedel Konditor Kruse. 


Um Verwechslungen mit einer Firma äßnlicben 


Namens zu vermeiden, nebme man als Än- 


schrift den Namen „Fritz Kruse” 


Feinstes und ältestes Geschäft in Salzwedel. 


15. März 1924 


Sie Woche 
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Das Instrument des persönlichen Kunstspiels u. Handsplel 


PHILIPPS A.-G. FRANKFURT A. M. WEST 


jarlachberg 


Meifter-fiqueur-Meifterbrand 
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Sie spielen sofort Laute 


oder Gitarre, ohne Unterricht u. Notenkenntnis, 
mit meiner Aufsehen erregenden Erfindung 


D.R P. »Greifznpf'' bp. R. p. 


Verlangen Sie sofort kostenlos Prospekt Nr. 1 
über „Greitzupf‘'-Lauten und -Gitarren 
Der ''Greifzupf'*'* wird auch allein verkauft, : 
passend {tir jede Laute und Gitarre 
Erfinder Musik-Meinel, Eamburg, Steindamm 57, Graues Haar 
macht vorzeitig alt. Mit 
Enfin erzielt man durchaus 


halthar die natürl. Farbe von 
Selbſtſchutz bei Erkältungen. Durch Aufkochen e 


et A re etwas Zucker te pins M. 3.75 
echtem Fagoſot-⸗Extrakt, in jeder Apotheke erhält- 

lich, können Sie ſich eine ſicherwirkende Huſten— . 
medizin ſelbſt herſtellen. Wo nicht erhältlich, [ schmerzlos an allen Stellen. 
Verſand durch T rmazeutiſche Fabrik E. Wolf, M. 4.— 
Hannover. Schlie fach 369. Ebec-Tinktur BEBEUN TEEN: 


M. 1.25 


Frau Elise Bock, 
ae Detektive, Q.m.b.H., Charlottenburg 4$, 
Grützmacher 3:55 | Kantstrade 158. 
Friedricnstrake 208b 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 


$ Z KA KA KIKI- IX LAKA KA KIKA KI 
Erstklassiges rcelles Bureau. 


Asthmaicidende 


ensc erhalten wichtige Aufklärung 

N erven lei 1 d en CC | über sofortige Hilfe kostenlos 

Magcabachwerden. Ausführliche ärztliche Broschüre kostenfr. | durch Plumatol = m. b. H 
Dr. Gebhard 2 Co., Berlin-Steglitz 22. 22. Berlin 17, Courbiérestr. 2. 
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Wir kaufen standig 


zu Zigarren-Packungen, Früchte: Konserven und 
Wein-Etiketten. 


Illert & Ewald Gd. m. b. H, Lithogr. Kunstanstalt, 
Groß-Steinheim-Hanau aM. 


spieler 


Spezialverlag 


für sämtl. Mandolinen- 
quartette. Größter Verlag 
am Platze. Bitte verlan zm 
Sie Katalog. Kostenfreie 

sendung. Ernst-Verlag, 
Köln a. Rh., Gilbachstr. 28 


Meys Kragen 
mit feinem Wäschestofl 


die ideale Herrenwäsche 
1 Dutzend In Schachtel 


1.35—1.65 je nach Form 
MEY & EDLICH 


LEIPZIG-PLAGWITZ 


* 
In allen durch Plakate kennt- 
lich gemachten Verkaufstellen 
erhält ich. 


Karneval. und Vereins-Artikel 
Ballüberraschungen, Damenspenden, Masken, Dominos, Nasen 
Tombola-Gewinne. -Lose u d -Nieten 
Dekoratiunsartikel 


Pohi & Weber Nachi. 
Berlin Sw 19, Spittelmarkı 4/5. 


— Verlangen Sie Preisliste 12 — 
Versand nad allen Weltteilen, 
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ste Unterhaltung 


15. März 1924 
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bietet meine neue Sprech- 
maschine mit Patent- 
Schaliverstirker. 
Preis m.6 Musikstlicken 
M.25.—. Heinr. Suhr, 
Neuenrade i. Westf. 76. 


für Qualität! 


Wo immer Sie diese be- 
kannte Flasche, diesen eigen- 
arligen Kopf in Schaufen- 
stern oder Läden sehen, 
da haben Sie die Gewähr, 


JAVOL 


das Kräuterhaarwasser 


Strebsame Herren 
aller Stände 
im In- und Ausland als 


Reise-Vertreter 


esucht, welche sich zum 
esuch von Telephon- 


TLL 


7 = 

x — / 
e i 
» S D 


besitzern in Privat- und 
Geschä:tshäusern eignen. 
Leichter Verkauf, hoher 
Verdienst Nach Imonatig. 
befr. Tätigk. Anstell, a. 
Fix. Prosp. mit Must. geg. 
Einsendung von 2.— Mk 
in Briefmarken durch die 


der Ex!erikultur, zum 


einheitlichen Preis und 


in stets hervorragender 
Güte kaufen zu können. 


A Or sowie Javol- 
opfwaschpulver ver- 


Exterikultur 
Kolberg 


Fabrikationsfirma : 


Sautter & Co., 6. m. b. l., 


Bad Oeynhausen 10 (Westf.) 
Postfach 61. 


danken die weite Ver- 
breitung in allen Kreisen 
der Bevölkerung ihrer 
EN anerkannten Güte. 


 Sfleóe Dein Haar mit Javol! 


D 


ORIGINAL. 


| FON 


1)) 


Da 1000 lach bewährte, seit 
26 Jahren erprobte. At z l. glänz. 
begutachtete Linderungs- und 
Kráttigungsmitte! bei hartnäck. 


Husten - Auswurf - Machtschweif 


Lungenkrankhelt. 


Z.Unterstütz. d. Witk. nehme man, 
bes. bei har.. Husten, d. bekannt. 


Sternosan-Tee, 
das Beste gegen Husten. 


Sternosin M. 1.50, Sternosan. 
Tee M. 0.50 i. d. Apoth. od. eg. 
Voreins. d. Betr. auf Posts heck 
26001 H.mburg direkt v. d. Fabr.: 
Chemisches Laboratorium 
Dr. Kirchmann & Co. 
m. b. H., Hamburg 39. 
Prosp. u, Qutacht. gratis u. frko. 


= Briefmarken! 
“a Preisliste franko, 


SÍ cart Art, (rth, Kinigswinhe 
att tc Mae) 


A: 
M) 


di 


e 
f 


| 
| 


IF 
| Schmarzlose Söhne Berlin 


Zu tausend Dingen taugt der Fön: 

Er heizt, er heilt, er macht dich »chön. 
Nur eins verlange nicht, mein Sohn, — 
Daß er dir dient als Telephon! 


nn — — — 


Detallverkauf: Markgrafenstr. 26 + Fabrik: Dreysestn, 6 
Parfüm, Seife, Pudar, Haarwa:ser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einsehläg'g27 Ceshäften 


Parfümlerte Karten von „JLONA“ und anderen 
Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfücuno 


Originalflasche Im Karton M. 7,50. Geschiiffene Flasche im 
Seidenetul M. 13—, — Probeflasche im Karton M. 2,75. 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 


Zur Körper und ù Schönheitspflege: 
»Sanax-Vibrator“ S „Radlolux“ D.R. P. 
e d erdschinBfreil 
elektr. Massagenpparat zm elsktrischer Hedhírequenzapparal 


Überall erhältlich, Fabrik „Sanitas“ Barlin N 24 
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5. März 1924 


Kaliklora 
billiger! 


Gef 


1 halbe Tube 


Im besetzten Gebie! erhóht 
sich der Preis wegen der 


Zoll- etc. Spesen. 
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Kaliklora 
billiger! 


40 ^. 


1 ganze Tube 


Queisser@ Co. 
G.m.b.H. 


Hamburg 19 
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Die Woche 


Berlin, den 15. März 1924 
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Aus dem alten Aegypten: Sphinx und Chefren- Pyramide 


Agyptiſche Königsgräber 


Von Dr. Walther Wolf, Aſſiſtent beim Agyptiſchen Muſeum zu Berlin 


Noch bis vor etwa 30 Jahren galten die Pyramiden als die 
älteſten Repräſentanten der ägyptiſchen Kutur. Man 
ſtaunte, daß dieſe gewaltigen Zeugen einer hochentwickelten 
Kultur ſo plötzlich, anſcheinend ganz ohne voraufgehende Ent⸗ 
wicklungsreihen daſtanden. Das wurde mit einem Schlage 
anders, als in den 90 er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
eine regelmäßige und ſyſtematiſche Ausgrabungstätigkeit ein- 
ſetzte. Dabei ſtieß man zum erſten Male auf eine rein ſtein⸗ 
zeitliche, vorgeſchichtliche Kultur, die man naturgemäß anfäng- 
lich nicht zu deuten wußte, bis man immer klarer erkannte, 
daß in dieſer, ins 5. Jahrtauſend v. Chr. hinaufreichenden 
Kultur, viele Keime ſteckten, die fpäter zur national⸗ägyptiſchen 
Kultur ſich entwickelten. Dieſe für die ganze ägyptiſche Kultur 
hochwichtigen Fragen geklärt zu haben, iſt ein gewichtiges Er⸗ 
gebnis der Wiſſenſchaft der letzten 25 Jahre. Heute ſind wir 
in der Lage, auch die Vorſtufen, die zur Pyramide geführt 
haben, in der Vorgeſchichte aufzuzeigen. Die älteſte Form des 


Grabes iſt eine einfache, mittels Krugſcherben ausgehobene 
Grube, in die man den Toten in Hockerſtellung hineinlegte. 
Neben die Leiche wurden ein paar Tonkrüge, Waffen und 
Schmuck als Beigaben gelegt. Schon in der Zeit der 1. Dy: 
naſtie (2. Hälfte des 4. Jahrtauſends) ging man dazu über, 
den Hügel, der ſich über jedem Grab von ſelbſt ergibt, in ei⸗ 
nen kleinen, rechteckigen Ziegelbau mit ſchräg abgeböſchten 
Wänden zu verwandeln. Damit erhielt man eine Grabform, 
die in Agypten jahrhundertelang eine große Rolle zu ſpielen 
berufen war, die Maſtaba, d. h. Bank, ſo genannt, weil ſie 
in ihrer Form an die vor den heutigen ägyptiſchen Fellachen⸗ 
wohnungen angebrachten Bänke erinnert. Schon im Laufe 
der zweiten Dynaſtie (Anfang des 3. Jahrtauſends v. Chr.) ließ 
man allmählich an die Stelle der ſeit der Urzeit heimiſchen 
Ziegelbauweiſe den Steinbau treten. Um die Maſtaba beſſer 
da ſchützen, legte man einen Mantel in halber Höhe um 
as ganze Bauwerk herum. Der König Zoſer führte be 
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Vorgeschichtliches Hocker- 
grab mit Tonkrügen als Bei- 


gabe 
a 
Im Kreis: Stufenmastaba 
(Bank) des. Königs Zoser bei 
Sakkara 


a 


Unten: Unvollendete Pyra- 
mide des Königs Snofru (um 
2900 v. Chr.) bei Medum 


feinem Grabmal, 
das er fid) bei Sak⸗ 
lara erbaute, den 
Kernbau der Ma: 
ſtaba befonders hoch 
und legte ftufen- 
artig fünf Mäntel 
darum. Von hier 
aus war der Schritt 
zur Pyramide nicht 
mehr weit. Man 
brauchte nur die 
Stufen auszufüllen 
und das Ganze auf 
einen quadratiſchen 
Grundriß au brin: 
gen. Dieſen Schritt 
tat Snofru, der erſte 
König der 4. Dy⸗ 
naſtie (um 2900 v. 
Chr.) zuerſt in ſei⸗ 
ner unvollendet qes 
bliebenen Pyramide 
von Medum, dann 
in der ſogenannten 
„roten Pyramide“ 
von Dahſchur, in 
der wir die erſte 
regelrechte Pyra— 
mide zu erblicken 
haben. In dem da⸗ 
rauffolgenden Jahr- 
hundert entſtanden 
auf der Hochfläche 
von Gizeh, unweit 
dem heutigen Kairo, 
die gewaltigen Py⸗ 
ramiben desCheops, 
Chefren und My⸗ 
ferinos, die für uns 
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Inneres der Schatzkammer im Tutanchamongrab, Im 
Vordergrund eine Hundefigur, das Tier des Totengottes 
Anubis. Links in der Ecke ein Totenschiff und Kästen 


Links: Einer der Totenwächter 
vor dem Eingang zur Grab- 
kammer Tutanchamons wird 

zum Transport präpariert 


Unten: Vorderteil eines Zere- 
monialbettes Tutanchamons in 


Gestalt der Kuhgöttin Hathor 


Heutige das Wahr: 
zeichen Aegyptens 
geworden ſind. Die 
Pyramiden ſind 
aus Kalkſtein er— 
baut, die in ihnen 
liegende Grabkam— 
mer aus Granit. 
Ein rings herum 
führender Hof war 
mit Kalkſteinplatten 
gepflaſtert. An der 
Oſtſeite lag ſtets der 
Totentempel desKö— 
nigs, der ſeinem 
Kulte diente und 
von dem ein ge— 
deckter Aufweg zu 
einem Torbau im 
Tale führte. Der ſo— 
genannte „Sphinx— 
tempel“, der mit der 


- 
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Die beiden Memnonskolosse, die SAIS Torwächter des Totentempels Amenhoteps III., gegenüber Luksor 
Unten: Totentempel der Kónigin Hatschepsut 


Sphinx ſelbſt übrigens nichts zu tun hat, ijt der Talbau des Chefren aus koſtbarem Geſtein. Die Pyramiden der folgen- 
Totentempels der zweiten, der Chefrenpyramide. Seinen den Dynaſtie, der fünften (Mitte des 3. Jahrtauſends 
Hauptbeſtandteil bildet ein mächtiger Pfeilerſaal aus rotem v. Chr.), liegen etwas weiter ſüdlich beim heutigen Abuſir. 
Granit. Vor den Pfeilern ſtanden Statuen des Königs Sie ſind ſehr viel kleiner, doch iſt dafür die Anlage des 
Totentempels umſo 
reicher. Dank den 
Ausgrabungen der 
Deutſchen Orient- 
Geſellſchaft ſind wir 
aufs beſte über ſie 
informiert. Auch 
bei ihnen führte 
von einem mit 
Palmenſäulen ge: 
ſchmückten Torbau 
im Tal ein gedeckter 
Aufweg zum Toten⸗ 
tempel. Sein Haupt · 
teil war ein Säulen⸗ 
faal, deffen (uf. 
boden aus ſchwar⸗ 
zem Baſalt, deſſen 
Säulen aus rotem 
Granit mit grün - 
ausgemalten Hiero: 
glyphen und deſſen 
Altar aus leuchtend 
weißem Alabaſter 
war. Die Wände 
wurden durch einen 
roten Granitſockel 
gebildet, auf dem 
fid) weiße Raltftein- 
quader mit herr⸗ 
E CO : ) lichen, buntbemal- 
2 T Xn (ome Li ewm" ten Reliefs erhoben. 


m 


A Ot ek wé | 
Rx ` TN e Tap enn alim oe Im Hintergrunde 

P erſchien der Ober. 
teil der mit polier. 
ten, weißen Kalk. 
ſteinguadern be: 
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legten Pyramide. — Auch während der zweiten Blüteperiode, bes ſogenannten 
Mittleren Reiches, ließen ſich die Pharaonen in Pyramiden beiſetzen, die jedoch aus 
dem billigeren Ziegelmaterial erbaut waren und demzufolge die Stürme der 
Jahrtauſende nur ſchlecht überdauert haben. Als im Neuen Reiche (1700 bis 
1000 v. Chr.) die Pharaonen auf der Weſtſeite ihrer oberägyptiſchen Hauptſtadt 
Theben beerdigt fein wollten, erlaubten die örtlichen Verhältniſſe nicht ſolche 
ausgedehnten Anlagen wie die des alten Reiches, da der zwiſchen Nil und 
weſtlicher Bergwand zur Verfügung ſtehende Raum im Gegenſatz zu den Pla— 
teaus von Gizeh und Abuſir zu ſchmal war. Man half ſich dadurch, daß man 
die Totentempel unten im Tal erbaute, die Gräber dagegen tief in den Fels— 
wänden der weſtlichen Wüſte anlegte. Die prächtigſten dieſer Totentempel 
waren der Terraſſentempel der Königin Hatſchepſut und der Totentempel Amen— 
boteps III., von dem allerdings nur die beiden Memnonskoloſſe, die einſtigen 
Torwächter des Tempels, erhalten ſind. 
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Statue des Chefren aus seinem 
Totentempel (Kairo) 


Oben: Blick auf das Pyramiden» 
feld von Gizeh 


Links: Rekonstruktion des 
Pyramidenfeldes von Abusir 


The „Times“ World Copyright Photo- 
graph bu Mr. Harry Eurton, of thc 
Metropolitan Museum of Art, New- 
York, Expedition. Lent by Courtesy 
of the Irustees and the Director of ih 
Egyptian Department 
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Die Bestattung Tutanchamons 


Agyptische Werkleute legen eine riesige, mit Goldrosetten bestickte Decke (die jetzt fast u 
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Zeichnung von Macpherson. 


Rekonstruktion. 
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Kalif Abdul Medjid mit seiner Tochter 
Die Nationalversammlung in Angora hat beschlossen, den Kalifen, den ,Stellvertreter und Nachfolger des Propheten Gottes", abzusetzen 


und zu verbannen. Der Gouverneur von Konstantinopel begab sich daraufhin zum Kalifen Abdul Medjid, um ihm von dem neuen Gesetz 
Mitteilung zu machen. Der Kalif muBte noch in der Nacht Konstantinopel verlassen und ist bereits in der, Schweiz eingetroffen 


ABSCHAFFUNG DES KALIFATS DURCH DIE ANGORA-REGIERUNG 
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RR Blick über den Festplatz 


DER DEUTSCHE. TAG 


IN JENA 


Vor kurzem fand der sogenannte „Deutsche 


Tag“ in Jena statt, zu dem alle national gesinn- 


ten Verbände 


Vertreter 


entsandt 


hatten. 


Die Veranstaltungen mußten von der Sicher- 


heitspolizei geschützt werden, da sie von kom- 


munistischer 


Seite 


gestört 


werden 


sollten 


n ; "e " 
LN IA. x». dem . 
Fhot. Sennecke 
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Links: Umzug des Thüringer Jungsturms 
durch die Straßen der Stadt 


Aufnahme von John Graudenz 


Di 
> 


m Kreis: General Freiherr v. d. Goltz 
(rechts) und Rittmeister von Münchow, 
der Begründer des „Jungsturms" 


Aufnahme von R Sennecke 
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NEUE BILDER 
AUS SOWJET-RUSSLAND 


ei 


l Phot. Grauuenz | 
1. Botschafter Graf Manzoni. 2. AuBerordentl. Gesandter und Der Vorsitzende des Vollzugsausschusses Kalinin mit 


Minister Marchese G. Paterno. 3. Handelsattaché Mariani seiner Familie vor dem Kurbelkasten 
Der neue italienische Botschafter in Moskau Ein Idyll im Schnee 


Fhot, Graudenz 


1. Rykow. 2. Kamenew. 3. Litwinow. 4. Tschitscherin 
Die erste Kabinettsitzung unter Rykows Vorsitz in Moskau 
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KARNEV AL IN "NORD UND 0 . 


u 


u 


a. 


Phot. Vianello 
Die Blumenschlacht in San Remo: Der Wagen mit den Pierrots 


Faschingstrciben an der italienischen Riviera 


l Fhot, Frankl d Velleman 
Prinz Karneval — Prinz Amadeiro aus Spanien zeigt sich auf dem Marktplatz in Herzogenbusch mit seinem Hofstaat dem Volk 


Wie die Hollander Fasching feiern 
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Fhot, Gebr. Hirsch 
Marie v. Ernst, 
die hervorragende Koloratursängerin am 
Karlsruher Landestheater, wurde zur Kammer- 
sängerin ernannt 
Oben rechts; Von der Amerikareise des Inten- 
danten Dr. Max v. Schillings und seiner Gattin 
Barbara Kemp: das Künstlerehepaar beim Früh- 
stück auf der , Albert Ballin”. /m Oval: Guido 
Thielscher und Tony Tetzlaff im neuen Schwank 
von Arnold und Bach „Die vertagte Nacht“ im 
Neuen Operetten-Theater, Berlin 
F hot, Zander d Labisch 


Phot. Zander & Labisch 


Von links: Fritz Kortner (Danton), Walter Janssen (Camille) und Manfred Fürst (Collot d'Herbois) Regie: Erich Engel 
| Büchners ,Dantons Tod" im Deutschen Theater, Berlin 
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Ums „Neuer Bau’ 
durch Feuer zerſtört 


Durch Großfeuer wurde ber 
berühmte Ulmer „Neue 
Bau“ in der Nähe des Mün- 
itecs eingeäſchert. Er wurde 
auf der Stelle, an der ſich 
einſt die alte Kaiſerpfalz be: 
fand, Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts errichtet und war 
eine Sehenswürdigkeit Ulms. 
Der Brand brach im Oft: 
flügel aus und breitete ſich 
ſo ſchnell aus, daß das ganze 
Gebäude bis auf bie Um- 
faſſungsmauern ein Raub der 
Flammen wurde. 


Rechts: Der brennende 
Bau. im Oval. Teil- 
ansicht (Westseite) 


Phot. Blumenschein 


Summer 11 


Unten: 


Deutschland und 
Italien 


Lehrmittelausstellung der 
Studenten - Werkgemein- 
schaft an der Universität 
Leipzig im Römischen Col- 


legio Romano. (1) Der 

deutsche Botschafter Frhr. 

von Neurath. (2) Der ital. 
Kultusminister Gentile 
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Mit fünf Aufnahmen 


CH Wée den beſon⸗ 


ders ſtarken 
Froſt in dieſem lang 
anhaltenden Winter 
iſt die Oſtſee faſt 
vollſtändig augefro- 
ren. In den viel⸗ 
beſuchten Badeor⸗ 
ten ſieht es böſe 
aus. Auf den Dü⸗ 
nen türmen ſich die 
Eisſchollen zu wah⸗ 
ren Bergen an, und 
viele Landungſtege 
ſind ganz oder teil⸗ 
weiſe zerſtört oder 
zuſammengeſtürzt. 
Groß war die Not 
auf dem Waſſer. 
Viele der Schiffe, 
die ſich auf See be⸗ 
fanden, ſind da⸗ 
durch ins Eis ge⸗ 
raten und vollſtän⸗ 
dig feſtgefroren. Es 
war ihnen nicht 
mehr möglich, ſich 
mit eigener Kraft 
aus dieſer Lage zu 
befreien. Zahlreiche 
unijpriihe um 
ilfe von feſtgefro⸗ 
renen Schiffen ſind 
an die Reichsma⸗ 
rineſtation in Kiel 
geſandt worden. 
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Das deutsche Han- 
delsschift, Hansa“, 
das 14 Tage ein- 
gefroren war, wird 
von der „Braun— 
schweig“ aus dem 
Packeis befreit 


Links: Ein Segel- 
kutter, der drei 
Wochen eingefro- 
ren und bereits 
ohne Proviant war, 
wird von der 
„Braunschweig“ 

mit Lebensmitteln 
versorgt. Hinter 
dem Kutter sieht 
man die Fahrrinne 
der Braunschweig 


Aufnahmen 
von H. Wolter 


Die ‚Braunjchweig‘ 
wurde zu Diefer 
Hilfsexpedition aus. 
geſandt, da es aus: 
ſchließlich Linien: 
ſchiffen möglich iſt, 
das ſtarke Eis zu 
durchbrechen, das 
teilweiſe über einen 
Meter Stärke er: 
reichte. Der, Braun⸗ 
ſchweig“ iſt es ge— 
lungen, bisher etwa 
40 Schiffe verſchie⸗ 
dener Nationalität 
aus ihrer bedräng— 
ten Lage zu be— 
freien. Viele Schiffe 
wurden aus größ— 
ter Not errettet, da 
durch ihr unvorher⸗ 
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Die ,,Braunschweig" durchbricht das Packeis 


n^ 
SA 


Rechts: DerKommandant der „Braunschweig“ 
Kapitän zur See Witting, der unter großen 
Schwierigkeiten die gefahrvolle Hilfsexpe- 
dition des Linienschiffes mit vollem Er- 
folg durchgeführt hat. Rechts der erste 
Offizier Korvettenkapitän Matthiae 


Aufnahmen von H. Wolter 


als 


Unten: Wie ein Bild aus 1001 Nacht. Eis- 
grotte unter dem Seesteg des Ostseebades 
Kolberg Phot. E. Wiener 
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geſehenes Schidfal, das fle mitunter 
{ihon 2—3 Wochen im Cis fefthielt, 
ihr Proviant vollftändig ausgegan⸗ 
gen war. Man kann ſich vorſtellen, 
in welcher verzweifelten Lage ſich 
die Unglücklichen befanden, die voll⸗ 
kommen abgeſchnitten waren und 
keine Hilfe ſahen. Einige im Treib- 
eis feſtgefrorene Schiffe waren zu⸗ 
dem der Gefahr ausgeſetzt, gegen die 
Küfte geſchleudert zu werden. Die 
Mannſchaft des deutſchen Linien⸗ 
ſchiffes hat ſich daher ein großes Ver⸗ 
dienſt erworben. Beſonderer Dank 
gebührt dem Kommandanten der 
„Braunſchweig“ Kapitän zur See 
Witting, der dieſe verantwortungs⸗ 
volle Expedition mit großem Geſchick 
durchführte und manche Nacht ohne 
Schlaf auf der Rommandobriide fei: 
nes Schiffes zubrachte. 

Die Aufnahmen ſind von einem 
Operateur hergeſtellt worden, der die 
Expedition der „Braunſchweig“ als 
Bildberichterſtatter mitmachte. 


VON FRANZ XAVER KAPPUS 
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97 85 den Fingern ſchnalzte der Herausgeber der 
„Unke“. 

„Das gönne ich dem Rumänen! Hat ohnedies ſolches 
Schwein in Polen, fo irrſinniges Glück —“ 

„Laſſen wir die Geſchäfte lieber!“ ſagte Sebol und 
ſchob ſeinen Arm in die Ellbogenbeuge des Fliegers. 

„Draußen ſcheint die Sonne ſo ſchön — und wir ſitzen 
da in der Halle!“ 

Auf der Terraſſe ſpazierten Edgar Arendt und Raoul 
Titower, die ſchwarzgelockte Guſſi Blumberg in der 
Mitte. Bekümmert ſchlich Bob Weinberger hinterdrein. 

Riebfam ſtieß Demkö an. 

„Was ſagen Sie? Dieſes ewige Gebalze um den alten 
Kaſten — werden ſich nie beſſern, die zwei! Übrigens 
à propos: Was macht Frau Madeleine?“ 

Er neigte den Kopf zur Seite und grinſte mit vier⸗ 
eckigen Zähnen. 

Caepnér wollte der Antwort ausweichen und ſchnellte 
mit dem Stock ein paar Alpenroſen im Bogen durch 
die Luft. 

Doch der andere ließ nicht locker. 

„Schon verwunden, die Geſchichte?“ 

„Danke der Nachfrage!“ 

Riebſam ſpielte den Wiſſenden. 

„War auch ein Unſinn, das Ganze! Bevor man zu dem 
Mittel greift —“ 


Kurz blieb Demkö ſtehen und muſterte Riebſam ſcharf. 


„Was reden Sie da? Zu welchem Mittel?“ 

„Nichts — abſolut nichts! Aber was ich ſagen 
wollte —“ Und er näherte jid) ſcharf dem Ohr des Flie- 
gers: „Wenn Sie ſchweigen könnten — es iſt etwas 
paſ ſiert — na, Sie werden Augen machen! Aber etwas, 
ganz im Vertrauen: geliefert ijt der Roſſi! Ein paar 
Wochen gebe ich ihm noch — dann: Pointe, bengaliſche 
Beleuchtung, Aktſchluß!“ 

„Reden Sie keinen Stiefel! Ein Roſſi geht nicht über 
Nacht zugrunde! Der hat noch mehr Geld als der ganze 
Semmering zuſammengenommen!“ 

„Das meine ich auch nicht! Etwas anderes, etwas 
Pikantes — etwas um Frau Madeleine herun — —“ 

Unwillig drehte Demkö ihm den Rücken. 

Riebſam rief ihm nach: 

„Werden es ſchon erfahren! Dann reden wir weiter, 
wer Recht hat — 


Und er lief auf die Diſeuſe zu und verbeugte ſich feier⸗ 


lich vor ihr. Legte mit allem Klatſch los, den er in den 
letzten vierundzwanzig Stunden erfahren hatte, dichtete 
Eigenes dazu und hatte Arendt und Titower im Hand⸗ 
umdrehen ausgeſtochen. 

Abends kam die Senſation. 

Eine Weile hatte Lina Olariu dem Tanz zugeſehen, 
Körbe ausgeteilt, einſilbig dageſeſſen. 

Auf einmal ſprang ſie auf, ſchuf ſich in der Mitte des 
Saales Raum und begann zu tanzen: ganz allein für 
ſich, gebändigt in den Bewegungen, zurückhaltend in 
Mienen und Gebärden. Aber in demſelben Maße, wie 


Doktor Riebfam den Muſikern geflüſterte Inſtruktionen 
erteilte, wurde das Tempo wilder, der Tanz freier, der 
Wurf der Arme und Beine hemmungsloſer. 

Immer weiter wichen die Gäſte zurück, immer ſtürmi⸗ 
ſcher tönte der Applaus. 

Und Lina Olariu verlor ſich ſelbſt — zügellos raſte 
ſie nach dem Takt der Muſik, wirbelte mit dem Oberleib 
auf und nieder, ſank mit geſpreizten Beinen zu Boden — 
ganz Varieté, ganz Schaunummer. Da und dort klaffte 
ihr weißes Sommerkleid — ſie bekümmerte ſich nicht 


darum und lachte nur mit trunkenen Lippen und blitzen⸗ 


den Zähnen. 

Sterbensbleich ſtand Olariu auf ſeinem Platze. Hände⸗ 
klatſchen und begeiſterte Ausrufe umtoſten ihn. d 

Endlich konnte die Tänzerin nicht weiter. Erſchöpft 
ſank ſie dem Nächſtſtehenden an die ausgeſchnittene 
Hemdbruſt. | 

Mit einem Caf ftürmte ber Rumäne auf ſie los und 
riß ſie in ſeine Arme. 

„Du haſt mir doch verſprochen —“ 

„Kein Wort!“ g 

Und Olariu budte jid) wie unter einem Peitſchenhieb. 


kl 


Die längſte Zeit hatte Madeleine zum Fenſter hinaus: 
geſehen. 

Die einförmige polniſche Landſchaft zog vorüber — 
grau in grau. Rechter Hand hoben ſich die Karpathen 
aus Wolkenbänken — unklar, verſchwommen in den Um⸗ 
riſſen. Raben und Nebelkrähen ſtrichen über die leeren, 
ſpärlich bebauten Felder. 

„Furchtbar!“ ſagte die junge Frau und wandte den 
Kopf. 

Marco Roſſi erhob ſich aus ſeinem Fauteuil und ſchritt 
auf der Kokosmatte des Salonwagens hin und her. Sein 
gedrungener Körper ſchwankte, ſo rüttelte der Zug. 

„Bald, bald!“ | 

Mit unbeweglichen Lippen ſprach er das Wort. Doch 
ſeine Hände in den Hofentaf den waren geballt. 

Endlich kam man in Sanok an. : 

Direktor Hollerung hatte für alles Notwendige vor⸗ 
geſorgt. In einem vornehmen, villenartigen Privathaus 
auf der abſchüſſigen Straße gegen den San zu waren 
die Appartements für die Herrſchaften bereit. Der gräf⸗ 
liche Eigentümer weilte in Paris. Telegraphiſch hatte 
er im Wege ſeines Gutsverwalters um die Ehre gebeten. 

Sofort wollte Roff zu den Anlagen hinaus. 

Aber Madeleine fühlte ſich erſchöpft — und ohne ſie 
verſpürte er wenig Mut zu der Beſichtigung. Er wich 
nicht von ihrer Seite. Und winkte dem Betriebsleiter ab, 
als dieſer ſich anſchickte, zwiſchen Tür und Angel ein 
kurzes Referat zu erſtatten. Die Züge des Mannes 
kündeten nichts Gutes. 

Zwei Stunden ſchlief Madeleine. Dann machte ſie 
Toilette für den Abendtiſch, der mit erleſenem Geſchmack 
gedeckt worden war. Mit nobler Gelaſſenheit taten die 


Seite 274 


ſervierenden Diener ihre Pflicht — ſelbſt vornehm und 
zurückhaltend wie geborene Ariſtokraten. 

Mit auf- und abſteigenden Kiefern würgte Roſſi an 
jedem Biſſen. Alles ſchmeckte wie Stroh, obwohl es auf 
franzöſiſche Art zubereitet war. Und er kam nicht auf den 
Geſchmack der Speiſen. 

Madeleine lächelte eigen zu ihm hinüber. 

„Olariu geht dir im Kopf herum?“ Und ſie nickte. 
„Überall fällt ſein Name — auf dem Bahnhof hab ich ihn 
zehnmal gehört! Das einzige Wort, das hier zu ver⸗ 
ſtehen iſt.“ 

„Es genügt —“ 

Nach dem Souper ſtrich Noffi unruhig durch die 
Räume. des fremden Hauſes. Er konnte nicht ſtillſitzen. 
Und betrachtete die SIportrdts an den Wänden, ſchnup⸗ 
perte an den Vitrinen, tippte mit dem Finger an die 
wenigen Bronzen. 

„Alles ſo eigentümlich, ſo anders als bei uns —“ 

Madeleine lachte laut und kalt. 

„Wundert dich das?“ 

„Warum?“ 

Sein ganzer Menſch fragte. 

Die junge Frau trat vor den Spiegel, der ſchmal und 
hoch in der Ecke ragte. 

„Ein fremdes Geſicht —“ ſprach ſie leiſe, „und doch 
meins; viel mehr meins als das andere — in Wien da⸗ 
heim — — Vielleicht hab ich als Kind ſo ausgeſehen, 
in der großen, ſtillen Hofratswohnung — —“ 

Mit einem Ruck wandte ſie ſich ab. Und ſchüttelte die 
Schultern. 

„Wir ſind nicht hergefahren, um zu träumen!“ Ihre 
Stimme klang ſpitz, faſt befehlend: „Das Programm für 
morgen — fertig?“ | 

Roſſi bejahte. 

„Gleich in der Früh fahren wir hinaus! Alles weitere 
ergibt fid) von ſelbſt.“ 

Der Morgen brach an mit lachendem Sonnenſchein. 
Wie weggeblaſen war alles Gewölk. Tiefblau leuchtete 
der Himmel. 

Trotzdem: Roſſi fröſtelte. 

Der Wagen mit den zweien fuhr durch eine toſende, 
lärmende, unruhig pochende Welt. 

Rechter Hand der Straße, die nach Süden führte, hatte 
ſich das freie Feld in ein Gewirr von Schienenſträngen 
verwandelt. Puffer an Puffer ſtanden dort die Ziſter⸗ 
nenwagen angereiht, verſperrten dem Blick jede Aus- 
ſicht, zeigten nichts als eiſern gewölbte Bäuche mit 
rätſelhaften Aufſchriften in roter Farbe. Darüber liefen 
da und dort dunkle und ſchwere Sltropfen. 

Direktor Hollerung bemühte fid) vergeblich, die Auf- 
merkſamkeit des Generaldirektors auf die eigenen An⸗ 
lagen zu lenken, die links der Straße ſichtbar wurden. 

„Was — da ſchauen Sie her!“ rief Roſſi. 

Er ließ den Wagen halten, ſtieg aus und miſchte ſich 
mit Madeleine unter die Leute, die auf den Feldern 
Olarius in fieberhafter Tätigkeit waren. Laut und 
turbulent ging es zwiſchen den Eiſenbahnwaggons zu. 
Männer in beſchmierten Kitteln kletterten die Züge ent⸗ 
lang, Rangierlokomotiven ziſchten auf und ab, aus 
mächtigen Röhren troff da und dort und überall SI. 

„Vielleicht fahren wir weiter —“ mahnte der Direktor. 

Aber Roſſi herrſchte ihn an, er möge ſich zum Teufel 
ſcheren. Und ſtarrte in den Trubel, ließ das Auge nicht 
von den Schächten, mit denen die nächſte Umgebung be: 
ſpickt war, griff nach dem Arm ſeiner Frau und ließ nach 
der erſten Berührung die Hand wieder ſinken. u 
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Irgendwo bettelte ihn ein halb verblödeter Burſche 
an. Und ließ ſich nicht abſchütteln und ſtammelte in 
gebrochenem Deutſch: „Reicher Herr, ſchöne Dame — 
bitt' ſchön, Hunger, Hunger —" 

Madeleine warf ihm ein paar Noten zu. 

Der Idiot bückte ſich, haſchte nach dem Kleiderſaum 
der jungen Frau und küßte ihn mit triefenden Lippen. 

In nächſter Nähe fluchte ein Partieführer mit zwei 
rutheniſchen Arbeitern. Nicht ein Wort war zu ver⸗ 
ſtehen, haſtig gingen Rede und Gegenrede. Doch der 
Sinn war gemeinverſtändlich: mit kurzem Griff riß der 
Partieführer dem einen die brennende Zigarette aus 


dem Mund und verſetzte ihm einen Tritt in den Bauch. 


Zu Füßen Noſſis gröhlte der Burſche: „Feuer, alles 
brennen — —“ Und er bekreuzigte fid: „Sterben —“ 

Ein junger Beamter trat an das Paar heran. Ob 
die Herrſchaften vielleicht jemand ſuchten? Und er wies 
mit dem Arm nach einer Baracke. Dort feien die Kanz⸗ 
leien — vorläufig ſelbſtverſtändlich. Weiter drüben 
würde ſchon ſolid gebaut. Und man hoffe, noch vor 
dem Winter unter Dach zu kommen. 

Rofji dankte, trat ſchrittweiſe zurück, gewann die 
Straße. 

Im Fond des Wagens ſaß Direktor Hollerung und 
pfiff vor ſich hin. Sofort räumte er den Platz und ſetzte 
ſich neben den Kutſcher auf den Bock. Er war ſichtlich 
beleidigt. 

„Nun?“ fragte Roſſi. 

Madeleine fuhr mit der Hand durch die Luft. 

„Werden ſehen —“ 

Zehn Minuten ſpäter bog der Wagen von der Straße 
ab, ſtoppte im Getümmel der Menſchen. 

Zwei Ingenieure löſten ſich aus der Gruppe. Pro⸗ 
feſſor Radamovicz kam hinterdrein und ergriff für die 
anderen das Wort. 

„Eben ſind wir daran!“ Kaum hatte er ſich vor Ma⸗ 
deleine verbeugt und ſeinen Namen genannt. „Der 
Gegen drei Uhr 
ſtoßen wir durch — wie ein Baum wird es heraus⸗ 
ſchießen!“ Und er entfaltete eine Terrainſkizze. „Näm⸗ 
lich — jenſeits des San — dort war alle Liebesmühe 
umſonſt. Aber da — ſehen Sie da drüben, gnädige Frau, 
wo das ſpitze Holzgerüſt ſteht, da muß das Baſſin liegen! 
Seit vierzehn Tagen ſchwimmen ganze Klumpen auf dem 
Waſſer: das iſt der deutlichſte Beweis!“ 

„Und drüben, auf der andern Seite — dort wird nicht 
mehr gebohrt?“ fragte Roſſi mit trockener Kehle. 

Einer der Herren antwortete: „Wie denn nicht? An 
zehn Stellen zugleich! Und auch da — und da ebenfalls 
— und bis hinunter zur Eiſenbahn! Seit vorgeſtern 
ſind vierzehn Partien an der Arbeit —“ 

Der Generaldirektor ſchluckte. 

„Vierzehn.“ Und er lachte wild und roh. „Warum 
nicht hundert? Warum nicht tauſend? Warum nicht 
eine neben der anderen, he — faules Pack, warum 
nicht?“ l 

Die Mienen der Männer erſtarrten. 

„Pardon —“ 

Die Stimme RNoſſis überſchlug fid). 

„Mein Geld — Sommerferien für mein Geld, was —“ 
Steil hob er den Arm und ſenkte ihn raſch wie eine 
Fahne: „Vorwärts!“ Und brüllte noch einmal aus 
Leibeskräften: „Vorwärts!“ 

Gemurre entſtand. 

Die Ingenieure ſcharten ſich um Hollerung, der die 
Achſeln zuckte. 
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Ohne Gruß wandte jid) NRofji zum Gehen. 

Auf ber Rückfahrt in die Stadt hatte er einen 
Schwächeanfall. Länger als fünfzehn Minuten fiel er 
in die Polſterung zurück — das Haupt auf der Schulter, 
die Augen geſchloſſen. 

Madeleine merkte nichts davon. Schaute immerzu in 
das Gewirre des Betriebes zur Linken, entblößte die 
Zähne dabei und holte langen, fauchenden Atem. 

Plötzlich entfuhr es ihr: „Olariu!“ 

Das rief den Mann an ihrer Seite zum Bewußtſein 
zurück. Und er ballte die Fäuſte aus dem fahrenden 
Wagen. | 

Nächſten Tages war Roſſi ſchon bald nach Mitternacht 
auf den Beinen. Bis ſpät am Abend war keinerlei Bot⸗ 
ſchaft von draußen gekommen. Nun duldete es ihn 
nicht mehr im Hauſe. | 

Er pochte an Madeleines Tür. 

Sofort antwortete fie: „Ich bleibe! 
ih hinaus — nie mehr!” 

Wie ein Wütender 
draußen unter die Leute. 

Eine Woche, zwei Wochen trieb er dasſelbe grauſame 
Spiel. In der Stadt hatte er ſich einen Ochſenziemer 
beſorgen laſſen. Mit dem fuchtelte er vor den Augen 
der Ingenieure herum. Und ſchrie und tobte, ſo oft er 
von einem Mißerfolg erfuhr. 

Die Arbeiter, ſonſt gutmütig über die Maßen, drohten 
mit dem Streik. Was nützte das ſchöne Geld, wenn ſie 
nach achtzehnſtündiger Arbeit nicht weiter konnten. 


Nie mehr fahre 


ſprang der Generaldirektor 


Ein Teil der techniſchen Beamten hatte ſich krank ge⸗ 
meldet. Direktor Hollerung hatte den Kampf mit dem 
Beſeſſenen aufgenommen. Nach acht Tagen gab er ihn 
auf. Und verkroch ſich — war nie und nirgends zu 
finden, wenn der Generaldirektor nahte. 

Ohne Abſchied war Profeſſor Radamoviez nach Haufe 
gefahren. In einem eingeſchriebenen Briefe aus Krakau 
legte er nachträglich dar, daß er es unter ſolchen Ber: 
hältniſſen vorgezogen habe, das Feld zu räumen. Seine 
ſoziale Stellung vertrage ſich mit dem Ton nicht, den 
der Generaldirektor ihm gegenüber anzuſchlagen beliebe. 

All das würgte Roffi in ſich hinein, wenn er müd und 
abgetrieben zu Madeleine kam. Lauernd ſtachen ſeine 
Augen in die Frau, forſchend und hilfeſuchend. 

Doch Madeleine ſchwieg. Blieb die ganze Zeit über im 
Hauſe unter den fremden Dingen. Oder ſtand bei einem 
der Fenſter, die nach dem Süden gingen, und ſah in den 
Tag hinaus, in die ſinkende Nacht. 

Einmal ſprach ſie wie mit gelähmter Zunge: 

„Man müßte ihn töten — oder nein — nicht ihn — 
aber das, das da draußen, die ganze lärmende, ge⸗ 
ſchäftige Welt! Totenſtill müßte es werden — falt und 
ſtill wie auf einem Kirchhof — —“ 

Kühle Nachtluft zog herein. 

Klirrend flog der ferne Klang zuſammenſtoßender 
Puffer in die Pauſe ihrer Rede. 

Madeleine klammerte die Finger in den Brokat der 
leiſe wehenden Gardine. 

„Oder — umgekehrt: ein Getöſe müßte anbrechen — 
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ein roter, feuriger Wirbel — — mitten in der Nacht, 
daß alles taghell wird, alles überfließt von Flammen und 
Funken — — der ganze Himmel voll Blut, das ganze 
Land bis zu den Bergen — — Und bas fehen! Das 
erleben — —“ 

Enger 30g fie das Pelzeape über die Schultern. 

Aus der Mitte des unbeleuchteten Zimmers wuchs 
Roffis gedrungene Geſtalt. Stampfend näherte er fidh 
dem Fenſter. 

„Was ſprichſt du da —“ 

Singend wiegte Madeleine den Oberkörper. Und aus 
a Ge[ang wurden wieder Worte, bin und her wehende 
Sätze. 

„Die tauſend Sterne da oben — plötzlich ausgelöſcht 
von anderer Glut — — von irdiſcher Glut — — plötz⸗ 
lich verſchlungen von dem 
Brand, der von unten auf⸗ 
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Vor den Augen des Burſchen ſchwang der andere den 
Ochſenziemer. | 

„Du, wehe bir — wenn nicht — —“ 

Und aus der Taſche Roſſis glitt ein verſchnürtes Paket 
in die Hand des Idioten. 

„Du — eingraben, das Geld — zuerſt eingraben — 
und dann — —“ 

Der Burſche flüſterte ſchwer: 

„Dort, Herr — dort, ganz drüben — — Baum — —* 

Und verſchwand mit ſeinem Schatz, wie verſchluckt von 
der Finſternis. 

Schweißtriefend langte Roſſi bei Madeleine an. Die 
letzten hundert Schritte war er die ſteile Straße Dinan. 
geſtürmt, ohne zu wiſſen, warum. 

Madeleine hatte ein Buch vor fi und las. Rafdh 

klappte ſie den Band zu, 
die großen Augen auf 


D 


ſchlägt — — Die Sterne, ihren Mann gerichtet. 

all die Sterne — — wie D e U tf d Í an V 8 D Q n f „Wozu ich noch frage —“ 

hoffärtig ſie tun, die Din⸗ Bon Wilhelm Poed In den nächſten Fauteuil 

ger da oben — —“ Und S vost de il E fiel Roſſi. 

fie zirpte wie ein Kind „gene Hou NIE FISHEL 108, Alles umſonſt — kein 
; ; deut Bruderlande brichſt d : T : „ 

den Vers: „Weißt du, wie an un, zum rte ju t nou Tropfen Ol! Die einzige 


viel Sternlein ſtehen — 
an dem blauen Himmels⸗ 
zelt — —“ Und fie bog 
den ſchmächtigen Körper 
und fuhr ſich mit dünnen, 
ſpitzigen Fingern ins Haar, 
tänzelte auf der Stelle, 
lachte, ſeufzte, girrte un⸗ 
verſtändliche Rede. 

Die Nacht ging NRoffi 
nicht zu Bett. 
Zuſammengekauert er⸗ 
wartete er in dem fub. 
ſeſſel nächſt des offenen 
Fenſters den Morgen. 


An der Stelle, wo der Feld: 
weg auf die Landſtraße 
einbog, hatte Marco Roſſi 
den Wagen fortgeſchickt. | 

Stockdunkel war die Nacht, während er feines Weges 
ſchritt, immer auf der linken Seite, den Ochſenziemer 
in der Hand. 

Aus dem Häuschen des Juden Mailech tönte Lärmen 
und Singen. Die kleinen Fenſter waren hell erleuchtet. 
Kopf an Kopf vergnügten ſich Bauern und Arbeiter nach 
der Mühe des Tages. Hinter dem Schank ſtand der Wirt, 
ſchon längſt verſöhnt mit ſeinem Schickſal und entſchädigt 
durch den Gewinn, den das Geſchäft ſeit dem Frühjahr 
brachte. Auch die Kantinen auf den Olfeldern hüben und 
drüben gehörten zu ſeinem Betrieb. Und er träumte von 
einem maſſiven Einkehrgaſthaus, das er im nächſten Jahr 
aus wirklichen Backſteinen in der Nähe aufführen laſſen 
wollte. 

Einen Moment blieb Roſſi ſtehen, ſtapfte dann weiter, 
mit murmelnden Lippen die Schritte zählend. 

Einen Kilometer näher an Sanok heran löſte ſich ein 
Klumpen aus dem linken Straßengraben. 

„Panje — —“ 

Roff bückte fih zu dem Idioten nieder und flüſterte: 

„Heute?“ 

„Ja — Panje!” gurgelte es zurück. 


And fließt der Gabenſtrom, den Liebe ſchuf. 

Von Deutſchlands Alpring bis zu Rhein und See 
Trockneſt du Tränen, linderſt Hungers Weh 

And ſtreckſt die Hand zu Ruhrlands Elendſtätten, 
Allärmſte Kinder an dein Herz zu betten. 


O Gſterreich, du hilfreich⸗treues Land, 
Warmherz' ges Wien, ihr von der Salzach Stranb, 
Von Steirmarks Alp und Arlbergs „ 
Tom Burgenland, vom Ablerhorſt Tirol. 

Ihr von dem tiefgeſprengten Bett der Drau 

And ihr von Obs unb Niederreiches Gau, 

Von Bergen, Wäldern, Tälern, Donaubreiten, S 
Nehmt Deutſchlands Dank aus Deutſchlands trübften Zeiten! Platten 


O Gſtrelch, was du heut, in Liebe groß. 

uns tuft — du wirkſt es für der Zukunft Schoß. 

Des Weſtreichs Kinder, jetzt in deinem Land, 

Einſt reichen euren ſie aufs neu die Hand. 

* Brot. das ihr Hunger heut von euch empfing, 

Als Fruchtfeld blüͤh's in künft'gem Deutſchlands Ring!) 
Der deutſche Geiſt mit hoffnungsfrohem 
Die Liebe und die Treue werden's bauen. 


Quelle längſt verſiegt —“ 

Wie er das ſagte, ging 
ſein Blick immerzu nach 
den offenen Fenſtern. 

„Nich friert —“ ſprach 
die Frau. „Man ſollte zu⸗ 
machen —“ 

Und ſie drückte auf den 
Knopf. 

Der Diener brachte das 

ouper — überladene 
mit Fiſch und 

welſchem Salat. Indian 
und Kompott folgten, da⸗ 
nach allerhand  überjitBte 

Leckereien. 

Roſſi füllte die Glafer und 
trank Madeleine zu. Das 
Kriſtallglas in feiner Red- 

ten zitterte, und roter Wein 
rollte auf das Damaſttuch. 

Ohne ein Wort ſaßen die Zwei und aßen 

Am Ende ſagte die junge Frau, den Kopf in den 
Nacken legend: „Ich will nach Hauſe! Fort von hier!“ 
Und ſchüttelte die ſchmalen Schultern. „Wozu das alles 
— wozu? Olariu iſt nicht da — und der Haß verſprüht!“ 

Mit jäher Bewegung ſchob ſie den Konfektteller von ſich. 

Roſſi antwortete abgehackt: „Morgen! Morgen — . 

Hoch ſchnellte Madeleine. 

„Noch eine Nacht — eine lange, furchtbare Nacht: ich 
halte das nicht aus!“ Und zornig drohte ſie plötzlich dem 
Mann: „Oh du! Was ſitzt du ſo da, warum redeſt du 
nicht, was bleckſt du die Zähne?“ 

„Madeleine —“ | 

Mit garftiger Grimaffe äffte fie ihn nach. Furchtbar 
war fie anzuſehen in dem Augenblick; fo weiß wie nie, 
die Lippen verzogen, die Lider verkniffen. 

Mit einem Schrei ſtürzte Roſſi zum Fenſter. 

Madeleine flog ihm nach, griff in die Gardine, daß die 
Meſſingringe oben klirrten, ſog ziſchenden Atem ein. 

„Du — was ift — — was iit bas — — —^ 

Der Himmel ſtand in Flammen. 

Fortsetzung folgt. 
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Militärische Freiübungen 


China 


ererziert 
Mit 6 Aufnahmen 


Ganz wie bei uns, 
möchte man fa- 
gen, wenn man die 
chineſiſchen Solda— 
ten bei ihrer Aus— 
bildung, bei ihren 
Marſch⸗ und Feld- 
dienſtübungen ſieht. 
Oder vielmehr: ganz 
wie es bei uns vor 
zehn Jahren war, 
als unſere Armee 
für alle Welt vor: 
bildlich war. Und 
das iſt nicht weiter 


im Oval: Eine Instruktionsstunde. Links: Selbst ist 
der Mann. Unterricht in Herstellung und Ausbesserung 
von Schuhzeug 


wunderbar, denn erítens ijt der Chinefe, namentlich 
aus den nördlichen Provinzen, von Natur lräftig, ge⸗ 
nügſam, ausdauernd, und zweitens ſind ſchon vor langen 
Jahren deutſche Offiziere nach dem aſiatiſchen Rieſenreich 
berufen worden, um die jungen Soldaten zu tüchtigen 
Kriegern heranzubilden und das Heer nach modernem 
Muſter umzuformen. Schon 1914 ift mit der Geſellſchaft 
für militäriſche Strategie in Peting eine Bereinigung 
begründet worden, die die Ausbildung in der höheren 
Taktik und Heeresorgan'fation, der Kriegswiſſenſchaft 
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Marschall Wu Pei Fu, der tüchtige und beliebte Oberbefehlshaber des chinesischen Heeres 
(in der Mitte sitzend) im Kreise seiner Offiziere. Unten: Marschübungen der Soldaten 


unb bes Generalſtabsweſens zum Ziel hatte, und ihre Leitung Munitionskiſten ſtand groß und deutlich geſchrieben „Munitſon 
lag in den Händen eines deutſchen Offiziers. Auf den füt Feldgeſchütze von Fr. Krupp“, und die Nordtruppen trugen 
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Felddienstübungen der Infanterie 


bereits graue Felduniform. Wenn alfo die chineſiſche Armee folte, fo hat der vielgeſchmähte preußiſche Militarismus ein 
— wie die japaniſche — einmal ihre Kriegstüchtigkeit erweiſen gut Teil Verdienft daran. (Schluß des redaktionellen Teils) 
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diszt Aan dën de Pele rinas e. 


F-i-Phonole als Flügel oder Piano mil 3 Spneelartene 


uDipig Hupfeld WO. 


Bohn “<anrenber Leipzi 


Berlin, Namburg, Leipzig, Yresden, KX. Wee 
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Kennen Sie schon die Bedeutung der Haarerweichung beim Rasieren? 


Herren mit spródem Barthaar und reizbarer Haut empfinden das Rasieren oft als Qual. Das Haa r 

empfindliche gerötete Hautstellen. Was ist die Ursache? Eine ungenügende Vorbereitung des innere i cene Sehen e MEM 

Stangenseifen (Natronseifen) erweichen sprödes Haar im allgemeinen weniger gut, als weiche salbenfórmige Kaliseifen. Auf Grund dieser 

Erfahrung hat das Laboratorium Leo in Dresden eine neue haarerweichende überfettete Rasierseife „Leosira“ in der Tube in den Hardel 

gebracht, die ärztlich als ideale Rasierseife empfohlen wird, 1. weil sie hygienisch verpackt ist und gegen Infektion schützt (Übertrag v 

der Bartflechte unmóglich), 2. in kleinen Mengen eine Fülle von dichtem Schaum gibt, 3. das Haar In kurzer Zeit erweicht und reizbare Haut 
in keiner Weise angreift, kurz das Rasieren zum Vergnügen macht, Sie erhalten Leosira dort, wo Sie Ihr Chlorodont kaufen, 


mm em mm 9 — ON UNE 0 e eg 9 EM BN UU e e. 


Blendend weiße Zähne durch die erfrischende Zahnpaste 


Chlorodont 


gegen mißfarbigen Zahnbelag und üblen Mundgeruch. 


Laboràtorium Leo Dresden u. Berlin 
z-———" = e m Gm o GR GS SS SS UM GM UM "em "em ca 


Was darf auf dem Toilettentisch der vornehmen Dame nicht fehlen ? 


Neben der Pflege der Zähne mit dem herrlich erfrischenden „Chlorodont‘ ist die vornehme Dame bestrebt, ihrer Haut elne entsprechende 

Pflege angedeihen zu lassen und gleichzeitig sich mit jenem Parfüm zu umgeben, das von alters her als unaufdringlich, erfrischend und 

andauernd bekannt ist. Unter dem Namen Eau de Cologne „Gold“ ist in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien ein Kosmetikum 

vorrätig, das eine glückliche Vereinigung von Hautkrem und Parfüm insofern darstellt, als es sowohl für die Hautpflege als auch als Parfüm 

benutzt wird. Es ist kremförmig weiß, fettet und klebt nicht, macht die Haut wundervoll weich und zart und kann andrerseits unbedenklich 

4ür das Taschentuch verwendet werden. Personen mit empfindlicher Haut, die Spiritus, wie er in der käuflichen Eau de Cologne enthalten 
ist, nicht vertragen, sollten dieses wundervolle Hautpflegemittel und Parfüm in der praktischen Form der Tube nicht missen, 


1 | 


< „ Ce 

b 
e 
7 


VY , 
7 ty ` d 
7 Z , Yj 7 7 ; 


RUU, , 
C,. A, i 


Ga -EA ten E j x , 
ic Zei exbaen MA To 2 ner nos K ^ro mt ) [ ) y ] : 
Die tägliche aschung des Kopfes mit Dr. Dralle's 


Birkenwasser | halt den Haarboden — frisch, lebens- 
krdaftig und rein, das Haar selbst geschmeidig und schon. 
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Billig! Notgeld 


für Sammler. Auswahlen 
gegen Standesangaben oder 
elerenzen. Preisliste 10 Pfg 
Reiche Auswahl in Biele- 
fe.der Seiden- und Oster- 
wiecker Lederscheinen, Por- 
zellangeld, Münzen, Pla- 
ketten und Briefmarken. 
Briefmarken- und Notgeld- 
Zentrale Pritz Puder, 
Prankfurt a. M., Niddastr. 49 
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Briefmarken 


50.000 versch, gar. echt, ver- 
sende Prachtauswahlen mit sehr 


b — 
hohen Rabatten gegen la. Rel. 
Preise in öst. Kr. 
Weiß, Wien l, Adlergasse 8, 


EAHA ANANN AAAH NNN elegant, zuverlässig 
RINGBÜCHER Noigeld Briefmarken MAN N-WERKE.A D 
DAUER-NOTIZBÜCHER Auswahlen unverbindlich, Preis- iTA a 
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klein, leicht, 


listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Cambur$ / Saale. 


Erhältlich In Jed. besseren Waffenhandlungı 
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Suhl in Thüringen-Neundorf 


riefmarken-Haus |Echte "m 
EXT e enai Binge Briefmarken [S38 
Se Eneriab Preset’ en a cu 1 sche Kolonien pum i Li 
Preisliste kostenlos. L A.-G s.p aw, 22.— | 90 Französ. 4. |», 
* tL | PAUL KOHL A.-C. „ AltdeutschL 850 | 72 Mittel-Litauen . 350 Deg 
Heinr.Plöız, Hamburg 30 B M | art Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. Groß. illustr. Preisl. kostenlos. 
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COLD-CREAM 
Schützt die Haut 


DIE GUTE B g DIE MODERNEN DIE BLEICHENDEN 
WUNDER-SEIFE LIDPEN-STIFTE BADE-SALZE 
DUDER j NAGEL-LACK 
Weltberühmt 


Vollendet die Schönheit 


EEN 
— .. 


Das elegante nnd praktische Win 


für das im Hotel, Restaurant, Klub usw. 
tätige Bedienungspersonal. 


Die Söllnerjacke ist die Jacke, die in ihrer 


außerordentlichen praktischen und eleganten Form 
von Herrn Söllner als Ersatz für den Frack 
geschaffen wurde, — Allein-Vertrieb: 


pangemacher + Bremen + Koochenhaner-Str. 46. 


OSSIBUS 


„Weiße Zähne, reiner Mund = 
zur Morgen- wie zur Abendstund.“ 


Tlit-Laboratorlum d m b. I. Germ-Beust. 
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Rundschau für drahtlose Heimtelephonie 


Schlaf um nod mal 
Amerika zu hören. 
Kurz nach Mitternacht 
hören wir im Telephon 
Knacken, Raufden und 
Brodeln, aber keine 
Spur von Muſik. Je 
mehr wir verſtärken, 
deſto lauter werden die 
Geräuſche. Nach ſtun⸗ 
denlangem Arbeiten 
hören wir ſchließlich, 
wie zwiſchen Scylla 
und Charybdis einige 


Die Grenzen 
des Fern⸗ 
empfanges 


enn man einen 

Meterſtab teilt 
und die eine Hälfte 
nochmals zerſchneidet, 
das verbleibende Vier⸗ 
tel wieder in zwei Hälf⸗ 
ten zerlegt, und fo fort. 


fährt, wird man zuletzt Fetzen Muſik, die gleich 
immer noch ein kleinſtes wieder in dem wilden 
Stück übrig behalten. Geräuſch untertauchen. 
Genau ſo verſchwinden Wenn wir denſelben 
bie vom Rundfunkſen⸗ Verſuch im Hochſommer 
der kommenden elektro- wiederholen würden, 
magnetiſchen Wellen bei 


elänge es uns über⸗ 
aini nicht, ben fernen 
Klang zu erhaſchen. 

Warum kann man 
mit einem beliebig 
empfindlichen Empfän⸗ 
ger nicht jede Entfer⸗ 


ihrer iſe über die 
Erde niemals ganz. Es 
iſt zu verſtehen, daß 
viele Funkfreunde glau» 
ben, man müßte an 
rig n Ort | ac 
. nun 
V Ein Radio-Amateur verbindet zwei Erdteile. Antwort Wt ſehr einfach 
man einen genügend Mr. F. H. Schnell aus Hartford, Connecticut (Amerika) vor seinem Radio- und heißt „Statik“. 


empfindlichen Apparat empfänger, durch den er Nizza (Frankreich) hörte und so zum ersten- Wir wollen dieſen ſehr 


mit höherer Berftär- mal zwei Erdteile durch Radio verband. Phot. News Service bildlichen Ausdruck hier 
kung benutzt. , benugen und damit das 

Die Technik hat in dem * Ris j Maß der Luftſtörungen in 
Superheterodyne · Empfänger TAN 2. unſerem Empfänger, die vom 
einen Apparat Gelee der 8 de Ka i Wetter und elektriſchen Bors 
tatſächlich die höchſte Empfind- Jg ei "zb BL gängen in ber Atmoſphäre 
lichkeit befigt, die man über- Et Empfang in einer abhängen, bezeichnen. In der 
haupt erreichen kann. Wenn E guten Winternacht erſten Nacht konnten wir Neu; 


AN d york empfangen, weil bie fta- 
si, tiſche Linie febr tief lag und 

| Ze 4 unſere Wellen bei ihrer Wan- 
derung über den Ozean fehr 

wenig Widerſtände zu Ober, 
winden hatten. In der zweiten 
— Nacht iſ die ſtatiſche Linie fo 
SC e od) geftiegen, daß wir in 
erlin eine größere Lautſtärke 


man nun eine genügend große 
Verſtärkung anwendet, müßte 
man eigentlich der Meinung 
unſeres Funkfreundes recht 

eben. Und doch iſt es nicht ſo. 

ir hören in einer guten 
Winternacht gegen 3 Uhr mor⸗ 
gens auf einmal ganz rein 
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und klar die Klänge eines BE N MESE TEN Ge, Es 
Orcheſters, das in Neuyork IM Tu T e a pi ANN der ſtatiſchen Störungen er» 
einen Rundfunkſender be⸗ i S & E 3 R n 1 t N reichten, als die Signale bes 
ſpielt. In der nächſten Nacht Alle Reichweiten sind auf è N tnfenders in unſerem Emp» 
vergeſſen wir wieder unfern zweifach Verstärkung bezogen = änger erzeugten. In einer 
ef Bild . A. Ha A Bild m. 
$ = Empfang ist trotz SÉ S ae Fi. e ze : a 
p der guten Nacht nicht em LH g, ERW N La 
; A Y d: 8 Fus. 9 wre in Bild I. Emoh 
8% i | moghch , weil die l q^ ? ja $9 D unmöglich, do prm d 
3 \ Signaliavtstirke gesunken ist dm zi t 8 Linie gestiegen ist 
18 E oder de Wellen schneller an Energre verheren, als S 5H 3 S S hj Beer cht) 
? SE Pr L2 K X Dë S 
d SF ^ 8 dë 
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Sommernacht können wir niemals Neuyork EE weil 
die drahtloſen Muſikwellen ſchon weit weftlih von Berlin in 
der Statik untergetaucht find.. Mit keinem Empfänger der 


Welt kann man einen Fernmuſikſender hören, wenn feine Sig ⸗ 


nale von den Luftſtörungen übertönt werden. Wenn wir ein 
Unterſeeboot bei ruhiger See untertauchen ſehen, können wir 
dasſelbe auch mit dem beſten Fernrohr nicht mehr entdecken, 
wenn es vollkommen unter die Waſſeroberfläche getaucht iſt. 
Genau ſo tauchen unſere Signale an einem beſtimmten Punkt 
in weiter Entfernung vom Sender unter die Linie der Statik 
und können dann nie wieder gehört werden. E 
Cin anderer Fall, bei bem die Schuld häufig auf den 
Empfänger geſchoben wird, ift der ber Wellenlöcher. Wir 
wiſſen aus der Flugtechnik, daß es Luftlöcher gibt und aus 
den bisherigen Erfahrungen in Deutſchland, daß es auch ſolche 
abgeſchatteten Radiogegenden gibt, wo nur ſehr ſchwer emp⸗ 
fangen werden kann. Ich weiß aus meiner eigenen Praxis, 
daß man z. B. im ſiebenten Bezirk in Wien fast garnichts 
hören kann. Auch in der Niederlauſitz gibt es einige ſolcher 
toten Punkte für die drahtloſen Wellen. Wenn wir uns bei 
einem ſtarken Wind hinter einen großen Baum ſtellen, ſpüren 
wir von dem Wind faſt garnichts mehr, weil der Baum die 
Windenergie abfängt. Genau |o kann z. B. ein hohes Ge: 
bäude mit er sen, die drahtloſe Energie abfangen, ſodaß 
wir im Schatten desſelben ſehr ſchlecht oder faſt garnicht emp⸗ 
fangen können. Intereſſant iſt dabei die Beobachtung, daß 
von manchen elektriſchen Schatten nur die kurzen Wellen und 
von SC nur die langen Wellen geſtört werden. Dies 
kommt daher, daß große Stahlgebäude auch von Natur aus in 
einer beſtimmten Wellenlänge 5 ae können, deren Energie 
ſie dann in hohem Maße abſorbieren. Kappelmayer. 


Aus der Praxis für die Praxis 


Die Morkrumcompagnie hat in Verbindung mit der Inter⸗ 
national News Service eine neue Art des Ausſendens ge⸗ 
imer drahtloſer Wellen eingeführt. Mit einer Antenne 
önnen zu gleicher Zeit vier verſchiedene Geſpräche ausgeſandt 
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werden. Die „ werden mit einer beſonderen 

Maſchine gegeben, die keine W ſondern rhythmiſche 

Wellen⸗Impulſe ausſenden. In einzelnen Redaktionen 

in New Port, Chicago uſw. ſtehen Empfänger, welche biefe 

„ direkt in Schreibmaſchinenſchrift nieder: 
reiben. 


* 


Vor kurzem wurde in Berlin ,Boccaccio” drahtlos 
Belen Die Aufführung gelang fo gut, man fogar aus 
er Veränderung der Tonſtärken bei Gefangspartien bie Be⸗ 
wegung der Künſtler auf der Bühne erraten konnte. : 


* 


Auf dem Obſervatorium Lindenberg bei Berlin wurden 
zahlreiche Meſſungen dur rt, welche beweiſen, daß die 
ſtatiſchen Luftſtörungen in direktem Bufamnierhange mit ben 

= und Abgleitflächen von Wärme: und Kälteſchichten der 
Luft ſtehen. 


Der Leipziger e anläßlich E hat ſeinen Betrieb am 
Sonntag, dem 2. März, anläßlich der Leipziger Meſſe eröffnet. 


Den deutſchen Rundfuntfreunden wird feit einigen Tagen 
das groe auener Zeitſignal automatiſch auf der Aundfunk. 
welle übertragen, ſo daß jeder ae A um 1 Uhr 
mittags feine Uhr genau nach Hamburger Sternwartenzeit 


einſtellen kann. : 


Der Berliner Nundfunkſender gibt ſetzt jeden Börſentag 
auch zu verſchiedenen Zeiten neben den Warenpreiſen Effekten 
und Deviſenkurſe. 


* 


* 


Verſchiedene Nachrichten befagen, daß gegenwärtig bie Auf: 
nahme der engliſchen Konzertſender außerordentlich laut und 
ſtörungsfrei möglich ift. Das Radiowetter ift momentan dent- 


bar günſtig. 


Fabrikseichen 


RADIO-EMPFANGSGERATE ` 


FÜR DEN 


UNTERHALTUNGS-RUNDFUNK 


NACH EIGENEN KONSTRUKTIONEN 


LIEFERT 
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Silbenrätſel. 
ar — ar — bay — bit — chic — cou — dach — dam 
— de — del — den — der — diens — do — 
dy — e — ein — eis — el — el — elt — en 
— en — ern — es — ga — gan — gel — ha — 
hier — horn — hu — i — ir — kil — la — land 
— land — le — ling — lo — lus — mai — 
ment — mi — nen — neu — ni — ni — nie 
— nie — nied — on — pe — pe — ra — ran 
— ree — roes — rus — sa — sau — schisch — 
see — sen — sent — stein — stra — ta — tag 


— le — ten — to — vil — va — vo — wi — ze 
che unb sch an dritter Stelle — 1 Buchſtabe. 


Aus diefen Silben find 30 Wörter zu bilden, deren 
erſte und dritte Buchſtaben, von oben nach unten 
geleſen, einen Spruch von Arthur Pfungſt ergeben. 
1. Rindergattung, 2. Weltſprache, 3. Inſelgruppe 
im Stillen Ozean, 4. Alpenſtock in der Schweiz, 
5. Frauenname, 6. Völkerverbindung, 7. Stadt in 
Rußland, 8. Nebenfluß der Saar, 9. orientaliſches 
Berauſchungsmittel, 10. Stadt in Holland, 11. 
Ann, 12. Bindemaſſe, 13. Wochentag, 14. Vo⸗ 
gel, 15. Stadt in Japan, 16. Prieſterherrſchaft, 
17. Höhenzug an der Nordgrenze Frankreichs, 
18. bibliſche Figur, 19. ältere Spieloper, 20. Berg 
in den Salzburger Alpen, 21. mythologiſche Figur, 
22. Begräbniskirche der däniſchen Könige, 23. Stadt 
in Italien, 24. ſagenhaftes Tier, 25. künſtleriſche 
Schmelzverzierung, 26. Stadt in Schleſien, 27. hol- 
ländiſcher Erzähler, 28. ſpaniſche Provinz, 29. Stadt 
am Rhein, 30. Teil von Bayern. 


* 


„Aus Heimat und Fremde.“ 


Mit H läufts wie ein Donnerwetter, 
Mit O iſt's manchmal ein Erretter. 


Verlangen Jie Katalog gewünschter Instrumente! 


Abſchlägiger Beſcheid. 
Des jungen Mannes Wort 
war ſchlimm: — Er kam 
nicht aus und machte Schul⸗ 
den. — Vom Chef erbat er 
es mit Zu⸗; — Der aber 
hieß ihn ſich gedulden. — 
tan habe beim Wort mit 
Ges ibn geſehen; — Wenn 
er ſparſamer lebte, ſo würde 
es gehen! 


Das verwandelte Kunſtwerk. | 


Wenn a und o aus dieſem 
Wort verſchwindet, e 

Der Anfang in der Mitte fid) 
befindet, 

So wird ſtatt eines Kunſt⸗ 
werks nur noch bleiben 
Ein kleines Zeichen, das wir 

oftmals ſchreiben. 


Getrennt und vereint. 
Wer klug und mächtig iſt, 
übt es vereint. 
als Waſſerſtraße 
es erſcheint. 


Getrennt 


Auflösungen der Rätsel 
in Nr. 10: 


Silbenrätsel:1. Di. 
nard, 2. Ida, 3. Eris, 4. 
les. 5. Einerlei, 6. Lossen, 
7. Thisbe. 8, Inster, 9, Sta- 
nislaus, 10. Dolei, 11. Ander- 
nach, 12. Regatta, 13. Abra- 
ham, 14, Unna, 15. Fasan, 
16. Geduld, 17, Eberesche, 
18. Guadalquivir, 19. Rau- 
tendelein, 20. Upsala, 21. Ei. 
dechse, 22. Napier, 23. Dril- 
ling. 24. Eiger, 25, Tiedge. 
Die Welt ist darauf gegriin- 
det, daB einer sich am an- 
dern ärgere. — Große 
und kleine Fische: 
Sardinien, Sardine. Schleier, | 
Schlei, 
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Das begehrteste 
und wirksamste aller 
Hautpflegemittel! 
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Büchertafel. 


Gerbart Rodenwaldt: Das Relief bet ben Grie⸗ 
hen. Mit 124 Tafeln. Verlag Schoey & Parrhyſius, Berlin. — Das 
ariechiſche Nelief tft in Form und Größe ſowie in der ganzen Art feiner 
Ausführung beſcheidener und anſpruchsloſer als die Werke der Rund⸗ 
ſkulptur. Es tft infolgedeſſen nicht immer in gebührendem Maße gewürdigt 
und als Kunſtwerk oft überfehen worden. In den Werken über griechiſche 
Plaſtik ſinden ſich allerdings auch in der Regel einige Reliefs abgebildet, 
aber zuſammenhängend werden fie, ihrer Bedeutung entſprechend, fetzt 
zuerſt von Rodenwaldt gewürdigt. Ausgehend von der Idee, die dem 
Relief zugrunde liegt, zeigt Rodenwaldt an Hand zahlreicher Abbildungen 
den prinzipiellen Unterſchied, der das Relief von der Rundſkulptur ſcheidet, 
ſowie namentlich auch die Vorzüge, die es infolge feiner Eigenart beſitzt. 
So vielſach und verſchieden die Verwendung des Reliefs war, ob es als 
Metope, Fries und Giebelſchmuck der Architektur dient, ob in Form eines 
Weihrelieſs, Grabre[ief8 und Relieſbildes als ſelbſtändiges Werk auſtritt, 
immer iſt es dem Künſtler gelungen, ſeiner Arbeit etwas von der Größe 
und Anmut einzuhauchen, die den griechiſchen Kunſtwerken ihren Charakter 
geben. Rodenwaldt hat es verſtanden, in ſeiner lebendig geſchriebenen, 
von größter Sachkenntnis getragenen Darſtellung uns das griechiſche Reltef 
als Kunſtwerk vor Augen zu ſtellen und näher zu bringen. 

Hans Gurón: Deutſche Gymnaſtik. Gerhard Stalling, 
Verlag, Oldenburg. Was Suren uns hier als langjähriger Praktiker 
gibt, ift das Ergebnis ernſten Schaffens und aufrichtigen Suchens nach 
dem Wege, der das deutſche Volk zu körperlicher und ſittlicher Wieder⸗ 
geſundung führen fol. Seine ernften, tiefſittlichen Anſchauungen haben 
ſich bereits in ganz Deutſchland die nötige Beachtung erzwungen. Seine 
Gymnaſtik, phyſiologiſch wohl durchdacht, feine unter ſtrengſter Beachtung 
der neueſten wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe aufgebaute Atem ſchulung und 
ſeine wertvollen Mitteilungen über Maſſage zeigen wahrhaft den Weg 
zur deutſchen Volkskraft. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Die Welt urteilt nach dem Schein. Eine unschüne, 
ja lächerlich wirkende Nase ist für jeden, wer und wann es auch sei, 
ein Nachteil, teils im Beruf, teils im gesellschaftlichen oder persön- 
lichen Verkehr. Wie man aussieht, so wird man bewertet. Daher sei 
auch hier einmal auf den bekannten Nasenformer Zello-Punkt hin- 
ewiesen. Heute schon ist die Rekordzahl von 200000 Apparaten im 
ebrauch, Ständig wird er dabei dutzendfach von Ärzten und Pro- 
fessoren empfohlen, selbst eine allererste medizinische Autorität, Hof- 
rat Dr. med. von Eck, hat sich mit ihm beschäftigt und ihn ritckhaltlos 
als genial durchdacht bezeichnet, So siegt der Zello-Punkt überall. 
Herstellerin: Eta G. m. b. H., Berlin W 289. Potsdamer Str. 32. 


Mey's Stoffwäsche ist mit feinem Wäschestoff überzogen 
und unerreicht in Sitz und Aussehen. Sie kostet heute noch nicht ein 
Siebentel der Leinenwäsche. Ihre Vorzüge sind ganz bedeutend. Ab- 
gesehen davon, daB Wasch- und Plättkosten überhaupt in Wegfall 
——— EE 


co Graue Paare co 


laſſen Sie nicht nur bedeutend älter erſcheinen, als Sie find, nein, fie ſchädigen Sie in jeder 

Ob dame oder on — Sie werden unbedingt geringer einge(chátgt in bezug anf Gefundheit, ee 
und Ceiſtung. Sie befinden fid) unzweifelhaft im Nachteil (wenn auch oft ohne Grund) in Konkurrenz 
mit einem „Nichtgrauen“. 1. als Beamter oder Angeſtellter, 2. als Hünftler, gleich welcher Art 
(gilt für veraltet, unmodern), 3. beim Ciebes werben, A. als Schwiegervater oder smutter (Rückſchluß 
auf die Kinder). — Man ijt nur fo alt, wie man ausſieht, des halb follte jeder das feit 25 Jahren 
weltberühmte (wie Aopfwaſſer zu gebrauchende) „20 Jahre jünger“, auch genannt 
„Exlepäng“, anwenden „Exlepäng“ ijt vollſtändig unſchädlich, färbt nicht ab, färbt nach 
und nach, niemand bemerkt die Anwendung. Don taufenden Ärzten, Profeſſoren uſw. gebraucht und 
empfohlen. Aaufen Sie noch heute, und Sie find ůberraſcht u. glücklich über den glänzenden Erfolg. 


She verlängtes Ausſeben gibt Ihnen wieder Seidjtverttanen und nenen Lebensmnt. 


„Exlepͤäng“ hat fid) durch feine glänzende wirkung weltruf erworben u. ijt mit vielen goldenen 
Medaillen prämiiert. Man achte genau auf den Namen: „20 Jahre jünger“, auch genannt 
„Exlepäng“, da viele minderwert. Nachahmungen feſtgeſtellt wurden. Preis 7. — für einfach. Extra 
ſtark, für dunkle Gaare od. ſolche, welche die Farbe ſchwer annehmen Mk. 12.—. In allen Apotheken, 
Drogerien, Parfümerien u. Friſeurgeſchäften erhältlich, wo nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenberg, Zelia 222. ravens erae e, Parfümeriefabriken 


Im Ausland diskreter Derfand durch meine dortigen Vertreter. 


leuchtet seed 

im Dunkeln fahren der 
‚Werke vorm. = 

v Radio. 


Auergeselischaft 
erlin Jahre lang: 
Ihr Türschild, Schaufenstertafel etc., in Cellon graviert, 
2 nachts sichtbar. 
Text-B : Bis 3 cm Höhe I. 1.—, 
cm Höhe 1 1.50. — zeien durch: 


leuchtenger 
Cen Abert Weit, Beriin W. 
Mlelststrande 3. Fernspr. (ët ae 8975. 
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Die bewährteste Schreibmaschine 


BEE EEN 
Fabrikat der Wanderer-Werke A.G. 
Schönau b. Chemnitz. 


CONTINENTAL 


„Diana“ wideburs & Co. 


Eisenberg ($adis.- Alt.) 25, Deuischland, 


Züchterei und Handlung edler Rasschunde 


Versand aller Rassen (Luxus-, SchoD-, Wach-, Schutz-. Polizei 

und Jagdhunde) unter Garantie der Rassereinbe il und guter, 

gesunder Ankunft nach allen Ländern Für Übersee besıe 

Versandvorkehrungen, IIlusirierter Katalog Goldmark 1— 

auch in Briefmarken. Anfragen stets Rückporto beifügen 
Marken aller Länder, 
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Ihr Willen Iteigert 
DIE 


Fort mit Ford. 
Lessing an seinen Ort. 


* 


Theodor Lessing 
Uniergang d.Erde a.Geist. 


4. Aufl. von Europa u. Asien. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


re VN 


llluftrierle Wochenſchrifl 
über die Fortſchritte in 
Wiffenfhaft und Technik 


———E——Á 
Neue Wege und Ziele! 


— — — 
Probenummer 32 koftenlos 
Frankfurt a. M. Niddalir. 32 


| — = 


Feind im Land. Satire. 


6. Aufl. Hlbln. 2.50. 


Dührings Haß. 


5. Tausend. Geb. 1.50. 


] 


Dr. Adam Verlag, Hannover. 


Der größie Bucherfolg des Jahres. 


arantol 
G Eier- 
onfervierungsmitiel 
pudding Pulver ^ 
Danillin- Fucfec- 
Lor. unfch- 
Map, Estratt 
w fefier Form. 
72°" Ubera zu haben 
SARANTOL G. M.B.H. 


HEIDEN AL -tiONN®- DLESDEN 


— am aie e m t — — ccc 


SCHAUMPON 


N MIT DEM SCHWARZEN KOPF 


0 ·· o · 6 · 979 


te emma 


DAS BESTE ZUR WW sturzmarken 
HAARWASCHE a 3 Bi in Sätzen u. Paketen. 
Große Preisliste und 
Zeitung gegen Doppelkarte. 
Albert Friedemann, 
Leipzig, Floßplatz 6/18. 


0022 or Gor 6 9700: 0 


Musik -Instrumente 


aller Art in großer Auswahl, 
Spezialität: 
-—— — 


| u suche eine vornehme 
Herrschaft, die meinen 
Sohn, Ing. Chem., einen hoch- 
gewachsenen, sympathischen 
Jungen, 22 Jahre alt, mit ge- 
winnendem Benehmen, spra- 
chenkundig, auf die Reise als 
Sekretär, Reisebegleiter 
oder für den Badeaufenthalt 
mitnehmen möchte. Zuschriiten 
erbeten unt. D. T. an Aug. 
Scherl, G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Sprechmaschinen » Nadeln 

Y Schallplatten Reparaturen 

Katalog und reichhaltige Listen gegen Rũck porto 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
Hermophon-Sprechmaschinenfabrik. 


Warum nurLeichner? 


Weil Leidiner’s Fettpuder der allein 
brauchbare Schönheitspuder ist, der 
ausgezeichnet haftet und sehr stark 
deckt, Leichner s Fettpuder bleibt da- 
bei doch völlig unsichtbar und pflegt 
überraschend die Haut. Bei Tag und 
Abend von gleidı guter Wirkung. 
Unvergleichlich weich und fein mii 
sehr erfrischender Parfümierung 


E Leichner 


Berlin Schützensiraße 31 
Die Qualität machts! 


Leichner's Puder, 
Schminken für die 
Augen, Lippen und 

angen, Cremes, 
New Cosmetic, Blü- 
tenwasser u. 8. W. 


überall erhältlich 


u — ⁰ — 


— —— 


81 Ag 


SCHUHFABRIK HASSIA A.G. 
OFFENBACH A. MAIN 


der Unbeweihte, 


(obere Partie) 

reizende Mädchen 
nehmen wollte, hat er sie 
infolgedessen sowohl inner- 
lich, als besonders an den Füßen ziemlich verwahrlost. 


Adolar, 


hätte schon manches 
können, da ihn aber keine 
alle sitzen lassen und ist 


heimführen 


Seit seine Hühneraugen sich zur Größe von Sektkorken. 
ausgewachsen haben. sucht er nach einem guten Mittel 
dngegen. denn von dem Schneiden mit nachfolgender 
Blutvergiftung hält er nicht viel. Alle angebotenen 
Mittel hat er schon durchprobiert. jetzt endlich hat er 
das Richtige: Kukirol! „Hühneraugen groß und klein, 
beseitigt Kukirol allein“, sagt er schmunzelnd, denn es 
hat seine Schmerzen sofort gestillt und binnen drei 
Tagen die Hiihneraugen schmerz- und gefahrlos ent- 
fernt. 

Ist Kukirol so 
Kukirol-Fußbad halten, 
und kauft sich eine Packung 
pflege-Mittels. 

Das Kukirol-Fußbad verhütet das Schwitzen, Brennen, 
Anschwellen und Wundlaufen der Füße und andere Un- 
annehmlichkeiten. — Es stärkt Nerven, Muskeln und 
Sehnen, kurz, es ist eine wahre Wohltat für die Füße. 

Kukirol und Kukirol-Fußbad sind in allen größeren 
Apotheken und wirklichen Fach-Drogerien zu dem über- 
aus billigen Preise von 60 Goldpfennigen je Packung zu 
haben. Es gibt aber Geschäfte, die die guten Kukirol- 
Fabrikate nur zwecks Anlockung von Käufern führen 
und diesen dann unter unwahren Angaben irgendwelche 
wertlosen Ladenhüter zu verkaufen suchen, an denen 
sie mehr verdienen. 

Meiden Sie solche unrcellen Geschäfte und achten Sie 
beim Einkauf genau auf den Namen Kukirol und die 
Schutzmarke „Hahn mit Fuß‘, f 

Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und überaus 
lehrreiche Broschüre „Die richtige Fußpflege‘, die wir 
jedem Interessenten kostenlos und portofrei zusenden. 

Unsere unter der Leitung eines Sanitütsrates steliende 
„Wissenschaftliche Abteilung“ erteilt gegen Einsendung 
von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle 
Fragen, die sich auf Fußpflege und FuBleiden beziehen, 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bel Magdeburg. 


ausgezeichnet, 80 wird auch das 
was es verspricht, denkt Adolar 
dieses vorzüglichen Fuß- 
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kommen, ist Mey’s Stoffwäsche immer neu in Form und Aussehen, da- 
dei anschmiegend wie Leinenwäsche und auch sehr bequem für die 
Reise, Aufklärungsmaterial kostenfrei durch die Finma Mey & Edlich, 
Leipzig-Plagwitz. 

Eine der bemerkenswertesten deutschen Moorgegenden ist 
die um Bad Elster im sächsischen Vogtland. Aus dem Erdinnern 
auellen heilende Wasser, teils salz-, teils eisen-, teils radiumhaltig, und 
lie vorhandenen Moore bergen die Wunderkräfte, die in den Moor- 
bädern von Bad Elster seit Jahrhunderten die kranke Menschheit von 
Gebrechen aller Art befreien. Die Moorerde von Bad Elster erweist 
sich deshalb so heilsam, weil die in ihr zersetzten Pflanzenarten die 
Bildung von Eisenmineralien -begiinstigt haben, Die Art der Bäder- 
herstellung geschieht so, daß die Auffrischung und Wiederverwendung 
eines gebrauchten Moorbades ausgeschlossen ist. So wenig einladend 
ein Moorbad anzusehen ist, so wohlig fühlt man sich in ihm und so 
durchgreifend ist seine Wirkung gegen tausenderlei Qualen. Neben der 
Moorwanne steht die Spülwanne, und wenn der Badegast aus seiner 
peinlich sauberen Badestube tritt, erinnert nichts mehr daran, daß er 
vor wenigen Augenblicken noch ein Mohr gewesen ist. Der kluge 
Sinn des Menschen wandelt die Schrecken. der Moore zu seinem Heil, 
und so wird ihm auch die innige Wiedervereinigung mit der Natur 
nach urewig waltenden, unverändert geltenden Gesetzen stets aufs neue 
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Formenschönheit! 


Diesem elektrischen „Trados- 
= Apparat“ verdanke ich meine Lebens- 
freude; ist doch der größte Reiz einer 
Frau eine normale, entwickelte, aber feste 
Brust. Jede Frau sollte die durch Krankheit 
oder Mutterpflichten welk gewordene Brust 
mit diesem grundreellen, einfach anzuwen- 
denden Apparat festigen. Die vorzügliche Wir- 
kung des angenehm empfundenen Stromes ist 
von Professoren u. Fachärzten in vielen Schriften 
nachgewiesen. Preis d. gebrauchsfertigen „Trados- 
Apparates“ m.Batterie u. Anleitg. M. 8.- p. Na.hn. 
«à von d. glektromed. Fabrik Dr. Ballowitz Co, Berlin M. 35, Abt. B. 9. 


zum Segen, 


1 TA 
AX. x 


Scheintod 
e Gaspistolen 


DRP. machen den stärksten 
Angreifer kampfunfähig. 
Stück M.6.— Patr. M. 0.20 
Schreibmaschine „F a m o s“ 


Gm. 5.— 
Foto - Apparat 41,6 cm 
Gm. 3.— 


Prospekte gegen Rückporto 
F. Danziger, Berlin N 


hervorragend bewährt bet 


Gicht, | Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Ischias, Nervenſchmerzen 


Togal ſtillt die Schmerzen und 


ſcheidet die Harnſäure aus. Aus * dei Schlal⸗ 
loſigkeit. Sn allen Apotheken erhältlich. — In Oeſter⸗ 
reich: Dr. Schloſſerſche Apotheke. Wien IV. — 

64.3% Acid. acet. salic, 0406 % Chinin, 12,6% Lithium, 


21 ad 100 Amylum. Sabrif Pharmacia, München 27. 


Abtlg. Wo. 


Tóchterheim Marg. Schrader. 


Blankenburg l. Harz Herri. Hóhenl, a.Wald. Nàh. Prosp. 
Dr. Marie Voigis Bildungsans{ali} 


Hauswirtschaftl. Frauenschule. 

Gründliche hauswirtschaftlicheAusbildung. Wissen 

schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 
Hernrode. H. Töchterh. Mathilde. B. d. T. Frauenlehrj. 
Vollendg. nicht abgeschl. Schulbildg. A. Steil, st. gepr, 


Gernrode i Harz. 


Töchterpension EdelwelB-Daheim. 
Herrliche Lage. Ein eig. gr. Obstgarten. Gründliche Ausbildung 
im Haushalt und Kochen, ODE. in Wissenschaít, Musik, 
Sprachen usw. Erstkl. Lehrkr. Gute VerpfL la Ruf. Prospekt. 


Gerarode - Bad Suderode (Harz) Tächterbildungsheime 
Erstklassige Institute für Wissenschaft und Waldtraut U. Brunhild 


Sprachen, 


Ziel: 


Haushalt, — Schönste Lage des Harzes. 
Or. Park. — I. Lehrkräfte. — Referenzen u. Prospekte cp Port . 


Bad Suderode (lar). Töchterheim Pape. 


Hauswirtsch., wissensch., gesellsch. Ausbild. Beste Verpflegung, 


häusliche und gesellschaftl. Aus- 
bild. Maximum 10 Schülerinnen. | 
GuteVerpfleg. Hyg. Lebensweise. 
Besond. geeign. f. 

von zarterKonstitution. Pensions- 
preis monatlich 95 Mk. Beste Re- 
ferenzen. Frau A. Brandenburg, 

Lahn i. Baden. 


uA 
Töchterheim Holzhausen. 


Gediegene Ausbildung in allen 
Fächern 
Wissenschaftlich Hauswirtschaftlich 

Frauenlehrjahr 
Prospekt durch die Vorsteherin 
Frau E. Holzhausen, Goslar/Harz 


UT 


Tüchterinstitut Waldlels E Hinipeis Pádagogium, Bad Sadısa Sturz g 


In geschützter sonniger Lage 
am Eingang des Schwarzwaldes. 
Musik, 


Staatl. anerkannte Privatrealschule mit Internat, Staatl. Be- 
rechtigung zur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- 
realschule. Staatl. beuri. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 
Familiáres Zusammenleben, individ, Erziehung, kl. Klassen, 
Fórderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft, 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Sport (Winter u. 
Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmlehrer, Reichl. kraft. 
Ernähr. Erziehg. v. Ausl.-Deutschen, deutsche Ya 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Rel. d. d, Direktion, 


Vilumars Emsfüfun. 


Melsungen b. Cassel, gegr. 1869. Realschule (1924 auch OID). 
Progymnasium und. Reformprogymnasium (1924 U IH). Staatl. 
anerkannte Abschlußprüfung f. Obersekundareife a. d An- 
stalt. Familieninternat in 2 Häusern. Gründ!. Arbelt 
Gewissenhafte Erziehung in 
Reichl. kräftige Ernährung. Gelegen- 


Handarbeit, 


junge Mädchen 


unter Aufsicht. 
deutschem Sinn. 
heit zu Sommer- und Wintersport. Tägl. Spaziergänge in 


die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. Gemütliche 
Tagesráume, kleine Schlafzimmer mit beschränkter Betten- 


zahl. Aerztliche Aufsicht. 
Näheres durch Drucksachen. Direktor Kauffmann. 


Dr. Harangs Höh. Lehranstalt Vorbereitung für alle Prüfun 
alle a, $. uud Klassen. — (Schülerhe 


Bad Harzburg. Töchterh.Villa Mansfeld Stottern ‚Sthweigers Institut Detmold! Ingenieur - Akademie 


Fernruf 382, Haus J. Ranges. 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Prospekt gegen Doppelporto. 


Heppenheim (Bergstr.) Töhterheim Geschw. Nad. 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Foribildung, Sport. Pros 


Pädasosium Schwarzatal 


— Bad Blankenburg - Thür. — 


erzieht und unterrichtet Knaben vom schulpflichtigen Alter 
bis Obersekunda-Reife. Gute Pflege. Ref. Prospekte. 


|TechnikumMittweida 


[Programm vom Sekretariat des Technikums Mirtweida YS. 


Q. Hausd 


Eisen-, 


i 8 
ndiv. Behandlung. 
Ch 


— v- 


ngst beseitigen, nach ärztlich 
länzend begutachteter Lehre. 
ein Apparat! 

Breslau 


Moderne 
Ingenieur Ausbildung 


A Blekfrotechnik ` 


"Technik 
Maine latae 


Geogr. 1896. Teutoburger Wald; (Städtisches Polytechnikum} 
Schnelle, sichereVorb. Obersek.| Wsmmmenmm a. d. Ostses, 


TE Prima. In- u. Auslánd. Prospekt. 

eic heilt die Anstalt 
Buchführung "CN Stottern Robert Erast, 
F. Simon, Berlin - Grunewald. | Berlin, GroBbeerenstr. 67. Prosper, 


Akademie für 
Wirischait und Sieuer 


Thüringischer Handelsschule 
Ilmenau 


im herrlichen Thüringer Wald. 
Theor. und prakt. Ausbildung. Semesterbeginn 
April und Oktober, 


Dir. Fritz Reinhardi. 


Hoch- u. 


d 


Prospekt umsonst. 
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der früheren Oberhebamme 

der Charité Berlin gibt eich 

Hat in allen Fàllen!  Ver- 

sendet gegen Einsenduug 

von J] Mark 

Frau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 

Potsdamer Straße 106a, 
Nebeuerwerb für Alle, 

Matiske, Jena-Löbst 686. | Jena-Löbst 686. 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechisieben 
des Weibes in gesunden "und kranken Tagen“ von Dr. med. 
A. Kühner, Eisenach, lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekann- 
ten Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die 
für jeden Gebildeten von unschätzbarem Wert sind. Preis 
dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen ver- 
sehenen Werkes G-M. 2—, mit zerlegbarem Modell des 
weiblichen Körpers G. M.1.— mehr. Nur zu beziehen von 

W Scnwarze's Verlag. Dresden N 6/70. 


Befragen Sie Ihren Arzt nach dem neuen Blasses Aussehen 


innerlich einzunehmenden Mittel Feisol. — 8 
Tausendfach bewährt. In den Ap theken u. Sommersprossen ver- 

zu haben. Ärzte erhalten auf Wunsch deckt sofort das gesetzl. Pga 
Pe und Probe m und franko. gesch. #rztl. anerkannte LUCR 


Gencraldepot für die Apotheken: Y : 
e NE Roland, Aktiengesellschaft, Essen, Braunolin. um» 


Büro JohannastraGe 23. 


Gibt so'ort sonnenverbr. di. 
Teint. Fl. 4,—, Doppelil. o. Gm. 


R Mittelbau ee 


absolut wirkendes ge 
inf. v. Kälte. Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs 
stg. usw, Vorz. Mittel geg. vergr. Por. u. Blutäd. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen, Sof. Erfolge. 
Absol. Unschädlichkeit. Zu bezieh. geg. Einsend. von Gm. 3.25. 
p. Nachn. 350 Gm. d. Blanca-Vertrieb, Abt.E, Frankiurt a. M.- 
West, PostschlieGfach 1320, Postcheck 56428. 
Verkauf in Apothc ken und Drogerien. 


Bei Neigung zu Fettanſatz ſollten Sie eine Zehr— 
kur vornehmen. ir raten Ihnen, in Ihrer 
Apotheke 30 Gramm Toluba⸗Kerne zu kaufen, die 
wirkſame, völlig unſchädliche Stoffe enthalten. Wo 
nicht ch, Verſand dur N 
Fabrit € Wolf, Hannover. S ließ de 369. 


Sommer u. Winter Sommer u. Winter geöffnet. 
Stahl-, Mineral u. Kohlen- 
Welt-Bao Elster: Moor ===: 
Herrlich und geschützt gelegen in aus- 


dehnten Waldungen. Schnellzugstation; von Breslau Danzig, Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München mit Schnellzügen über blauen leicht zu erreichen, 
neumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, 


diumbäder und Einatmungshalle, Trinkkuren, bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht, 
Glaubersalzquelle, Inhalatorium u. medico-mecha- e Jf Frauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezuständen. Verdauungsstörungen, Nieren- Leber 


Sommersprossen! 


Ein einfaches. wunderbares Kittel 

ee rn jedem kostenlos mit. 

eck | Poloni, Hannover A2, 
Edenstraße 30 A. 


Ein wichtiges Problem gelöst! Ein günzich neuer Wer, on der 
schlaglichtartiz die Erfolglosigkeit der bisher in Deutschland ge- 
übten Methoden a fdeckt. Natürliches, fließendes Sprechen vom 
ersten Tage an! Keine Apparate oder Vorrichtungen! Aber Aul- 
hebung der seelischen Hemmungen durch Beseitigung des Gegen- 
willens. Hochaktuelles Werk wegen Einsendung von 6 Mk, auf 
Postscheckkonto Hamburg 59905 oder direkt an den Verfasser 
Bartsch’sche Anstalt, Klecken 46, b. Hamburg. 


hygien. Artikel billig. Pre isl. gr. 
Josef Maas & Co., G. m. b. 
Charlottenburg 82. Hardenbergstr. 40 


u. Zuckerkrankheiten, Fe'tleibizkeit, Verlangen Sie Badeschiiit Nr. 5 usw. und Auskünfte von 
der Badedirektion Bad Liser und dem Verkchrsbureaus des Mitteieuropäischen Reisebureaus. 


nisch. Institut, prachtvolle Luft- u Schwimmbäder, 
einzigartige große Liegewiese, Tennisplätze usw. 


Geh. San.-Rat. Dr. KGhier’s Sanatorium KURHEIM ZE Ei | . 
Alle Kurmittel, auch die des Bades (spez. Moorbäder), Zander- R I C A R D A“ ` BS | Sanatorium v. 
tes à — 15 Sj Zimmermann. 


Institut. Róntgen Tiefen-Theraphie. 


| Bad Elster. rei. 184. 
d S er Neuzeitl. Haus m. erstkl. Küche. 
FlieBendes warmes u. kaltes 


l. Blutarmut, Herz-, Wasser in jedem Zimmer. 
Magen-, Nerven- Direkt an den Bädern u. Quellen | Freie Höhenlage. Vorzügl. lat Kurelurichtungen. N 
leiden, Verstopig., Speise- u. Unterhaltungszimmer. | Behandlg. Seelische Beeinflussung. Beste didietische Pflege. 
Fettsucht. | Behandlung v Nerven- u, all. Organleiden, Korpulenz, Mager- 

2. Frauenleiden. keit, Gicht, Rheuma, Zuckerkrankh., Frauenleiden, Lahmung., 

3. Rheumatismus, Aussch ägen usw. Abhärtungs- und Stoffwechselkuren. 


= 5 H 
Kurgemäße Diät. Höchster Komiort. Ischias. l.ähmun- Ich suche Ill Kurort Ausführl. Prospekt. Telephon 2150. Chelarzt: Dr Loebell, 
Prospekt W auf Wunsch. gen, Gelenkleiden. 


eine feine Pension zu mieten 


EL ses Ostsee. Lüneburger Heide, | KA FISDAG oan en, Motel Post 


| SCC, 
Ang. unter D. L. 7390 Scherl- | für Winterkuren bestens empfohlen. Pension mit Zimmer bei 
haus, ZimmerstraBe 36-41. vorzüglicher Verpflegung Goldmark 7,50. 


KRAAL'S REISEBUREAU LUZERN 


OWEN STRASSE 30 TELEGR ADR: KRAAL- LUZERN 
ERTEILT KOSTENFREIE AUSKUNFT ÜBER FERIENAUFENTHALTE IN DER SCHWEIZ U.JTALIEN 


HOTELS-AUSFLÜGE- AUTORUNDFAHRTEN - EISENBAHNBILLETTE 


Lugano-Caslagnola €—— 


Phys.-di t. Kuranstalt a Lahmann. Deutsches Haus. Deutscher Arzt 

Fami ienhotel in ruhiger Lage beim 
MEM S = u Oe ee ee ——————— ——— — ———— ; ö. . 3! M RR UU 
MONTREUX iic stets von deutschen Familien b.vorzu Rang; Sließendes Wasser in allen 


Pensionspreis ca. ark. Prospekte fre: durch Dir. Max Pfenning. 
Schweizer Zentralbahn ı0f. Zimmer 
mern; 30 Privatbäder. Besitzer: Er früher Baden- Baden. 


Basel Grand Hotel Victoria & National 


Gegenüber dem schweiz.Zentralbahnhof (kein Eisenbahn- 
eräusch). Haus erst. Ranges. m.t fließe dem Wasser in d. Zmmern ; abgeschloss, 
Vohnungen mit Bad und W.C. Gedeckte Restaurationsterrasse. Eig. Paul Otto, 


as e Par khoiel Berner hoi 
mit fliessendem Wasser ab Fr. 4.—. 


lEIBNIZ- 
KEKS 


, BAHLSEN 
LEIBNIZ 
HANNOVER 


DER BUTTER KEKS 


H.BAHLSENS 
KEKS-FABRIK AG: 
HANNOVER 


Gegen Wundsein 


Wundliegen, Entzündungen und Rötungen der Haut bei Kindern und: Säuglingen schützt zuverlässig die PERO 
mäßige Anwendung des Vasenol-Wund- und Kinderpuders. — In Tausenden von ärztlichen Anerkennungen wid du 


— Vasenol- 
, =E 
TSAN, Wund- 
* und | 
a d Kinder- 
| WM 


als unentbehrliches Einstreumittel bezeichnet, das seiner sicheren Wirkung west 
ständig in zahlreichen Säuglingsheimen, Krankenhäusern, Kliniken usw; zur Br 
wendung kommt. 


Vasenol-Sanitats-Puder 


ein hygienischer Körperpuder von belebender und er- 
frischender Wirkung. 


Vasenoloform- Puder \ & 


ein wirksamer Antischweil'puder, bei Hand-, Fuß- und 
Achselschweiß unentbehrlich. SS 


Original -Streudosen in Apotheken und Drogerien erhältlich 2 
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Wir 
erwerben 
ſtaͤndig: 


Erzählungen 


ernſten oder 
heiteren Inhalts, 
ebenſo: 
Plaudereien, populär— 
wiſſenſchaftl. u. andere 


Oriainalmanujfripte. 


Sämtliche Beiträge müſſen 
überragend wertvoll und 
ganz kurz gefaßt ſein! 


Deutſche 


preffe-&occejponben; 
Rubolfftabf (Thür.) 
[ISTEREETITI IHR Hirn 
Derlanaen Sie 
k ftenfrei uniere 
Bedingungen. 


Bubi zahnf 


hilft! 


usz.a.Croc.u. Myrrha 
mit Zuckerart, vergart, 
Arztl.empf. Überoll erhalt. 


Schóbelwerke, Dresden-16 


APOLLO-WERKE e 


* 


—— 


auf Mo 


. — die beliebteste Tanzplatte — unerreícht in Klang u 
Platten und Verzeichnisse in allen einschlägigen Geschäften erhalfich und durch die Nomophon-Company and Genn 
i 
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30000 Exemplare bereits vor Erſcheinen beſtellt! 


Das Nibelungenbuch 


von Thea von Harbou 
Mit 24 ganzſeitigen Bildbeigaben 


aus dem Decla-Afa⸗Film „Die Nibelungen“ von Fritz Lang 
Vornehmer Halbleinenband mit mehrfarbigem Bildumſchlag 


von Botho Schmidl / Broſchiert Mk. 4, 


* 


Der 
Monumentalfilm 
„Die Nibelungen“ 


2. Tell: 


E" Theas hartou 


IU 


, 


Kriemhilds Rache * 


wird in ſämtlichen 
Filmſtätten des 
In- u. Auslandes 
über die Leinwand fis 
rollen. 


Staunen u. Auf, 
ſehen erregend 


+ 
HIT DOE 


Das 


Nibelungen 


Mir uterunbymaujig Büdbrtgabtu 


nue dem Dela: Ufa: flim 


Die pp up den von (rit) Long 


Toi aheoed DRE! ARSKEN VEL AL 
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MONTEN "TM T 


50, Halbleinen Mi. 5,50, 
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Das | 
Nibelungenbuch 


bringt die Nibelun⸗ 


genſage in Form 


einer großangeleg— 

ten, wuchtig forte 
ſchreitenden 
Erzählung. 


Für Jung und Alt 


hinreißend vers 


anſchaulicht. 


Ein Buch von 
bleibendem Werte 


* 


Mit Thea von Harbou's „Nibelungenbuch“ durchlebt man die 

ganze gewaltige Sagenwelt des Nibelungenliedes ^ Ein Buch, 

das durch kraftvollſte Beherrſchunz und Geſtaltung des Stoffes 

höchſte Spannung erregt und in ſeiner meiſterhaft geformten 
. Sprache des erhabenen Vorbildes würdig ift, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Drei Masken Verlag 7 München 
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letzten 5 Jahre. 


zuverlüssige 


Touren- 
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4/14 PS der erfolgreichste Sportwagen der 
10/40 PS der komfortable 
und  Reisewagen 


ue d 


nd Rhyt hmus. 
St nen f 


` 


O- u. X-Beine 
heilt auch bei alt, Personen der 
Beinkorrektions- Apparat D.R.- 
Patent Nr. 335318. Arztl, in 
Gebr. Verl. Sie geg. Einsendg. 
v. 1. — G.-M. unser: phys.-anat. 
Broschüre. Arno Hil 

Chemnitz Sa, E30. Wissensch, 
orthop. Werkst.(fachärztl.Leit. 


Echte Briefmarken 


Kriegs- und Um 
sturzmarken 
in Sätzen u. Paketen 
Große Preisliste und 
eitung gegen Doppelkarte. 
Albert Friedemann, 
Leipzig, FloBplatz 6/18. 


Ronfervierungemittel 
Dudding-Pulver / 
Danillin - Sucfec — 
Leorupunſeh⸗ 


! Extrakt 
m feſter Form. 


oer. Wen 
SARANTOL G, M.B.H. 
HEIDFNALJ -NORDE DRESDEN 


APOLDA 


aa Google 


Nummer 12 Berlin, 22. März 1924 


ist ein selbstgebackener 


E! Oetker-Kuchen 


Man versuche: 
Dr. Oetker's Creme-Torte. 


Zutaten: 50 g Butter oder Margarine, 100 & 
Zucker, 200 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's 
Milch-Eiweißpulver ( ein gestrichener EBlöffel), 
^ Päckchen Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, 
etwa 10—11 EBlóffel Wasser. 

Zur Creme: 1 Päckchen Dr. Oetker's Creme- 
Pulver Dibona, Vanille-, Mandel- oder Schokolade- 
geschmack, zubereitet nach aufgedruckter An- 
weisung. 

Zutatenzum GuB: 60 g Kakao, 80 g Zucker, 
2 EBloffel Wasser. 

Zubereitung: Verrühre Butter und Zucker 
gut miteinander, füge dann das mit dem „Backin“ 
und dem Milch-Eiweißpulver gemischte und ge- 
siebte Mehl hinzu und gib nach und nach das 
Wasser daran. Backe die Masse in einer gut ge- 
fetteten Springform, und zwar % Stunde, Nach dem 
Erkalten schneide die Torte quer durch und belege 
die untere Hälfte mit der fertigen Creme, lege die 
andere Hälfte darüber und bestreiche die Torte mit 
dem Schokoladenguß. Zu diesem läßt man die Zu- 
taten auf schwacher Flamme kochen, bis die Masse 
Fäden zieht. Die richtige Zubereitung von Schoko- 
ladenguß erfordert einige Übung. Die Torte kann 
auch mit jeder anderen Glasur überzogen werden. 


Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften! 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld 
Oliva bei Danzig — Baden beiWien — Brünn 
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Dees Ge S S DEEN 


NATÜRLICHE FORM FEDERUNG DER HACKE VENTILATION DER INNENSOHLE 
UNTERSTÜTZUNG D, FUSSGEWOLBES GERAUSCHLOSER GANG VENTILATION IM SCHAFT 


IN ALLEN TEILEN GES. GESCH. + BROSCHÜRE GRATIS } ALLEINVERKOUF FÜR GROSS +BERLIN VERKAUFSSTELLEN AN ALLEN PUSTZEN DEUTSCHLANDS ı 


ALLEINIGE FABRIKANTEN:CERF&BIELSCHOWSKI-ERFURT 
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klein, leicht, 
elegant, zuverlassig 


MANN-WERKE A. G. 


Suhl in Thüringen-Neundorf 


ISÇ'9 IEA "P. u21318 99949 RENE LE — 892 U 6 len 


Das 


piivasser 
dereleganten Welt, 
BEHRINGER v. (9 NÜRNBERG 


Deutscher Meinhrond 


GG Scharlachbere 
| | | 


puo L 1 141 RR FAL Lx 
T ZS Die Marke des verwöhntesten getnschmecters 
Weinbrennerei SchHarlachHhberg A.-G. Bingen a. R. 
Geschäftsstelle Groh- Berlin Karl H. Bitzenhofer, W. 50, Fürthersiraße 3 Tel. Uhland 524. 


Drahtlos 
DECKEN — MÖBELSTOFFE nomen leuchtet: 
Tl E e em.Werke vorm. 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN * En 2 e, NA di m okt, 3B 8 


m. Ihr Türschild. Schau'enstertafel etc., im Cellon graviert, 
rat?" wetterbeständig, tags u. nachts sichtbar, 

dE Preis perTexi-Buchstabe: Bis 3 cm Höhe N. 1.— 

| bis 6 cm Höhe M. 1.50, — Beziehbar durch: 

em Alleinvertrieb radioaktiv leuchtender 


VORWE RK & G, BARMEN Wan N 50D. ick | FF reg fi 
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Sanafogen 


das altbewährte, durch mehr als 22000 ärztliche Gutachten empfohlene 


Körperkräftigungs⸗ und Nervennährmittel 


von höchſtem Nährwert und leichteſter Verdaulichkeit. — Druckſchrift über Sanatogen als 


Kräftigungsmittel 


t Nervenleidende, bei Wöchnerinnen, 
ür Magen- und Darmkranke, et Bleichſucht und Blutarmut, 
r Frauen und E bei Ernährungsſtörungen, 


bei Schwächezuſtänden aller Art 

A ze auf Wunſch koſtenlos und poftfrei durch Bauer & Cie., 
Verl prich mir, dab du nun leds Wochen lang Berlin SW 48, Friedrichſtr. 231. 
regelmäßig Sanatogen nehmen wirft. Sanatogen iſt in bekannter Güte in allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Derwößnte . 


Paucber 


rerlangen nur 


APRI-Tabake 


Überall erhältlich. 
CAPRI-TABAKFABRIK A.-G. KÖLN A. RHEIN 


er 


FOLI u. fCAW Le 
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nicht denkbar. Denn er allein, als kosmetisches Orand: 
mittel, beseitigt schnell und sicher alle Hautunreinigkeiten 
w.e Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, Hautgrieß, 
blassen, grauen Teint, sowie Runzeln, Falten, Krähenfüße, 
Doppelkinn usw. Die wieder voll durchblutete Haut wird 
zart und sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und von 
schimmernder Durchsichtigkeit. — Einfachste Handhabung, 
wohltätigste Dauerwirkung. Millionenfach in Benutzung, 
rd 
)-Doppelkraft für veraliete, en y p M, 5.—, Q 
elegante Ausstattung M. 10.—, Porto 


ebenso groß die Zahl seiner Freunde, Preis: M, 4.75, 
ist ein Hautnahr- Es "na flegemittel 
Wikö- Greme von unvergleichlicher Wirkung. d Zu Ore 7 le" 


Eine schöne Frau 


ist ohne den ges. gesch. Dr. Hentschel’s Wikó- 


eg Ausstattung M. 9,50, Porto 20 Pi 
sammensetzung ist einzigartig in der ganzen Welt 
wer sie einmal probierte, benützt sie dauernd. Sparsam- 
ster Verbrauch! Preis: RUE Tube M, 2.—, elegante 
B E rec Be oven 

Wikó-Werke Dr. ntschel E 190, Dresden-A, 


* Bencres findest Du nicht 
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Raymond der Hartherzige 
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E Delt und breit beliebtes, 
SSH woßlscömeckendes, 
sepr gut bekömm- 
liches LecitHin- 
prüparat. Don 
raschem, sicherem 
u. berußigendem 
Einfluß auf dasNer- 
vensysiem. Die 
Perlen sind ferner 
gegen die Be- 
schwerden des zu- 
nehmenden Alters 
und bei der Re- 
konvaleszenz 
warmstens zu emp- 
Zeilen. 


Drospekíe grafis und franko. 


Chem. Fabrik Krewel & Co. 
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Bei dem? ? — — Hilft kein Winseln und Gestöhn, 
Michel, versuch's mal mit dem „Fön* 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 


H.-G., Köln am Rhein. Zur Körper- und E Schönheitspflege: 
Hauptversandapotheke: Arcona-Apotheke, »Sanax- eer 5 5 „Radieluz 7. R. P. 


| elektr. iu SS elektrischer Hochfrequen:apparat 
| # Oberall erhältlich. Fabrik „Sanitas“ Berlin N 24 


Berlin N 37, Arconaplatz 5. 
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Dese Garantie 


. . 


l KD 2 


| 
y K W 
Veni : 
M ‚STELLE Ag wc 
! DEUTSCHE esi \daß oie einen 

METALL 
d FABRIKE™ Mm. unverfälschten, 
FRANKE! guten Wein er» 
* halten bietet Ihnen, 
wenn die Masche durch eine 


Staniolkapsel 


mit eingeprägter Firma 
des Produzenten ver 
schloßen ist. 


Der Dutt der 
dunkelroten Rose 
in munderbarster 

Natürlichkeit 


J. N. SÉHWARZLOSE- -SÖHNE 
BERLIN 


Detailverkaut: Markgratenstr. 26 » Fabrik: Dreysestr. 3 5 


Original-Flasche . . . . Goldm. 4, yi 
Probeilasche im Kart on . . . Goldm. 2.50 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautcreme 
usw. erhältlich in allen einschlägigen Geschäften — 


Parfümlerte Karten von „Rosa centifolia“ und anderen 
Spezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


Wollen Sie em gutes Hausmittel haben, so kaufen Sie 
_Karrmelitergei: 
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DAS IDEALE NAHRMITTEL - 


GOLDENE TAFEL MAISSYRUP 
MIT ZUSATZ VON ECHTEM HONIG 
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3 MAISPRODUKTE 


IN HOCHSTER VOLLENDUNG 
UNENTBEHRLICH IN JEDEM HAUSHALT 


Rapide Verminderung übermäßiger Korpulenz erzielt durch eine Efucsa-Kur 
(gesetzl. gesch.) Efucsa ist garantiert vollkommen unschädlich. Gewichtsabnahme bis 30 Pfund 
bei völligem Wohlbefinden. Ohne Innehaltung irgendeiner Diät. Ärztliche Abhandlungen gratis. 
Efucsa - Original - Schachteln à 100 Stück 3 Mark, à 500 Stück (1 Kur) 13 Mark. 

Versand durch: Dr. Albert Bernard Nachf, Einhorn- Apotheke, Berlin 140, C19, KurstraBe 34-35. 
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Musikinstrumente und Saiten 
aller Art liefert in bewährter 
Güte die altbekannte Firma 
Carl Gottlob Schuster jun. 
Aktiengesellschaft, 
Markneukirchen, Sa. Nr. 387. 
Qegr. 1824. 
Verlang.Sie kostenl. List. unt. 
Ang. d. gewünscht. Instrum. 


Adolar, der Unbeweibte. - 


(Untere Partie.) 


Es handelt sich, wie bereits angedeutet, nicht um jenen 
Adolar, von dem der Dichter singt: „Wie Adolar doch 
selig war, als ihm der Storch ein Kind gebar“, sondern 
um den bewußten Adolar, der auf das Dichterwort 
„Hühneraugen groß und klein, beseitigt Kukirol allein“ 
eingeschworen und im übrigen ein eingefleischter und 
innerlich bereits eingerosteter Junggeselle ganz ohne 
FreiersfüDe ist. Deshalb hat ihm auch kein liebendes 
Weib das Kukirol-Fußbad hergerichtet, sondern eine 
gleichgültige Zimmervermieterin. Das ändert aber nichts 
an der Tatsache, daß es eine wahre Wohltat für seine 
mit Hühneraugen bewachsen gewesenen, aber davon be- 
freiten (siehe weiter unten) Füße ist. 

Gegen Schwitzen, Anschwellen, Brennen und Wund- 
laufen der Füße ist das Kukirol-Fußbad ein ausgezeich- 
netes Mittel. Das Kukirol-Fußbad reinigt die Füße gut, 
außerdem aber stärkt es Nerven, Muskeln und Sehnen. 

Das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster stillt sofort die gräß- 
lichsten Hühneraugenschmerzen und entfernt selbst alte 
Hühneraugen schmerzlos und gefahrlos in wenigen Tagen, 

Beide Präparate sind in allen größeren Apotheken und 
wirklichen Fach-Drogerien zu dem überaus billigen Preise 
von nur 60 Goldpfennigen je Packung erhältlich. 

Manche Firmen führen die guten Kukirol-Fabrikate 
mitunter nur zur Anlockung der Kundschaft, der sie 
dann um des größeren Verdienstes willen minderwertige 
Ladenhüter aufzureden suchen. 

Meiden Sie solche unreellen Geschäfte und achten Sie 
beim Einkauf genau auf den Namen „Kukirol' und die 
Schutzmarke „Hahn mit Fuß‘. 

Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und überaus 
lehrreiche Broschüre „Die richtige Fußpflege“, die wir 
jedem Interessenten kostenlos und portofrei zusenden. 

Unsere, unter der Leitung eines Sanitätsrates stehende 
„Wissenschaftliche Abteilung’ erteilt gegen Einsendung 
von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle 
Fragen, die sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen, 


Rukirol-Fabrik Groß-Salze 218 bei Magdeburo 
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sind Ergebnis langlähriger Werkerfahrung, sie bleten 
. Gewähr für Reinheit, Milde und vollendeten Duft. 


PARFUMERIE VAUESS STUTTGART 
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Die gestörte Ruhe eines Königs: Der Zustrom von Touristen zur Besichtigung des Tutanchamongrabes 


Die Rache des Pharao * 


ie Preſſe der Welt iſt immer noch in großer Aufregung 
über den geheimnisvollen Tod des Lord Carnavon, des 
Entdeckers des Grabmals Tutanchamons. Heute noch, viele 
Monate ſpäter, will man ſich darüber nicht beruhigen. Was 
bedeutet für amerikaniſche Blätter beiſpielsweiſe die Ruhr⸗ 
beſetzung? Drei bis zehn Zeilen täglich. Aber die giftige 
Fliege, die dem Leben des engliſchen Lords ein Ende ſetzte, 
ſurrt tagtäglich über wenigſtens eine große Spalte und iſt in 
ſeitenlangen illuſtrierten Artikeln das Entzücken der Leſer der 
Sonntagsbeilagen. Sir Conan Doyle, Miß Maria Corelli 
und alle Myſtagogen auf beiden Seiten des Atlantik laſſen 
ſich interviewen oder geben in Vorträgen einem ſtaunenden 
Publikum ihre Meinung kund. 
Was iſt der Tatbeſtand? Lord Carnavon kam, lungen. 
leidend, vor etwa zwanzig Jahren zum erſten Male nach 


Von Hanns Heinz Ewers 


Agypten; er bezog in Luxor das Winterpalaſthotel, wo es ihm 
fo gut gefiel, daß er alljährlich dorthin guriidfam. Er inter. 
eſſierte ſich bald für Ausgrabungen, erwarb eine Konzeſſion 
und fette ſich mit dem tüchtigen Howard Carter in Ber: 
bindung, der die Ausgrabungen leitete. Nach manchen Jahren 
gelang es Carter, das Grab Tutanchamons zu finden. Als 
man an die Oeffnung des Grabes ſchritt, wurde Lord Carna- 
von von einer giftigen Fliege ober auch einem Moskito ge. 
ſtochen. Er ſtarb dann infolge dieſes Stiches. 

Alles, was rationaliſtiſch denkt, findet das äußerſt einfach 
und natürlich und iſt entrüſtet über den romantiſchen Rummel 
des Sherlock⸗Holmes⸗Erfinders Doyle, des Okkultiſten Loncellin, 
des Magiers Cyama und aller anderen Theoſophen, Spiritiſten, 
Myſtiker und Roſenkreuzer. Die Vernunft muß und foll tri. 
umphieren. Aber iſt der ſogenannte geſunde Menſchenverſtand 
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Könige vor Raub und 
Schändung zu be. 
wahren. Aber bis- 
her iſt nicht ein ein⸗ 
ziges Grab aufgefun⸗ 
den worden, das nicht 
ſchon einmal ausge⸗ 
raubt worden wäre. 
Selbſt das Grab Tu⸗ 
tanchamons iſt nach 
dem Tode des Königs 
beraubt und dann 
X ns wieder geſchloſſen 
worden. Und was ſind 
~ | leten Endes die 
KAS wiſſenſchaſtlichen 
I Ausgrabungen unſe⸗ 
. reer Zeit? Sehr er, 
bebenb ijt es jeden- 
falls nicht, wenn man 
im ägyptiſchen Mu⸗ 
feum zu Kairo Ram- 
ſes den Großen im 
Glaskaſten „N“ Iie: 
SC gen ſieht, und die 
` - anderen Könige, ru- 
: |  brigiert nach Bud- 
P ftaben, in den an- 
E deren Käſten; von 
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‚Relief auf der Rückwand eines in der Vorkammer des Grabes 
gefundenen Wagens Tutanchamons 


Auflage aus Goldblech mit Einlagen aus Fayence, Glas und Steinen. In der Mitte 
die Darstellungen des Vornamens und des Namens Tutanchamons 


wirklich das einzig Maßgebende? Wenn es jo wäre, würde die Welt 
verdammt langweilig ſein. Es iſt ſchon langweilig genug, daß es im 
Winter ſtets weißen Schnee ſchneit und daß im Mai alle Bäume 
grüne Blätter bekommen. Der Gedanke alſo, daß eine kleine, giftige, 
goldgrüne Fliege das Grab des toten 
Königs bewacht und die Grabſchän— 
dung rächt, iſt gewiß viel poetiſcher 
als die Annahme der Fanatiker der 
Vernunft! 

Die drei großen Mächte, die alle 
Menſchenerkenntnis bewegen, ſind: 
das Gefühl, die Vernunft und die 
Erfahrung. In unzähligen Fällen 
hat die Vernunft Tatſachen, an die 
das Gefühl für Jahrhunderte, ja 
Jahrtauſende feſt glaubte, über den 
Haufen geworfen und verlacht. Aber 
in manchen dieſer Fälle iſt zuguterletzt 
die Erfahrung gekommen und hat 
uns gelehrt, daß häufig genug das 
Gefühl doch nicht ſo ganz unrecht hatte. 

Wäre es nun nicht möglich, daß 
auch in unſerem Falle die Erfahrung 
die ſich ſtets bekämpfenden Mächte 
„Gefühl“ und „Vernunft“ verſöhnen 
könnte? Es iſt gewiß, daß die Agypter 
alles taten, um die Grabſtätten ihrer 


Die Leerung des Tutanchamongrabes: 
Funde werden zum Transport ins 
Museum verpackt. 

Links: Mit Gold und Steinen ge- 
zierte Teile eines königlichen Wa— 
gens. Der Kopf zeigt den Hausgott Bes 
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„O“ an ijt nod) frei! — Riegel und 
Siegel beſchützen kein Grab. Nun 
wiſſen wir aber, daß bei manchen 
Gräbern die ägyptiſchen Prieſter noch 
ein anderes Mittel zur Sicherung an— 
wandten, das den Grabräubern unter 
Umſtänden einen empfindlichen Denk— 
zettel geben konnte, nämlich: Gift! Die 
Zubereitung vieler Giftſtoffe iſt uns ver— 
loren gegangen, beiſpielsweiſe ſtreiten 
fid) noch jetzt die Toxykologen darüber, 


The „Times“ World Copyright Photograph by 

Mr. Harry Eurton, of the Metropolitan Museum 

of Art, New-York, Expedition. Lent by Gour- 

tesy of the lrustees and the Director of the 
Egyotian Department 
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was eigentlich „Aqua tofana* gewefen 
jei. Giftig aber find an und fiir fid) die 
wenigſten Inſekten; fie übertragen nur 
einen ihnen ſelbſt unſchädlichen Giftſtoff 
auf den Menſchen, den ſie ſtechen. 

Wie nun, wenn die kleine, goldgrüne, 
geheimnisvolle Fliege von dem Gifte, das 
irgendwo an dem Grabmalstor des Königs 
angebracht war, genaſcht und mit dieſem 
Gifte Lord Carnavon den tödlichen Stich 
verſetzt hätte? Könnte man dann nicht 
wirklich von einer „Rache des Pharao“ 
reden? 

Ich denke, man kann es. Den Menſchen, 
die ihren geliebten Toten beiſetzen, iſt es 
wirklich herzlich gleichgültig, ob das Grab- 
mal zu gewinnſüchtigen oder zu wiſſen— 
ſchaftlichen Zwecken ausgeraubt wird; ſie 
werden es in jedem Falle Grabſchändung 
nennen. In ihrem Sinne hat das Gift 


Totenmaske, vermutlich Amenhoteps III 
(Aus El Amarna) 


Die Woche 


Reliefbildnis Amenhoteps III. 
des Vaters Echnatons 
(Aegyptisches Museum, Berlin) 


Links; Sandsteinkopf der Kö- 

nigin Nofret-ete, der Frau 

Echnatons und Mutter der 
Frau Tutanchamons 


Rechts: Porträtkopf der Kö- 
nigin Teji, der Mutter Ech- 


natons 


feine Schuldigkeit getan; in 
ihrem Sinne iſt die geheimnis— 
volle Fliege ganz gewiß die 
Rächerin des Toten. Und da— 
rum meine ich, haben die Un- 
recht, die nichts anerkennen 
als den geſunden Menſchen— 
verſtand! Und die yita: 
gogen aller Sorten haben wirk— 
lich Recht, wenn ſie von einer 
„Rache des Pharao“ ſprechen! 


d: Ze 
n 
CHUA || d AA 


Ceite 283 


LO 
dl 


Fé e | 
gl M M AM * 


A 
E 


E 


Die Oeffnung des Sarkophags Tas 


Der Sarkophag ist aus rötlichem Sandstein, den darin aufgestellten Holzsarg ziert eine Nachbildung des Königs 
und Unterägypten trägt, eine starke Lebendigkeit, In den Händen hält 


pons — Zeichnung von D. Macpherson 


Eingelegte Augen aus Stein und Kristall geben dem Kopf, der das Herrschaítszeichen seiner Macht über Ober- 
surtenstab und Geißel, die Attribute des Osiris, des Herrschers der Toten 
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Gipsmaske nach einer Statue Echnatons 
(Aus El Amarna) 


a 


Unten: Unvollendete Statue des Königs, 
seine Frau küssend (Aus El Amarna) 
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Echnaton und seine Gemahlin im Garten. Bemaltes Kalksteinrelief 
(Aegyptisches Museum, Berlin) 


Echnaton, ein religiöfer Schwärmer 
auf dem Pharaonenthrone 


enn wir die vier Jahrtauſende ägyptiſcher Geſchichte überblicken, in 
den hinterlaſſenen Reſten altägyptiſcher Schrift und Kunſt leſen, 
dann pflegen wir unwillkürlich einen Augenblick zu verweilen, wenn wir 
an die Wende des 15. zum 14. Jahrhunderts v. Chr. kommen und dort 
auf die Perſönlichkeit Amenhoteps IV., oder, wie er ſich ſpäter nannte, 
„Echnatons“ ſtoßen. Perſönlichkeit ſage ich, denn das iſt er für uns im 
Gegenſatz zu den meiſten Figuren aus der langen Reihe der Pharaonen, 
von deren Taten wir zwar manches hören, von deren rein menſchlichen 
Seiten uns die Quellen jedoch wenig oder gar nichts zu ſagen wiſſen. 
Der Vater Amenhoteps IV. war Amenhotep III., der in den Date 
ſtellungen als wohlbeleibter Herrſcher erſcheint, und der nach feinen zahl. 
reichen erhaltenen Bauten als der Typus des prachtliebenden Sultans 
zu gelten hat. Seine Gemahlin Teji dürfte eine der bedeutendſten und 
intereffanteften Frauengeſtalten der Weltgeſchichte fein. Das geht ſchon 
daraus hervor, daß fie gegen alle bisherige Sitte überall auf den Denk. 
mälern ihres Gemahls neben dieſem erſcheint, und wird geradezu zur 
Gewißheit durch einen Tontafelbrief, den ein aſiatiſcher Fürſt un fie 
ſchrieb und in dem fie zum mindeſten als Mitbeteiligte an der agypti- 
ſchen Politik erſcheint, eine Tatſache, die deshalb beſondere Beachtung 
verdient, weil ſie nicht etwa fürſtlichen Blutes, ſondern rein bürgerlicher 
Abkunft war. 
Im Gegenſatz zu dieſen beiden erweiſt ſich ihr Sohn als ein Mann, 
dem nichts daran lag, ſich in der großen Politik einen Namen zu machen, 
der vielmehr in theologiſchen Studien reine Befriedigung fand. In der 
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Prinzessinnenkopf aus El Amarna 


uralten Stadt On Helio: 
polis lehrten ſeit jeher 
die Prieſterſchaft eine 
Anſchauung, der zufolge 
der Sonnengott Re der 
einzige war, während 
alle anderen unter den 
verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ſtalten in Aegypten ver⸗ 
ehrten Götter nur Er⸗ 
ſcheinungsformen des⸗ 
ſelben Gottes waren. 
Kaum hatte Amen⸗ 
hotep den Thron ſeines 
Vaters beſtiegen, als er 
begann, dieſer Lehre all. 
gemeine Anerkennung zu 
verſchaffen. Dieſes Un- 
terfangen konnten die 
Prieſterſchaften der an⸗ 
deren Götter nur mit 
geſteigertem Mißtrauen 
betrachten. Bald mußte 
es ihnen zum Bewußt⸗ 
ſein kommen, daß ihre 
ganze Macht über das 
Volk auf dem Spiele 


--— 

4L 

I- ` 
" E 


1 8 * 
BA? 


~ . 
5 
a 


Echnaton und seine 
Frau mit den Töchtern 
spielend 
Relief aus El Amarna 
. (Aegypt. Museum, Berlin! 
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Inneres eines Felsgrabes 


Rechts : Reste des Palastes eines GroBwiirdentragersin El Amarna 


ſtand. Damit war der Konflikt gegeben. Er wuchs ſich bald 
zu einem erbitterten Kampf aus, deſſen Fanatismus ſeines— 
gleichen ſucht. Vom Delta bis hoch hinauf nach Nubien ließ 
Amenhotep den Namen des Reichsgottes Amon ausmeißeln, 
wo er ſich fand; ſeinen eigenen Namen Amenhotep (Amon iſt 
zufrieden) änderte er in Echnaton (es gefällt der Sonnenſcheibe) 
und verließ feine Reſidenz Theben, um fid) an einer bis dahin 
unbewohnten Stätte, beim heutigen El Amarna, eine ganz neue 
zu erbauen, der er den Namen „Horizont der Sonnenſcheibe“ 
gab. Während dieſer Zeit grübelte der König weiter über ſeiner 
Lehre und ihrer Verbreitung nach, die er immer ſchärfer 
formulierte. Hand in Hand mit der religiöſen Reformation 
ging eine künſtleriſche. Während wir über die erſtere durch 
genaue Erforſchung der auf der Oſtſeite des Nils gelegenen 
Felsgräber der Großen mit ihren Inſchriften und Darſtellungen 
weſentlich gefördert wurden, haben uns die Ausgrabungen der 
Deutſchen Orient-Geſellſchaft insbeſondere über die Kunſt dieſer 
Zeit neue Aufſchlüſſe gebracht. Der Bruch, der mit dem alten 
Kunſtformen vollzogen wurde, iſt ſo ſtark, daß auch der Laie, 


der mit Aufmerkſamkeit eine ägyptiſche 


Sammlung durchwandert hat, hernach 
wird ſagen können, welche Kunſtwerke 
der „Amarnazeit“ angehören und welche 
nicht. Zunächſt fällt der außerordent⸗ 
liche Realismus in die Augen, mit 
der der König ſeine ſchwächliche, häßliche 
Geſtalt darſtellen läßt. Realiſtiſch iſt es 
auch, wenn der König fein intimes Fa- 
milienleben den Augen des Betrachters 
darbietet, wie das vorher auch ein Privat⸗ 
mann nie getan hätte. Des weiteren iſt 
bezeichnend die hohe Bedeutung, die man 
der Linie als ſolcher zukommen läßt, und 
die nun in vorher ungekanntem Maße zur 
Vertiefung des Gefühlsausdruckes dient. 
Das religiöſe und künſtleriſche Werk 
Echnatons hat die Lebenszeit ſeines Stifters 
kaum um ein Jahrzehnt überdauert. An 
dem fonfervativen Sinn des ägyptiſchen 
Volkes und der Tatſache, daß Echnaton 
die drohenden Wetterwolken, die ſich am 
politiſchen Horizont zuſammenzogen, un: 
beachtet ließ, mußte die Bewegung ſcheitern. 
Sein erſter Schwiegerſohn, der ihm in 
der Regierung folgte, ſtarb bald nach 
ihm. Der zweite, Tutanchamon, mußte 
nach Theben zurückkehren und mit den 
Amonsprieſtern Frieden machen. Auf ihn 
folgte noch für ein paar Jahre ein Mann 
aus Echnatons Kreiſe, dann beſtieg der 
General Haremheb den Thron, der eine 
neue Dynaſtie an Stelle der alten, un- 
beliebt gewordenen ſetzte, die dem Volke 
noch eine Reihe bedeutender Pharaonen 
ſchenkte. Dr. Walther Wolf. 
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Aufnahme der ‚Woche‘ 


Der Berliner Stadtbaurat Geheimrat Dr, Ludwig Hoffmann, dem die Reichshauptstadt eine große Anzahl öffentlicher Gebäude verdankt 
(Stadthaus, Virchow-Krankenhaus und Schulen, dann das Alte-Leute-Heim in Buch) tritt von seinem Amt zurück. Er ist 72 Jahre alt. 


Stadtbaurat Dr.-ing, — Hoffmann, Ehrenbürger von Berlin 
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Der verbannte Ka-. 
lif in der Schweiz, 
Kalif Abdul Med- 
jidmitseinem Sohn 
Omar Farukh und 
seiner Tochter 
gleich nach seiner 
Ankunft auf der 
Hotelterrasse in 


Territet 
Phot. News Service 


Unten: Die Bei- 
setzung des Predi- 
gersdertürkischen 
Botschaft in Berlin 
Hafis Schükri-Bey 
aufdemTürkischen 
Friedhof in Berlin. 
Ein Mitglied der 
türkischenKolonie 


hält eine Ansprache 
Phot. Wolter 
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Die Mittelstiirmer der englischen Mann- 
schaft erzielen das 17. Tor 


In der Nahe von London, in Merton, fand ein groBer 

Damenhockeywettkampf zwischen England und Amerika 

statt, aus lem die englische Mannschaft mit 17:1 Goal 
als Sieger hervorging 


Damenhockeykampf zwischen England und 
Amerika 
* 


Unten: Blick über die Bahn im Velodrom am 

Kaiserdamm während des Rennens. Vorne 

Fahrer und Pflegepersonal vor den Kabinen 
Phot Graudenz 

Im Oval: Die ersten Sieger Huschke (1) und 

Krupkat (2), die den Weltrekord um über 

30 Kilometer geschlagen haben Phot. Gross 


Vom Berliner Sechstagerennen 


Deutscher und englischer Sport 


* 
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Der Bund deutscher F SE Mexikos vor dem Denkmal, das auf dem Deutschen Friedhof in Mexiko den im Welt- 
krieg gefallenen Kameraden errichtet wurde 


Deutsche Kriegerehrung in Mexiko 


Phot. Agence Rol 
Roland Marcel, der Leiter dcr Bibliotheque nationale, mit dem Herzen Voltaires. — Rechts. Die Voltaire-Statue von Houdon 


Im Sockel des Voltaire-Standbildes von Houdon in der Bibliothéque nationale in Paris wurde in einer Kapsel das Herz 
des berühmten französischen Philosophen gefunden 


Voltaires Herz in seinem Standbild entdeckt 
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Römischer Karne- 

val: ein Kostümball 

der Hof-Aristokra- 
tie im Palazzo 


Barberini 


— 
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Von links. Prinz Konrad von Bayern im altjapanischen Kostüm, Herzog von Pistoja (Sohn ces 

Herzogs Tomaso di Savoja, Genua, u. der verstorb, Prinzessin Isabella von Wittelsbach) in einem 

Pagenkostüm aus der Spät-Renaissance, Herzogin Vivina di Sangro Lanza di Mazzarino (Brokat- 

kostüm aus dem Jahre 1600), Prinzessin Bona von Bayern, geb. Prinzessin von Savoyen (Empire- 
kostüm), Herzog von Bergamo als Perser 


Links: Fürstin Barberini von Palestrina in einem Kostüm aus der Zeit Ludwigs XVI, 
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Monroy von Galese, Marquis Karl Visconti-Venosta, Gräfin Conchitta d'Assaro, Grai von Rochefou- 


Von links: Herzog von Galese, Herzogin Ninon 
cauld. Alle in Kostümen aus der Zeit Ludwigs XV 
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Ein Hund an der Kasse, die Kassiererin steckt ihm die Ein- 
laßkarte in das Halsband. Rechts: Die Hunde als Zuschauer 


Kino-Vorstellung für Hunde 


In London läuft ein Film, in dem ein Wolfshund die Hauptrolle spielt. Bei 
einer Vorstellung waren die Zuschauer — Schäferhunde, die sich ihren 
Kollegen ansahen Preß-Photo-News-Service 


Die erste wirkliche Seeschlange 


Das Amsterdamer Aquarium kann sich rühmen, ein Exemplar der 
äußerst seltenen Seeschlange zu besitzen. Die Schlange ist sehr 
giftig und lebt von Fischen und Seetieren Phot. Frankl & Velleman 


AUS DEM REICH DER TIERE 


Eine Endstation in 
Schnee und Eis 


Der Ort Wrangell in Alaska 

(Nordamerika) bildet die End- 

station der Eisenbahn. Wer 

weiter nordwärts reisen will, 

ist auf die Hundeschl tten- 
fahrt angewiesen 


Ax 


Das Elen als Traber 


Auf den Rennen in Brunn:- 
viken bei Stockholm erregte 
ein seltsames Trabergespann 
großes Aufsehen: es war ein 
stattliches Elen, das zwar 
keinen Preis gewann, aber 
nach der Meinung von Fach- 
leuten können diese Tiere 
schon wegen ihrer langen 
Beine bei KS Training 
eine ernste Konkurrenz für 
raberpferde werden 


Phot. Graudenz 
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Frau Prof. Hellwag als Indianerhäuptling 


Von den Oglala-Sioux von Dakota (Nordamerika) 
würden Prof, Rudolf Hellwag und Gattin, die län- 
gere Zeit bei dem Stamme lebten, zu Ehrenhäupt- 
lingen ernannt. Die Kostüme stellen einen großen 
historischen und materiellen Wert dar. 


Die Tutanchamon-Mode im Tanz: 
Eine orientalische Tänzerin in altágyptischent Kostüm. 


Oben rechts: Die ,Schiffsfrisur", 


die beim Wettstreit der Dameníriseure in Berlin 
cie Weltmeisterschaft errang, (Welt-F hoto-Bericht) 


Rechts : Eine kostspielige Mode: 
Die amerikanischa Filmdiva Betty Scampton in 
einer Toilette von StrauBfecern. (/ hot. Atlantic) 


Die erste türkische 
Aerztin: 


Frl. Dr. med, Saíié Ali, 

cie inWürzburg,München, 

Leipzig und Jena studierte 

und jetzt ihre Praxis in 

Konstantinopel ausübt. 
„Is 


Li hd 


Rechts: Damenrad - 
rennen im Café 


In einem Berliner Kaffee- 
haus tritt eine internatio- 
nale Damentruppe auf, 
die die Gäste mit ihren 
Kunststücken auf dem 
Rade unterhilt. 


Aufnahme von Fhotothek 
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Versteigerung in der Groß-Markthalle am Alexanderplatz in Berlin 
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Zeichnung für die „Woche“ von Felix Schwormstädt 
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der deutſchen Volkskunſt 
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Zur Ausſtellung in der Unterrihtsanftalt des Staatl. Kunſtgewerbe⸗Muſeums, Berlin. — Von Marie v. Bunfen 


Al beſcheidenes und ge— 
fährdetes Pflänzchen 
blühte die deutſche Volks— 
kunſt vor dem Krieg; der 
einſetzende Rohſtoffman— 
gel, der allgemeine Druck 
drohte ſie unter die Rä— 
der zu bringen; es ſah 
aus, als würde die Fa— 
brikware auf der ganzen 
Linie das Feld behaupten. 

Mit ſolcher Begeiſte— 
rung, mit ſolcher ziel— 
bewußten Tatkraft haben 
ſich, durch den Rückhalt 
einer Handelsgeſellſchaft 
gekräftigt, die verſchieden— 
ten Vereine, Muſeen, 
Verbände zu einem Bünd— 
nis zuſammengeſchloſſen, 
daß neue Hoffnung be— 
ſteht. Hat Deutſchland 
Sinn für echte, künſtle— 
riſch geſunde Erzeugniſſe, 
für handwerkliche Kultur, 


Ländliche Kleider aus Beider-vand und mit Biaudruck 


Töpfereien von einem Städter, der sich in 
einem Dorf niedergelassen hat und dort die 
Keramik pflegt 


kann ſich auch die Umwelt unſerer verarmten 
Schichten veredeln und durch dieſen Neben— 
verdienſt das Landleben reizvoller und loh— 
nender werden. Die Anreger und Teil» 
nehmer dieſes Bündniſſes der Arbeits— 
gemeinſchaft für deutſche Handwerks— 
kultur bilden eine lange und ein— 
drucksvolle Liſte; an ihrer Spitze ſteht der 
Reichskunſtwart Redslob. Was geleiſtet und 
was erwartet werden kann, wurde auf dieſer 
Ausſtellung gezeigt oder wenigſtens an— 
gedeutet. Wohlverſtanden, es handelt ſich 
nicht allein um Volkskunſt im ſtrengſten 
Sinn; durch die Verhältniſſe des 20. Jahr— 
hunderts wird dieſer Begriff unerläßlich 
zeitgemäß ſich erweitern müſſen. Die Ein— 
ſtellung geht auf handwerkliche Erzeugniſſe 
im Gegenſatz zur fabrikmäßigen Maſſen— 
produktion. Oft iſt es den leitenden Männern 
gelungen, fern von jeder Eiſenbahn, Land— 
leute zu finden, die zweimal im Jahr ihre 
Krüge und Töpfe brannten. Gelegentlich hat 
ſich ein junger Städter einem ſolchen Dorf— 
töpfer zugeſellt. Daß der Jüngling ſich im 
Dorf niedergelaſſen hat, ſich dieſer Arbeit 
widmet, ift weder eine vereinzelte nod) Au: 
fällige Erſcheinung. Wohltuend tief wurzelt 
in unſerer heutigen Jugendbewegung die 
Liebe zum Landleben, die Achtung vor dem 
Handwerk. — Viele wiſſen nichts von 
unſerem alteingeſeſſenen, nah verwandten 
Zeugdruckverfahren. Wie gut die Wirkung 
iſt, zeigen die ſo erfreulichen handgewebten 
„Flickerlteppiche“. In Dörfern wird wieder 
gewebt, auch hier iſt die mittelvorſtreckende, 
Verkaufsmöglichkeiten bietende Arbeitsge— 
meinſchaft vonnöten. Wer rechnen kann 
wer einen verfeinerten Geſchmack aufweiſt, 
wird die ſchier unverwüſtlichen, aus Flachs 
und Leinen handgewebten Beiderwandftoffe 
gern zu ländlichen Kleidern benutzen. 
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19. Fortsetzung. Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924, 


Schon rannten bie Menſchenhaufen die Straße hinab, 
ſchon dröhnten Kirchenglocken, ſchon wuchs taufend- 
fältiges Getöſe. 

Drei Diener ſprangen gleichzeitig zur Tür herein. 
Alle Beherrſchung fiel von ihnen. Und ſie ſtotterten 
polniſch, franzöſiſch, deutſch: „Das Ol brennt! Zehn 
Schächte bisher, ſagen die Leute — und alle kommen 
daran!“ 

Und die drei flohen aus dem Zimmer. 

Ein dumpfer Knall erſcholl, gleich darauf noch einer 
— und ſo fort, wie Kanonendonner. 

Zum Firmament ſtieg eine rieſige Feuerſäule hoch. 
Es war, als ob ſie aus den Oächern der tiefer gelegenen 
Häuſer lohe — ſo nahe, faſt zum Greifen. 

Madeleine wollte ſprechen. 

Kein Ton kam über ihre Lippen. Doch zwiſchen ihren 
Fingern rieſelten Gold- und Silberflitter zu Boden, 
löſten ſich Stickereien, ächzten die Gardinen. 

„Eins, zwei, drei —“ zählte Roſſi. 

Scharlach lag auf ſeinem Antlitz, blutrot leuchteten 
Wangen, Kinn, Hemdkragen. 

„Vier, fünf, ſechs, ſieben —“ 

Immer raſcher ſprach er die Zahlen — aber er konnte 
nicht mit. 

Ein ganzer Feuerwald bohrte ſich in den Himmel; un⸗ 
erträgliche Hitze brach zum Fenſter herein. 

Madeleine taumelte zurück, faßte nach dem Weinglas 
und trank es leer. 

Ihr ausgeſtreckter Arm zuckte wehend gegen das 
grauſige Schauſpiel. Und ſie liſpelte: 

„Olariu! Er ijt Schuld — geſchieht ihm recht — —“ 

Und fie lachte tonlos. Und ſchwirrte auf und ab in 
den Räumen, warf die Glieder wie eine Puppe und 
drehte ſich auf dem Abſatz, als ob ſie tanze. 

„An allem Schuld — dein Unglück, mein Unglück —“ 

Auch Roſſi wankte in das Zimmer. 

„Hinaus!“ ſchrie er endlich. 

Madeleine folgte willenlos. 

Im Haustor ſtießen ſie mit Hollerung zuſammen. Wie 
von Sinnen war der Menſch. 

„Hier bleiben! Oder höher hinauf in die Stadt! 
Alles wird abbrennen, alles!“ 

Wieder dröhnte eine Exploſion. 

„Die Eiſenbahnwagen! Wie eine Lunte entlang 
ſpringt das Feuer! Gleich kommt der Bahnhof an die 
Reihe!“ Und er ſchüttelte den ganzen Körper. „Oh —“ 

Roſſi machte ſich los. Sah ſich kurz um, ob Made— 
leine folge, und verſchwand im Getümmel. 

Bei der Sanbrücke ſpielte die Feuerwehr Komödie. 
Füllte Fäſſer aus dem Fluß, blies wie verrückt, raſte 
mit der Schubleiter davon. 

Schritt für Schritt ſtieg die Hitze um die beiden. 

„Kannſt du noch?“ fragte top über die Schulter 
hinweg. Dicht war Madeleine hinter ihm geblieben, 
ſprang ihm dann voraus, gewann am Stadtrand einen 
Ausſichtspunkt. 


Nur ganz wenige hatten hier ausgehalten. 

Die ſahen einander mit verzerrten Geſichtern an. 

Ein einziger Feuervorhang ſperrte den Blick und 
bauſchte ſich wild, trieb Garben zum Himmel, ſpie uner⸗ 
trägliche Glut. 

Die Straße herauf fluteten Beſeſſene. Wie ein Rudel 
Tiere wälzte das ſich heran. Scheu gewordene Pferde 
fegten dazwiſchen durch und rannten mit den Köpfen 
an Baumſtämme und Gartenplanken. Irgendwo waren 
die Fuhrwerke mit den Inſaſſen zurückgeblieben. 

Und die Menſchen tobten. 

Barhäuptig, die Kleider zerfetzt, die glänzenden Brüſte 
bloß — ſo wogten die Männer den Weibern und Kin⸗ 
dern voraus. Tief hingen die Häupter mit den auf⸗ 
geſperrten Augen, wild ruderten die Arme. 

Madeleine und Marco Roſſi traten beiſeite. Ließen 
den Sturm vorüberziehen, hörten ihn in den Gaſſen 
verebben, verklingen in der Tiefe der Stadt. 

Plötzlich waren ſie allein. Unverändert ſtand die 
glühende Mauer vor ihren Blicken. 

Marco Roffi drehte den Kopf feiner Gefährtin zu. 

Sekundenlang blickte Madeleine wie eine Tote, die 
Augen halb gebrochen. Dann hob ſie langſam die Hände, 
faßte die Finger ihres Mannes, preßte ſie leiſe erſt und 
immer feſter. 

So verharrten die zwei Menſchen und ſchauten und 
ſchauten. 

Ineinander lagen ihre Hände. Und der Druck, der 
von einem zum anderen ging, pflanzte ſich bis zu ihren 
Herzen fort, traf den Panzer und brachte ſie zum 
Schmelzen. l 

Die Erinnerung vieler Monate verfanf. Was blieb, 
war das Grauen vor der Macht der Stunde, war das 
Entſetzen vor der Größe eigener Schuld. 

Eins ſuchte Hilfe bei dem anderen — Erlöſung aus 
dem Bann. Bis Madeleine plötzlich hochwuchs, beide 
Hände freimachte und ſchrie: 

„Das haſt du getan!“ 

„Wer behauptet das?“ lachte Roſſi blechern. 

Eine ſengende Glutwelle ſtrich herüber, eine zweite, 
eine dritte. 

Da warf Madeleine die Arme zum brennenden Him: 
mel, ſtieß einen kurzen, heulenden Laut aus und floh 
in die Stadt. 

Mit Gliedern aus Blei ſchwankte Roſſi ihr nach. 


XVIII. 


Die erſten Blätter fielen von den Bäumen. 

Der Auguſt hatte Wien ausgedörrt. Wochenlang war 
nicht ein Tropfen vom Himmel gekommen. 

Aber mit den erſten Septembertagen wirbelte Wind 
durch die Stadt. Der wehte aus dem Nordoſten und 
trug Kühle und klatſchenden Regen zwiſchen die Häuſer⸗ 
mauern und unter die Pflanzen der Anlagen. 

Profeſſor Doktor Dilzer erhob ſich von ſeiner Bank 
und verſorgte die Abendblätter in der Manteltaſche. 
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Cr wußte nidjt, was er davon halten jollte: aber jeit 
einer Woche lebte ein neues Gefühl in ihm. Ohne llt. 
ſache trug er eine unbekannte und unerklärliche Zuver⸗ 
idt mit id umher. Nicht berauſchend und nicht be- 
ſeligend war die über ihn gekommen — eher langſam, 
ſtufenweiſe, Schritt für Schritt. 

Ob es ſeine neuen Erfolge waren? 

Gewiß — ſein Ruf war glänzend rehabilitiert. Der 
zweite Verſuch in der Klinik hatte, ſoweit nach der kur— 
zen Zeit geurteilt werden konnte, das denkbar beſte Er— 
gebnis gezeitigt. Schon mahnten die Kollegen von der 
Fakultät, daß er ja keinen Augenblick verlieren dürfe und 
wieder nach Südamerika reiſen müſſe. Und die Fach— 
literatur begann den Gegenſtand ernſt zu nehmen, ver— 
teufelt ernſt. 

Freilich, wieder war bie Gffentlichkeit, die es nicht er- 
warten konnte, wie verrückt hinter ihm her; abermals 
wiederholte fid der Sturm auf fein Ordinationszimmer, 
aufs neue widmeten die Zeitungen dem Dilzerſchen 
Serum phantaſtiſche Berichte über Spalten und Spalten. 

Das alles erfuhr der Profeſſor täglich wieder — doch 
es war, als dränge es nicht bis zu ihm. 

Und Madeleine? 

Oh — Dilzer Hatte ſie nicht aufgegeben. 

Auch darüber lächelte er heimlich: daß er ſeit der 
Unterredung mit Roſſi an das geliebte Weib wie an 
ein Weſen dachte, über das er allein uneingeſchränktes 
Eigentumsrecht beſaß. 

Und er fagte jid: dieſes Weib ift durch dich fo ge- 
worden, wie es iſt! Du allein haſt alſo Macht über ſie. 
Dein Werkzeug war ſie ſchon, als du ſie noch gar nicht 
kannteſt, als eines Grevlers Hände mit deinem Geiſt 
Mißbrauch trieben. Bei dir ſteht es allein, auch weiter⸗ 
hin über ihrem Geſchick zu walten; da ſie dir in der 
Vergangenheit verfallen war, haſt du auch Rechte über 
ihre Zukunft! 

Doktor Dilzer hatte die ſtreng wiſſenſchaftliche Methode 
fallen gelaſſen. Von allen den vielen Mitteln, mit 
denen die Literatur den Blutkrankheiten an den Leib 
rückten, taugte in ihrem Falle wohl keines. Denn immer 
klarer wurde ihm, daß die Einwirkung der ſubkutanen 
Injektion ſich im Laufe der Zeit abgeſchwächt haben 
mußte und das Schwergewicht in den pſychiſchen Störun⸗ 
gen Madeleines lag. . 

Beſonders bie unvergeßliche Unterredung mit David 
Lohmann hatte den Profeſſor in der Annahme beſtärkt, 
daß die gewichtigſten Kräfte des Menſchen in Regionen 
zu ſuchen waren, die der forſchende Geiſt bis jetzt nicht 
aufhellen konnte. 

Und ſolche Kraft verſpürte er auch in ſich, ſolche 
Fähigkeit zur Vollbringung des Außerordentlichen. 

Hatte ſie einen Namen, dieſe Kraft? 

Dilzer wußte es nicht. 

Aber wenn er ſtill ſaß und hineinhorchte in das 
Brauſen ſeines Blutes, wenn er das Bild der geliebten 
Frau rief, wenn es ſich dabei rot vor ſeine Augen legte, 
dann ahnte er ſchaudernd unerhörte Möglichkeiten. 

Und Dilzer erwartete von ſeiner Liebe die Erlöſung. 

So ſtark lebte dieſes Gefühl in ihm, daß alle die 
Wochen, die indeſſen vergingen, ihn nicht aus der Ruhe 
brachten. Im Gegenteil: je länger Madeleine fortblieb, 
um ſo deutlicher ſpürte er ſeine Macht wachſen. 

Und Roſſi? 

Kaum dachte er des Mannes noch. 

Nicht Stein am Wege konnte der ſein, nicht Hemmnis 
oder Hindernis. Seit der ſich bis auf die Knochen bloß— 
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gelegt hatte vor ihm, ſchrumpfte ſein Bild zu einem 
Nichts zuſammen. Nein — von der Seite drohte nichts. 
Denn dort, wo der Menſch geſtanden hatte, ſchwankte ein 
kleines, armſeliges Pflänzchen unter dem leiſeſten Luft: 
hauch. Und eines Kindes Fuß konnte ihn hineintreten 
in den Grund, ohne es zu merken. 

Und Dilzer reckte die Arme und ſchritt ſinnend ge⸗ 
ſenkten Hauptes ſeiner Wohnung zu. 

s 


Cein Tag fam. 

Um bie Stunde, die mehr als jede andere erfüllt war 
von Madeleine, öffnete fid) bie Tür. Und mit einem 
Lächeln auf den Lippen, bas aus unbekannter Ferne 
ſproß, trat ſie bei ihm ein. 

Dilzer verneigte jid) ſtumm. 

Keine Erregung fieberte in ihm. Still ſagte er: 

„Ich wußte, daß Sie nicht mehr lange ausbleiben 
werden! Seit zwei Tagen find Sie wieder in Wien —“ 

„Sie wußten?“ 

Ihre hochgezogenen Brauen fielen jählings herab. Und 
der blaſſe Mund ſchürzte ſich. 

„Es mußte ſo ſein! Seit Wochen denke ich mit einer 
Intenſität Ihrer, daß Sie der Kraft dieſes Gedankens 
nicht entrinnen konnten! Wenn Sie genau überlegen, 
werden Sie zugeben, daß Sie das geſpürt haben.“ 

„Geſpürt — das kann ich gerade nicht ſagen —“ 

„Es genügt, daß Sie hier ſind.“ 

Aber Madeleine wehrte ſich. 

„Die Urſachen ſind rein äußere —“ ſagte ſie in ſchwin⸗ 
gendem Tonfall. „Es iſt mir da etwas in die Hände 
geraten — geſtern nachmittag — — ſo ein kleines, be⸗ 
drucktes Heft — —“ ! 

Sie öffnete ihr Handtäſchchen und holte daraus eine 
mehrfach zuſammengefaltete Druckſchrift in grünem Um⸗ 
ſchlag hervor. Mit weißen Fingern blätterte ſie darin, 
raſch, zerfahren, irritiert. Fand endlich, was ſie ſuchte, 
und hielt Dilger die aufgeſchlagene Seite hin. Schnei⸗ 
dend klang ihre Stimme: 

„Das Geheimnis der kalten Madeleine Roſſi —“ 

Der Profeſſor las den erſten Satz — und mußte nach 
dem Schreibtiſch greifen. 

Madeleine fragte: 

„Sie kennen das doch? Haben ſicher davon gehört — 
oder ſelbſt geleſen?“ 

Dilzer ſchüttelte den Kopf, während er den Artikel 
mit Haſt überflog. 

„Das iſt doch ee 

Und er zerknüllte das Blatt in der Fauſt und warf e$ 
auf den Boden. 

„Erlogen und erſtunken das Ganze!“ Und er ſchlug 
auf den Tiſch. „Der famoſe Doktor Riebſam wird mir 
Rechenſchaft ablegen! Wie einen Hund ſchieße ich ihn 
über den Haufen!“ 

„Schießen, ſchießen —“ ſprach die junge Frau. „Das 


iit wahr — das können Sie tun — — Aber bas — — 
das andere — was da drinnen ſteht — — das ift — — 
wie ſagen Sie — — erlogen — erſtunken — — nicht 


wahr — ſo meinten Sie doch?“ 

Mit der Hand auf der Stirne ſprach Dilzer: 

„Einen Augenblick laſſen Sie mir Zeit! Es iſt das 
nämlich eine Geſchichte — —“ 

Bis an die Wand war Madeleine zurückgetreten. 
Kerzengerade ſtand ſie dort, das ſchmale, leichenfahle 
Antlitz geſpannt, die Augen brennend. Profeſſor Dilzer 
hatte ſich wieder in Gewalt, als er ſagte: 

„Ich will Ihnen alles erzählen, wenn Sie verſprechen, 
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fid) zu beruhigen. Zunächſt einmal —“ Ohne Umftände 
ſchritt er auf jie zu und faßte fie bei der Hand. „Zu⸗ 
nächſt einmal —“ Und er führte ſie an den Fauteuil 
und drückte fie nieder. Deutlich *ihlte er dabei, wie 
ihre Finger in ſeiner Rechten zuckten. Doch in dem⸗ 
ſelben Maße verſtärkte er den Druck und gab ſie nicht 
frei, als ſie ſich ſchon geſetzt hatte. Und er fragte mit 
dem Geſicht über ihr: „Warum wehren Sie ſich nicht? 
Schmerzt das, wenn ich Ihre Hand preſſe, tut das weh 
— — oder — —“ N 
„Bitte, ſprechen Sie!“ Sie ſchlug den Blick nieder. 
„Reden Sie von dem dort —“ Mit dem Kinn deutete 
ſie gegen den Schreibtiſch. „Wenn es eine Geſchichte gibt 
— und ſich etwas zugetragen hat, was mich betrifft — 
— wenn nur eine Spur von alledem wahr iſt — dann 
weiß ich wirklich nicht — dann verſtehe ich nicht — —“ 
Mit einem 
Ruck entzog ſie 
dem Profeſſor 
die Hand. Und 
ſchaute wieder 
zu ihm auf, 
ängſtlich bebend, 
aufs äußerſte 
geſpannt. 
Dilzer ſetzte 
ſich. Und holte 
tief Atem. 
„Die Wahrheit 
iſt, daß es ſo 
ein Mittel gibt, 
wie es in dem 
Artikel beſchrie⸗ 
ben iſt! Das 
wiſſen Sie ja 
aus den Zeitun⸗ 
gen. Und auch 
das, daß es von 
mir herrührt, 
dieſes Mittel. 
Nur von mir 
— das muß ich 
betonen!“ 
„Gut, jawohl 
— aber ih — “ 
„Es iſt ſo, wie Sie denken! Sie waren der erſte 
Menſch, dem das Gift appliziert wurde — —“ 
Madeleine ſprang auf. „Von Ihnen!“ ſchrie ſie. „Und 
— ohne mein Wiſſen; hinterrücks, gemein!“ Beide Hände 
legte ſie an die Wange und fuhr im Zimmer umher. „Das 
alſo iſt die Mitteilung, die Sie mir immer machen woll⸗ 
ten, das iſt die Beziehung zwiſchen Ihnen und mir!“ Und 
ſie ſtand plötzlich ſtill. „Mein Verdacht — wie lange habe 
ich den Verdacht ſchon — — wie oft iit er gekommen, 
verſchwunden, wieder gekommen! Und Sie, Sie! Und — 
ich, ich!!“ Sie flocht die Finger ineinander und hob die 
Hände vor die Augen. „Da drinnen rollt es alſo mit 
meinem Blut, kreiſt durch meinen ganzen Leib, iſt über⸗ 
all, wo ich bin, läßt mich nicht aus — — —“ 
„Nicht ich — — bei Gott, ein anderer hat das getan!“ 
„Sie oder ein anderer — das iſt gleich in dem Fall! 
Auf den Urheber kommt es an — nicht auf den Mittels⸗ 
mann!“ 
„In der Regel wohl — aber hier nicht! Denn hier 
hat der Urheber keine Ahnung gehabt, keine blaſſe Ideel“ 
„Was heißt das?“ 
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Dilzer faßte ſie ſcharf ins Auge und ſagte kurz: 

„Marco Roſſi heißt der Verbrecher!“ 

„Marco Roſſi —“ ſprach ſie nach. Als gehörte ihr 
Antlitz einer Schlafwandlerin, ſo entrückt ſchien es für 
einen Moment. Auch ihre Stimme hatte fremden Klang. 
„Gar nicht überraſcht ſollte ich ſein — gar nicht ver⸗ 
wundert! Hab ich das nicht ſchon längſt gewußt? Sit 
es mir nicht mit dem anderen im Kopf herumgegangen, 
immerfort, Tag und Nacht, jeden Augenblick? Und jetzt 
— jetzt weiß ich es!“ Und ſie wiederholte: „Marco 
Roſſi — mein Mann. Oder der fremde Menſch, der fid) 
mein Mann nennt — — dieſes Tier, dieſes Ungeheuer 
— — RNoſſi, Roſſi —“ Sie faute an dem Wort ſe⸗ 
kundenlang, fiel dann in den Fauteuil. „Freilich — ſo 
hat er mich wollen, wie er ſelbſt iſt, ſo ein Stück 
Vieh — — Und hat mir die Seele geftohlen, hat mich 
| gemacht, wie id) 
bin: herzlos, ges 
wöhnlich, ver⸗ 
worfen, nieder⸗ 
trächtig —“ Trä- 
nen ſchoſſen ihr 
aus den Augen. 
Leiſe ſagte der 
Profeſſor: „Es 
war furchtbar!“ 
„Auf dem Schiff, 
nicht wahr?“ 
fragte Made⸗ 
leine, plötzlich 
von einer Er⸗ 
leuchtung erhellt. 

„Arger! Als 
ich mit dem Tod 
gerungen hab, 
nach dem Unter⸗ 
tergang der „Li⸗ 
berté"; in den 
Wellen des Oze⸗ 
ans — da hat 
er mich über⸗ 
fallen, hat mir 
aus der Hand 
geriſſen, was ich 
krampfhaft zwi⸗ 
ſchen den Fingern hielt — mein Wertvollſtes, den 
Extralt meiner Arbeit drüben in Amerika: alle meine 
Aufzeichnungen und zwei Phiolen des Giftes — —“ 
anon —“ machte bie junge Frau. Gläſern wurde ihr 

ick. 

„Alles kam an den Tag! Ich habe es herausgebracht 
— und außerdem: er war hier, hat alles geſtanden —“ 

Wieder griff ſich Madeleine an den Leib. Befühlte 
ihre Haut an Hals, Wange, Stirne. 

„Und ich —“ 

„Wie oft habe ich Ihnen das ſagen wollen, wie oft 
ſchildern, wie es in mir ausſieht, ſeitdem ich weiß, daß 
Sie durch meine mittelbare Schuld — eine — — eine 
Gezeichnete find! Aber — wie hätte ich das fertig ge- 
bracht? Wo hätte ich beginnen, wo aufhören ſollen mit 
dem Krampf in meiner Bruſt? Jeder Blick aus Ihren 
Augen, jedes Zucken Ihrer Mundwinkel zerriß mir das 


Herz! Und dabei das andere in mir — — dieſe Sehn⸗ 
ſucht nach Ihnen, dieſe ewigen Peitſchen im Nacken, vor 
Ihnen hinzuſinken — — oder nein: Sie mit beiden 


Fäuſten zu packen, hochzuheben, fortzutragen —* 
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„Wie bas letztemal —“ hauchte fie. Und ſie lächelte 
unbeſtimmt: „Wie ſind Sie nur auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, wo Sie doch wußten —“ 

Dilzer riß ſich zuſammen. | 

„Aber jetzt — jetzt ſehen Sie klar — und verurteilen 
mich nicht! Noch mehr: jetzt wiſſen Sie, daß Ihr Schick⸗ 
ſal in meinen Händen liegt, daß es an meine Arbeit, 
an meine Forſchung, an den beſten Teil meines Ich ge⸗ 
ſchmiedet iſt — jetzt ſpüren Sie, daß Sie mir verfallen 
waren, ehe Sie die Zuſammenhänge noch ahnten, und 
mir verfallen bleiben müſſen, wenn Sie wieder zurück⸗ 
finden wollen in Ihr früheres Leben — — Und das, 
Madeleine, das wollen Sie doch?“ 

„Marco Roſſi —“ fieberten ihre Lippen. 

„Laſſen Sie den Wurm! Der ſoll abgetan ſein —“ 

„Iſt nicht abgetan, kann nicht abgetan ſein —“ 

„Warum nicht?“ 

Madeleine krümmte ſich, die kleine Fauſt vor dem 
Mund. . 

„Nichts wiſſen Sie von mir, gar nichts! Was Cie die 
vorigen Male zu mir geſagt haben — ein Tier, nicht 
wahr, ärger als ein Tier ſei ich — oh — das war nichts! 
Komplimente waren das —“ 

„Du!“ rief er befehlend. 

Tonlos ſprach ſie: 

„Sie kennen ſie nicht, die Madeleine Roſſi! Kennen 
höchſtens das Geſicht, die Geſtalt, ein paar Züge aus 
incem Leben!“ 

Kurz fuhr ſie in ihrem Fauteuil herum und ſchlug das 
Antlitz auf die gepolſterte Lehne. Ihr ganzer Körper 
bebte. ö 

Mit einem Satz war Dilzer bei ihr, löſte ihren Hut 
aus dem Goldhaar, ſtrich ihr ſanft über den Scheitel. 
Seine Finger glühten. 

„Du ſollſt dich faſſen —“ | 

„Marco Roffi —“ ſagte fie wieder, „ich ſchleppe ihn 
mit mir herum, er gibt mich nicht frei —" — . 

überrajdjt wich ber Profeſſor zurück. Dort hielten ihre 
Gedanken ſchon? 

„Nicht loskommen kann ich von ihm — — ſchwere 
Ketten ſind da — zu Schlingen gebunden — um ſeine, 
um meine Hände —“ Langſam drehte ſie das Geſicht 
Dilzer zu. i l 

„Wie bu ausſiehſt, Kind — ich verſtehe nicht —“ 

Wie der Blitz fuhr ſie in die Höhe. 

„Was wollen Sie von mir? Ich verbitte mir bas —“ 
Sank gleich wieder auf den Sitz nieder und blieb ſo, 
ganz zuſammengetauert, zur Abwehr bereit. 

„Was iſt alſo mit Roſſi?“ 

Sie lachte grell. 

„Dem bin ich verfallen. Dem allein. Nur dem!“ 

Um zwei Schritte weiter rückte Dilzer ſeinen Stuhl. 
Und ſagte gerade vor ſich hin: 

„Du wirſt dich befreien! Ich werde dich befreien! 
Denn — es gibt Kräfte, du, die ſtärker ſind als alles; 
es gibt Kräfte, die nichts zu tun haben mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft, nichts mit der Weisheit, die in Büchern ſteht! Es 
gibt Stürme, die plötzlich aufſpringen, über die Erde 
fegen und die Welt reif machen für den Sommer! Die 
alles niederreißen — — und doch den Boden bereiten 
für eine Saat, die tauſendmal höher ſprießt, tauſend— 
mal reicher in den Himmel wächſt —“ 

Mit ſchwerer, belegter Stimme war das geſprochen. 

Aber Madeleine ſtarrte unverwandt auf einen Punkt. 
Wie ferner Vogelflug wehten die Worte iiber ihr Be— 
wußtſein. Und ſie öffnete den Mund und lallte, mit 
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dem Blick auf der gleichen Stelle an der Wand, ungu- 
ſommenhängende Rede. 
„Wie das ſteigt — wie das fih bäumt! Rot, rot, rot 


— — der ganze Himmel ein Blutmeer — — oh — die 
grauſigen Fontänen — die ſchreienden Menſchen, die 
wimmernden Kinder — — Mutter, Mutter — — was 
ift bas — — ein Wunder — — die Hölle — — fider 
die Hölle: aber ſo feſt und groß und hoch — ein Haus 
aus Feuer — — Mauern aus Feuer — — Flammen, 


aber ſteif, wie Berge fo hart — —“ 

Plötzlich ſchrie ſie auf, von Dilzers Hand gepackt, durch 
und durch geſchüttelt. Und drehte weite, verwunderte 
Augen. 

„Was ſoll das?“ rief er. 

Ihr Antlitz ſchloß ſich zuſammen, wurde wieder glatt. 
Ruhig und gefaßt ſagte ſie nach einer Weile: „Die Er⸗ 
innerung. Leibhaftig ſteht alles vor mir! Aber — Sie 
jollen wiſſen, was: der Brand der Hlfelder in Polen! 
Den habe ich mit angeſehen, ganz aus der Nähe. Roſſi 
war an meiner Seite — eine lange Nacht! Die Hände 
haben wir ineinander gehalten — und haben ſie nicht 
löſen können. Weil die Ketten darüber lagen — die 
ſchweren, eiſernen Ketten!“ 

Dilzer begriff kaum. 

„In der Zeitung habe ich darüber geleſen — Wochen 
und Wochen wütete das Element. Es waren die Felder 
Cajus Olarius —“ 

Madeleine neigte ſich vor, ziſchte: „Und wiſſen Sie, 
wer das Feuer gelegt hat? Wir — Roſſi und ich!“ 

Der Mann prallte zurück. 

Mit dem Fuß wippte Madeleine. „Wir!“ 

„Das foll möglich fein — du — —“ 

Die junge Frau hob die Schultern. Zwei dünne 
Falten zogen ihre Mundwinkel herab. 

„Warum nicht? Wenn man eine Beltie ift, fo ein 
Auswurf — — iſt das nicht möglich?“ Und ſie erzählte 
gelaſſen: „Tag um Tag hab ich mit dem Gedanken ge: 
ſpielt! Weil wir ihn doch haſſen, den Olariu, weil wir 
ihn zugrunde richten wollten, den Elenden! Und — ich 
fühlte den Brand, bevor er noch ausbrach, ſah die Flam⸗ 
men, hörte ſie ziſchen und brauſen — — Bis alles wirk⸗ 
lich da war und der Himmel leuchtete wie rotes, glühen⸗ 
des Eiſen —“ 

„Unſinn! Halluzination!“ 

„Kein Unſinn! Beſtimmt kein Unfinn! Nie wäre es 
offi eingefallen —“ 

„Alſo er?“ 

„Durch mich! Kein Wort habe ich zu ihm geſprochen; 
nur beſchrieben, was ich jab, als ich abends am Fenſter 
ſtand und hinausſtarrte in die ſchwarze Nacht — nur das 
Bild gezeichnet, das auf meiner Netzhaut lebte!“ 

Madeleine knickte zuſammen. Fuhr gleich wieder auf 
und rief: „Totſchlagen fol man mich —“ 

Profeſſor Dilzer ſtützte den Kopf in die Hand. Ließ 
die Frau weiter reden, klagen, jammern. Nach und nach 
brachen alle Damme: hemmungslos kam es aus ihr her— 
vor, was ſie bisher zurückgehalten hatte. Und ſie ent— 
blößte ihre Seele bis zum letzten Grund, ſchilderte ihre 
heimlichſte Not, weinte und wand ſich in Krämpfen. 

Endlich wurde ſie ſtill. Saß da wie tot — ſchlug dann 
die Augen auf, lächelte leer. 

Gewitter flogen über den Mann. Doch er nahm alle 
Kraft zuſammen. „Es gibt ein Zurück!“ Wie Erz war 
ſeine Stimme. „Man muß nur wollen! Und — ich will! 
Und du — du mußt auch wollen — weil ich will!“ 

Fortsetzung folgt. 
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EIN NEUES RUSSEN-DRAMA IN BERLIN 


I» v — 


Leonid Andre- 


jews „König | e 8 | P * x: Ce <i pm æ A Kai * i 4 b NT Sa E a E 4 , 
Hunger" in der "Dis. rrt J gek A 
Volksbühne 


Eindrücke von 
der Erstauffüh- 
rung, für die 
„Woche“ fe 
zeichnet von Ju- 
lius C. Turner 


Oden: „König 
Hungers Verrat 
an den Hung- 
rigen” (viertes 
Bild) 


Rechts: „Nieder: 
lage der Hung- 
rigen und Ent- 
setzen der Sie- 


der" (Schlußbild) 
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Die Nöte des Examens auch in der Türkei: Prüfung einer Schülerin 


junge Türkin 


Mit sechs Aufnahmen von Chusseau-Flaviens 


Beim Experimentieren in der Physikstunde 


von beute 


ie auf allen Gebieten 

des öffentlichen Lebens, 
in den ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungszweigen, im 
Verkehrs- und Familienleben 
machen fid auch im Schul⸗ 
und Unterrichtsweſen des Os. 
manenreiches europäiſche Ein⸗ 
flüſſe immer mehr fühlbar. 
Nicht nur der junge Türke 
ſtudiert daheim und auf ous, 
ländiſchen Univerſitäten, auch 
die junge Türkin tritt aus der 
Häuslichkeit, in der ſie bisher 
ihren ausſchließlichen Wirkungs⸗ 
kreis fand, immer mehr und 
mehr heraus, beſucht höhere 
Schulen, Vorträge, Theater und 
Konzerte, treibt Wiſſenſchaften 
und wählt einen Beruf nach 
ihrem Belieben. So finden wir 
in der Hauptſtadt am Bos. 
porus bereits die türkiſche 
Aerztin, die auf deutſchen Uni⸗ 
verfitäten ihre Kenntniſſe er- 
worben hat und nach beſtan⸗ 
denen Prüfungen ihren Beruf 
in ihrer Heimat ausübt, und 
auf den Kontorſchemeln ſitzen 
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die jungen Mädchen und tippen — ganz wie bei uns in 
Europa. So verwifden fid) bie Unterfchiede immer mehr. Die 
höhere Schule für junge Mädchen in der Nähe Konitanti- 
nopels, von der die beigefügten Aufnahmen ein Bild geben, 
beſteht zwar ſchon eine Reihe 
von Jahren, aber der ganze 
Unterricht hat eine bedeutende 


d Umwandlung erfahren unb ijt 


Schneiderstunde in der Schule 
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den modernen Verhältniſſen und Forderungen angepaßt worden. 
Die jungen Damen werden nicht nur in die Wiſſenſchaften ein- 
geführt, in Geſchichte, Phyſik, Mathematik uſw. — auch die 
ſchönen Künſte, Literatur und Muſik werden gepflegt, und der 
Theorie folgt die Praxis. Die hauswirtſchaftlichen Pflichten, 


die vielleicht die ſpätere Frau und Mutter erwarten, werden 
nicht vernachläſſigt: auch Schneiderei, Handarbeiten, Nähen uſw. 
müſſen die Zöglinge gründlich erlernen. 


Selbſt die Nöte des 


Unterricht in der Geometrie 


Die jungen Mädchen bei Handarbeiten 
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Die Musik als Lehrfach: Unterricht im K 


lavierspiel 


Examens werden den Schülerinnen nicht erfpart: eine hohe fie die Anftalt, aus den Lernenden werden Lehrende, bie in 


Kommiſſion prüft ſie auf Herz und Nieren, wie unſere erſte 
Abbildung zeigt, und wenn ſie glücklich „beſtehen“, verlaſſen 


Schluß des 


den ftaatliden Schulen Konſtantinopels felbft oder in ben 
größeren Städten der Provinz Anſtellung finden. 


redaktionellen Teils 


Mußt Du Erfparniffe im Haushalt machen? 


So nimm Biomalz! 


Einige Beifpiele: Nimm halbſoviel kalte abge-] und eine Walnuß hinzu, fo hat man eine Götter: 
kochte Milch wie bisher, ſtrecke fie mit ebenſoviel Waſſer]ſpeiſe von ſeltener Köſtlichkeit. 
Daneben ijt Biomalz, nicht zu vergeſſen, ein an: 


und rühre 1 bis 2 Eßlöffel Biomalz hinein. Solche 
erkanntes Kräftigungsmittel für Jung und Alt, das 


Milch iſt ſchmackhaft und nahrhaft. 

Streiche Biomalz aufs Brot! 
Siomalz ijt febr ausgiebig; Kinder effen 
es mit Vorliebe. Außerdem: Biomalz 
aufs Brot macht die Backen rund 
und rot. | 

Die fadeften Mehlſuppen werden 
durch Biomalz zu einem begehrenswerten 
Gericht. In Speiſen und Kuchen ſchlage 
man ſtatt der Eier zwei nur eines hinein 
und gebe dafür 1 Eßlöffel Biomalz. 
Der Geſchmack wird dadurch feiner und 
aromatiſcher. 

Schlage Biomalz ſchaumig! 
Das ſchmeckt hochfein. Kinder ſchlagen 
es ſich gern ſelber mit einem Löffel in 
der Taſſe. 

Fügt man ſchaumig geſchlagenem 
Biomalz noch einige Tropfen Alkohol 


an me, Wr 


b e ^ 
er 


befferes und blühenderes Aus: 
(eben bewirkt. 


Was trinke ich zum Frühſtück? 


Nach langjähriger Vorbereitung 
haben wir ein Frühſtücksgetränk heraus. 
gebracht, das in der Hauptſache aus den- 


‘felben Grundſtoffen wie das Biomalz 


beſteht, anregende Eigenſchaften hat, ſehr 
fein ſchmeckt, febr nahrhaft ift und Top, 
lich duftet: 

Kaomalt! 


Sowohl Biomalz wie Kaomalt find 
im Preiſe ſo niedrig bemeſſen, daß eine 
weitere Preisermäßigung nicht mehr in 
Frage kommt. 
Gebr. Patermann, Teltow - Berlin. 1. 
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HW e rn — Regelmafiger 
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i 33 © Passagierdampferdienst 
EE 4 Ne | | 


mittels 
Doppelschrauben- und 
Dreischraubendampfern 


HAMBURG - NEW YORK 
HAMBURG - CANADA 


a Schnelldampferdienst 
E SOUTHAMPTON-NEW YORI 


via CHERBOURG 


mittels der größten und schnellsten 
Dampfer der Welt 


| * 


| s»Majestic" 56551 tons 
(größter Dampfer der Welt) 


„Olympic“ 46 439 tons 
„Homeric“ 34356 tons 


Veranda-Kalfee auf Dampfer „Olympic* 


WHITE STAR LINE ~ WHITE STAR LINE + AL. PETERS REISEBÜRO „AMERIKA“ 


HAMBURG, ALSTERDAMM 39 BERLIN NW. GEORGENSTR. 24 BERLIN W. UNTER DEN LINDEN 14 


stärkt Korper „Nerven EE 


BIOCITIN enthält als wertvollsten und wirksamsten Bestandteil 10° physiol. reines 

Lecithin nach Professor Dr. Habermanns patentiertem Verfahren. Hierin liegt der 

Grund für die glänzenden Erfolge und für die allgemeine ärztliche Anerkennung des 
BIOCITIN als wirksamstes und vertrauenswertes Kräftigungsmittel bei 


Nervosität, Schlaflosigkeit, 
Blutarmut, Unterernährung 


wieüberhauptbei allen mit körperlicher oder nervöserSchwäche verbundenen Zuständen. 
Biocitin wird vielfachen Wünschen entsprechend jetzt auch in 
Tablettenform geliefert. 


Biocitin - Tabietten steigern die Kraft und die Leistungsfähigkeit des Ge- 
sunden und bilden für den Kranken und Geschwächten ein unschätzbares Hilfs- 
mittel zur Wiedererlangung verlorener Kórper- und Nervenkrafte. Unentbehrlich 
für jeden Sporttreibenden, bequem auf Reisen und Wandertouren mitzunehmen. 
Erhältlich nur in Original-Packungen in Apotheken und Drogerien. Probe 
und Broschüre völlig umsonst durch die Biocitin-Fabrik, BerlinS61/W. 
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Kapſelrätſel. 

In dem Namen eines früheren deutſchen Kolonialbeſitzes 
(1234567) find eine Anzahl von Worten eingefdloffen. 
Einige davon bezeichnen: 1. Stadt in Südtirol. 2 Fluß in Oft- 
alien. 3. Fluß in Oeſterreich. 4. Stadt in Schweden. 5. Preußi⸗ 
ſcher Provinzteil. 6. Waſſerfahrzeug. 7. Froſchart. 8. Altes 
Schriftzeichen. 9. Straußenart. 10. Getränk. 11. Teil eines 
Hauſes. 12. Aufzug vorrichtung. 13. Deutſcher Geſchichtsſchreiber. 
14. Geſtalt der Nibelungenſage. 15. Beſtandteil des Brotes. 
16. Gebetsſchlußwort. 17. Gefäß. 18. Frauenname. 19. Bezeich- 
nung für „Wieſe“. 20. Schiffsrequiſit. Jeder Suen darf in 
jedem Wort — aud) dem Grundwort — nur einmal vorfommen. 


Vilderſchmuck. j 
In dem Heft, mit ſchönen Bildern geſchmückt, 
Hat das ganze Wort mich vor allem entzückt. 
Und ſtets mit dem Worte ſah ich es an, 
Das man in eben dem ganzen finden kann. 


M 
Gleichwie aus meinen „erften beiden“ 
„Drei—vier“ dir nie erwachſen kann, 
Laß dich zum „Ganzen“ nie verleiten; 
Denn das ſteht deinem Ernſt nicht anl 


| Zweiſilbig. 
Das Wort, das man als Vogel ſieht in den Lüften ſchweben, 
Hat einem Schweizer Kanton, als Fluß, den Namen gegeben. 


Auflösungen der Rätsel in Nr. 11. 
Silbenrätsel: 1. Wisent, 2. Esperanto, 3. Neuseeland, 4. Nie- 
sen, 5. Dora, 6. Entente, 7. Imbit, 8. Nied, 9. Haschisch, 10. Edam, 
11. Reeling, 12. Zement, 13. Dienstag, 14. Eisvogel, 15. Niigata, 
16. Hierarchie, 17. Ardennen, 18. Saulus, 19. Stradella, 20. Dachstein, 
21. Endymion, 22. Roeskilde, 23. Mailand, 24. Einhorn, 25. Niello, 
26. Sagan, 27. Couperus, 93. Huelva, 29. Eltville. 30. Niederbayern, 
Wenn dein Herz den Haß der Menschen spürt, beschäme sie durch 
deine Güte. — Aus Heimat und Fremde: Hase Vase — Ab- 
schlägiger Bescheid: Lage, Zulage, Gelage. — Das ver- 
wandelte Kunstwerk: Laokoon—Kolon. — Getrennt und 
vereint: Einfluß—in Fluß. — Unverlangt eingeschickte Rätsel ver- 

fallen dem Papierkorb, wenn kein Rückporto beigefügt. 


Queiltätsmarke „Rabe“ 


Alle Woche 1X erscheint die Woche. 


Al | e Ta g © 1X wenigstens reinige deine 


Zähne mit der Zahnpasta 
Nivodont 


Alle Stunde1X verdoppeln sich die Spalt- 


pilze in der Mundhöhle. 
Vernichte sie! Mache den 
Mund frisch und geruch- 
los durch: 


Calciform - 
Tabletten 


MAN ACHTE 
BEIM EINKAUF VON 


Lohses 
Lhenmilch- 


Seile 


AUF DEN ROTEN NAMENSZUG 


PARFUMERIE 
GUSTAV LOW SE 


O E RLIN. 


pd 
Ne = ~ SES e " ~ Morgen — 


Chusnelda 


immune imm uuu 


Schokolade 
Kakao 
‚Dessert 


V 


Die bevorzugten Qualild?smarken! 


‚Zitza Werke Seitz 


| 
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Rundschau für drahtlose Heimtelephonie 


Radio im ee E 
zeug. Während der Messe 
vermittelten Junkersflugzeuge 
einen Luftverkehr zwischen 
Berlin und Leipzig. Um den 
Passagieren die Luftreise recht 
angenehm zu machen, waren 
einige Flugzeuge mit Radio- 


Wellenlänge und 
Wellenſtärke 


Es iſt in der letzten = ane 
läßlich bes fih gleichſam 
wie der Rundfunk felber von 
einigen Anregungsſtellen in 
Deutſchland nach allen Seiten 
weiter und weiter ausbreiten- 
den Radiointereſſes ſoviel über die Begriffe „Wellenlänge“ und 
„Sendeenergie“ geſchrieben und geſprochen worden, daß es 
überflüſſig erſcheint, dieſe Begriffe nochmals zu erklären. Aber 
wer Gelegenheit hat, mit wißbegierigen Laienkreiſen oder nur 
oberflächlich unterrichteten Amateuren häufig zufammenzu- 
kommen, muß immer wieder gewahr werden, daß über die 
fundamentalen Grundbegriffe des Radioweſens noch ſehr un- 
klare Anſichten verbreitet ſind. Im Intereſſe einer gemein⸗ 
ſamen Mitarbeit aller Radioteilnehmer am Ausbau des Rund- 
funks liegt es aber, die der brabtlofen Telephonie zugrunde 
liegenden phyſikaliſchen Erſcheinungen ſo deutlich wie möglich 
zu veranſchaulichen, damit der weitere Ausbau unſerer ebenſo 
unterhaltſamen wie wichtigen Wiſſenſchaft auf ſolider Grund: 
lage erfolgen kann. 

Alſo darum noch einmal: Was ſind elektriſche Wellen? 
Was iſt Wellenlänge und Wellenſtärle? 

Ein Vergleichsbild möge uns die Sache hier verdeutlichen: 


| 


apparatenversehen, mitdenen 

die Musik vom Voxhause und 

nachher die des Leipziger 

Senders gut gehört wurde 
E hot. Atl.-I hot. 


Links: Die Insassen des Flug- 
zeugs beim Empfang der 
Radiomusik Fhotothek 


Wir denken uns zwei Glocken, 
eine gewöhnliche kleine Hand⸗ 
klingel und andererſeits die 
Hauptglocke eines großen Kirch ; 
turms. Beide ſenden, wenn 
ſie angeſchlagen werden, Ton⸗ 
wellen aus, die ſich mit einer 
Geſchwindigkeit von abgerundet 
300 Metern in der Sekunde 
durch die Luft nach allen Seiten 
ausbreiten. Die Tonwellen entſtehen dadurch, daß die Metall- 
maſſe der Glocke beim Anſchlagen des Klöppels in zitternde 
Bewegung EDO) verſetzt wird und dieſe Schwin- 
gungen Hd) der die Glocke umgebenden Luftmaſſe mitteilen, in 
der ſie ſich als abwechſelnde Verdichtung und Verdünnung 
der Luft (Longuitudinalwelle) nach allen Seiten kugelſchalen⸗ 
artig im Raum ausbreiten. Das Material der leinen Hand. 
glocke ſchwingt wegen ſeiner geringeren Maſſe ſehr viel 
ſchneller als das der großen Kirchenglocke, ſagen wir einmal 
bei der kleinen 5000 mal, bei der großen 50 mal in der 
Sekunde. Dann beſtimmt ſich aus dieſen Zahlen und der 
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Schalles in der Luft von 
etwa rund 300 Metern in der Sekunde die Wellenlänge der 
von beiden Glocken (Schallſendern) ausgehenden Schallwellen 
5000 — 0,06 m für die kleine und zu 50 — 6,0 m für 
bie große Glocke. Dieſe Wellenlänge ergibt zugleich die Te: 


zu 
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7153 Die kurzen Wellen geben 
hohe (helle) Töne, die langen 
Wellen tiefe (dumpfe) Töne. 

Nun kann aber ſowohl die große 
als auch die kleine Glocke laut 
oder leiſe angeſchlagen werden, je 
nach der mehr oder weniger hefti⸗ 
gen Bewegung des Klöppels, alſo 
je nach der zum Anſchlagen ver- 
wendeten Energie (Arbeit). Mit 
der Schwingungszahl, alſo mit 
der Wellenlänge oder Tonhöhe hat 
die Größe der aufgewendeten 
Arbeit nichts zu tun. Die große 
wie die kleine Glocke geben jede 
ihren beſtimmten Ton, ganz gleich⸗ 
gültig, ob fie leiſe oder kräftig an- 
geſchlagen werden. Etwas anderes 
ek dd Ke V À d , 
er Anſchlagſtärke (ber Erregungs⸗ je 8 | : vi ! D 
energie) ab, nämlich die Reichweite mši WP 4 | d d we E 
bes ausgeſendeten Schalles. Den a “5 
Ton der kräftiger angeſchlagenen ' 
Glocke vernimmt man noch in 
größerer Entfernung als ben Ton ` l ＋ T. 
ber [eife angeſchlagenen. Wohl ZS - 
kaun man auch die kleine Glocke 
ſo heftig läuten, daß ihr Schall „Bobby“ beim Radioempfang: Der neue Schimpanse „Bobby“ des Berliner Zoologi- 
weiter reicht als der Schall der schen Gartens hört interessiert der drahtlos übermittelten Musik zu. Phot. Sennecke 


großen Glocke, wenn deren Klöppel nur ganz leife angeſchlagen 
wird, aber wenn es darauf ankommt, eine möglichſt große 
Reichweite des Schalles überhaupt zu erzielen, dann iſt die 
kräftig geſchlagene große Glocke mit ihrer großen Wellenlänge 
doch der kleineren bedeutend überlegen. Die Wellenſtärke 
(Wellenhöhe, Ausſchlagweite, Amplitude) bei den Schallwellen 
hängt alfo nur von der Menge der zum Anſchlagen aufge- 
wendeten Energie ab, wobei freilich zu berückſichtigen iſt, daß 
man in eine kleine Maffe eben nicht ohne beſondere Einrich⸗ 
tungen viel Energie hineinſtecken kann. (For.setzung folgt.) 
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Eigene Fabrikation in zwei Werken 


Niederlassungen und Hauptvertretungen an den gröberen Plätzen 
Deutschlands sowie im Auslande. 
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Btichertafel. 


Bel der Redaktion eingegangene Bücher und Zeitſchriften Beſprechung ein⸗ 
zelner Werke vorbehalten. Rückgabe findet in keinem Falle ſtatt. 


Tanzſport⸗Almanach 1924. Verlag W. J. Mörlins, Berlin. — 
Elſa Herzog und Hermann Schreiber, die für dieſes Jahrbuch des Reichs⸗ 
verbandes für Tanzsport“ als Herausgeber zeichnen, haben mit feinem 
Geſchmack eine Fülle guter textlicher und bildlicher Beiträge zu einem 
hübſchen Bändchen vereinigt. Auch Leute, die ſo neutral dem Tanz 
gegenüberſtehen wie Haſſe Zetterſtröm in ſeiner hier abgedruckten Groteske 
„Tanz“, werden an dem Almanch ihre Freude haben. 

Berg, Ragnar, Alltäliche Wunder. E. Pahl, Dresden. 
Der Verfaſſer hat in feinem großen Werk über die Vitamine die Lehre 
von den Ergänzungsſtoſſen kritiſch durchgearbeitet, aher den Stoff dabei 
rein wiſſenſchaftlich behandelt. In vorliegendem Heftchen will er jest 
dem Laienpublikum die Bedeutung der neuen Ernährungslehre kurz 
und allgemeinverſtändlich darlegen, wobei zahlreiche Beiſpiele aus der 
Praxis die Hauptſätze klarmachen und erläutern. Zum Schluß gibt der 
ferfaffer eine Ueberſicht über den Gehalt unferer Nahrungsmittel an Er⸗ 
gänzungsſtoſſen. 

Philipp Langmann: 

Jakob Waſſermann: 

ien. 


„Ein fremder Menſch“. Rikola⸗Verlag, Wien. 
„Der Geiſt des Pilgers“. Rifola-Verlag, 


„Meiſter der Farbe.“ Neue Folge 1928 Heft 4. Verlag E. A. Sec- 


mann, Leipzig. 
Daniel Hale vy: ,Qrüfibent Bilion“. Raſcher & Co., Zürich. 
Prof. Dr L. Richtera: „Das Radio⸗Konzert daheim“. Steyrer⸗ 


mühl⸗Verlag. Wien. 
Alfred Schirokauer: 
G. m. b. H., Leipzig. 


„Napoleons erſte Ehe“. Deutſcher Verlag 


Friedr. Roſenuthal: „Unſterblichkeit des Theaters“. Günther 
Lange Verlag, München. 
E. v. Kapherr: „Vom Bären und anderem hohen Wilde“. E. Haber- 


land, Leipzig. 
Egon Freiherr v. Kapherr: 
land, Leipzig. 

Richard Wagner: „Tannhäuſer“. Steyrermühl⸗Verlag, Wien. 
Richard Wagner: „Lohengrin“. Steyrermühl⸗Verlag, Wien. 
Karl Schönherr: „Der Komödiant“. Steyrermühl⸗Verlag, Wien. 
Karl Stieler: „Ein Winteridyll“. Paul Stangl, Verlag, Münden: 


„Anſiedler in Sibirien“. E. Haber⸗ 
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Deutsche Potent- Grudeofen Fabrik, 


en S. Jeßner: Körperliche und ſeeliſche Liebe“. Curt Kabitzſch, $9 citer Rieſchel & Co. m. b. E, * 
mio, Kiebertwolkwitz 25 bet aipxig 
DIE GUTE DIE MODERNEN DIE BLEICHENDEN 
WUNDER-SEIFE LIPPEN-STIFTE BADE-SALZE 
COLD-CREAM PUDER NAGEL- LACK 
Schützt die Haut Vollendet die Schönheit Weltberühmt 
Bäng Briefmarken PAR Billig! Notgeld 
1000 versch. all. Länd. m 60 Deutsche Kolonien 10.— i für Sammler. Auswahlen 
90 Franzós. 4.50 : een Standesangaben oder 
” AltdeutschL e 50 72 Mittel-Litauen . . 3.50 renzen. Preisliste 10 Pfg 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. Groß. illustr. Preisl. Neuere 


zellangeld, 
ketten und 


Reiche Auswahl in Biel.- 
felder Seiden- und Oster- 
wiecker Lederscheinen, Por- 
Münzen, 


Brieímarken- und Notgeld- 
Zentrale Fritz Puder, 
Prankfort a. M., Niddastr. 49 


Pla- 
Briefmarken. 


Mey's Kragen 


mit feinem Wüsches!ofi 


die ideale Herrenwasche 
1 Dutzend in Schachtel 


M 1.35—1.65 je nach Form 
MEY & EDLICH 


LEIPZIG-PLAGWITZ 
* 
in allen durch Plakate kennt- 


lich gemachten Verkaufstetion 
orhältiich, 


. 


Briefmarken 


50.000 versch., gar. echt, ver, 
sende Prachtauswahlen mit sehr ! 
hohen Rabatten gegen la. Rei. 
Preise in öst. Kr. 
‘WeiB, Wien 1, Adlergasse 8. 


SCHUHFABRIK HASSIA A. C. 
Notgeld Briefmarken OFFENBACH A. MAIN 


Auswahlen unverbindlich, Preis- 
listen kostenlos! 


Wilh. Kittel, Camburg / Saale. 
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Geschäftliche Mittellungen. 


Gleichzeitig mit der vor einigen Tagen in Berlin stattgefundenen 
Uraufführung des Monumentalfilms „Die Nibelungen‘ erschien 
soeben unter dem Titel „Das Nibelungenbuch ein ven der 
bekannten Schriftstellerin Thea von Harbou verfaßtes Werk, in dem 
der Inhalt des Nibelungenliedes in der Form einer großangelegten, 
prächtig fortschreitenden Erzählung gekleidet ist. Das vom Drei- 
Masken-Verlag, München, herausgegebene Werk ist mit 24 
ganzseitigen, nach den Aufnahmen des Decla-Ufa-Film in Tiefdruck 
hergestellten Bildbeigaben prächtig geschmückt. 


) die er a unserer 
y De: Enfhaarungs MÍLCH 
: gesetzlich geschützt 


Entferni sofort 

ohne Schmerzen die lästigen 
häßlichen Haare im Gesicht und am 
Körper. Die Haare sind wie wegge- 
haucht. Exex macht die Haut sammet- 
weich Ist sofort gebrauchsfertig, riecht 
angenehm. Vollständig unschädlich. 
Jeder Käufer ist entzückt von der 

Wirkung. Export nach allen 

Weltteilen. 


„EX EX“ 


sollte jeder gebrauchen, um lästige, überflüssige und häß- 
liche Haare im: Gesicht und am Körper zu entfernen. 
Auf ästhetisch empfindsame Menschen wirken solch 
überflüssige Haare abstoßend, und manche oft unbe- 
greifliche Abneigung ist darauf zurückzuführen. 


E X EX" 


ist eine neue Errungenschaft, sofort gebrauch:fertig 

und entfernt in S n Minuten alle Haare vollstándig 

schmerzlos. EN en“ ist unschädlich, riecht 

angenehm, macht die Haut sammetweich und ist ärztlich 

empfohlen. In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien 

und Friseurgeschäften erhältlich. Wo nicht, direkt vom 
alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenberg, 
Düsseldorf, FlorastraBe 11, und Berlin, Lüneburger Str. 6, 
Partümeriefabriken. 
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\ SCHAUMPON 


MIT DEM SCHWARZEN KOPF 


Systemat sche Schönheits- 
pllege auf wissenschaftlich. 
Grundlage. 
Broschüre kostenfrei. 
Schreiben Sie an: 
Fritz W. Plumhoff 
Berlin 14. 
Courbitrestraße 2 


! DAS BESTE ZUR 
KOPFWASCHE 


M Gefällst Du mir, gefall’ ich Dir 


Fesers Knieschutz sorgt dafür, 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos Fesers Patent - Knieschutz. In 
belehrende Schriften durch Schneider- und Schneiderartikel, 
Dr. Jul. Schäter B. schäften erhältlich. — Alleinfabrik: 


Fritz Feser, Frankfurt am Main. 
9 Vertreter gesucht! Ref. erbeten! 


Barmen 9. 


en ) "Pflege die 
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Shilling u Korner broden, 
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= haben Sie 
u 9 ! das beste, das wirksamste 
Ko? Mittel zur Beseitigung und Ver- 

ES huütung von Kopfschuppen 
und Schinnen, zur Erzielung 
eines schönen, vollen, seiden- 
weichen, gesunden Haares. 


JAVOL 


dasKráuterhaarwasser derExterikultur 
steht mit Recht seit Jahrzehnten an der 
Spitze aller ernst zu nehmenden Haar- 

AE" Exterikultur pllegemittel. Javol, wie auch Javol- 
"EM Kolber g. Kopfwaschpulver ist überall erhältlich, 


ALAM ERAAWERK 
Ms TEE NBER QE Nu 


DRE $ b E N-492 


PREISLISTE GRATIS! N 

Beifügung von Band I unserer Bücherei, 
„Die Jhagee-Kameras"™ 
von Wirkl. Rat Prof. Emmerich 


gegen Einsendung von G.M. 0.50 an unser 
Postscheckkonto: Dresden 12 506. 
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Se" Dicóc Dein Haar mit Javol! 


FABRIK VERTRETEN 
GEGR IN ALLEN 
1365 STADTEN 


"TX e 
Kinderleichtes Arbeiten. - : , 
Seit 1901 glänz.belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl werd. entbehrl. Durch die flüssige Form kolossal Beste Sch nel |- N a h m asch ine 


ausgiebig u. leicht anzuwend. Der Boden bleibt waschbar u. hell. Zu haben i. d. einschläg.Geschäften. : 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slowakei: Man fordere Schrift No. +20 
Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. h. H., Salzburg. 


Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemáD?"^ § | B a e r &. Reı n pel * B i- | efe | d 
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aller Art in großer Auswahl, 
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Sprechmaschinen » Nadeln iy ‚Milch | l sA inert ee 8 


Al 
Schallplatten » Reparaturen & Hautpflege 


S. 
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Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 
Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
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das neue und erfolgreichste Präparat gegen Tuberaulose, Lungenleiden und Asthma bronchiale. Mlinisch und in der 
Privat Praxis erprobt und glänzend begutachtet. Wunderbare nellerfoige werden aus dem In- und Auslande 
berichiet, auch in vorgeschrittenen Fälien. Durch alle Apotheken im Deutschen Reiche zu beziehen, wo nicht vorrätig. prompteste 
Zusendung durch unsere eigene Versandstelle Stern-Apotheke, Kempten, Allgäu Bayern). Der Preis einer Origin .Ischachtel ist Goldmark 2,50 exkl. Porto 
und Verpackung. Aufklärende Jroschüre kostenlos gegen Einsendung von Goldmark 0,20 in Marken für Rück porto. Versand in geschlossenem Kouvert 
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Fort mit Ford, | 
Lessing an seinen Ort. 


Theodor Lessing 
Untergang d. Erde a. dcisi. 


4. Aufl. von Europa u. Asien. 
Hlbln. 10.—. 


Feind im Land. satire. 


6. Aufl. Hldlu. 2.50. 


Dührings Haß. 


5. Tausend. Geb 1.50. 


der früheren Oberhebamme 
der Charite Berlin gibt sich. 
Rat in allen Fällen!  Ver- 
sendet gegen Einsenduug 


NECKEN 


IM 


von 1 Mark 
Prau Anna Hein, hygien. 
Versandhaus, Berlin 92, 
Potsdamer Straße 106a. 


Ausbildung Redner ch 


Brechts weitberühmten Berg, 
kursus für prakt. Lebene- 
kunst, logisches Denken, 


es Rellekunst 


Broschüre kostenlos von der 


Redner-Akademie 
Berlin11,PotsdamerStr.105a. 


Dr. Adam Verlag, Hannover. 
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Ihre Stublverftopfung müſſen Sie befeitigen. 
Wir raten Ihnen, 30 Gramm Herbex⸗Kerne in der 
Apotheke zu kaufen und nach Bedarf 1 bis 2 Stück 
3 nehmen. Wo nicht erhältlich, Verſand durch 
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das Beste für die Zähne. ½ Tube 25 Pfennig, !/, Tube 40 Pfennig. 
Hersteller: Rajanol-G.m.b.H., Berlin-Oberschóneweide 


Tel. Oberschöneweide 555 u. 744 Tel. Obersdióneweide 555 u. 744 


n - = Ihr Willen ſteigert 
Dr. Marie Voigis Bildungsanstalt DIE Akademie für 


Wirischafi und Steuer 


Thüringischer Handelsschule 
Ilmenau 


im herrlichen Thüringer Wald. 


Theor. und prakt. Ausbildung. Semesterbeginn 
April und Oktober, 


Prospekt umsonst. Dir. Fritz Reinhardt. 
gj Himpceis Pädag Bad Sadasa (907) Bg 


Bes. Th. p Pastor a. D. 
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Ernähr. NE v, Ausl.-Deutschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 
— Bad Blankenburg - Thür. —— 
erzieht und unterrichtet Knaben vom schulpflichtigen Alter 


bis Obersekunda- Reife, Gute Pflege. Ref. Prospekte 


Hauswirtschaftl. Frauenschule. 
F ur Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung. Wissen 
schaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


Heppenheim (ergst.) Thterheim Gesdiw, Nad, 
Hauswirtschaft, Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern, Gartenbau, Foribildung, Sport. Pros 


Bad Suderode (Har), Töchterheim Pape. 


Hauswirtsch., wissensch., gesellsch. Ausbild, Beste Verpflegung. 


Thal (Harz) Töchterpensionat von Frau Prof. Lohmann 
E und Tochter. Wissenschaftl., häusliche u. gesellsch. 


Ausbildung, Schönste Waldlage. Reichl., gute Verpfleg, Prosp 


Frau Schotanus. Wissenschaften 
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dirckt beim Hauptbahnhof. 


Zürich 


für Frühjahrskuren bestens empfohlen. Pension mit Zimmer bei 
vorzüg'icher Verpflegung Goldmark 7.50. 


Schroth-Kur Große Erfolge In chron. 


Krankheiten. Prosp. frei. 
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Kapitäns- Laufbahn 


Kadetten werden v. Hamburger Segelschiffs-Reederei 
eingestellt, Einjährige Elevenzeit. Pensionspreis 
für das Jahr 1500 Goldmark; sämtliche für das Jahr 
erforderliche Seeausrüstung wird von der Reederei 
geliefert: es wollen sich nur Reflektanten bezw. 
deren Eltern melden, die in der Lage sind, den 
Pensionspreis zu zahlen. Prospekte anzufurdern v. der 


Adler-Reederei A. G., Hamburg 36 


Gr. Bleichen 30, 
0-79 @ +0: CACA 0:0. 9:0- 0:0 @ +9 9:0 E @-+ © EI EI EZE 


absolut wirkendes co 
BLANCA itel gegen Nasenróte 
int. v. Kälte. Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs 
stg. usw, Vorz. Mittel geg. vergr. Por. u. Blutüd. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen. Sof. Erfolpe. 
Absol. Unschädlichkeit. Zu bezieh. geg. Einsend. von Gm. 3.25 
p. Nachn. 350 Gm. d. Blanca-Vertrieb, Abt. A, Frankíurt a. M.- 
West, Postschliebfach 1320, Postcheck 56428. 
Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


9 9: 9:00: EI E ET ET ET? 
BT EU E EI EI EI EI EI EA 


Bei Magenfhmers 4 
zen, ſaurem Zu? 
ofen, Gtublverffopfung u. d. nehme man nur 
elfers Mirtur-Magnefia-Magenpulver. 
— Zaufende Oankſchreiben beit tigen feine PR 
vorzüglihe Wirkung. Zu haben in allen CS 


Apotheken oder dirett v. Fabrik. Preis 
80 Pfg. ohne Porto. 
Heinr. Welter. Niederbreifig a. Rh. Abt. 8. 
Bein- u. Haufleiden 


Krampfadern, Beingeschwüre, Geschwulst. Rheuma, 
Gicht, Ischias, Gelenkleiden, Ausschlag. Stolfwechsel- 
erkrankung n, vicllausendfach geheilt durch Selbst- 
behandlung! Auch b i leichten Beschwerden sollte man Dr. 

Strahl's Broschüre: Die Dostrahmethode kommen lassen. 
Gegen Rückporto zu beziehen von 


Dr. Ernsi Sírahl 5: Hamburg I. W. s. 


Magerkeit und welke Haut ſollten namentlich 
Frauen beſeitigen. Wir raten Ihnen, in Ihrer 
Apotheke 30 Gramm echte Avora-Berne zu kaufen, 
die erprobte, unſchädliche Stoffe zu anſatzfördernder 
Wirkung enthalten. Wo nicht erhältlich, Verſand 
durch Pharmazeutiſche Fabrik E. Wolf, Hannover. 


Schließfach 369. 


so D H , 
Grützmacher Z:'ky:, 
Friedrichstraße 208b 


Auskünfte. Ermit!elungen, Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


Befragen Sie Ihren Arzt nach dem neuen 


innerlich einzunehmenden Mittel Fe sol. 

Tausendfach bewährt. In den Apotheken 

zu haben. Arzte erhalten auf Wunsch 

Literatur und Probe gratis und franko. 

Geno raldepot für die Apotheken: Hageda. 
— — — 
— — 


Roland, Aktiengesellschaít Essen, 
Büro JohannastraDe 23. 


erhalten umsonst die Broschüre: ,D e Ursache 
Stottere des Stotterns und Beseitigung ohne Arzt und 
ohne Lehrer sowie ohne Anstaltsbesuch.“ Früher 
eS ich selbst ein sehr starker Stotterer und 
habe mich nach vielen vergeblichen Kuren selbst geheilt. Die 


d ei Büch!ei , | 
SE vellstindig kostenios, LWamecke, Hannover, Friesenstr.33. | 


7 ELSE GR 


Sanatorium 
Dresden - Radebeu/ 


Frübjadrskuren 
Prospekf frei. 


Gferndsin 
Dis 1000 lach bewährte, seit 
26 Jahren erprobte, ärzıl. glänz. 
hegutachtete Linderungs- und 
Králtigungsmitte! bei harlnäck. 
Husten - Auswurf - Nachtschweiß 


Lungenkrunkheil, 


Z.Unterstütz. d. Witk. nehme man, 
bes. bei hari. Husten, d. bekannt. 


Sternosan-Tee, 


das Beste gegen Husten. 
Sternosin M. 1.50, Sternosan- 
Tee M. 0.50 i. d. Apoth. od. : eg. 
Voreins. d. Betr. auf Posts heck 
26001 Hamburg direkt v. d. Fabr.: 
Chemisches Laboratorium 
Dr. Kirchmann & Co. 
m. b. H., Hamburg 39. 
Prosp. u, Gutacht. gratis u. frko. 


Strebsame Herren 
aller Stande 
im In- und Ausland als 


Reise-Vertreter 


gesucht, welche sich zum 
esuch von Telephon- 
besitzern in Privat- und 
Geschá.tsháusern eignen. 
Leichter Verkauf, hoher 
Verdienst Nach 1 monatig. 
befr. Tatigk. Anstell,, a. 
Fix. Prosp. mit Must. geg. 
Einsendung von 2.— Mk. 
in Briefmarken durch die 
Fabrikationsfirma : 


E Sautter & Co., G. m. b. f., 
Bad Oeynhausen 10 (Westf.) 


Postfach 61. 


Gummi- 
hygien. Artikel billig. Pre isl. gr. 
Josef Maas & Co., G. m. b. H. 
Charlottenburg 82. Hırdaıbergitr.40 


Sommersprossen. 


vor einiger Zeit folgende Notiz, die auch andere Kreise interessieren dürfte: „In 
einer der letzten Nummern der „Erika“ bittet cine Kollegin um Angabe eines 
Mittels gegen Somniersprossen. 
machen zu können, über dessen Wirkung (cine Kollegin hat es gebraucht) ich 
geradezu erstaunt war. Die betreffende Dame war ziemlich mit Sommersprossen 


behaftet, nach 
Wassers 


Mk. 3.—. 
reste usw. 


erhielt sie 
Schwanenweiss'* und ist erhältich bei Frau Elisabeth Frucht, Fabrik 
kosmetischer Präparate, Hannover H. 1, Schliessfach 238. 
empíehlen, gleich verstärkte Salbe zu gebrauchen. 
braucht man gleichzeitig das Schónheitswasser Aphrodite. Normalílasche 
„Aphrodite“ entfernt alle Unreinigkeiten aus den Poren, wie Salben- 
Die Práparate sind zwar teuer, doch dürften sie ihrer absoluten 
Wirksamkeit wegen allen billigeren Mitteln vorzuziehen sein." 


LUZE 


AOR.: KRAAL- U 2 


Monopol-Hoícl Simplon | Base] Grand Hotel Victoria & National 


Zimmer sb Francs 4.—. 
Eig. Fh. Schwarz. 


Gegenüber dem schweiz. Zentralb ahnhof (kein Eisenbahn- 


eräusch). Haus erst. Ranges, mit flieBendem Wasser in d. Zimmern ; abgeschloss, 
Vohnungen mit Bad und W. C. Gedeckte Restaurationsterrasse. Eig 


aul Otto. 


Verlangen Sie in Jachgeschaften 
Bestecke aus 
Alpaccasilber -Alpacca 
mut dep 


DIE MARKE 


Send in formu Ausführung 


Clarleld& Spriugmeyer 
HemerıiW 0 


Karneval: und Vereins-Artikel 
Ballüberraschungen, Damenspenden, Masken, Dominos, Nasen 
Tombola-Gewinne. -Lose und -Nieten 
Dekorationsartikel 


Pohi & Weber Nachi, 
Berlin Sw 19, Spittelmarki 4/5, 
— Verlangen Sie Preisliste 12 — 


Versand nach allen Weltteilen. 


ogal 


ſcheidet die Harnſäure aus. e bei Got 
lofinteit. In allen Apotheken erhältlich. — In Oeſter- 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apoıhrete, Wien IV. — Best. 


hervorragend bewährt bel: 
Sicht, Grippe, 
Rheuma, Hexenſchuß, 
38djias, Vervenſchmerzen 


Togal ſlillt die Schmerzen und 


64.3% Acid. acet. salic., 0406 % Chinin. 12,6% Lithium, 
ad 100 Amylum. 


Fabrik Pharmacia, München 27. 


Ax 

ı Wideburg & Sonn 

4 Thüringer Rassehunde - Zuchtanstalt 
und Großhandlung. 


Eisenberg 20 in Thüringen. 
2 Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jed. Jahreszeit unter weit- 
ehender Garantie und kulantesten 
edingungen. Für Preisliste 50 Pig. 
Antragen Rückporto beifügen. 


| keit, starken Leid, breite 

Korpu enz Fetileibig Hü ten, Doppel. (pn usw. 

’ tescitigen Sie durch 

„Kaloformin“. Rein außerl. Anwendung. Auslührl.Brosc üre 3 
kostenlos durch Dr. Gebhard & Co., Berlin-Steglitz 251. 


Die Zeitschrift für weibliche 
Angestellte „Erika“ brachte 


Ich bin nun in der Lage, ein solches namhaít 
dreiwöchigem Gebrauch der Salbe und des dazu gehörigen 
eine blütenweisse Haut. Die Salbe heisst „Fruchts 


Es ıst zu 
Normaldose Mk. 3.—. Dazu 


aa, Google 
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HAMBURG-AMERIKA LINIE 


VON HAMBURG NACH 


SUDAMERIKA 


RIO DE JANEIRO uno BUENOS AIRES 


Deutshe Passagierdampfer 
Regelmäßige ca. wöchentliche Abtahrten. 


Geräumige 3. Klasse mit Schlafkammern von zwei 
und mehr Betten, gr. Eßsaal, Rauch, Damenzimmer 


Auskunft erteilt die 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 
Hamburg, Alsterdamm 25 
und deren Geschäftsstellen in: 
Baden-Baden, am Leopoldsplatz. 
Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 
Dresden, Prage: Str. 41 und Pu naischer Platz. 
An der Kreuzkirche 1. 
Frankfurt a. Main, am Ka serplatz 
Köln, Hohestr. 1 (Kaufhaus Tietz). 
Leipzig, Augustusplatz 2. 
Magdeburg, Älte Ulrichstr. 7, 
Mainz, Reiche Klarastrase 10. 
München, Theatinerstr. 38 und Bahnhofsplatz 7 
(Kaufhaus Tietz). Piomenadeplatz 16. 
Stuttgart, Schlobstrabe 6. 
Wiesbaden, launusstraDe 11 und Kranzplatz 5, 


BERLIN, Unter den Linden 8, Potsdamer 
Platz3u Leipziger Str. (KaufhausTietz) 


APOLLO-WERKE + AKTIENGESELLSCHAFT wv APOLDA L THUR 
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Mit fechs Beilagen 


Durcdhdic Post monatlich2.25 M, 
Kostenlose Probelicferung durch den 


|! Verlag Scherl, Berlin SW 68 


Zimmerstraße. 


4/14 PS der erfolgreichste Sportwagen der 
letzten 5 Jahre. 10/40 PS der komíortable 
zuverlässige Touren- und  Reisewágen 


Kr 4 
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TER Google 


Nummer 13 Serlin, 29. März 1924 


ist ein selbstgebackener 


= Oetker-Kuchen 


Man versuche: 
Dr. Oeiker’s Creme-Torte. 


Zutaten: 50 g Butter oder Margarine, 100 g 
Zucker, 200 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's 
Milch-Eiweißpulver ( ein gestrichener EBlóffel), - 
% Päckchen Dr, Oetker's Backpulver „Backin“, 
etwa 10—11 EBlóffel Wasser. 

Zur Creme: 1 Päckchen Dr. Oetker's Creme- 
Pulver Dibona, Vanille-, Mandel- oder Schokolade- 
geschmack, zubereitet nach aufgedruckter An- 
weisung. 

Zutatenzum GuB: 60 g Kakao, 80 g Zucker, 
2 EBlóffel Wasser. 

Zubereitung: Verrühre Butter und Zucker 
gut miteinander, füge dann das mit dem „Backin“ 
und dem Milch-Eiweißpulver gemischte und ge- 
siebte Mehl hinzu und gib nach und nach das 
Wasser daran. Backe die Masse in einer gut ge- 
fetteten Springform, und zwar % Stunde, Nach dem 


s$ Erkalten schneide die Torte auer durch und belege 
die untere Hälfte mit der fertigen Creme, lege die 
andere Hälfte darüber und bestreiche die Torte mit 
dem Schokoladenguß. Zu diesem läßt man die Zu- 


taten auf schwacher Flamme kochen, bis die Masse 
Fäden zieht. Die richtige Zubereitung von Schoko- 
ladenguß erfordert einige Übung. Die Torte kann 
auch mit jeder anderen Glasur überzogen werden. 
Vollständige Rezepte umsonst in den Geschäften! 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an 


Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld 
Oliva bei Danzig — Baden bei Wien — Brünn 
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NATÜRLICHE FORM FEDERUNG DER HACKE VENTILATION DER INNENSOHLE 
UNTERSTÜTZUNG D, FUSSGEWOLBES GERAUSCHLOSER GANG VENTILATION IM SCHAFT 


IN ALLEN TEILEN GES, GESCH. + BROSCHURE GRATIS ALLEINVERKAUF FÜR GROSS» BERLIN } VERKAUFSSTELLEN AN ALLEN PUSTZEN DEUTSCHLANDS 
Ld 


ALLEINIGE FABRIKANTEN:CERFÄBIELSCHOWSKI-ERFURT 


29. März 1924 Die Bo ch e Nummer 13 


S S$ Vv‘ NZ 2 > 
2 2h Rheinmetall- 
Munition E eınme E Handelsges.m b.. 
TI Sportzwecke ES agdg ew ehre 1845-125 Berlin W 8. 
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Die bewährten Qualitäten 


« Wäschestoffen 


Saltzers Wäschetuch „Globus“ 


10-Mtr.-Stück ... eo. . 11.75 
20- ia T v.» éen 7.0 


Saltzers Spezialmarke „J.W. S.“ 
10-Mtr.-Stück.. .... 13.25 
EEE Ue 26. — 


Versand p. Nachnahme od. vorherige 
Einsendung des Betrages, 
Aufträge von 25 Mark an franco» 


: J. W. Salizer, Hannover. 


Postscheck konto 596, 


E 


gg Rasschunde-Zuchtanstalt u, -Handig. 
Arthur Seyfarth, Köstritz 15 (Thür.) 


Gegründet 1864. 
Versand all. Rassen vom kl. Salon- bis zum 
gr. Schutzhund, Export n. all. Weltteilen. 
Illustr. Prachtkatalog m. Preisverz. u. Be- 
schreibg. aller Rassen M. 1,— (auch Marken) 


Geh. San.- Rat. Dr. Köhler's Sanatorium 
Ale Kurmittel, auch die des Bades (spez. Moorbäder), 
Zander-Institut, Röntgen Tiefen- -Therapie. 


1. Blutarmut, Herz-, 
Magen-, Nerven- 
leiden, Verstoplg., 

1 Fettsucht. 

,4 2. Frauenleiden. 

3 3. Rheumatismus. 

meeste Diät. Höchster Komfort. Ischias. Lahmune- 

Prospekt W auf Wunsch. gen,Gelenkleiden. 


Dr Mirren Bautzner 
111 Dresden-Weisser Hirsch. 
| Tóchterheim Dr. phil. Katharina Spinner, akaa. 
a 8 | geb. Lehrerin. Wissenschaften, Künste, Haushalt, Sport. Vor- 
* SF Lë £ AT 1 | zügliche Verpflegung. Eigene Villa nahe dem Walde. 
Karlsbad sanmen, Hotel Post 
bei vorzügliche Verpflegung Goldmark 7.50. 


WE Schroth Kur 


KRAAL’S REISEBUREAU LUZERN 


WEN STRASSE 30 TELEGR ADR: KRAAL-LUZE R N 
ERTEILT KOSTENFREIE AUSKUNFT ÜBER FERIENAUFENTHALTE IN DER SCHWEIZ U.JTALIEN 


HOTELS-AUSFLÜGE- AUTORUNDFAHRTEN - EISENBAHNBILLETTE 
0 
Lugano-Casiagnola fein- zones Basel Grand Beie Victoria & National 


Phys..diàt. Kuranstalt System Lahmann. Deutsch:s Haus. Deutscher Arzt. quse) Haus erst. Ranges, mit flicBendem Wasser in d. Zimmern; abgeschloss. 
Pensionspreis ca. 8 Mark. Prospekte frei durch Dir. Max Pfenning. ohnungen mit Bad und W. C. Oedeckte Restaurationsterrasse, Big ul Otto. 


MONTREUX HOTEL CONTINENTAL 


wurde stets von deutschen Familien A L Rang: fließendes Wasser in allen 
Zimmern: 30 Privatbäder. Besitzer: Deig, früher Baden-Baden, 


für Frühjahrskuren bestens empfohlen. Pension mit Zimmer 


Große Erfolge In chron. 
Krankheiten. Prosp. frei. 


Nummer 13 Di Die 8 qu 3 9 ch e 29. März 1924 


Wichtig für jedes Kontor 


. ar M ad Buchhalter unb auch für ben Calen, ber im kaufmaͤnnlſchen 


Einzig wf? Buchführungs⸗Gchnell⸗Gelbſtunterricht, 
kürzeſter Weg zur unfehlbaren Bilanzſicherheit. 


Dem an ſich i trodenen Stoff wird Leben eingehaucht. Rein dicklelbiges Lehrbud 

mit dem Zahlenmaterial, fondem den Kern der Sache e SE Darfteflung 2 

nu 8* bzw. 30** &ollofeit n) in verblüffender Klarheit, K und Ale berſi 

geſamte Buchfuͤhrungs⸗ und Bilanz, Geheimnis“ ift finnfallig "unb de Bo 

Gin ſich auf neuer Gedaͤchtalskunſt aufb uender mathematiſcher An inde éuntetri t 

ber, frei von allem überflüffigen Betwerf, das the oretiſch und praltiſch W edi 
u 


< [— 


dIITYT" 


der doppelten Buchführung aller Syſteme völlig fiber und erfhöpfend erläutert 
um eigen verte bere ee? aus dem Kreiſe von über 40000 Abnehmern bie 
. die in ihrer vorbehaltloſen Faſſung Dokumente unfehlbarer 


| Bilanz-Stelett 


und Muſterbuchungen 


mit optiſchen Hilfsmitteln o sweifarbigem Drud), 


einſchſießlich Prüfungsaufgaben, darauf bezügl. ftorrefponbeng und Revifion der 
H gen, für Arte Kaufmann und Induſte le en von unſchaͤtzbarem Werte in bezug 
altbewährt 


doppelte, italien. und amerifan. Buchführung und Bilanz 


SCHUHFABRIK MASSIA A. C. 
OFFENBACH A MAIN 


— D - -———— Eu — 


Gröffnunge Bilanz, Grundbuchungen, Journaliſleren, Geheimbuch, Btlanz⸗Konſo 
Verluſt⸗ Sp Gewinn-Konto, fowie ber anſcheinende Wide prud bei Per und An un 
An und Per, on welches Konto wird gebucht uſw.). Nicht zu verwechſe ln mit ben 


Karneval, und Verelns- Artikel 
Ballüberraschungen, Damenspenden, Masken, Dominos, Nasen 
Tombola-Qewinne. -Lose und -Nieten 
Dekorationsartikel 


Pohi & Weber Nachi. 
Berlin Sw 19, Spitteimarkı 4/5. 
— Verlangen Sie Preisliste 12 — 
Versand nach allen Welttetlen. 


gr: fíffen ober bildlichen, Darſtellungen oder gar mit den mann igfaden 
gekünſtelten Neform⸗Buchfuͤhrungen“ ober ſogenannten „Fer nunterrichtskurſen“. 


Hier nur einige son beu Tanfenden von Anerkennungen: 


„Einen vergnügteren Sonntag konnte ich mir geſtern 
nicht bereiten, als an dieſem Tage mich voll und ganz dem 
Studium Ihres „Bilanz⸗Okeleits“ zu widmen. Ihr Werk 
verdient wirklich mit Necht „Blig: Methode“ genannt 
zu werden. In wenigen Stunden lernt man das, wor an 
HM man könnte faft ſagen, ihr ganzes Leben 

ein. 

Sie glauben nicht, welche eure Freude Sie mir 
mit der P ifeberfenbung Ihres „Bilanz »-Gleletts” bereitet 
haben unb werden Sie mir verzeihen, wenn ich Sie als 
Wunderdottor für bilanzkranke Buchhalter hinſtelle.“ 

uterricht bezog, hatte id) keinerlei 3 
n AER a it Nth tet ee 


der Laie, bie geringfien Bortenniniffe, wird 
Pato "iis Handhabung der boppetien Zuiführang EC Bilang verfichen 


en“ bi r 
ok = a pear aan fahr 8 etet mehr als Erſatz 
„Der fonft fo trockene Stoff gleicht einem fpannenben Roman.“ — „Wie konnte 
ich erft ein fo großer Zweifler geweſen fein, wurde bllanzſicher auf ben erfien Bild.” 
„Vas ich bisher nie lernte, brachte mir Ihre Methode in einer Stunde bei.” 
Hatte keinerlei Vorkenntniſſe in ber doppelten Buchfübrung; meine jehiae 
Stell als Oberbuchhalter verdanke ich Ihren Gelet: uud Nuſterbuchungen.“ 
Jedermann wird durch Ihr „Bllanz⸗Skeletit und Mufterbudungen’ dem 
routinierteſten Buchhalter ebenbürtig.“ — 
. gelang es mir in ganz furzer Zeit, mir Ihr großartiges Spftem im eigenen 
Betriebe nützlich zu ma machen.“ 


Bom DHB. und GD A., von ndels kammern, Aftien⸗Geſellſchaften, Finanzämtern. 
uſw. beftens empfo ohlen Tauſende von Anerkennungen. 


A 3 lung frei aue), 
Preis G.⸗MN. 8.— Gen 1— wehr dir Porto une Open 


All Profpett porto- und ſpeſenfrei. 

BRAU b ER Bücher⸗ 

XHALS4 revifor E. Kamprath 
LI KRE. (Herausgeber v. ipai befannt. E SE G.. N. 8) 


Killing u. Horner Presets, 


— 


29. März 1924 


Dermófjnfe 


Raucber 


verlangen nur 


Capri-tabake 


Überall erhältlich. 
CAPRI -TABAKFABRIK A.-G. KÖLN A. RHEIN 


Drahtlos | 


leuchtet 8 
im Dunkeln fahren der 
Chem.Werke vorm. 
ge, ri sane ex ` 

Berlin Jahre lang: 


thr Türschild, Schauienstertafel etc., in Cellon graviert, 

wetterbeständig, tags u. nachts sichtbar. 

Preis perText-Buc er Bis 3 cm Höhe M. 1.—, 
bis 6 cm Höhe N. 1.50. — Beziehbar durch: 
Alleinvertrieb 8 leuchtender 

Cellonschilder Albert Welt. Berlin W., 

Mleisistrade 5. Po. Lützow 8975. 


æ akliv, 3 bis 8 


o 
VORWERK — TEPPICHE 


DECKEN — MOBELSTOFFE 
NUR ECHT MIT DEM NAMEN 


VORWERK 


VORWERK A G,BARMEN 


K 
es, 


Nummer 13 


Die Woche 


Sind 

Dr Lahmanns 
i Gesundheits- Stiefel 
eine Wonne! 


In allen durch Plakate gekennzeichneten Schuhgeschäften zu haben, wo nicht, 
weist Bezugsquellen nach Eduard Lingel, Schuhfabrik A. G., Erfurt. 


IF m j 
chase Söhne Berlin. j 


Detailverkauf: Markg ‚rafenstr. 26 Fabrik: Dreysestr. 5 


Originaiflasche im Karton M. 7,50. Geschliffene Flasche im 
Probeflasche im Karton M. 2,75. 


Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautoreme 
usw, erhältlich in allen einschlägigen Coschäften 
Parfümlerte Karten von „JLONA“ und anderen 


| 

| 

| Seidenetui M. 13.— — 
$pezialparfüms stehen gratis und franko zur Verfügung 


— . 


Nummer 13 Die Woche 29. März 1924 
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| ' F findet man yet greif, 1 defteltt ijt. < äer JI 
| Pesia P 
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diesen / | aa Bez 
Schönheitspuder Herlleue Brockhaus 


Beftelle bei der Buchhandlung Karl Block, 
Berlin SW 68, laut Inſerat in der „Wache, 

den neuen Brockhaus in 4 Bänden. Bd. 1—... in 
Halbleinen geb. je 18 Gmk., in Halbpergam. geb. 
je 25 Omk. Der Betrag — bie erſte Rate — folgt & 
gleichzeitig — ift nachzunehmen. Der Betrag wird 
durch 4 Monatszahl. unt. Anrechnung eines Teil: 
zahlungszuſchl v. 10% beglichen. (Nichtgewünfch- 
tes gefl. zu durchſtreichen.) Erfüllungsort Berlin. 


allein können Sie dauernd verwenden. Ihr Teint wird dann wirklich 
74 rngsen und kosmetisch gepflegt. Sie haben dabei die Gewähr einer 
Marke mit einzig unerreichten Erfolgen auf dem Weitmarkt. Leichner's 
Fettpuder ist die Grundlage der Schönheitspflege seit einem halben Jahr- 
hundert, aber auch aller Nachahmungen. Die gewissenhaft zusammen- 
gesetzten Leichner-Fabrikate sind überall erhältlich. In ihrer effekt- 
vollen Farbtönung und Parfümierung das einzig Richtige für die ele- 
gante Dame. — Die Qualität macht's! 
Verlangen Sie immer Leichner'sche Puder, Cold, Creme, Schminken 
Jar Lippen, Augen und Wangen, New Cosmetic, Blüfenwasser usw 


Beſtellſchein 


Ort u. Datum 


L Leichner - Berlin, Schützenstr. 3 Ks... 


SCHAUMPON 


N MIT.DEM SCHWARZEN KODF 


Hausangeſtellte 


beachten Sie die Stellenanzeigen 
in der „Gartenlaube“, 
wenn Sie Stellung ſuchen! 


Verlangen Gie koſten freie laufende Aeberſendung des 
„Stellenvermittlers“, des wöchentlich erſcheinenden 
Auszuges aus dem „Kleinen Vermittler“ der „Gartenlaube“. 


Stellenanzeigen in der „Gartenlaube“ 
| werden mit 5 Pfennig für das Wort 
| berechnet. 

Aufnahme im „Stellenvermittler“ koſtenlos! 


[ 
Lg 

Do you speak English? 
Sie lachen und lernen, wenn Sie „Pauſtians Luſtige Sprad)- 
E riften“ lefen. Einzigartige Methode jur Auffriſchung und 

eiterung Ihrer eg, ut, franzöfifch. ob. fpan. Sprach tennt- 
niffe Humorvou, anregend, leicht verständlich. Mehr als 30000 
begeifterte Abonnenten Probevierteljahr nur Gm. 1.20 jede 
Sprache. Verlangen Sie noch heute foiten'oó Probeſeiten. 
Gebr. Pauſtian, Verlag Hamburg 86, Aliterdamm 7. 


„Die Gartenlaube“, Berlin GW 68 
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Fetirich 
Flügel Pianinos 


LEIPZIG, COLONN ADENSTR JO 


Schutz vor Anſteckung beſonders in der Zeit der Erkältu 


ngen. 
Zahlreiche Krantheitskeime, darunter die Erreger der Halsentzündungen 7777,77 
Grippe und dergl. gelangen durch Mund unb Rachen in den Körper. $ Uh 2 / 
Ein zuverläſſiges C d)ub- unb Desinfettionsmittel find die altbewährten TM — ul! , 
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Tabletten 


Bequemer i. Gebrauch u. nachhaltiger in der Wirfung als Gurgelungen. 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Angebliche „Erſatzpräparate“ weiſe man zurück. 
Eine illuſtr. Broſchüre, Anſichtbare Feinde ! ſowie das ärztliche Merkblatt 
„Verhaltungs maßregeln bei Grippe“ überſenden auf Vunſch koſtenlos 
Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtraße 231. 
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Die Gruckfeuerun 
1s? die vollendete Küchenfeuerung. Sie erzielt die höchste Leistung m 


Imperial-Grudeherd mit Satenthochglutentnrichlerv 
und Re- und senkbarem. JeuerungsKasten.. 


Hersteller: Industriewerke Vogel Aktlengesellschaft, Bünde i. Westf Verkaufsstellen! 

Aachen: Johann Langer. Pontstr. 46. Aurich: W. Ulrichs. Berlin W66: Fliege & Schulz G. m. b. H., Wilneimstr. 56. Bielefeld: Adolf Heine, Ritterstrasse 57. 
Bremen: Franz Wille, Nordstrasse. Ecke Lützowerstr. Coblenz: Westdeutscher Grudeherdvertrieb, Gymnasialstr.3. Danzig: Fliege & Schulz G. m. b. H., Heiligegeisistr 126, 
Dresden: Kurt Schultze & Co., Firnaischestr 11. Elberfeld: A.J. Schneider Kom.-G:s., Robert Wittgens, Hofkamp 43. Frankfurt a. M.: Alfred Neumann, Gr. Hirsch- 
graben 11. Halberstadt: Otto Schulz. Hamburg: Esch & Co, Lilienstr, 7. Hannover: „Imperial“, Gruden- und Herdvertrieb Kruse. Pohlmann & Co. Osterstr. 65, 
Königsberg: Fliege & Schulz G. m. b. H., Schmiedestr. 1. München: Bo mer & Pf ‚ffmann, Sonnenstr. 6. Nürnberg: Bohner & Pfaffmann, Theresienpiatz 7. Oldenburg |. O.: 
F. Remmers Nachf. Rostock: Fliege & Schulz G. m. b. H., Breitestr.6. Stettin: Fliege & Schulz,Q. m. b. H., Kl. Domstr. 10. Stuttgart: Bolinef & Pallmann, Marienstr. 30. 
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Kunstgegenstánde,Wagenteile,Tru- 
hen und Gefäße in der Vorkam- 
mer des Tutanchamongrabes 


Am Sarge 
Tutanchamons 


ls die Ausgräber im Herbſt 
1923 von neuem ans Werk 
gingen, um ihre Forſchungen im 
Grabe des Tutanchamon fort⸗ 
zuſetzen, ſtanden ihnen kaum noch 
große Überraſchuͤngen bevor, şu- 
mal ſie feſtgeſtellt hatten, daß 
der Schrein, ſeitdem das Be— 
gräbnis ſtattgefunden hatte, nicht 
wieder geöffnet worden war. 
Ein Papyrus, der ſich heute in 
Turin befindet, ſtellt eine Grund: 
rißzeichnung des Grabes Ram— 
fes IV. mit erklärenden Pei- 
ſchriften dar. Da ſehen wir in 
der Grabkammer fünf ineinander 
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26. Jahrgang 


Unten: Löwenkopf an Tutancha- 
mons Thronsessel 


geſchachtelte Rechtecke, in deren 
innerſtem der ſteinerne Sarkophag 
ſteht. Bislang hatte man dieſe 
Zeichnung nicht verſtehen können, 
da man in den ausgeplünderten 
Grabkammern immer nur den 
Sarkophag gefunden hatte. Jetzt, 
als man in der Kammer Tutan— 
chamons den rieſigen vergoldeten 
Schrein fand, bekam die Zeich— 
nung ihren Sinn. Die Rechtecke 
der Zeichnung konnten nur die 
einzelnen Schreine darſtellen. Und 
richtig fand man in den beiden 
erſten Schreinen einen dritten 
und vierten, und in dieſem den 
Sarkophag. Photographiſche Ver- 
Dffentlidjungen vom Sarkophag 
ſind nicht nach Europa gelangt, 
doch geht ſchon aus den Be— 
ſchreibungen hervor, daß er ganz 
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Inaeres des oberen Deckels des äußersten der vier Schreine, die über Tutanchamons Sarkophag errichtet waren. Als 
Schmuck dienen fünf eingelegte in Gold getriebene fliegende Sperber 


* 


— geen ELT. ſo gearbeitet ijt wie mehrere andere 
ens, oe ſchon vorher bekannte. Er iſt aus 

n 1 rotbraunem Gandftein und wird etwa 

3 m lang, 2 m breit und 2½ m 

Dod) fein. An ben vier Eden ftehen 

in zartem Relief die Göttinnen Sfis, 

Nephthys, Neith und Selkis, die mit 

ihren weit ausgebreiteten Flügeln den 

Sarkophag beſchützen, der außerdem 

noch Darſtellungen des Totengottes 

Anubis und Inſchriften trägt. Die 

Offnung des Sarkophags fand vor 

einer auserleſenen Geſellſchaft von 

Agyptologen und Regierungsvertre— 

tern ſtatt. Mit vorher angebrachten 

Winden wurde der mächtige Deckel 

gehoben und in der Schwebe gehal— 

ten. Als man herantrat, und die 
Mumie zu erblicken hoffte, fand man 

einen Holzſarg, der etwa die Form 

des menſchlichen Körpers hat, und 

der ſeinerſeits auf einer löwenfüßigen 

Bahre ſtand. Auch von dieſem Be— 

fund können wir uns nach den Be— 

ſchreibungen auf Grund bekannter 

bh CR ähnlicher Stücke und an Hand des 
fr^ "0 li n im vorigen Heft veröffentlichten far- 
e El. bigen Doppelbildes einen guten Be— 
— — B t griff machen. Das von dem könig— 
lichen Kopftuch umrahmte Geſicht iſt 
mit Blattgold belegt und plaſtiſch aus 
dem Sarg herausgearbeitet, des— 
einer goldener Kasten mit Darstelluagen aus dem Familienleben des Königs bleichen die auf der Bruſt gekreuzten 
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Arme, die Geißel und 
Szepter, das Ab⸗ 
zeichen der königlichen 
Macht und Würde, in 
Händen halten. So⸗ 
weit waren die Ar⸗ 
beiten, die wegen der 
Entfernung der ver⸗ 
ſchiedenen Schreine 
nur ſehr langſam 
vor ſich gehen konn⸗ 
ten, gediehen, als ein 
Streit zwiſchen den 
Ausgräbern einer⸗ 
feits und den Ver- 
tretern der Ägypti- 
ſchen Regierung und 
Altertumsverwal⸗ 

tung andererſeits die 
erſteren veranlaßte, 
für dieſes Jahr die 
Arbeiten einzuſtellen. 
Hoffen wir im Inter⸗ 
eſſe der Wiſſenſchaft, 
daß die Grabungen 
im nächſten Herbſt 
ihren Fortgang neh- 
men können. 

Dr. Walther Wolf 


The „Times“ World Co- 
pyright Fhotograph by Mr. 

arry Burton, of the Me- 
tropolitan Museum oi Art, 
New York, Expedition. Lent 
by Courtesn of the Trustees 
and the Director of the 
Egyptian Department 
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Der erste Blick auf den Sarkophag Tutanchamons nach 
Öffnung der Tür des innersten Schreins 


Unten: Abheben des Deckels des äußersten Schreitis 


Am Hof des Pharao vor 3000 Jahren 


W zur Pyramidenzeit der Herrſcher unumſchränkt 
über ſein Volk gebot und er in feiner Machtfülle 
a ULM kaum nach irgend einer Richtung eingeſchränkt war — ein 
M — Umſtand, von dem die gewaltigen Pyramiden beredtes Zeug- 
| EN nis ablegen, begann ſchon mit dem Ende des fogenannten 
* a v po Alten Reiches die Macht des Königtums zu ſinken, eine Tat: 
Aë Ge Cha GM ſache, die wiederum durch das Kleinerwerden der Pyramiden 
. A aufs beſte veranſchaulicht wird. Die Urſache war vor allem 
das Anwachſen der Bedeutung des Adels, der bald zu einer 
Macht ſich entfaltete, mit der der Herrſcher wohl zu rechnen 
hatte. Im Neuen Reiche kamen zwei neue Faktoren hinzu: 
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Halsschmuck des 
Königs aus bun- 
ter Fayence 
In den Ecken: 
Vier goldene 
Ringe 
Links: 
Roßschweife mit 
goldenen Griffen 
Rechts . 
Zwei Sistren, 
religiöse Musik- 
instrumente aus 
Holz und Bronze 


die Generale, die 
das Heer hinter 
ſich hatten, und 
die Prieſterſchaft, 
die ſeit den großen 
Eroberungen in 
den Beſitz eines 
immer ſteigenden 
gewaltigen Reich— 
tums gelangt war, 
und die dazu noch 
die niederen Be— 
völkerungsklaſſen 
völlig in der Hand 
hatte. Wir ſehen, 
es hing auch da— 
mals ſchon in der 
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Hauptſache von der 
Perſönlichkeit des 


Pharao ab, ob ſeine 
Regierung eine ſe⸗ 
gensreiche für das 
Volk war. 
Natürlich inter⸗ 
eſſiert uns heute 
beſonders die Frage, 
wie der König den 
Tag verbrachte. 
Eine außergewöhn⸗ 
liche Arbeitslaſt be⸗ 
deutete für ihn der 
riꝛſige Verwal⸗ 
tungsapparat, und 
wir wundern uns 
heute, mit was für 
Kleinigkeiten man 
den König behellig⸗ 
te. — Außerdem 
war der Herrſcher 
natürlich oberſter 
Prieſter und ober⸗ 
ſter Heerführer. Die 
Reſidenz hat häufig 


Unten: 
Goldener Skara- 
bäus als Schmuck 
auf einem Gewand 

Tutanchamons 
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Ein Stück von des Königs Kleid mit Handstickereien und 
aufgenähten Goldplättchen 


gewechſelt. Im Neuen Reich, als Theben Mittelpunkt des 
Reiches war, wird es neben der eigentlichen Verwaltungs— 
hauptſtadt noch mehrere Reſidenzen gegeben haben, die zu— 
weilen in einer rieſigen Anlage mit dem Totentempel des 
Königs in Verbindung ftanden. — Beſonders deutlich iſt 
uns die Palaſtanlage Ramſes' III. auf der Weſtſeite von 
Theben beim heutigen Medinet Habu erhalten. — Die ganze 
Anlage ahmt eine von Mauern umgebene, durch ein mod, 
tiges Thor zugängliche Feſtung nach. In ihrem Innern 
bildet den Hauptteil der Totentenmpel des Königs mit ſeinen 
Tortürmen, Höfen und Säulenhallen. An den erſten Tempel— 
hof ſchließt ſich ſeitwärts der Palaſt des Königs direkt an, 
der auch noch innerhalb der großen Umfaſſungsmauer liegt, 
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Geflochtener Korb, ähnlich den heute noch in Ägypten 
verfertigten, mit den darin aufgehobenen und erhalten 
gebliebenen Nüssen 
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Massiver Stuhl aus Elfenbein und Ebenholz 


mit goldenen Beschlägen 


x 
M 
3 


Jae TY 


= 


* 


Audienzen erteilte. Auch die Reſidenzen Amen- 
hoteps III. auf der Weſtſeite von Theben und 
Amenhoteps IV. in Amarna ſind der Wiſſen— 


ſchaft bekannt geworden und haben vor allem 


artiges Fenſter, das ſogenannte „Erſcheinungs— 
fenſter“ verbunden war, von dem aus er 


und der mit dem Tempelhof durch ein balkon— 


intereſſante Decken- und Fußbodenmalereien er- 
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gen geht hervor, daß 


die Inſaſſinnen auch 
für die Muſik zu fors 


gen hatten. Die beſte 


Quelle für dieſe Dinge 


d wiederum Die Dare 
ſtellungen im oben er, 
wähnten Schloſſe Ram. 
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ſitzt oder ſie zärtlich am Kinn krault. Das iſt einer der 
wenigen Fälle — abgeſehen von der Zeit Echnatons — 
wo wir einmal einen Blick in das Privatleben des ſonſt 
als Halbgott verehrten Königs tun können. 


Die ägyptiſche Hieroglyphenſchrift 


ie Schriſt der alten Aegypter war nach ägyptiſcher 

Anſchauung eine Erfindung des Gottes Thot, der ſie 
dann die Aegypter gelehrt hatte. Sie war wie alle an— 
deren auf der Welt vorkommenden Schriften anfangs eine 
reine Bilderſchrift, d. h. für jedes zu ſchreibende Wort 
wurde ein anderes Bild benutzt. Da, wo wir bie ägyptiſche⸗ 
Schrift kennen lernen, hat fie allerdings ſchon den ent- 
ſcheidenden Schritt zur Buchſtabenſchrift getan. Dennoch 
können wir mit Sicherheit das Vorhandenſein einer älteren 
Bilderſchrift erſchließen. Auf einer Schieferplatte der Früh: 
zeit ſieht man folgendes Bild: Der Horusfalke führt an 
einem Strick einen Männerkopf, der ſeinerſeits aus einem 
Oval hervorkommt, aus dem ſechs Lotosblumen wachſen. 
Der Sinn der Gruppe iſt der: Der Gott Horus führt 
6000 Mann als Gefangene aus einem Lande. Das Bild 
der zu Tauſenden an den Nilufern wachſenden Xotos- 
blume ift als Zeichen für das Wort „Tauſend“ benutzt, 
das Oval als Zeichen für den Begriff Land. Dieſe Gruppe 
iſt alſo ein Ueberbleibſel aus der altertümlichen Bilder— 
ſchrift. Dieſe mußte ſich als unzulänglich erweiſen, ſobald 
man abſtrakte Begriffe wie „Tugend“, „groß“, „ſchön“ 
oder ähnliches ſchriftlich fixieren wollte. Der Aegypter 
half ſich dadurch, daß er entweder z. B. ein Ohr für das 
Wort „hören“ ſetzte, oder dadurch, daß er das Bild eines 
ganz anderen Wortes, das aber dieſelben Konſonanten 
hatte, verwendete, alſo wenn die Gans sa heißt und der 
Sohn ri, und er das letztere ſchreiben wollte, jo zeichnete 
er das Bild einer Gans, dem er zur Unterſcheidung das 
Bild eines ſitzenden Mannes hinzufügte. Der Aegypter 
ließ alſo die Vokale innerhalb ſeiner Schrift völlig un— 


Links: Der verzierte Deckel des inneren Holzsargs Ram- 
ses’ II. — Rechts: Königsmumie. — Unten: Sarkophag des 
Haremhab, des Begründers der auf Tutanchamon folgen- 
den Dynastie mit vier Schutzgottheiten an den Ecken 
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daß der Aegypter dieſe Erfindung 
einer reinen Buchſtabenſchrift voll 
ausgenützt hätte, bat er im Gegen- 
teil ſeine alte Bilderſchrift bis in 
die ſpäteſten Zeiten immer daneben 
beibehalten, ſodaß alfo die ägyp- 
tiſche Schrift aus einer Miſchung 
von Bilder- und Buchſtabenzeichen 
beſteht, zu denen noch die ſoge— 
nannten Deutzeichen (z. B. der 
ſitzende Mann hinter dem Zeichen 
der Gans für das Wort Sohn) 
hinzutreten. Die ägyptiſche Schrift 
iſt daher auf den erſten Blick recht 
lompliziert, lieſt ſich aber trotz— 
dem verhältnismäßig leicht. 
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Links: Das Audienzfenster im 
Palaste Ramses’ III. zu Medinet 
Habu. — Unten: Deckengemälde 
aus dem Palaste Amenhoteps III 
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Torbau des Palastes Ramses’ III. zu Medinet Habu 
(Rekonstruktion U Hölscher) 


beachtet. Dieſe Erſcheinung wird nur verſtändlich, wenn wir 
uns den Bau der ägyptiſchen Sprache anſehen, der von dem 
unſerer indogermaniſchen Sprachen ſehr verſchieden iſt. In der 
ägyptiſchen Sprache wie in den ſemitiſchen haftet nämlich die 
Bedeutung des Wortſtammes lediglich an den Konſonanten, 
während die Vokale nur dazu de find, die verſchiedenen gram: 
matiſchen Formen innerhalb deſſelben Wortſtammes zu bilden. 
Dieſer ſcheinbare Mangel der ägyptiſchen Schrift ijt für ihre 
Weiterentwicklung von der größten Bedeutung geweſen. Sobald 
nämlich ber Aegypter ein Wort ſchrieb, das nur einen Son: 
ſonanten enthielt, wie etwa das Wort ro — Mund, fo hatte er 
damit ein Zeichen für den Buchſtaben r gefunden. Auf dieſe 
Weiſe bildete er ſich ein Alphabet von 24 Buchſtaben. Doch 
nun kommt das Sonderbare. Während man annehmen ſollte, 
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Der König auf dem Wege zum Parlamentsgebäude 


Eröffnung des ersten ägyptischen Parlaments durch König Fuad 
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Phot. Dührkoo» 
Dr.-Ing. e. h. C. F. von Siemens, M. d. R., Pras. 
des Vorl. Reichswirtschaftsrates, II. stellv. Vors. 
des Reichs verbandes cer deutschen Industrie 


Gen.-Dir. Dr.-Ing. e. h. Albert Vögler, M. 
d. R. u. Mitgl. d. Vorl. Reichswirtschaftsrates. 
Mitgl. d. Präs d. Reichsverband. d. deutsch. Indust. 


Geh. Bergrat Dr.-Ing. e. h. Hilger, Schatz- 


meister d. Reichsverbandes d. deutsch. Industrie 
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Fabrikbesitzer A. Fro wein, M. d. Vorl. Reichs- 
wirtschaftsrates und I. stellv. Vorsitzender des 


Geheimer Justizrat Dr. Gug ge nheimer, Prä- 
Reichsverbandes d. deutschen Industrie 


sident a. D., Vorsitzend. d. Steuerausschusses 
d, Reichsverbandes d, deutschen Industrie 


Dr.-Ing. e. h. Sorge, M. d. R. u. Mitgl. d. Vorl. Reichswirt- 
schaftsrates, Vors. . Reichsverbandes d. deutsch. Industrie 


Geheimrat Dr. Bücher, M. d, Vorl. Reichs- 
wirtschaftsrates, Geschäftsführ. Präsic ialmitgl 
des Reichsverbandes der deutschen Industrie 


Rechtsanwalt Lammers, Mitgl. d. Präsidiums 
des Reichsverbandes der deutschen Industrie 


Geh.Kom.-Rat Dr.-Ing. e. h. E. von Borsig, stellv. 

Vorsitzen er d, Vereinig. d. deutschen Arbeit- 

geberverbinde u. Mitglied des Präsidiums des 
Reichsverbandes der deutschen Industrie 


Zur gemeinsamen Tagung des Reichs- 
verbandes der deutschen Industrie und 


der Vereinigung der deutschen Arbeitgeber- Hof M. Schmitter 
Dr. Tanzler, Geschäftsführer d. Vereinigung " S e e Dr. Herle, Geschäftsführer des Reichs- 
der deutschen Arbeitgeberverbánde verbánde am 26. u. 27, Márz 1924 in Berlin verbandes der deutschen Industrie 
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Hochzeit des 
japanischen 
Thronfolgers 


In Tokio fand die 
Hochzeit des ja- 
panischen Prinz- 
regenten und 
ThronfolgersHi- 
rohito mit der 
Prinzessin Na- 
ako statt. Der 
ag war ein all- 
gemeiner Fest- 
tag für die Be- 
völkerung. Auch 
Reichspräsident 
Ebert hat dem 
Prinzen seine 
Glückwünsche 
aussprechen und 
als Hochzeitsge- 
schenk das fünf- 
bändige Lipp- 
mannsche Dü- 
rer-Werk über- 
reichen lassen. 


Japanische Kinder führen vor dem Brautpaar in ihren 
malerischen Trachten Hochzeitstänze auf 


Die Menschenmenge, die vor dem Palast in Tckio 
wartet, um das Brautpaar zu schen 
Se 
Im Oval: Prinzessin Nagako beim Anlegen der 
Brauttoilette. Die Prinzessin aus dem Hause Kuni 
ist die Tochter des Prinzen Kuniyoshi und der 
Prinzessin Chikako und am 6. März 1903 geboren 
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Die Kleiderwoche der 
Deutschen Nothilfe: 


Die Reichswehr ládt 
unter Trommelwirbel 
die gesammelten 
Sachen auf. 


Vom Berliner Ausschuß der 
Deutschen Nothilfe wurde 
auf Anregung des Chefs der 
Heeresleitung eine Kleider- 
woche veranstaltet, um der 
Bekleidungsnot weiter Be- 
völkerungskreise ab- 
zuhelien 
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In der Mitte: Protestver- 
sammlung in Neufahr- 
wasser gegen den Mu- 
nitions-Lagerplatz der 
Polen in Danzig- 
Westerplatte, 


der von der Sachverständi- 
genkommission des Völker- 
bundes vorgeschlagen war 


KN 


Unten: Von der Ber- 
liner Werbewoche der 
Bismarckjugend der 
Deutschnationalen 
Volkspartei: 


Die Fahnenkompagnie mit 
den fricericianischen Gre- 
nadieren. Graf Westarp (1) 
Ob -Reg.-Rat Laverrenz (2) 
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Der Kampf um die Schönheit 


Mit vier Aufnahmen aus Neuyork 


AP Frau will ſchön fein, möchte ſchön fein. Und warum 
nicht? Es ſchadet ja weder Geiſt noch Bildung, weder 
Wiſſen noch Können, weder der Häuslichkeit noch dem Beruf. 
Und um ſchön zu werden oder ſich wenigſtens zu verſchönen, 
wenn ein kleiner körperlicher Fehler die äußere Vollkommenheit 
ſtört, ſcheuen die jungen und auch ältere Damen, die vor dem 
Zahnarzt noch größere Angſt haben als vor der gefürchteten 
Maus, nicht vor kleinen Eingriffen, Schmerzen und Martern 
zurück. Deshalb Geſichtsmasken, die die ganze Nacht getragen 
werden, um häßliche Runzeln und Falten zu bekämpfen; des⸗ 
halb höchſt unbequeme Naſenklemmer, um dem „Geſichtserker“ 
eine klaſſiſche Form zu geben uſw. In Neuyork — wo denn 
ſonſt? — hat ein Arzt, der die Schwächen des ſchönen Ge— 
ſchlechts zu kennen ſcheint, ein Inſtitut eröffnet, in dem die 
Damen der Geſellſchaft kunſtgerecht verſchönert werden. Ueber— 
flüſſig zu bemerken, daß der findige Mann ungeheuren Zu— 
ſpruch findet und ſein Wartezimmer niemals leer wird. 
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Der Höcker auf der Nase wird durch Heraus- 
nehmen eines Knochenteilchens entfernt 


im Oval. Doppelkinn und Hängebacken werden 

dadurch beseitigt, daß das überflüssige Fleisch 

herausgeschnitten und die Haut bis zum Haar- 
rand heraufgezogen wird 


Unten links: Verkleinerung des Mundes durch Zu- 


sammennähen cer Mundwinkel 


Rechts: Herstellung , mandelfórmiger" Augen durch Ent- 
fernung eines schmalen Fleischteilchens 
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Rudolf Herzog in seinem Heim in Rheinbreitbach am Rhein 
Der Verfasser unseres in der nächsten Nummer beginnenden Romans „Wieland der Schmied" 
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Die herrlich am 
Rhein gelegene 
„Obere Burg", 
Herzogs Besitz- 
ung in Rhein- 
breitbach 
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Links: 
Rudolf Herzog in 


seinem Arbeits- 
zimmer 
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20. Fortsetzung. Nachdruck verboten. — Amerikanisches Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin 1924. 


Madeleine hordte auf. Und ſchüttelte ſchon den Kopf. 

„Mit dem Riß durch das Fleiſch — wer daran glauben 
könnte — —“ 

Auf ſeinem Platz wuchs Dilzer hoch, wurde eine Säule. 

„Es gibt ein Zurück!“ Wie Erz war ſeine Stimme. 
„Man muß nur wollen! Und — ich will! Und bu — 
du mußt auch wollen — weil ich will!“ 

Ihre Züge entſpannten ſich. Unbegreifliche Schwäche 
kroch ihr in alle Glieder. 

Dilzer ſagte: „Ich bin dal Ich habe das Mittel in 
der Hand, das dich wieder geſund machen wird. Keine 
Medizin iſt es und kein chemiſches Präparat! Aber — 
es hat eine Kraft, vor der ich ſelber erſchrecke. Die 
größten Wunder hat es ſchon vollbracht! Wenn alles 
verglüht, alles zu Aſche zerſtoben iſt — das Mittel lebt 
ewig! Es war immer da und wird immer da fein, fo- 
lange Menſchen auf der Erde leben! Du haſt das Lie⸗ 
besvermögen verloren durch meine Schuld — aber dein 
Teil iſt bei mir aufbewahrt, hat ſich verdoppelt, verdrei- 
facht, verzehnfacht in meiner Hut! So ſtark iſt es, daß 
es ganzen Geſchlechtern die verlorene Seele wieder ein- 
hauchen könnte — ſo gewaltig, ſo mächtig! Und wenn 
du ein erſter Menſch wäreſt aus Lehm geformt, das 
Feuer ſpränge zu dir hinüber und füllte dich heiß, füllte 
dich mit Glut bis zum Rand! Doch du biſt nicht Adam 
— biſt ein Weib aus Fleiſch und Blut und kannſt nicht 
tot ſein, ſolange dein Atem geht, ein einziger Finger ſich 
rührt! Leben mußt du, Madeleine, leben!“ 

Mit zwei Schritten trat er auf ſie zu, den Blick unver⸗ 
wandt in den ihren gebohrt. 

„Nicht —“ bettelten ihre Arme, zur Abwehr ausge⸗ 
ſtreckt. Doch in den großen, weitoffenen Augen ſaß ein 
Glimmen, das Funken ſprühte. Und die weißen Wangen 
röteten béi jäh. 

Unbeweglich ſtand Dilzer. Sein Atem jagte. 

„Ich berühre dich nicht — jetzt nicht!“ 

Angſtlich zog ſie ſich zuſammen. Etwas in ihr wollte 
ſchreien, um Hilfe rufen. Aber über ihre Lippen ſprang 
kein Laut. Nur kleines, klingendes Lachgerieſel fand den 
Weg ins Freie. 

Der Mann näherte ſich wieder um einen Gedanken. 

„Du wirſt dich nicht wehren — weil ſonſt alles ver⸗ 
Joren ijt — und bas Opfer — —“ 

„Opfer?“ ſtammelte ſie. 

„Umſonſt gebracht würde — als Frevel, als Miſſetat. " 
Und er erklärte: „Von mir ift bie Rede, von mir; ein 
Opfer muß id) bringen, wie es nie nod) ba war! Eine 
Liebe, die groß und heilig ijt, muß id) befleden, wenn 
du nur eine Silbe [pridjit, wenn du mid) zwingſt, Ge- 
walt anzuwenden — —“ 

„Oh!“ Und Madeleine ſchlug die Hände vor das Ge: 
ſicht. 

Dann riß ſie ſich hoch, wankte, ſank wieder nieder. 

„Das iſt das Mittel?“ 

Entſetzen und Abſcheu malten ſich in ihren Zügen. 

„Ja —^ ſagte Dilzer mit zuſammengebiſſenen Zähnen. 
„Ich hätte dich überfallen können — das letztemal ſchon; 


aber es durfte nicht ſein — darf auch heute nicht ſein! 
Wiſſend ſollſt auch du dein Opfer bringen, klaren Sinnes 
und im Vertrauen auf die Kraft, die dich dem Leben zu⸗ 
rückgeben wird!“ 

Am ganzen Leibe zitterte die Frau. 

Minute um Minute verſtrich ohne einen Laut. 

Dann ſenkte Madeleine die Stirne, hob langſam beide 
Hände und breitete ſie gekreuzt über die Bruſt. 

„Lieber tot, als ſo weiterleben!“ 

Dilzer ſtreckte beide Arme nach ihr aus; unendlich be⸗ 
hutſam umfaßte er ihren Leib und trug ſie, ohne den 
leiſeſten Widerſtand zu finden, in das anſtoßende 
Zimmer. 

XIX. 


Getuſchel zog durch Gänge und Räume des Palais in 
der Hohenſtaufengaſſe. 

Seit Wochen hatte Marco Moin fid) nicht blicken laffen. 
Es hieß, daß er zu Hauſe krank läge — doch jedermann 
wußte, was davon zu glauben war. 

Der Zuſammenbruch eines Mannes wie Marco Roſſi: 
unfaßbar war die Kunde. 

Die Direktion der Bank tat ihr Möglichſtes, die Panik 
einzudämmen. Aber alle Hinweiſe auf die vielen aktiven 
Betriebe des Generaldirektors, auf ſeine ſehr lukrativen 
überſeeiſchen Engagements, auf das Vertrauen hervor- 
ragender Finanzleute — all das blieb ohne Erfolg. 

Ganz Wien lebte unter der ſuggeſtiven Wirkung der 
äußeren Erſcheinungen und ließ ſich durch anders ge⸗ 
artete Meldungen der Tagespreſſe nicht beirren. 

Freilich — man munkelte auch Verſchiedenes — — 

Kommerzialrat Spitz war einer der erſten, die von 
dem unſinnigen Gerücht Kenntnis erhielten, das Roſſi 
mit dem Brand ber Olfelder in Zuſammenhang brachte. 

Ohne Umſtände fuhr er in die Strohgaſſe. 

Spitz hatte Mühe, ſeine Faſſung zu bewahren, als ihm 
der Geſchäftsfreund entgegentrat. So hergenommen ſah 
der Menſch aus, ſo gealtert und verfallen, daß er ſeine 
Frage kaum auszuſprechen wagte. Schließlich brachte 
er es doch fertig. 

Roffi ſagte mit geſpenſterhaftem Lächeln: 

„Wie finden Sie das? Zum Brandſtifter machen mich 
die Leute — auf meine alten Tage!“ Und er ſchritt hin 
und her und wackelte mit dem Kopf. Und produzierte 
eine Art Humor, daß es dem anderen durch Mark und 
Bein ging. 

Noch am ſelben Tage ſetzte ſich der Kommerzialrat mit 
Warſchau und Lemberg in Verbindung. Was er erfuhr, 
lautete niederſchmetternd. 

Marco Roſſi ſtand tatſächlich unter dem fürchterlichen 
Verdacht. Drei hervorragenden Anwälten Polens war 
die Sache anvertraut worden — aber alle drei gaben im 
Laufe der Woche ſehr widerſprechende Auskünfte. Und 
in jeder einzelnen der hin und her ſchwirrenden, viel- 
hundertwortigen Depeſchen war von der Ausſage eines 
geiſtig minderwertigen Burſchen die Rede, der — ſeit 
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längere Zeit in Unterſuchungshaft — Marco Roſſi um, 
verblümt der Anftiftung zieh. 

Stundenlang verhandelte Spitz mit Direktor Hollerung 
und den kommerziellen Leitern der Betriebe. Immer 
neue Rieſenſummen wurden aus der Erde geſtampft und 
zur Beſchwichtigung der öffentlichen Meinung verwendet. 
Namhafte Beträge wanderten auch nach Polen; hin und 
zurück reiſte Hollerung mit ſtets höheren Kreditbriefen 
in der Taſche. 

Trotzdem nahmen die Ereigniſſe ihren Lauf. 

Natürlich ließ ſich auch Direktor Riebſam die Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen. Zwar hatte er ſeinen Aufenthalt 
vorübergehend nach Preßburg verlegt, doch von dort 
ſpann er nicht weniger erfolgreich ſeine Fäden. Und 
einen Senſationsartikel nach dem andern brachte die 
„Unke“. 

In Wien riſſen die Leute einander die grünen Hefte 
aus den Händen — und Riebſam war's zufrieden. 
Ganz vollkommen wäre fein Glück geweſen, wenn Pro- 
feſſor Dilzer ſich nicht ſo hartnäckig gezeigt hätte. Zum 
dritten Male ſandte der ſeine Vertreter ſchon nach Preß⸗ 
burg, um ritterliche Genugtuung zu fordern. Aber Rieb- 
ſam hütete ſich. Und außerdem: er war Mitglied der 
Antiduelliga und ein modern denkender Menſch. Mit 
Vergnügen ließe er ſich einklagen — aber wie in der 
ſeligen Vorkriegszeit mit Spießen aufeinander losgehen 
— nein, dafür war er nicht zu haben! 

Auch darüber kurſierten Gerüchte in Wien. 

Freilich — das Hauptthema bildete Marco Roſſi. 

So ſehr ſchwoll das Gerede der Leute, daß ſich der 
Generaldirektor nicht mehr aus dem Hauſe wagte. 

Andere Tage folgten — Tage voll atemloſer Span⸗ 
nung, die ihn bis hinauf auf den Dachboden und tief 
hinab in den Keller führten. Wie gehetzt lief er an der 
Dienerſchaft vorbei, knurrte unverſtändliches Zeug, ſchob 
brutal beiſeite, was im Wege ſtand. 

Ganz verlaſſen fühlte fid) Marco Roffi, allein im 
tiefſten Elend. f 

Alles, was er noch beſaß, hätte Roſſi um dieſe Zeit 
für eine fühlende Seele hingegeben. Aber an wen er ſich 
auch wandte: jeder hatte eine Ausrede, niemand wollte 
von ihm wiſſen. 

Wieder und wieder kroch er an Madeleine heran. 
Machte ſich ganz klein und wimmerte mit hängendem 
Kiefer, hob flehend beide Arme zur Decke und weinte zu⸗ 
weilen, daß ſein Geſchluchze durch alle Räume drang. 

Aber die Frau lebte wie in einer anderen Welt. 

Wohl hörte ſie ſeine Ausbrüche an, geduldig, endlos, 
Doch wenn er am Schluſſe war und die helfende, trö- 
ſtende Antwort erwartete, blieb ſie ſtumm. l 

Nie wagte Roffi, mit einem Wort an das gemeinjame 
‘Erlebnis zu rühren. l 

Dennoch — einmal geſchah es, daß er nicht an fid 
halten konnte. 

Madeleine warf ihm einen Blick zu und ſprach: „Wozu 
erzählſt du mir, was ich ohnedies weiß? Oder glaubſt 
du, ich trage alles nicht ebenſo ſchwer wie du? Kannſt 
du dir vorſtellen, daß ich ſeither auch nur eine Nacht 
ruhig geſchlafen habe — obwohl die Ketten, die fürchter⸗ 
lichen Ketten — —“ 

„Welche Ketten?“ l l 

Statt zu antworten, beſchrieb fie eine unbeſtimmte Ve- 
wegung mit der Hand. Hob dann auch die Linke, legte 
ſie quer über den rechten Unterarm und riß jählings los. 

„Das da! Du haſt mich an dich gebunden — aber 
das Eiſen iſt zerbrochen!“ 
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Schrecklicher Verdacht ſtieg in ihm hoch. 

„Was willſt du damit fagen?” 

Madeleine wich aus. 

„Ich trage dir nichts nach“, ſprach ſie ſanft. „Wie ich 
dich da ſehe, biſt du geſtraft genug! Darum — laſſen 
wir das lieber!“ 

Roſſi taumelte. 

„Alſo doch! Alſo auch das noch!“ Und er ſtampfte 
auf und nieder, den Kopf zwiſchen den Schultern. Und 
er blieb vor ihr ſtehen, blinzelte ſie aus verquollenen 


Lidern an. „Wann — — wann hat ber Dilger — — 
früher ſchon — oder erſt jetzt — — ausgerechnet jetzt, 
wo alles zuſammenkommt — wo ich nicht weiter kann — 
wo ich erſticke — — oh, oh — —“ Er griff fid) an den 


Hals und riß den Hemdkragen vom Leibe. Entblößte 
vi kurzer Überlegung auch die Bruſt, wies auf fein 
rz. 

„Da drinnen — das ift Schuld, bul Dieſes Herz — 
der Himmel hat mich verflucht, als er mir dieſes Herz 
gab! Und du — das ſchwöre ich dir, nur für dich hat 
dieſes Herz geſchlagen! Dich habe ich geliebt, du warſt 
mein Gott, mein Glück, mein Alles! Und auch heute, 
auch jetzt, da alles zuſammenkracht, auch jetzt biſt du die 
gleiche, auch jetzt habe ich dich ſo lieb, daß ich ſterben 
könnte für dich — — du, bu — —“ In Tränen erſtickte 
ſeine Stimme. 

Fremdes Empfinden wallte in der jungen Frau hoch. 
" Und fie trat auf Roffi zu, legte ihm die Hand auf bte 

tirn. 

„Armer Menſch, armer Mann —“ ſagte ſie weich und 
warm. 

Heftiges Beben erſchütterte ſeinen Körper. Ungläubig 
blickte er zu ihr auf, murmelte verwirrt: 

„Du — bu — — das biſt bu — —“ Und er ſchluchzte, 
in tiefſter Seele ergriffen. 

Langſam ließ Madeleine die Hand ſinken. 

Sie fühlte ihre Augen feucht werden. 

Und ſie reichte ihm die Hand. 

Sekundenlang ſtarrte er auf ihre weißen, ſchmalen 
Finger, mahlte mit den Kiefern, ſtülpte die breiten 
Lippen um und ſagte, während er die Hand ergriff 
und an den trockenen Mund führte, mit flackernder 
Stimme: 

„Das gibt Kraft, Kraft —“ ö 

Gleich darauf ſchnellte er hoch, ſchuf mit beiden Armen 
Raum um ſich, ſchrie es zur Dede: 

„Wehren will ich mich!“ Und er lachte grimmig. „Nie⸗ 
mand ſoll mich unterkriegen — niemand! Jetzt habe ich 
wieder ein Ziel — eine Hoffnung! Mit allen Teufeln 
nehme ich es auf! Mit allen Staatsanwälten der Erde, 
mit allen Schuften und Schurken! Und wenn ich in den 
Kerker muß — zehn Jahre, zwanzig Jahre: was iſt das 
gegen das Glück —“ 

Gierig griff er nach Madeleines Hand und preßte die 
Lippen wieder auf ihr blaſſes Fleiſch. Und ſtammelte 
dabei: 

„Das iſt Leben für Millionen Jahre —“ 


* 


Im Requifitionswege war Marco Rofi durch das 
Wiener Landesgericht vernommen worden. 

Kaum eine halbe Stunde hatte das Ganze gewährt. 
Genau nach den Inſtruktionen ſeines Rechtsfreundes 
hatte er dem Protokollführer in die Feder diktiert, was 
er über die Vorgeſchichte der Kataſtrophe zu ſagen hatte. 
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Doch kaum war er wieder zu Hauſe, als fidh Suan 
Cajtellanos cnmelben ließ. 

Bekümmert ſenkte der Argentinier bie ſchweren Augen: 
lider und ſagte: 

„Ich bin Ihr Freund, das wiſſen Sie doch?“ 

„Vielleicht der einzige, wenn ich recht überlege!“ 

„Alſo, Sie müſſen ſchauen, daß Sie weiterkommen!“ 
Juan Caſtellanos zog Papiere aus ſeiner Bruſttaſche. 
„Da — nehmen Sie! Ich bringe Sie mit dem Auto bis 
an bie jugoſlawiſche Grenze! Von dort an find Sie 
argentiniſcher Staatsbürger.“ 

Das Blut des anderen gerann in den Adern. 

„Wiſſen Sie etwas?“ 

„Leider!“ 

„Alſo —^" Der Ar- 
gentinier lächelte mũd. 

„Das Auslieferungs- 
zegehren ift heute ein- 
getroffen — im diplo⸗ 
matiſchen Wege! Vier; 
undzwanzig Stunden 
warten die Leute — das 
habe ich ausgerichtet.“ 
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Mit dem am 5. April erſcheinenden 


Jubiläums⸗Heſt 


prächtig ausgeftattet und weit 
über 100 Seiten ſtark, tritt die 
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der irrſinnig kläffte. Und brachte es doch fertig, die 
Vergangenheit ruhen zu lafen. „Ein Wiederiehen nad) 
langer Zeit-“ Und fait wehmütig lächelte jic. 

Marco Ron fant in den Klubſeſſel. 

Kein Wort konnte er finden, kein klarer Satz wollte 
ſich formen. Seine Augen irrten in dem überladenen 
Raum umher, flogen von einem Ding zum anderen, 
blieben ſchließlich an einem Ölporträt an der Wand hängen 

Lina war ſeinem Blick gefolgt. 

„Das kennen Sie noch gar nicht!“ rief ſie und klatſchte 
in die Hände. 

Mit Mühe erinnerte ſich der Mann. Und er ſprach 


ſchwerflüſſig: 
„Schön ſind Sie da 
— wunderſchön! Die 


Lina Wieſe, wie ich ſie 
gekannt habe: das ſüße, 
ſüße Geſchöpf — — 
oh, wo find die Seis 
ten — —7 

„Gut hat er ſeine 
Sache gemacht, der Pro- 
feſſor Geilmaner! Ob» 


Roffi wankte. wohl mein Mann e 
„Auf einmal — fo hauptet, daß ich in 
über Nacht — —" WOCHE Wirklichteit —^ 
„Cajus Olariu ftedt in ihren 26. Jahrgang ein „Natürlich kein Bers 
dahinter! Sie wiſſen: ` gleich —“ 
er iſt ſeit Wochen in „Die Naſe, nicht 
Polen, ſetzt alle Hebel Beträch' lich erweiterter Inhalt — dußerlich gekennzeichnet wahr —“ 
in — — durch vergrößertes Format — beſondere Drudausftattung, „Auch der Mund — 


9 

Alſo kurz und gut: 
zuſammenpacken!“ 

Das klang dringend, 
unaufſchiebbar. 

Immer noch zögerte 
Rofft. Das Ungeheuer: 
liche — er konnte es 
nicht ſo ſchnell faſſen. 

Doch ein Blitz zuckte 


durch ſein Hirn. 
„Wann iſt der äußerſte 
Termin?“ fragte er 
ſtockend. 
Juan Caſtellanos zog 
die Uhr 


„Sie wiſſen, ich bin 
Ihr Freund! Das heißt 
— gleich!“ Und er 
hob die Augen, die 
durch Schleier verhängt 
waren: „Im Ernſt geſprochen, je früher, deſto beffer! 
Vielleicht überlegt ſich's die Bande — ſo etwas iſt ſchon 
vorgekommen! Afo jagen wir: ſpä—teſ—tens heute 
abend! Und — ohne Aufſehen! Kein Gepäck — nichts. 
Am beſten: Sie verlaſſen das Haus zu Fuß. Ich er⸗ 
warte Sie mit dem großen Wagen vor dem Favoritener 
Viadukt. Um Punkt halb neun! Abgemacht?“ 

Seinen ganzen Jammer preßte Roſſi in den Hände⸗ 
druck. Und ließ, kaum daß der Argentinier gegangen 
war, um das Auto telephonieren. 

Zehn Minuten ſpäter raſte er im geſchloſſenen Wagen 
über die Mariahilferſtraße Hietzing zu. 

Lina Olariu bewahrte Haltung, als er bei ihr eintrat. 

„Mimi, benimm dich!“ rief fie dem Zwergbully zu, 


intereſſante aktuelle Photographien und Originalzeichnungen 
aus aller Herren Ländern (etwa 30 Expeditionen find gegen⸗ 
wärtig im Ausland unterwegs), die Mitarbeiterſchaft hervor⸗ 
ragender zeitgenoͤſſiſcher Künſtler, Schriftſteller und Wiſſen⸗ 
ſchaftler auf allen Gebieten werden auch ín Zukunft die 
Grundlage für die beiſpielloſe Popularität der Woche bilden. 


Damit ſetzt die „Woche ihre ito'zeften Traditionen aus der 
Vorkrieg zeit fort ^ Der Verkaufspreis konnte trotz der Mehr⸗ 
leiſtungen des Verlages auf nur 40 Pfennig feſtgeſetzt werden. 


Im Jubilaͤums⸗Heft beginnt ein neuer Roman von 
RUDOLF HERZOG 


WIELAND DER SCHMIED« 


— der Mund — und 
dann oben — — die 
Stirne — —” 

Roſſi konnte nicht 
weiter. 

Ein dumpfer, tieriſcher 
Laut brach aus ihm. 

„Was haben Sie 
denn?“ 

Die Tänzerin ſprang 
auf und legte ihm die 
l Hand um den Nacken. 

„Immer noch ſo un⸗ 
glücklich, fo einſam?“ 

Lauernd forſchte er 
in ihren Zügen. 

„Sie wiſſen nicht — 7^ 

„Keine Ahnung! Das 
heißt — die Leute reden 
allerlei — — aber ich 
bekümmere mich längſt nicht mehr um die Sachen!“ 

Noſſi nickte. 

„Sie haben es gut. Aber ich —“ | 

Auf und ab ſchaukelte die Tänzerin den Oberleib. 

„So beichten Sie halt wieder, ſchütten Sie Ihr Herz 
aus! Es iſt zwar nicht ſchmeichelhaft für mich, daß Sie 
immer nur zu mir finden, wenn Sie etwas drückt — 
aber ſchließlich: man iſt nicht aus Stein! Und hat 
9 noch eine kleine Schwäche für den großen Marco 

o — 

„Sie verſpotten mich?“ 

„Fällt mir nicht ein!“ 

„So heiß ift mir auf einmal —“ ſprach Nofi unb 
rückte zur Seite. 
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„Bittel“ 

Lina ſetzte ſich gegenüber und glättete fittfam ihren 
Rod. Neugierig rundete fie bie Augen. 
Feierlich erhob fid) Nof ſi und ſagte mit tiefer Stimme: 

„Es iſt die Stunde meines Lebens! Arm, elend, ver⸗ 
laſſen von aller Welt ſtehe ich vor Ihnen! Keine 
Menſchenſeele erbarmt ſich meiner, niemand will mehr 
von mir wiſſen.“ 

Die Frau Cajus Olarius ſpielte die Naive. 

„Wer tut Ihnen denn etwas?“ 

Marco Roſſi ließ den Kopf auf die Bruſt fallen und 
begann leiſe ſein vergangenes Leben zu ſchildern. 

„Das weiß ich ja alles —“ wendete Lina in ER 
Baufe ein. 

Der Sprecher bekümmerte ſich nicht um die Bemerkung. 

„Und bann — dann fam Olariu — 

Unmerklich furchte Lina die Stirn. 

„Kaum jemals habe ich ihn geſehen. Aber vom erſten 
Tage an hatte ich die Empfindung, daß da einer groß 
wird auf meine Koften! Verſtehen Sie mich recht: nicht 
daß ich behaupte, er hätte mich geſchäftlich irgendwie 
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benachteiligt oder meiner Arbeit Prügel in den Weg. 


gelegt — da ſei Gott vor! Doch was ich deutlich fühlte, 
war das: daß wir beide, er und ich, nebeneinander nicht 
beſtehen können, daß in der Welt kein Raum iſt für 
uns zwei, daß ſchließlich der eine auf dem Boden liegen 
muß, wenn der andere oben bleiben will! Und — ſo 


iſt es auch gekommen! Olariu iſt oben und ich liege im 


Dreck, ſo tief im Dreck, daß ich erſticke — wenn nicht 
eine hilfreiche Hand ſich meiner erbarmt!“ 

„Was ſoll dieſe hilfreiche Hand tun?“ fragte Lina 
intereſſiert. 

Emphatiſch gab Roſſi zurück: 

„Nur gut ſein, gut und edel ſein!“ Und er ging auf 
die Frau zu und ergriff ihre Rechte: „Wenn jemand in 
dieſem Augenblick die Macht hat, mir zu helfen, ſo ſind 
Sie es! Es koſtet Sie nur ein Wort — eine Depelge 
an Ihren Mann —“ | 

„Sie müſſen fid deutlicher ausdrücken!“ 

„Nicht notwendig, abſolut nicht notwendig! Es genügt, 
wenn Sie ihn bitten, Mitleid mit mir zu haben — wenn 
Sie ihm nahelegen, mich zu fdonen, wenn Sie fagen, 
daß mein Leben davon abhängt, meine Zukunft —“ 

„So ernſt nehmen Sie die Geſchäfte?“ 

Unbeirrt fuhr Roſſi fort: 

„Ich weiß, daß er Sie verehrt, daß er Sie anbetet! 
Wie kann es denn auch anders möglich ſein bei einem 
Weſen wie Sie — bei ſo einem Engel von Weib —“ 
Und er legte die Hand vor die Augen. „Wie dumm 
ich war, wie verblendet! Aber nein — es war nicht 
Dummheit! Es war nur die unglückſelige Scheu, meine 
Gefühle preiszugeben, dieſe fürchterliche Angſt vor der 
Macht einer Empfindung, die mit mir durchgegangen 
wäre. 


^ 
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trieben. Begierig war ſie auf den Reiz, den fie bet 
früheren ähnlichen Ausbrüchen in den Nerven ver⸗ 
ſpürte, erregen wollte ſie ſich laſſen um der kleinen, 
flüchtigen Senſation willen. 

Da ſie den wirklichen Zuſammenhang der Dinge ahnte, 
verfing das Spiel nicht. Auch was aus tiefſter Seelen⸗ 
pein Roſſis aufſtieg, was wahr und echt war an ſeinen 
Bekenntniſſen — zum erſtenmal echt in ſeinem ganzen 


| Leben: aud) das nahm fie für Lug und Trug. 


Darum jagte fie am Ende: 

„Wollen ſchauen! Obwohl ich nicht glaube, daß Olariu 
in dieſem Falle etwas auf mich gibt. Aber verſuchen — 
verſuchen kann man es immerhin!“ 

Und ſie pfiff dem Zwergbully und küßte ihn auf die 
runzelige Stirne. 

& 

In der Halle bes erften Stockwerkes trat Marco Stoff 
Fräulein von Hartlieb entgegen. Geheimnisvoll ſagte ſie: 

„Die gnädige Frau iſt zu Profeſſor Dilzer ge⸗ 
gangen —“ 

„Zu Profeſſor Dilzer gegangen —“ wiederholte Rofft 
geiſtesabweſend und ſchloß ſich in der Bibliothek ein. 

Bis fünf Uhr wanderte er um den ovalen Tiſch Ber, 
um, beide Hände in den Hoſentaſchen. 

Im Zickzack liefen ſeine Gedanken. 

Daß von Lina nicht viel zu erwarten war, das fühlte 
er bald. Ohne Zweifel kannte ſie den ganzen Sach⸗ 
verhalt. Und würde nicht einen Finger rühren. 

Und Madeleine war zu Dilger gegangen — — 

Mehr noch als die Ungewißheit der nächſten Stunden 
ſchmerzte ihn das Bewußtſein, daß von ſeiner Frau 
keine Hilfe kommen konnte. Das flüchtige Mitleid, das 
ſie ihm entgegengebracht SC ſchien verpufft. 

Blieb alſo nur die Flucht 

„Die Flucht —“ fagte Marco Roffi laut und ſchluckte. 

Und wie er ſich mit der Vorſtellung näher befaßte, 
kam plötzlich etwas wie Erleichterung über ihn. 

„Ein neues Leben —“ ſprach er gedehnt. „Ein neues 
Leben — fern dieſer Welt, fern dieſer dummen, ver⸗ 
logenen Umgebung —“ 

Und er ſchritt die hohen, ſchweigenden, teilnahmsloſen 
Bücherſchränke entlang, verweilte hier einen Moment, 
entzifferte dort eine Rückeninſchrift hinter dem geſchlif⸗ 


fenen Glas. Verzog dabei die breiten Lippen und ſtrich 


So bin ich um das Glück gekommen, das mir 


vielleicht näher war, als ich dachte, ſo habe ich Sie ver⸗ 


loren, ehe ich Sie noch beſaß — fo bin ich dort on, 
gelangt, wo ich jetzt ſtehe — —“ 

Wie ein Klotz fiel Roſſi in den Stuhl. Und warf 
beide Hände vor das Antlitz und weinte laut. Und die 
Komödie, die er in ſeine Rede eingeflochten hatte, ſchlug 
wieder in den Ernſt um: 


„Wo iſt der Menſch, der zu mir ſteht? Wo ſchlägt 


auf der weiten Welt ein Herz für mich — wo iſt eine 
Planke, an die ich mich anklammern kann?“ 

Aber Lina Olariu lächelte. 

Abſichtlich hatte ſie die Situation auf die Spitze ge— 


über den blanken Scheitel. 

Auf dem Tiſch lagen Mappen und Bücher ſeit Tagen 
aufgehäuft. Was gingen ihn dieſe Sachen an? 

Und er blieb ſtehen, ſtützte das Kinn in die Hand. 

Rückwärtsſtürmende Erinnerung riß Vorhänge ent⸗ 
zwei und ließ Tage und Stunden ſehen, die ihm ebenſo 
fern und gleichgültig waren wie alle dieſe koſtbaren 
Dinge. Alle Räume ſeines Hauſes waren von Gäſten 
erfüllt, farbige Feſte rauſchten vorüber, in Strömen floß 
der Sekt — Künſtler und Künſtlerinnen produzierten 
ſich, Beifall dröhnte — ſchöne Frauen lächelten — — 

Wieder ſchritt Roſſi durch die Bibliothek, an allen 
ſeinen Koſtbarkeiten vorbei. Und wieder hielt er vor 
dem großen Tiſch. Dort feiste er eins — ſpitzte dann 
die Lippen und ſpie einen dünnen Strahl auf die Stiche 
und Bücher. 

Draußen hielt ratternd ein Auto. 

Marco Mom ſprang ans Fenſter, flitzte jäh zurück, den 
gekrümmten Mittelfinger zwiſchen die Zähne geklemmt. 

Mit wenigen Sätzen war er in ſeinem Schlafzimmer. 

Hinter der angelehnten Tür horchte er auf den Gang 
hinaus. Fortsetzung folgt. 
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Die St. Pauls-Kathedrale vom Flugzeug aus gesehen. — Unten: Blick auf das Parlament und die Westminster-Abtei 


L 0 n d 0 n v 0 n 0 b e n 


Mit arei vhotogravhischen Aurnahmen von . Ruge 


Die beigefügten Photo⸗ 

graphien ſind von 
einem Paſſagierflugzeug, 
das zwiſchen Berlin und 
London verkehrt, aufge- 
nommen worden und ge- 
ben ein Bild der britiſchen 
Hauptſtadt aus der Vo⸗ 
gelſchau. Wir ſehen all 
die oft genannten Stät⸗ 
ten, Plätze, Straßen und 
Gebäude, die uns aus 
der Geſchichte bekannt 
find, wie den Tralalgar 
Square mit der berühm- 
ten Statue des engliſchen 
Seehelden Nelſon und 
dem gewaltigen Gebäude 
der Nationalgalerie, die 
hiſtoriſche St. Pauls- 
Kathedrale und beim 
Parlamentsbau die ehr- 
würdige Weſtminſter = 
Abtei, wo die beiden Geg⸗ 
nerinnen Maria Stuart 
und Königin Eliſabeth 
ihre letzte Ruheſtätte ge- 
funden haben. Es iſt ein 
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Trafalgar eet mit der Nelson-Säule und der Nidlouaigaterts (links) 


mächtig e, unvergeßliches Bild, bas fid) dem erſtaunten Auge vielen Türmen, Kuppeln unb Dächern erſcheint faſt wie em 
dort oben in der Luft bietet, und die Riefenftadt mit ihren endloſes Meer, deffen Wogen zu Stein erſtarrt find. 


P Schluß des redaktionellen Teils 


Rea * "5, 
484 «mitos /e er hu a 4 


Phonola zutage oder Skano mit 5 Sprelarten. 


Ludwig Bez; pofe td E. 
Lo 


BoblerTs- sr P7 Lei 


Devlin Famburg, Le N44, Dre<den, Koln 
msterdam aag, Rarcalona.’ 
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Tell⸗Kakao ift ein naturreines und voll 
wertiges Erzeugnis der Kakaobohne, 
beſitzt den Vorzug großer Ergiebigkeit, 
iſt äußerſt bekömmlich und infolge ſeiner 
Preiswürdigkeit billiger als Kaffee und 
Tee. Tell⸗Kakao iff ein Volksgetraͤnk 
von außerordentlicher Bedeutung. 


3108 km x Deuischlandfahrt 1924 x 17 Tage 
DKW bat das größte Rennen der Welt, bie größte Keizer [eo eich bet für Motorräder in ſeiner n 
D KW gegen in- unb ausländiſche Konkurrenz auf SxcelfiorsMeifen ſlegreich beendet. Tros feiner nur 148 ccm $ De 


volumen vermochte das Kleine Wunder ber Lg Motorenwerke J. €. Rasmuſſen Altien- 

eſellſchaft, Zſchopau i. Sa., die unſäglichen Schwierigke ten ber 3100 Kilometer langen Fahrt glatt zu 

berwinden und obne ein irgendwie geartetes fremdes Hilfsmittel, trotz Eis und Schnee. tretz ſchlechteſter 

Straßen und e n das Stel Köln zu 8 „23 Konkurrenten fuhren allein in der Klaſſe bis 150 ccm, 
und von dieſen 23 rrenten erhielten lediglich die 2 DKW. Fahrer die goldene Medaille und brachten fo den Beweis, daß die 
Zihopauer Motorenwerke nicht nur quantitativ an der Spitze aller Motorradfa riken der Welt fteben, ſondern auch qualitativ weder die 
in- noch ausländiſche Konkurrenz zu fürchten haben. Dieſer Erf 'g ift für die geſamte deutſche Wirtſchaft von unüberſehbarer Bedeutung, 
denn er erbringt ja den eindeutigen Beweis, daß mit bem DKW. Motorrad das gleiche zu erreichen ift wie mit der ſchwerſten Maſchine 


bis über 750 ccm Hubvolumen, und daß mit 


dem OK W. Motor zumindeſt mit der gleichen ee S 
uverläſſigkeit das geftedte Ziel zu erreichen 
wie mit irgendeiner teureren ſchwereren 
aſchine. Praktiſch geſprochen heißt das | 
alfo, ba doch ein DKW- Motorrad unter dem Geier ba de erſteben iſt, daß nicht nur an en Get fondern aud) an 
olge 


Betriebsſtoff, Gummiverſchleiß hye zu fparen ift und in es niedrigen Friedenspreiſes ben weitgehendſten Intereſſenten bte Mög- 
ficbfeit geboten wird, ein zuverläſſiges Volksverkebremittel im wahrſten Sinne des Wortes billig n erjteben. +» Grit vor wenigen 
Tagen haben bie Zſchopauer Motorenwerke bie Fertigſtellung des 50000 ften DKW. Motores gefeiert, und beute wird ſozuſagen 
dieſe Feier durch den denkbar größten Erfolg gekrönt: durch den fabelhaften Sieg bei der größten Zerreißprobe, die man ch 
gie lu en kann. Alle ſportfreudigen Kreiſe wiſſen auf Grund gerade dieſes Erfolges, welche Maſchinen 

e fortan e wählen baben. Handel, Gewerbe und Induſtrie [er ein zuverläſſiges und billiges Yer- 


e 
ehrsmittel zu Gebote, für Sport und Beruf kann bie Wahl jedes Klugdenkenden nur fall n auf die 
befte Marke: DKW Das fleine Wunder, läuft bergauf fo gut wie runter! 


E Ein Weltrekord inernaflionaler Bedeutung! 


29. März 1924 
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Ge] nstseiecke- | OO 


Silbenrätſel. 
a — ba — bo — cha — cker — cos — det — do — dron 
— dut — e — e — e — e — eil — en — es — esch — 
far — gar — gen — ha — hi — i — ka — ke — le — li 
— lin — ma — mann — mi — mold — mu — na — ne — 
ni — nórd — rach — rew — ri — ri — rist — ro — sä 
— sai — se — se — sen — si — si — sto — ten — to — 


tou — us — us — ve — zend — zi — zil 


reifenber, 4. bibliſche FEE b. pened Na ua der Ca 
wart, 6. Oper von Wagner, 7. Stadt am Rhein, 8. 

9. Kirchenſonntag, 10. Frauenname, 11. deutſcher Märche 
ler, 12. Bühnenſänger der Gegenwart, 13. Goethes BL 
pure 14. Dolomitengruppe, 15. berühmter Berliner Zeichner 
et Gegenwart, 16. Kavallerieabteilung, 17. Fluß in Rußland, 
18. alter Geſellſchaftstanz, 19. Ct-5t in Bayern, 20. Stadt in 
Mitteldeutſchland, 21. große deutſche Funkenſtation. 


Verſteckrätſel. 

Tanzdiele — Granate — Kulturübel — Wagenabteil — Rein- 
heit — Damenheim — Verantwortlichkeit — Jahresgehalt — 
Heringſalat — Rechtloſigkeit — Angewohnheit — Sparſamkeit 
— Sonnabend — Grundſteuer — Zerberus — Diſtanzritt — 
Erblichkeit. — Jedem dieſer Wörter ſind 3 aufeinanderfolgende 
Buchſtaben zu entnehmen, die im Zuſammenhang — wortweiſe 
geteilt — einen Spruch von Hoffmann von Fallersleben ergeben. 
ch an rechter Stelle = 1 SBudjftabe. 


Auflösungen der Rätsel In Nr. 12: , 


Kapselrütsel: Kamerun. 1. Meran, 2. Amur, 3. Mur, 
4. Umea, 5. Mark, 6. Kanu, 7. Unke, 8. Rune, 9. Emu, 10. Rum, 
11. Mauer, 12. Kran, 13. Ranke, 14. Marke, 15. Krume, 16. Amen, 
17. Urne, 18. Erna, 19. Aue, 20. Anker. — Bilderschmuck: 
Jl—lust—ration. — Mahnung: Schadenfreude. — Zweisilbig: 
Aar—gau. 


VON Thr Spiegel zeigt in 2 „ 2 Minuten 
KN) die verbliffende Wirkung unserer 


Enfhaarungs MILCH 
gesetzlich geschützt 


> Entfernt sofort 

E, y» pru Schmerzen die lästigen 
A ; häßlichen Haare im Gesicht und am 
7 Körper. Die Haare sind wie wegge- 


À haucht. Exex macht die Haut sammet- 
8 weich— r riecht 
angenehm. Vollständig unschädlich. 
aA Jeder Käufer ist entzückt von der 
Wirkung. Export nach allen 
Weltteilen. 


„EXEX” 


sollte 12 5 gebrauchen, um lästige, überflüssige und häß- 
liche Haare im Gesicht und am Körper zu entfernen. 
Auf ästhetisch empfindsame Menschen wirken solch 
überflüssige Haare abstoßend, und manche oft unbe- 
greifliche Abneigung ist darauf zurückzuführen. 


EX EX“ 


ist eine neue Errungenschaft, sofort gebrauchsfertig 

und entfernt in 1—2 Minuten alle Haare vollständig 

schmerzlos. ENe n“ ist unschädlich, riecht 

angenehm, “macht die Haut sammetweich und ist ärztlich 

empfohlen. In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien 

und Friseurgeschäften erhältlich. Preis Mk. 7.—. Wo 
nicht, direkt vom alleinigen Fabrikanten: 


Hermann Schellenberg, 
Düsseldort, Fiorastraße 11, und Berlin, Lüneburger Str. 6, 
Parfümerlefabriiken. 


u Heinr. 


. VerlangenJie Katalog gewünschter Instrumente ! 


Jind... 
Verirauensobjekfe! 
Meine Erzeugnisse stellen 
Hó chstleistungen dar —— 


LEIPZIG QUERSTR- 26/28 


NN 


Briefmarken 


50.000 versch, gar. echt, ver- 


sende Prüchtsuiwahien mit sehr 

hohen Rabatten gegen Ia. Rel. 
Preise in öst. Kr. 

Weiß, Wien l, 


3363€ | 
B Haus 


Adiergasse 8. 


ersten Ker 
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PAUL KOHL A. 


HOLT HEY CHE MN GT? 


Das begehrteste 
und wirksamste aller 
Hautpflegemittel! 
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PROTO- OPTIK 


in Ihrer Camera und Sie besitzen das derzeit Beste! 


ERNOSTAR1:45 und ERN ON 1:35 


sind höchstwertige Präzisions-Instrumente für schnellste Moment- 
Aufnahmen von höchster Brillanz und gestochener Schärfe. 
Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten. 


ERNEMANN-LWERKE AG gie DRESDEN 150 


Scharlachberg Meij: ter · liqueur 


Wein brenneret Scharlacbberg u Bingen a.X5. 


seit 27 Jahren anerkannt beste 


Haarfarbe 


farbt echt und natürlich in allen Nuancen, 
vomhellstenBlond bis zum ifefsten Schwarz. 


Probekartons zu 1 Portion... Goldmark 1,50, 
Orig.-Karton zu 4 Portionen ...Goldmark 4,50. 
J. F. Schwarzlose Söhne 
Berlin, Markgratenstr. 26. 

Uederall erhältlich. 


Wir 
erwerben 
ftdndig: 


Erzäblungen 


ernſten oder 
heiteren Inhalts, 
ebenſo: 


Plaudereien, populär- 
wiſſenſchaftl. u. andere 
Originalmanuſkripte. B 
Sämtliche Beiträge müijen ; 
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FABRIM-MARKE & -— — JF 


überragend wertvoll und 


ganz kurz gefaßt fein! 


Deutſche 


PeeffeRorcefponden; 
Rudolftadt (Thär.). | 
AALT OTTO 
Verlangen Sie 
foftenfret unſere 
Bedingungen. 


Verlangen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäften 


| WELLNER-SILBER-BESTECKE 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 


SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIM 


KLEINEM. 
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DIE GUTE 


Oj] A WUNDER-SEIFE 
COLD-CREAM O J A 


Schützt die Haut 
Fort mit Ford, 
Lessing an seinen Ort. 


OJA 


DUDER 
Vollendet die Schönheit 


Die Woche 


DIE MODERNEN 
LIPPEN-STIFTE 


OJA 


Nummer 13 


DIE BLEICHENDEN 
BADE-SALZE 


OJA 


OJA 


NAGEL-LACK 
Weltberahmt 


* 


Ihcodor Lessing 
Uniergang d. Erde a. Geisi. 


4. Aufl. von Europa u. Asien. 
Hlbln, 10.—. 


Feind im Land. Satire, 


6. Aufl. Hlblu. 2.50. 


Dührings Haf. 


5. Tausend. Geb. 1.50. 


Dr. Adam Verlag, Hannover. 


Der größte Bucherfolg des Jahres. 
K» — . 767 


*———.9———99—2——99———99—«m—99—4m——499—4m—99—-M—990—9m—99— — „ rn — — Os 


om Q ern fre Durc Beseitigung 
uu dcs Gegenwillens. 
Ein wichtiges Problem gelöst! Ein gänzlich neuer Weg, der 
schlaglichtartig die Erfolglosigkeit der bisher in Deutschland 
geübten Methoden aufdeckt. Natfirliches, flieBendes Sprechen 
vom erstenTage an! Keine Apparate oder Vorrichtungen! Aber 
Aufhebung der seelischen Hemmungen durch Beseitigung des 
Gegenwillens. Hochaktuclles Werk geg. Einsendg. von 6 Mk. 
auf Postscheckkto. Hamburg 59905 od. direkt an den Verfasser 


Bartsch'scheAnstalt, Klecken 46. b. Hamburg. 


B ilige Brief mark en [S 


1000 versch. all. Länd. 6.— | 60 Deutsche Kolonien 10.— fm Í 
2000 


e z „ 22.— | 90 Franzós. 4.50 B 
30  , AltdeutschL 8.50 | 72 Mittel-Litauen e $2490 em 


Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. Groß. illustr. Preisl. kostenlos, 


Detektive, 


Grützmacher Bernau 


Frledrichstraße 208b 
Auskünfte. Ermittelungen. Beobachtungen. 
Erstklassiges reelles Bureau. 


QUALITÄTS 
MARKE 


D»s 1000 lach bewährte, seit 
26 Jahren erprobte. At z l. glänz. 
begatachtete Linderungs- und 
Kräftigungsmittel bei har!näck. 


Husten - Auswurf . Nachtschweiß 


Lungenkrunkheit. 


Z.Unterstütz. d. Wük. nehme man, 
bes. bei har. Husten, d. bekannt. 


Sternosan-Tee, 


das Beste gegen Husten. 
Sternosin M. 1.50, Sternosan- 
Tee M. 0.50 i. d. Apoth. od. eg. 
Voreins. d. Betr. auf Posts heck 
26001 Heimburg direkt v. d. Fabr.: 
Chemisches Laboratorium 
Dr. Kirchmann & Co. 
m. b. H., Hamburg 39. 
Prosp. u, Gutacht, gratis u. frko. 


heilt auch bei ält. Personen der 
Beinkorrektions- Apparat D. R.“ 
Patent Nr. 335 318, Arztl. in 
Gebr. Verl. Sie geg. Einsendg. 
v. 1.— G.-M. unsere phys.-anat. 
Broschüre, Arno Hildner‘ 
Chemnitz Sa. E30. Wissensch, 
orthop. Werkst.(fachärztl.Leit.) 


Meys Kragen 


mit feinem Wüschestoff 


die ideale Herrenwäsche 
1 Dutzend in Schachtel 


M 1.35—1.65 je nach Form 
MEY & EDLICH 
LEIPZIG-PLAGWITZ 


In allen durch Plakate kennt- 
lich gemachten Verkaufstellen 
erhält ich. 


0 al Gicht, Grippe, 
Togal ftillt die Schmerzen und 
reich: Dr. A. Schloſſerſche Apotheke, Wien IV. — Best. 


, hervorragend bewährt bet: 
Rheuma, Hexenſchuß, 
Jochias, Bervenſchmerzen 
ſcheidet die Harnſäure aus. Pr or reges bei Schlaſ⸗ 
Lofiafeit. In allen Apotheken erhältlich. n Defter- 
64.3 % Acid. acet. salic., 0406 % Chinin. 12,6% Lithium, 
ad 100 Amylum. Jabrik Pharmacia, Münden 27, 


Huſten mit Auswurf müſſen Sie ſchnellſtens be⸗ 
ſeitigen. Wir raten Ihnen, in der Apotheke 
50 Gramm echten Fagoſot⸗Extrakt zu kaufen und 
durch Aufkochen mit 4 Pfund Zucker und 4 Liter 
Waſſer eine preiswerte, prompt wirkende Huſten⸗ 
medizin ſelbſt herzuſtellen. o nicht erhältlich, 
Verſand durch Pharmazeutiſche Fabrik E. Wolf, 
Hannover. Schließfach 369 B. 

absolut wirkendes 


BLANCA Mitel pesen Nasenröte 


inf. v. Kälte. Hitze, Temperaturwechsel, Nervosität, Verdauungs- 
sty. usw, Vorz. Mittel geg. A Por. u. Biutäd. Keine Salbe, 
Puder od. Schminke, die nur z. Verdecken dienen. Sof, Erfolge. 
Absol, Unschädlichkeit. Zu bezieh, geg. Einsend. von Gm. 3,25 
p. Nachn. 350 Gm. d. Blanca-Vertrieb, Abt. A, Frankfurt a. M.- 
West, Posischließfach 1320, Postcheck 56428. 
Verkauf in Apotheken und Drogerien. 
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Rundschau fiir drahtlose Heimtelephonie 


Dellenlänge und 
Wellenſtärke 


(Schluß) 


Ein Vergleich des Schallbildes, das 
wir im vorigen Heft vorführten, mit 
unſeren großen und kleinen elettrifden 
Sendeſtationen iſt einfach. 

Nun aber zum Empfang: Unſere 
beiden Glocken ſollen auf irgend einem 
freien Platz geläutet werden. In eini⸗ 

er Entfernung von ihnen befinden ſi 

Personen, die beide Glocken zuglei 

hören, unter dieſen Perſonen aber auch 
ein Tauber, bei dem zwar die Gehör⸗ 
nerven im Gehirn intakt ſeien, dem 
aber die Trommelfelle in den Ohren 
fehlen oder verknöchert ſind. Dieſer 
Taube wird die Glocken natürlich nicht 
hören können, weil er kein für Schall⸗ 
wellen aufnahmefähiges Organ beſttzt. 

Es iſt aber dennoch möglich, ihn die 
Glocken hören zu laſſen. Wir brauchen 
nur zwei Stimmgabeln zu 5 von 
denen die eine auf den Ton der großen, 


Radio schreibt! Um den Inhalt des Rundspruchs zu fixie- 
ren und um nicht zur bestimmten Stunde an den Empfän- 
ger gebunden zu sein, kann man sich einer sehr prak- 
tischen Vorrichtung bedienen, die Telephon und Parlo- 


graph in sich vereinigt. Soball die ersten vom Sen.er ausgehen- 
en elektrischen Wellen aut die Antenne treffen, setzt sich das Racio- 
Telegraphon vollkommen selbsttätig in Bewegung. Alles, was cem Teil- 
nehmer zugesprochen wird, zeichnet sich von selbst auf einer Wachswalze 
auf, Nach Beendigung des Rundspruchs schaltet sich der Apparat von 


selbst wieder ab. (Photothek) 


die andere auf den Ton der kleinen Glocke abgeſtimmt ift, 
zwei Gabeln, die alſo die gleichen Eigenſchwingungen haben, 
wie die einer jeden entſprechenden Glocke. Dieſe Gabeln 
ſchwingen infolge der rege durch bie Luſtwellen mit 
(Reſonanz). Setzen wir die Gabeln dem Tauben auf die 
Schädelſtelle des Hinterhauptes, wo fih das Gehörnerven⸗ 
zentrum befindet, ſo hört der Taube beide Glocken zuſammen 
läuten, indem die Schallwellen durch die Stimmgabelſchwin⸗ 
gungen auf die Hirnſchale und durch dieſe auf die Gehör⸗ 
nerven übertragen werden. Ja, wir tönnen noch mehr tun, 
wir können den Tauben ſogar beſſer hören laſſen als die um 
ihn herumſtehenden normalhörenden Menſchen, indem wir 
ihm ſtatt beider Stimmgabeln nun ganz nach Wahl die eine 
oder die andere der beiden Gabeln aufſetzen. Dann ver. 
nimmt er zwar nur die Schallwellen der einen der beiden 
Glocken, dieſe aber ungeſtört durch die der anderen und da⸗ 
rum viel deutlicher. Wir können ſogar aus einer größeren 
Zahl zugleich läutender verſchiedener Glocken (Schallſende⸗ 
ſtationen), deren durcheinanderflutende Schallwellen dem nor⸗ 
malhörenden Menſchen nur ein unentwirrbares Gemiſch von 
Tönen bedeuten, den tauben Menſchen durch die Wahl einer 
eeigneten Stimmgabel jede einzelne Glocke deutlich heraus- 
hören laſſen. Und nun vom Schallbeiſpiel zu elektriſchen 
Fernmeldungen der drahtloſen Telephonie. Auch hier haben 
wir Sendeſtationen, die Schwingungen ausſenden. Nur be⸗ 
dienen wir uns als Uebertragungsmittel nicht der Luft, Ton, 
dern des den ganzen Weltraum und alle Körper durchdrin⸗ 
genden ſogenannten Weltäthers. In dieſem Stoffe, der un- 
; endlich feiner und elaſtiſcher ift als die Luft, verbreiten fidh 
die elektriſchen Schwingungen ebenfalls kugelſchalenartig mit 

Zeitsignale durch Rundfunk. Uebermittlung der Nauener Zeit- einer Geſchwindigkeit, die rund eine Million mal größer iſt 
signale um 1 Uhr mittags durch den Rundfunksender der als die Schallgeſchwindigkeit, nämlich mit 300 000 Kilometern 
Radiostunde in Berlin (Atlantic-Fho) in der Sekunde. Das ift in einer Sekunde mehr als fieben 
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mal um den Erdball, in einer Ge- 
kunde faſt von der Erde bis zum 
Mond. 

Und wir Menſchen ſtehen dieſen 
elektriſchen Schwingungen gerade ſo 
gegenüber wie der Taube in unſerem 
Schallbeiſpiel den Schallwellen. Wir 
haben kein für ſolche Schwingungen 
aufnahmefähiges Organ und wir 
milffen deshalb ähnlich wie bei der 


Stimmgabel zu einem Hilfsmittel 


greifen, das uns nicht nur die elek⸗ 
triſchen Schwingungen in einer um⸗ 
gewandelten Form wahrnehmbar 
macht, ſondern das uns zugleich ge⸗ 
ſtattet, aus einer beliebigen Zahl auf 
uns einflutender verſchiedenartiger 
Schwingungen eine beſtimmte Art her⸗ 
auszugreifen. Ingenieur Erich Schrader. 


Aus der Praxis 
Für die Praxis 


Die Aufführung der Operette „Fras⸗ 
quita“ wurde am 18. März wieder 
drahtlos übertragen. Man konnte einen 
weſentlichen Fortſchritt in der draht- 
loſen Regie feſtſtellen. Es iſt zu 
wünſchen, daß die Fortiſſimos noch 
beſſer gedämpft und die Pianos ſtärker 
herausgearbeitet werden. | 


* 
Der Berliner Rundfunkſender gibt 
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Eine Radioschule: Praktischer Unterricht für Techniker und Laien an Hand der 
Einzelteile der Apparate (Fhotothek) 


jetzt an jedem Börfentag auch zu verſchiedenen Zeiten neben ſchen Luftſtörungen in direktem Zuſammenhange mit den Aufe 
den Warenpreiſen Effekten⸗ und Oeviſenkurſe. und Abgleitflächen von Wärme⸗ und Kälteſchichten der Luft ſtehen. 
$ * e 


Auf dem Obfervatorium Lindenberg bei Berlin wurden zahl» Der Papft und der englifhe König haben fid) neuerdings 
reiche Meſſungen durchgeführt, welche bewe ſen, daß bie [tati- Rundfunkanlagen einrichten laffen. 


Pabrikseichen 


RADIO-EMPFANGSGERATE 


FOR DEN 


UNTERHALTUNGS-RUNDFUNK 


NACH EIGENEN KONSTRUKTIONEN 


LIEFERT 


STAHLWERK MARK BRESLAU A. G. 
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Btichertafel. 


„The Tomb of Tut-ankh-amon. Von Howard Garter 
und A. C. Mace. Verlag Caſſell and Comp., Ltd. London. Der erfte 
Band der offiziellen Veröſſentlichungen über die Tutanchamon-Aus— 
- grabungen iſt kürzlich in engliſcher Sprache erſchienen. Der ſtattliche, 
gut gedruckte Band bringt auf mehr als 200 Seiten ausführliche Schilde— 
rungen der Herausgeber. 79 Tafeln bringen Photographien von den 
Grabungen und von Einzelheiten wieder, die von Burton gemacht wurden. 
Die engliſche Ausgabe iſt von A. Wiedemann, G. m. b. H., Bremen, zu 
beziehen. 

Hans Oſtwald: „Kultur- und Sittengeſchichte Berlins“. Mit 
545 Abbildungen und 12 farbigen Beilagen. Verlagsanſtalt Hermann 
Klemm, Berlin⸗ Grunewald. — Eines von jenen bedeutſamen Werken, die 
nicht für einen vorübergehenden Zeitgeſchmack beſtimmt ſind, ſondern 
bleibenden Wert haben. Es iſt eine wirkliche Kultur- und Sittengeſchichte, 
die in vorbildlicher Darſtellung das Große wie das Kleine mit gleicher 
Kenntnis und Liebe behandelt. Schon die einzelnen Kapitelüberſchriften 
„Die Damen“, „Die Dienſtboten“, „Die Berliner Bürgerin“, „Berliner 
Kinder“, „Kleinbürger und Proletariat“, „Höker und Hauſierer“, „Die 
Halbwelt“ geben einen Begriff von dem reichen und vielſeitigen Inhalt. 
Dazu die Fülle der Abbildungen und die gediegene Ausſtattung, die das 
große Werk zu einem Schmuckſtück des deutſchen Schriſtstums machen. 


Alt⸗ Frankfurt. Vierzig Bilder nach Aufnahmen von Paul 
Wolff, Text von Fried Lübbecke. Verlag Englert & Schloſſer, 
Frankfurt a. M. — In dem Buch iſt der Zauber des alten, intimen 


Frankfurt in ausgezeichnten photographiſchen Aufnahmen feſtgehalten. Es 
find Stimmungslandſchaften, die den Reiz der Landſchaft meiſterhaft 
wiedergeben. Jeder, der unſere alten deutſchen Städte liebt, wird inter— 
eſſiert nach dieſem Frankfurter Buch greifen. Der Text Lübbeckes iſt eine 
wertvolle literariſche Ergänzung zu den Bildern. 

Blätter des Deutſchen Roten Kreuzes. Heft 1 des 
3. Jahrgangs. Das Deutſche Rote Kreuz (Cecilienhaus, Berliner 
Straße 137 in Charlottenburg) will mit den „Blättern des Deutſchen 
Noten Kreuzes“ in neuer Geſtaltung ein Organ ſchaffen, das der Ent— 


wicklung ber Rotkreuz⸗Arbeit in Deutſchland und den ihr geſteckten 
Zielen Ausdruck geben ſoll. Der Untertitel der Zeitſchrift: „Wohlfahrt 


und Sozialhygiene“ umreißt das Programm der Gedanken und Aufſätze, 
in denen verſucht wird, die neu bewegenden Fragen der Wohlfahrt und 
Geſundheitsfürſorge vor einem weiten Leſerkreis zu erörtern. Das Heft 
enthält folgende Aufſätze: v. Winterfeldt: Einführung; Fr. Draudt: Die 
Arbeit des Deutſchen Roten Kreuzes; E. Boiſſier: Internationales Ko— 
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Reiches volles Haar ist eins der wichtigsten 
Attribute der Schönheit. Erhalten Sie es durch 
dauernde Pflege mit Dr. Dralle's Birkenwasser. 
Seit über 30 Jahren von Ärzten und Laien gelobt, 
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mitee vom Roten Kreuz; G. Milſom: 
Roten Kreuz; E. Ritter: 
Heſundheitsfürſorge und 
Deutſchland ſich ſelbſt?; 
die deutſche Not ſah. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Hinweis. Band 4 des „Neuen Brockhaus“, des ersten größeren 
Konversationslexikons nach Kriegsschluß, ist soeben erschienen. Dieses 
Werk antwortet auf jede Frage und gibt erschöpfende Auskunft. Es ist 
also nicht nur ein Verzeichnis mit kurzen Hinweisen, sondern ein Werk, 
welches auf allen Gebieten das Neueste enthält, daher für jeden, sei 
er Beamter, Kaufmann oder Handwerker, unentbehrlich ist. Das Werk 
ersetzt vollkommen eine große Bibliothek und kann sozusagen als 
tägliches Rüstzeug benutzt werden. Es sei auf das Inserat der Buch- 
handlung Karl Block, Berlin SW68, Kochstr. 9, in der heutigen 
Nummer aufmerksam gemacht, welche die Anschaffung dieses äußerst 
wichtigen Werkes durch Gewährung bequemer Teilzahlungen jeder- 
mann ermöglicht. 


Die Liga ber Geſellſchaften vom 
Offentliche und private Wohlfahrtspflege“; Rott: 

Wohlfahrtspflege; W. Scheffen: Wie hilft 
Wildbolz⸗Bern, Hildebrand-Stockholm: Wie ich 


20. Ns dee 
Gebunden 1.Q Grund-Zant 
Julius Klinkhardt‘Deriageducsbandlungin Leipzig | 


pe fur e 


ein ehr · und flacbfeylagebudy der gefamten gandels · 
wiſſenſchaften in allgemein verſtanducher Darſtellung 
59. auflage MI 1232 Seiten Lexikon-Format 


Gebunden 25 Grund Sabi 
6.A.Gloeriener erlagshuchhandlung n Zog 


er ro 


r Libera 


D 
Das Zauber-Tintenfaß 
kann gefüllt in der Tasche getragen 
werden, steht wieder auf, wenn es 
ropfen Tinte zu vergießen. Ver- 
blüffend, spait Tinte. S.ück 1 Mark. 
2 12 Stück egen Einsendung 
1.— 1.60 2 20 4.50 8 — M. es Betrages franko. 


umgestoDen wird, kann auf den Kopf 

p werden, alles ohne einen 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. — Al’einige Bezuzsquelle 
A. Maas & Co. Berlin 42, MarkgrafenstraBe 84- 


„Bta-Mundblättchen‘‘ | 
beseitigen üblen | 
Mundgeruch u. ver- 
leihen angenehmen, | 
bës den 
. 2.— 


geist“ macht natür- 
das Haar in lockerer 
Fülle. ` 
„Bta - Augenbrauen- 
balsam.“ Färbt gleich- 
zeitig dunkler. Mit 


„Eta - Formenprick- | 


ler.“ Kräftigt und Verteiler M. 2.— 
festigt die Brustge- „Eta-Augenbad““ 

webezellen. Schöne, gibt strahl. Frische. 
volleKürperform ent- Mit Wanne M. 2.50 
wickelt sich. M. 6.— Mitesser beseitigt 
aie eX: man für immer mit 
Doppelkinn, starker dem ,,Eta - Mitesser- 


Leib u. Hüften, un- 


entferner'* (D.R.G.M. 
schöne Fesseln, dicke , 


766 976) mit „Eta. 


Von zahlreichen Aerzten und Chemikern 
den entferntesten Ländern der Erde. 
Berlin 43634. Porto extra. 


ausprobiert 


Die Woche 


Sommersprossen. 


iarantol- 


Eier- 


Ronfervierungemittel 
Pudding- 


„tifor Sege 


in e 


SARANTOL aM. B.H. 


{Al INDAN>DEE 


„Bta Haarkräusel- 
liche Locken u. hält 


M. 2.— | 


und glänzend 
Versand unauffällig per Nachnahme oder 
Bei Bestellung von drei verschiedenen Artikeln oder mehr porto- 


„Eta“ - Gesellschaft m. b. H., Chemische Fabıik, Berlin W 248, 


weisse 


Haut. 


Die Zei schrift für weibliche 
Angestellte ,Erika* brachte 
vor einiger Zeit folgende Notiz, die auch andere Kreise interessieren dürfte: In 
einer der letzten Nummern der „Erika“ bittet eine Kollegin um Angabe eines 
Mittels gegen Sommersprossen. ich bin nun in der Lage, ein solches nambaft 
machen zu kónnen, über dessen Wirkung (eine Kollegin hat es gebraucht) ich 
geradezu erstaunt war. Die betreffende Dame war ziemlich mit Sommersprossen 
behaftet, nach dreiwöchigem Gebrauch der Salbe und des dazu gehörigen 
Wassers erhielt sie eine blütenweisse Haut. Die Salbe heisst „Frucht 
Schwanenwelss“ und ist erhältlich bei Frau Elisabeth Frucht, Fabrik 
kosmetischer Präparate. Hannover H. 1, Schliessfach 238. Es ist zu 
empfehlen, gleich verstärkte Salbe zu gebrauchen. Normaldose Mk. 3—. Dazu 
braucht man gleichzeitig das Schönheitswasser Aphrodite. Normalflasche 
Mk. 3.—. „Aphrodite“ entfernt alle Unreinigkeiten aus den Poren, wie Salben- 
reste usw. Die Präparate sind zwar teuer, doch dürfien sie ihrer absoluten 
Wirksamkeit wegen allen billigeren Mitteln vorzuziehen sein“ 
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„| Eine flotte Bügelfalte 
: ich mit Fesers Knieschutz balle, 


Fesers Patent - Knieschutz. Ja 
Schneider- und Schneidera 

schäften erhältlich. — Alleinfabrz&: 
Fritz Feser. Fr.nkfurt am Main. 
Vertreter gesucht! Ref. erbeten 
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ucfec - 


abt 


Eine Entfettungskur ſollten alle 5 DOT: 


nehmen. Wir raten Sbnen, in Shrer other: 
30 Gramm Toluba-Kerne a faufen, die wë Ze 


ſchädliche, fettzehrende Stoffe enthalten. Wo 3 nidi 


erhältlich, Verſand durch fach 369 B. * Fabrik 
E. Wolf, Hannover. Schließfach 369 B 


„Eta-Masse“ löst alle 
gelben Ansätze und 
Zahnstein augen- 
blicklich auf. M. 2.— 
»bta-Sauerstoffzaho».- 
pulver“. M. 0.59 


zu haben. 


DEN 


„Bla - Haarwuchs- 
gallert'* fördert rapid 
den Wuchs der Kopf- 
u. Barthaare. M. 2.50 


„Bta - Haarzerstörer“ 
entfernt nicbt die 
Haare, sondern 
bleicht und zersetzt 
und macht sie farb- 
los u. dünn. M. 5.— 


„Eta-Tropfen“ de- 
seitigen Tätowierun- 
gen, Muttermale, Le- 


Rn pe ichts berflecke und War- 
Sine neue sichts- zen. . 3.50 
haut durch die ver- " M 

besserte ,,Eta-Schál. ——— 
ku. M. 6.— Lästigen Fuß-, Hand- 


oder Achselschweiß 


„Eta-Nasenbad“ läßt 


beseiti „Eta- F 
Waden beseit. , „Eta- lösung‘. M. 2.50 die Nasenröte voll- — a M. — 
Zehr wachs“. M. * ,Eta-Handhüllen'* - ständig verschwin— 
gts machen die Hände den, „Eta-Nasenbad‘ x 
Magere Personen er- zart und auffallend wirkt auf die Blut- „Eta - Antigra", ein 
langen durch „Eta— weiß. M. e zellen. CARY neues wirksames Mit- 
Tragol" runde Kór- „Fingerspitzenfor- — — tel. Wird obne Wis- 
performen und  so- mer.‘ Je 5 Stück „Eta-Lippenformer“ sen des Trinkers ge- 
fortige Gewichtszu- COM Wem M, 3.— geben, M. &— 
nahme. M. 2.50 Das 21. Modell (Pat. „Eta - Grübchenban- 
= e wat 321 737) Nasenformer dage‘‘ erzeugt rei- 
„Eta Haarfärbelo- .Zello-Punkt'* formt | zendeGrübchen M.5.- Bpezial- Liste über 
tion“ färbt jedes ede Nase. M.6.— u.8,— „Bia-Maske“ besei- hygienische Artikel 
Haar allmähl. braun, Pneumatisch. ,,Stirn- tigt Sommersprossen. senden wir Ihnen bei 
dunkelblond ‘oder runzelglätter“ (DRP. Sauerstoffwirkung. Angabe des Ge- 
schwarz M. 2.50 352 864) M. 4.— M. 4.— wünschten gratis, 
Elac Artikel sind durch zahlreiche Patente im In. und Auslande geschützt, ferner geschü!zt gemäß Geseit vom 12. Mai 1894. 


Täglich eingehende Dankschreiben, selbst aus 
gegen  Voreinsendung auf Postscheckko nto 
und Potacs 


otsdamer Sir. 


begutachtet. 
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Offeriere als Reklam et 


100 versch. Danzig- Marken 
zu Gm. per Nachnahme. 
Danzig- Marken-Preisliste gratis. 
Gustav Freywald, 
Danzig-Zoppot, Wáldcbenstr. 46. 


E 
Brieimarken 4444 
listen kostenlos! 


90 Cu Carls bader, 
mi N) mit 
Jove Pao vind Preside o pui. ! 


rietmarken. An- u. Ver- 

kauf! Auswahlen verse n- 

det ohne Kaufzw. gegen 
Relerenz. Markenhaus Müller 
Witten 


1, Bez. Halle. 


lreimarkm billige. Preislist. um- 
haus Wilhelm See Berlin 
us e n 
Rembrandtstr. $-4 Z. 


^ an ao 
Nadedeuldresden. 


Priedeuau 2, 


O. H. E. Tablettem 


das neue und erfolgreichste Präparat gegen Tuberkulose, Lungenleiden und Asthma bronchiale. Mlinisch un“ in der 
Privaf-Praxis erprobt und glänzend begutachtet. Wunderbare tellerfoige werden aus dem in- und Auslande 
berichiet, auch in vorgeschysittenen Fällen. Durch alle Apotheken Deutschen Reic*e zu beziehen, wo nicht vorrätig. prumpicste 
Zusendung durch unsere eigene Versandstelle Stern- Apotheke, Kempten, Allgäu (Bay. rn). Der Preis einer Origin Ischachtel ist Goldmark 2,80 exkl. Porto 
und Verpackung, Aufklärende Broschüre kostenlos gegen Einsendung von Qoldmark 0,20 in Marken fir Rück porto. Versand in geschlossenem Kouvert, 


Graeger 


richtig Sraegs 


Berlin W 9, Linksir. 2/3 vw e 22s 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. MM | | kuzgescert Se 101 Mosikinstz- 
Beobachtungen. Auskünfte. | Fab: k Veit pram. Kat. knatentr. 
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Ir Wert Wett 


(obere Partie) 


geprüfte und diplomierte Tanzkünstlerin, hat sich das beliebte, 
bewährte und welibekannte Kukirol-Fußbad gekauft, um es zu 
versuchen und ist entzückt davon, denn es stärkt die Nerven 
und Sehnen, verhütet Fußschweiß, Brennen, Anschwellen und 
Wundwerden der Füße, ist ein wunderbares Fußpflegemittel 
und für Damen und Herren, die auf Körperpflege halten, ganz 
unentbehrlich, 

Nachdem sich das Kukirol-Fußbad so vortrefflich bewährt 
hat, zweifelt sie nicht mehr an der Wahrheit des Sinnspruchs: 
„Hühneraugen groß und klein, beseitigt Kukirol allein“ und 
gibt ihren Hühneraugen mit derselben Seelenruhe den Abschied, 
wie sonst ihren Verehrern. Binnen drei Tagen sind sie (die 
Hühneraugen) schmerzlos und gefahrlos erledigt, als wären 
sie nie dagewesen. 

Kukirol und Kukirol-Fußbad sind in allen größeren Apo. 
theken und wirklichen Fach-Drogerien zu dem überaus billigen 
Preise von nur 60 Ooldpfennigen je Packung zu haben. 
Einige kurzsichtige und  gewissenlose Geschäftsleute führen 
Kukirol nur zum Schein, um die Käufer anzulocken, und ver- 
suchen dann, ihnen minderwertige Ladenhüter aufzureden, an 
denen sie für den Augenblick mehr verdienen. 

Meiden Sie solche unreellen Geschäfte und achten Sie beim 
Einkauf genau auf den Namen Kukirol und die Schutzmarke 
„Hahn mit Fuß“. 

Wichtig! Verlangen Sie die aufklärende und überaus lehr- 
reiche Broschüre „Die richtige Fußpflege‘, die wir jedem 
Interessenten kostenlos und portofrei zusenden. 

Unsere, unter der Leitung eines Sanitätsrates stehende 
Séi | „Wissenschaftliche Abteilung" erteilt gegen Einsendung von 
N Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle Fragen, die 
Ki) [sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen, 


NA ZA ANSA ANS ANN ASSI IRI e | Rukirol-Fabrik uroß-Salze 218 bel Magdeburg 


“Bachmann N f; e Esslingen ° 
Klinkosch Echt Silber Bestecke u.Servíce 


BERNDORFER METALLWARENFABRIK 
ARTHUR KRUPPAG. BERNDORF NIEDERÖSTERREICH 
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Kadetten werden v. Hamburger Segelschiffs-Reederei 
eingestellt. Einjährige Elcvenze:t. Pensjonspreis 
für das Jahr 1500 Goldmark; sämtliche für das Jahr 
erforderliche Secausrüstung wird von der Rcederel 
geliefert: es wollen sich nur Reflektanten bezw. 
deren Eltern melden, dic in dcr Lage sind, den 
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d N | + Adler-Reederei A &. Hamburg 36 
= E 2 7 Gr. Blelchen 30. 
E 3 Muftrierte Wochenthrifi 0:90:90: 9-90: ke Ana Aa bal be bel Ad ET UHT 0:8 
E über die Fortfchritte in 
= 3 Wiffenfchaft und Technik 
= = e 
E 3 Wege und Musik - Instrumente 
E 2 Probenummer 32 kofienios aller Art in groSer Auswahl, 
= E Frankfurt a. M. Niddaltr. 32 Spezialität: , 
d E — — 
E z — Briefmarken Sprechmaschinen » Nadeln 
E 3 mam Kriegs- und Um Schallplatten » Reparaturen 
E i sturzmarken Katalog und reichhaltige Listen gegen Rückporto 
E E M in Sätzen u. Paketen. Bequeme Teilzahlung gestattet. 
= 3 MB Große Preisliste und | | Arno Bauer, Chemnitz 53, Poststraße 18 
= = Zeitung gegen Doppelkarte, Hermophon-Sprech maschinenfabrik. 
El 3 Albert Friedemann, 
HTM MMMM MMMM Leipzig, Fioßplatz 6/18. 


Es wird prone Drotveft-Beflelungen bei nachſtebenden JIuftituten das Docte für dsa Dosvelbrief belsnfügen. 


Deimold, acrem Hower In 1 Stunde 
9 Erstklassiges Institut 

Teutoburgerwald für In- und Ausländerinnen, | lernt jeder, auch wer noch nie wi Í h i 
emen ee, e Wrfsehaff uud Steuer 


wendig (irei von Noten) jede 


e 
Eisenach. Institut Burchardi 57 5: Thfringischer | Handelsschule 


gleiten jedes Notenstück aus- 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehrjahr, Haus- i ket E 

haltungsschule, Landwirtschaftl. Prauenschule, Seminar ceo RR 5 Iimcnau 

für Fortbildungsschullehrerinnen, Seminar für Gewerbe- W.2. (Auch für jeden Klavier- Im herrlichen Thüringer Wald. 
schullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, lehrer sehr lohnend.) Theor. und prakt. Ausbildung. Semesterbeginn 


Seminar f, Lehrerinnen d. Hauswirtschafts- | SS 
kunde.  Gleichberechtigung in Preußen. | A. D. T. | A bild zum freien A pr i] und Oktobe i 
— — — — — us | ung Redner d. Prospekt umsonst. Dir. Fritz Reinhardt. 
P rechts weltberühmt. Fern- 


Dr. Maric kursus fiir prakt. Lebens- 


Hauswirtschafti. Frauenschule kunst, logisches Denken, 
Griindliche hauswirtschaltliche Ausbildung. Wissen. freio Redekunst Vilmmars Imsiäduni. 


schaltliche Fortbildung. Säuglingspflege. Vortrags- Melsungen b. Cassel, gegr. 1869. Realschule (1924 auch Ol). 


Gernrode i. Harz. 


Töchterpension Edelweiß-Daheim. 


1 und care er ae ER Progymnasium und Reformprogymnasium (1924 U III). Staatl. 
8 kan von der anerkannte i Abschlußprüfung tae cae ae a. za 

r- i stalt. Familieninternat in 2 Hüusern ndi. Arbeit 
BAUS ademie unter Aufsicht.  Gewissenhafte Erziehung in 


Herrliche Lage. E in cig gr. Obstgarten. Gründliche Ausbildung Berlin 11, Potsdamer St.105 a deutschem Sinn. Reichl. kräftige Ernährung. Getegen- 
im Haushalt und Kochen, Fortbildung in Wissenschaft, Musik, heit zu Sommer- und Wintersport. Tägl. Spaziergänge in 

: * TT irctk 4 ` Be ‘ n )rosne ' 
Sp:achen usw. | i tkl. Lehrkr. Gute Verpfl. la Ruf. Prospekt. die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. Gemütliche 


ernrode. H. Töchterh. Mathilde. B.d.T.Frauenlehrj. (Weimar par Lehranstalt] B Zafl. Aertlüiche Auisſt. Betten- 


Vollendg. nicht abgeschl. Schulbildg. A. Steil, st. gepr, | ..: für Qärtnerinnen. Näheres durch Drucksachen. Direktor Kauffmann. 

| i Einz, staatl. Lehranstalt Deutsch- 

lands. 2jähr. prakt. u. theor. Aus- i : 

| bild. in allen Fāch. d. Gartenbaus. 

60 Morgen Unterrichtsgelände B Himpeis Pädagı 

Staatl. Abschlußprüf. Anstalts- mpel, Pastor a. D. 

nachrichten durch die Leitung Staatl. a eure schule mit Internat, Staat. Be- 
rechtigung sur Erteilung der Obersekunda-Reife einer Ober- 

realschule. Staatl. beurl. Lehrerkollegium(Stud.-Assessoren). 


(` Schweiger Institut Detmold a Familiäres Zusammenleben, individ. Erziehung, kl. Klassen. 


Förderkurse (Umschulung), Aufenth. für Erholungsbedürft., 


Bad Sadısa (Südarz) g 


— Schönste Lape des Harz 
Gr. Park. — I. Lehrkräfte. — Noe — . Prospekte reg. Port. 


Halberstadt (Har 1). Töchterheim. Gr une 1l. wirtsch: Hm - Aus sbi ild i ng Gegr. 1896. Teuto' urger Wald Arztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpfle e, Sport (Winter u, 
— Weller Weiterbildung. Beste Verpfleg. L Refer. Frl. E. Becker, Schnelle, sichereVorb. Obersek. Sommer) eig. Plätze, Turn- u. Schwimmiehrer. Reichl. kräft. 


Heppen h © i nn (Bergstr.) Töchterheim Geschw. Nad, 
Hauswirtschaft, Handarbei Handarbeiten, Weißnähen, Schneidern. Gaptenbau, Faribildung, Sport. pros x 


T5 : 1 — . . .. ! b1nĩV5“⁰ nn 
Töchterheim Pape. E Institut BOLTI, Dr. Hara urn | uices Vorbereitung für ale Prülun 
Bad Suderode Mir), ZC Kape: DM mt ag Hi g 
| 


Prima. In- u. Ausländ. Prospekt Ernähr. BERN. v. Ausl.-Dentschen, deutsche Sprachkurse, 
Latein, Musik. Eintritt jederz. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion. 


uud Klassen. — (Schülerhe 


e Jimenau, | hi 


— g Technikum Mittweida 


‘Stotter isis iss 


| Berlin, Gro beersnsir. 67. Pr 


Hauswirtsch., wisse nscl L. g : Verpileg 


[ pädasosium Schwarzatal 


— Bad bens Peer Thür. — 


erzieht und unterrichtet Knaben vi zen Alter 
bis Obersekunda- Reife, Gute Pils ge Nel. . Ue t 


Die „Rode“ erſcheint wöchenllic einmal. Bestellungen in allen Scherl- Filialen, Buchhandlungen unb bei ber Poſt laut Poſtzeitungsliſte. — Anzergenprente (in Golbmarl) 

m/m M. Q75; Seite M. 825.— bzw. M. 925.— bzw. M. 1050.—. — Hauptſchriftleitung: i. V. Aired Georg Hartmann, Berlin⸗Sboneberg. In Oeſterreich verantwortlich füt 

bua Redaltion: B. piss tür die Herausgabe: Ropers Mohr, beide in Wien. — Für den Angergenietl verantwortlich: A. Pieniak, Berlin. — Unverlangte Einſendungen 
werben nur zurückgeſchickt, wenn Porto beiliegt. — Verlag und Druck: Auguſt Scherl G. m. b. o. Berlin SW 68, Scherlhaus. 
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BERLIN $59, HASENHE! 


FERNSPRECHER 
(unfer berechfigfer Benufzung von Telefunkpafenten) 


stellen im Reiche: Allradio Marmorhaus, Kurfürstendamm 236. Frankfurt a. O., Scharrnstr. 33. Breslau, Neudorfstraße 26. 


Leipzig, Peters Steinweg 18. München, Dienerstraße 6. Hamburg, Lilienstraße 36. Bremen, Papestraße 15. Potsdam, Kirchstraße 12, 
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Wundliegen, 1 SÉ Rötungen der Haut bei Kindern und Säuglingen schützt UAE die 
mäßige Anwendung des Miro use und Kinderpuders — In Tausenden von ärztlichen Anerkennungen wird. p 


X > * 


e E 
z Pud 


iti EE E Einstreumittel bezeichnet, das seiner sicheren Wirkung wegen 
j ständig in zahlreichen Säuglingsheimen, Krankenhäusern, Kliniken usw. zur An- 
wendung kommt. » 


Vasenol-Sanitäts-Puder 


cin hygienischer Körperpuder von belebender und er- 
frischender Wirkung. 


Vasenoloform-Puder \ S 


ein wirksamer Antischweißpuder, bei Hand- Fuß- dc 
i *chselschweiß unentbehrlich. 
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Fin Prachtwerk für Ingenieure! | 


ANTON SCHEURITZEL 
‚STATTEN DER ARBEIT“ | 


Eine Mappe mit sieben Original- Radierungen in Vernis-mou-Technik 
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Ausgabe A Nr. 1—5 auf echt Japan Gm. 400.— * Ausgabe B Nr. 6—30 auf Bütten Gm. ET 


I. Der Rhein bei Duisburg — Ruhrort ^ II. Abendstimmung am Kanal — 
Ruhrort ^ III. Das Hüttenwerk — Phónix-Hórde ^ IV. An den Hoch- 
Glen — Phónix-Hórde ^ V. Kanal in Ruhrort — Duisburg / VI. Hoch- 3 
olengasse — Union - Dortmund ^ VII. Haldenbrücke — Phönix - Hörde E 


Bildsröße 24:51 cm 


Franz Servaes schreibt in der »Woche«: „ . Diese mit malerischen Mitteln arbeitende Technik ist ganz besonders geeignet zum Ausdruck 
dessen, was der Künstler ansırebte: Rauch dampft aus Tausenden von Schloten und bedeckt das ganze Gelände, auch Flüsse und Kanäle, 
mit einer wolkigen Nebelschicht. Wie aug Verschleierungen arbeiten sich die Gegenstände in weichen llmrissen hervor, Hochöfen und ` 
Schlote, Fabrikgebäude und riesige Dampfkessel, Krane und Schutthalden sowie die auf dem Wasser sich bewegenden Dampfer und 
Schleppkähne. Diese ernste, strenge Welt voll spukhafter Reize hat Künstlers Hand hier im Bilde mit großem Geschick — aS Së 
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